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inugedichte 


| Ego illis non permisi tam lascive loqui quam solent. 
| Martial, 


a | 1753. 1771. 


— — — 


fl Bie Sinngedichte au den Leſer. 
Mer wird nicht einen Klopftod loben? 
Doch wird ihm jeder leſen? — Nein. 
Wir wollen weniger erhoben, 
Und fleißiger gelejen fein. 


2. Ebendiejelben. 
Wir möchten gern dem Kritifus gefallen: 
Nur nit dem Kritifus vor allen. 
Warum? Dem Kritifus vor allen 
Wird auch fein Sinngedicht gefallen. 


3. Auf den nenern Theil diefer Sinngedichte, 
Ins zweimal neunte Zahr, mit ftummer Ungeduld, 

Bewahrt', auf Befjerung, fie mein verſchwiegnes “Bulk. 

Mas fie num beſſer find, das läßt ſich leicht ermefjen: 
Dein Pult bewahrte fie; ich hatte fie vergefien. ig 


en, Wa Der Stachelreim. 

Eraſt, der gern fo neu, als eigenthümlich Spricht, 
 Nennt einen Stachelreim fein leidig Siungedicht. 
Die Reime Hör’ id wohl; den Stachel fühl’ ich nicht. 


— 4 5 Nikander. 
Nilandern glüdte jünaft ein trefilih Epigramm, 
So fein, jo jharf, als je von Küftnern eines kam. 
ı Shwitt er Tag und Nacht, ein zweites auszuhecken. 
gebens; mas er macht, verdirbt. 
ftiht ein Bienchen uns, und läßt den Stachel federn, 
t fi, und ſtirbt. | 
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v 6 An den Marull. 


Groß willft du und auch artig fein? 
Marull, was artig ift, iſt Hein; 


7. Merkur und Amor, 


Merkur und Amor zogen 

Auf Abenteuer durch das Land. 

Einſt wünſcht fih jener Pfeil und Bogen; 
Und giebt für Amors Pfeil und Bogen 
Ihm feinen vollen Beutel Pfand. 


Mit jo vertaufchten Waffen zogen, 

Und ziehn noch beide durch das Land, 

Wenn jener Wucher ſucht mit Pfeil und Bogen, 
Entzündet diejer Herzen durch das Pfand. 


8. Thrar und Star. 


Star. Shrar! eine taube Frau zu nehmen! 
D Thrar, das nenm’ ih dumm, 

Thrax. Ja freilih, Star! ih muß mid ſchämen. 
Doch ſieh, ich hielt fie auch für ſtumm. 


“ 9, Der geizige Dichter, 
Du fragft, warum Semir ein reicher Geizhals ift? 
Semir, der Dichter? er, den Welt und Nachwelt liest? 
Weil, nah des Schidjals ew’gen Schluß, | 
Ein jeder Dichter darben muß. 


v 10, Auf Rucinden, 


Sie hat viel Welt, Die muntere Lucinde. 

Durch nichts wird fie mehr roth gemacht. 
Zmeideutigfeit und Schmut und Schand’ und Sünde, 
Sprecht, was ihr wollt: fie winkt euch zu, und Yacht. 
Erröthe mwenigftens, Lucinde, 

Daß nichts Dich mehr erröthen macht! 


J 


HAAREN), 


11. Auf die Europa, 


Als Zevs Europen lieb gewann, 
Nahm er, die Schöne zu beſiegen, 
Verſchiedene Geſtalten an, 
Verſchieden ihr verſchiedlich anzuliegen. “ 
AS Gott zuerft erichien er ihr, —— 
Dann als ein Mann, und endlich als ein Thie. 
Ra ———— 
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x, als Gott, A Simmel isr zu Füßen: 

3 fl e vor feinen Küffen. 

ſonſt fleht er, als Mann, im ſchmeichelhaften Ton: 
achtung war der Liebe Lohn. 

etst — mein ſchön Gefchlecht, gejagt zu deinen Ehren — 
3 fie — von wen? — vom Bullen fich bethören. 


12, Pompils Landgut. 
ei diefem Gute läßt Pompil 
Nun jeine jehste Frau begraben. 
Wem trug jemals ein Gut fo viel? 
Mer möchte jo ein Gut nicht haben? = 


” 13. Widerruf des Vorigen. 
Ich möchte ſo ein Gut nicht haben. 
. a jollt ich auch die ſechſte drauf begraben: 
Könnt ih doch leicht — nicht wahr, Pompil? — 
Sechs gute Tage nur erlebet Haben. 


| 14, An die Herren & und 9. 

Welch Feuer muß in eurem Bufen lodern! 

Shr habt den Muth, euch kühn herauszufodern. 

Doch eure Klugheit Hält dem Muthe das Gewicht: 
Ihr fodert euch, und ftellt euch nicht. 


15. Die Ewigleit gewiſſer Gedichte. 
Verſe, mie fie Bafjus jchreibt, 
Werben unvergänglich bleiben: — 
Weil dergleihen Zeug zu fchreiben, 
Stets ein Stümper übrig bleibt. 


V 16. Auf das Jungfernftift zu **. en 
Denkt, wie gefund die Luft, wie rein, : 
Sie um dieß Jungfernſtift muß fein! 
Seit Menſchen fich befinnen, 
Starb feine Sungfer drinnen. 


W An den Doltor Sp**, 

Den Enger läßt dic) nie den Namen Bater hören: 
Der tor ruft e8 dich. Ich dankte dieſer Ehren! — 

Die Mutter wollt es ER jo früh nicht lügen lehren? 


Ä er WB, Auf den Muemon. | 
— Fe) t Mnemon nicht ein feltner Mann! Ps 
| Rue Ver Be erinnern fann! RS 
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Sungedigle — 


Bis an die erſten Kinderpoſſen: 
Wie viel er V Ai ebgeicpofien, 
Wie manches Mädchen er begofjen; 

Bis an das Gängelband, bi an die Ammenbruft, 
Sit, was er litt und that, ihm alles noch bewußt. 
Zwar alles glaub’ ich nicht; ich glaub’ indefjen, 
Die Zeit ift ihm noch unvergeſſen, 

Als jeine Mutter Dorilis 

Noch nicht nach feinem Vater hieß. 


v 19. Bavs Gaft. 
Sp oft Kodyll mich fieht zu Sr ſchmauſen eben, 
Beneidet mih Kodyll. Der Thor 
Das Mahl bei Baven kömmt mir — gnug zu ſtehen: 
Er liest mir ſeine Verſe vor. 


20. Auf den Rufus. 
Weiß ich's, was Rufus mag jo viel Gelehrten fohreiben ? 
Dieß weiß ih, daß fie ihm die Antwort fehuldig bleiben. 


“21. Auf Dorinden. 
Iſt nicht Sorinbe von Geſicht 
Ein Engel? — Ohne Zweifel. — 
Allein ihr plumper Fuß? — Der hindert nit 
Sie ift ein Engel von Geficht, 
Bon Huf ein Teufel. 


22. An das Bild der Gerechtigkeit, 

im dem Haufe eines Wucherers nebfi der Antwort. 
Gerechtigkeit] wie kömmſt du bier zu ftehen? 
Hat did dein Hausherr ſchon gejehen ? 

„Die meinft du, Fremder, diefe Frage? 
„Ex fieht und überfieht mich alle Tage.” 


23. Auf einen adeligen Dummfopf. 
Das nenn’ ih einen Edelmann! 
Sein Ur — Ur — Ur — Ur — Aelterahn 
War älter Einen Tag, als unſer aller Ah 


24. An eine wirdige Privatperion. 


Giebt einft der Keichenftein von dem, was bu gemefeit, 

Dem Enfel, der dich ſchätzt, jo viel er braticht, zu leſen, | 
So jei die Summe dieß: „Ex lebte fchlecht und vecht, — 
DR Amt und Gnadengeld, und niemands Herr in Re en 
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Pen .29, Anf die Iris. F 
Der Iris blühend volle Bruft 
Reizt ung, o D*, zu welcher Luft! 
Doch ihr erbärmliches Gefihte, _. 
DO D*, macht Reiz und Luft zu nichte. 
Sieh, Freund, fo liegen Froft und Slammen, 
Und Gift und Gegengift beifammen. 


26. Auf Frau Trir. 


Ma 


gran Trix beſucht ſehr oft den jungen Doktor Klette. 
Argwohnet nichts! Ihr Mann liegt wirklich Trank zu Bette, 


v 27. Auf Lukrins Grab. 
Welch töbtender Geftanf hier, wo Lufrin begraben, 
Der unbarmherz’ge Filz! — Ich glaube gar, fie haben 
Des Wuchrers Seele mit begraben. 


v 28, Im Namen eines gewillen Poeten, 
dem der König von Preußen eine goldene Dofe ſchenkte. 
Die goldne Dofe, — denkt nur! denkt! — 
Die König Friedrih mir gefchenkt, 
Die war — was das beveuten muß? — 
Statt voll Dufaten, voll Helleboru®. 


9, Auf den falihen Auf von Nigrind Tode, 
Es fagte, jonder alle Gnade, 
Die ganze Stadt Nigrinen todt. 
Was that die Stadt in diefer Noth? 
Ein Zehntheil von der Stadt ſprach: Schabel 
Doch ald man nad) und nad erfuhr, daß das Gefchrei 
. Ein bloßes blindes Lärmen fei: 
So holten, was zuvor das eine Zehntheil ſprach, 
Die andern neune nad). 


30. Auf den Gargil. 





Mit richtriſch ſcharfem Kiel durchackert ſeine Lieder 


31. Die Flucht. 

83% flieh, um öfter noch zu ſtreiten!“ 
Rief Fig, der Kern von tapfern Leuten 
Das hieß: (jo Überſetz' ich ihn) 

Ich flieh, um öfter noch zu fliehn. 
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32, Die oh fer 


Wär auch ein böfer Menſch gleich einer lecken Bütte, 

Die feine Wohlthat hält: dem ungeachtet ſchütte — 

Sind beides, Bütt' und Menſch nicht allzu morſch und alt, — 
Nur deine Wohlthat ein. Wie leicht verquillt ein Spalt! 


33. An einen Geizigen, 


Sch dich beneiden? — Thor! Erfpar’, ererb’, erwirb! 
Hab alles! — Brauche nichts, Taf alles hier, und ftirb! 


34. Hinz und Kunz. 
Hinz Was doch die Großen alles efjen! 
Gar Bogelnefter; eins, zehn Thaler wert. 
Kunz. Was? Nefter? Hab’ id) doch gehört, 
Daß mande Land und Leute frefjen. 
Hinz Kann fein! Fanır fein, Gevattersmann: 
Bei Neftern fingen die denn an. 


v 35 Auf eine lange Nafe, 


D aller Nafen Naſ'! Sch wollte ſchwören, 
Das Ohr kann fie nicht ſchnauben hören. 


36. Auf Stipjen. 


Stips ift, troß einem Edelmann, 

Ein Dummkopf und ein braver Degen; 

Borgt, wie ein frecher Edelmann; 

Zahlt, wie ein Edelmann, mit Schlägen; 

Berprafjet fein und anderer Bermögen, 

Mie ein geborner Edelmann: 

Und doch — mer kann dergleichen Thorbeit fallen? — 
Wil Stips ſich noch erft adeln Taffen. 


37. Auf den Sanktulus. 


Dem Alter nab, und ſchwach an Kräften, 

Entichlägt ſich Sanktulus der Welt 

Und allen weltlichen Geſchäften, 

Bon denen keins ihm mehr gefüllt. 

Die Heine trübe Neige Leben, 

Iſt er in feinem Gott gemeint, 

Der geiftlihen Beihauung zu ergeben; 

Iſt weder Vater bah noch Bürger mehr, noch ee 
war jagt man, daß ein trauter Knecht | 
e8 Abends Durch die PIERRE — 
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if es Mädchen den zu dom a 
ch böſe * wie Aungerecht! 

Sm fo was übel auszulegen ! | 

x Aüch das geſchicht bloß der Beſchauung wegen. 


a EB 38. An Grillen. 
Sei füger! Iprihft Du, Grill. Schweig, Grill! du biſt nicht Elug. 
es das dir kurz genug? 


39. An den Salomon. 
Sochweiſer Salomon! dein Spruch, 

Daß unter tauſenden kein gutes Weib zu finden,“ 
Gehoͤrt — gerad’ heraus — zu deinen Zungenſünden; 
Und jeder Fluch iſt minder A | 
ALS dieſer ſchöne Sittenfpru 
Wer fie bei tanfenden will auf die Probe nehmen, 

Wie du gethan, hochweiſer Mann, 
Muß ſich bei tauſenden der Probe freilich —— 
Wird drüber wild, und läſtert dann. 


40. Auf ebendenſelben. 

Daß, unter tauſenden, ein weiſer Mann 
Kein gutes Weibchen finden kann: 

N Das wundert mich recht jehr. 

Dod wundert mid) nod mehr, 

‚Daß, unter taufenden, ein weifer Mann 
Richt Eine gut ſich machen kann. 


v 4. Das bife Weib. 
Ein einzig böſes Weib lebt höchſtens in der Welt: 
Nur Ihlimm, daß jeder feins für dieſes einz’ge hält, 


42, An den Aemil. 
Mit Unrecht Flageft du, treuherziger Aemil, 
Daß man jo jelten nur auf deine Worte bauen, 
Mit Gleihem Gleiches Dir gar nicht vergelten will: 
Wer allen alles traut, dem kann man wenig trauen. 


| ⸗ 43. Trux an den Sabin. 
—* —9*— dich, Sabin; doch weiß ich nicht weßwegen: 
Genug, ih haſſ did. Am Grund’ iſt nichts gelegen. 


FR “ 44. Antwort des Sabin. 
mic, fo viel du willft! doch wüßt' ich gern, weßwegen: 
| miät an ——— Seß am Grund' ift mir gelegen. 
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— 6. An einen we; ” | — 
Du magſt ſo oft, ſo fein, als dir nur möglich, lügen: 
Mich ſollſt du dennoch nicht betrügen. 
Ein einzigmal nur haſt du mich betrogen: 
Das kam daher, du hatteſt nicht gelogen. 


46. Auf Trill und Troll, 


Ob Trill mehr, oder Troll mehr zu. beneiden if, 
Trill, der Dorindens Bild, Troll, der Dorinden küßt: 
Das möcht’ ich wohl entfehieben wiffen, 

Da beide fie gemalt nur küſſen. 


9 


A47. Entſcheidung des Vorigen. 


Ich denke, Trill iſt noch am beſten dran: 
Weil ihn das Bild nicht wieder küſſen kann. 


48, Un die **, 
Du fragft: Wer giebt fir meinen Sohn 
Mir einen Namen an? 
Für deinen Sohn, und weſſn Sohn? 
Du ſchweigeſt? — Nenn’ ihn Ban. 


49, Auf Mandern, 
Alander, hör’ ich, ift auf mich gewaltig wild; 
Er fpöttelt, Yäftert, fügt und ſchilt. 
Kennt mich der gute Mann? — Er kennt mich nicht, ich me. 
Doch mas? als ob nicht auch fein Bruder an ber Kette 
Auf die am heftigften, die er nicht fennet, bilt. 


v 50. Auf einen Brand zu **, 
Ein Hurenhaus geriet um Mitternacht in Brand. 
Schnell fprang, zum löſchen oder retten, 
Ein Dußend Mönche von den Betten. 
Wo waren die? Sie waren — — bei ber Hand. 
Ein Hurenhaug gerieth in Brand. 


v5. An Einen. 


Du ſchmähſt mich hinterrücks? das ſoll mich weuig tranken 
Du lobſt mich in's Geſicht? Das will ich dir gebenfen! 


52, Grabſchrift ded Nitulus, 


Hier mobert Nitufus, jungfräuliches Gefichts, ag 
Der durch den Tod aan; er wurde Staub aus nis Cal 
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— 53. Auf den Kodhll. 
Der kindiſche Kodyll wird feiner Steigrung fatt, 
Laßt feinen Krämer laufen, 

- Kauft alles, was er fieht: um alles, was er hat, 
Bald wieder zu verkaufen. | 


54. An den Bompil. 
Ich Halte Spielen zwar für feine Sünde: 
Do Spiel’ ich eher nicht, Bompil, 
Als bis ich feinen finde, 
Der mir umfonft Gejellichaft leiſten will. 


VB Auf den Tod eines Affen. 
Hier liegt er nun, der Heine, Yiebe Pavian, 
Der und jo mandes nacgethan! 

Ich wette, was er jet getban, — 
Thun wir ihm alle nach, dem lieben Pavian. 


56. Grabſchrift auf ebendenſelben. 
Hier faulet Mimulus, ein Affe. 
Und leider! leider! welch ein Affe! 

So zahm, als in der Welt kein Affe; 
So rein, als in der Welt kein Affe; 
So keuſch, als in der Welt kein Affe; 
So ernſt, als in der Welt kein Affe; 
So ohne Falſch. O welch ein Affe! 
Damit ich's kurz zuſammen raffe: 

Ein ganz originaler Affe. 


57. Auf die Phaſis. 
Von weitem ſchon gefiel mir Phaſis ſehr: 
Nun ich ſie in der Nähe 
Von Zeit zu Zeiten ſehe, 
Gefällt fie mir — auch nicht von weiten mehr. 


v 58 Auf Nickel Fein, 
In Jahresfriſt, verſchwur fih Nidel Fein, 
Ein reicher, reiher Mann zu fein. 
Auch wär es, traum! nach feinem Schwur gegangeıt, 
Hätt' man ihn nicht vor Jahresfrift gehangen. 


Dr V 59, Auf eine Liebhaberin des Trauerſpiels. 
Ih Höre, Freund, dein ernſtes, ſchönes Kind 
—— Will ſich des Lachens ganz entwöhnen, 
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j eingebe 
Kömmt in den Schauplatz nur, wenn füße | Thränen N 
Da zu vergießen find. — | 
Wie? fehlt e8 ihr bereits an jhönen Zähnen? 


60. Auf ein Schladtitid von Hugtenburg. 
urchtbare Täufchereii Bramarbas ftand vor ihr, 
ard blaß, und zitterte, und fiel, und rief; Quartier! 


61. Auf den Hablador, 
Habladors Mund, Utin, ift dir ein Mund zum küſſen? 
Wie er Spricht, fpricht dir niemand nit? — 
Wie jollte jo ein Mann auch nicht zu Sprechen wiſſen? 
Er thut ja nichts, als daß er ſpricht. 


"62%. Auf den Mifon, 
Ih warf dem Mifon vor, daß ihn fo viele haſſen. 
Se nun! wen lieb' ih denn? ſprach Mifon ganz gelafien. 


63. Der reihe Freier. 
Ein Bettler ging auf Freiersfüßen, 
Und ſprach zu einer Magd, die er nad Wunſche fand: 
Nimm mich! Sie fragt! worauf? „Auf dieje dürre Hand; 
„Die fol uns wohl ernähren müfjen!“ 
Die Magd befann fih kurz, und gab ihm ihre Hand. 


64. Auf den Rufinus. 
Rufinus endet nichts, ex fängt nur alles an. 
Ob alles? Lesbia, fprih Doch! du fennft den Mann. 


v 65. Händchen Schlau. 
„Es ift doch fonderbar beftellt,“ 
Sprach Hänshen Schlau zu Better Fritzen, 
„Daß nur die Reihen in der Welt 
„Das meifte Geld befiten.‘ 


66, An die Dorilis, 
Dein Hündchen, Dorilis, ift zärtlich, tändelnd, rein: 
Daß du e8 alſo Yedft, fol das mih wundern? nein! 
Allein dein Hündchen lecket dich: 
Und dieſes wundert mich. 


67. Grabſchrift eines Unglücklichen, 
welchex zulegt in einem Schiffbruch umkam. 


Hier warfen mich die Wellen an das Land. 









RE Sinngebiäte 11 
- Hier grub mich todt, mit frommer Hand, 

Ein Fiſcher in den leichten Sand. 

Dein Mitleid, Leſer, ift bei mir nicht angewandt! 

Sm Sturme Scheitern und erjaufen, 

Hieß mir Unglücdlichen, mit Sturm in Hafen Yaufen. 


68. An einen jchlechten Maler. 
SH jaß dir lang’ und oft: warum denn, Meifter Steffen? 
Sch glaube faft, mich nicht von ungefähr zu treffen. 


69. Auf eine Bildfänle. ded Amor, 
Hier blieb, als Amor, fih noch mächtiger zur fehen, 
Eleonora ward, fein Körper geiftlos ftehen. 


70. Auf ebendiejelbe. 
So lieb euch, Kinder, Ruh und Slüd: 
Zurüd von ihm, dem Scalfel weit zurüd! — 
(SH hätte viel für diefen Rath gegeben!) 
Er ftellt ih jo nur ohne Leben. 


71. Auf ebendiejelbe, 
Kommt diefem Amor nicht zu nah, 
Und ftört ihn nicht in feinem Staunen | 
Noch fteht er jo, in einem füßen Staumeır, 
Seit er Bhilinden fah. 


h 72. Auf ebendiejelbe, 
Die Unſchuld naht fih ihm, und hebt: 
Sie fühlt, fie fühlt e8, daß er lebt. 


73. Auf ebendiejelbe, 
O Chloe, halte deinen Blick 
Bon diefem Schalfe ja zurüd! 
Gejetst, er wär’ auch ohne Leben: 
Was er nicht hat, das kann dein Bid ihm geben. 


v 74 Auf den Fabull. 
abull verichließet alle Kiſten 
dr Freunden, Dienern, Weib und Kind, 
Damit fih niemand läßt gelüften 
Zu jehen, daß fie ledig find. 


| 75. An den trägen 9. 
Mit dir und über dich zu lachen, 
Soll ih ein Sinngedichte machen? 






12 — Sinngedichte ERBEN 


Gut! daß du ohne Müh Fannft Tachen, B 
Sp will ich's fonder Einfall machen, 


76. Entjhuldigung wegen unterlaffenen Beſuchs. 
So wahr ich Tebe, Freund, ih mollte ganze Tage 
Und ganze Nächte bei bir ſein; - 
Um mid mit dir die ganzen Tage, 
Die ganzen Nächte zu erfreun. 
Do tauſend Schritte —— die unſre Wohnung trennen, 
Und hundert wohl noch oben drein. 
Und wollt' ich ſie auch gern, die tauſend Schritte, rennen, 
Und jene hundert oben drein: 
So weiß ich doch, daß ich am Ende 
Des langen Wegs, dich zwanzigmal nicht fände. 
Denn öfters biſt du nicht zu Hauſe, 
Und manchmal biſt du's nicht für mich: 
Wenn nach dem langen Zirkelſchmauſe 
Der kleinſte Gaſt dir hinderlich. 
Ich wollte, wie geſagt, gern tauſend Schritte rennen, 
Dich, liebſter Freund, dich ſehn zu können: 
Doch, allzu weiter Freund, dich nicht zu ſehn, 
Verdreußt mich's, Einen nur zu gehn. 


77. An den Paul. 
Es ſcheinet, daß du Paul, der einz'ge Trunkne biſt: 
Denn du willſt nüchtern ſein, wo keiner nüchtern iſt. 


78. Belt und Bolt. 


Zum Henker! fluchte Polt zu Velten, 
Mußt dur mich einen Lügner fehelten ? 
Zum SHenfer! fluchte Belt zu Bolten, 

Ich einen Lügner dich geſcholten? 

Das leugſt du, Polt, in deinen Hals, 
Das leugſt du als ein Schelm, und als... 
Ha! das hieß Gott dich ſprechen, Belten | 
Denn Lügner laß ich mich nicht ſchelten. 


v 79 Der Iranfe Star. 
Komm’ ih vom Lager auf, und giebt Gott Fried’ im Staat," 
Gelobt der Franfe Star, „jo werd’ ich ein Soldat.“ 


80. Die blaue Hand. 


Ein Richter war, der ſah nit wohl: 
Ein Färber kömmt, der ſchwören ſoll. 
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51. Der Schufter Franz. 
Es hat der Schufter Franz zum Dichter ſich entzückt. 
Was er als Schufter that, das thut er noch: er flidk. 


52. Das Mädcheu. 
Zum Mädchen wünscht’ ih mir — und wollt’ e8, ba! recht lieben — 
Ein junges, nettes, tolles Ding, 
Leicht zur erfreum, ſchwer zu betrüben, 
Am Wuchſe ſchlank, im Gange flint, 
Bon Aug’ ein Falk, 
Bon Mien’ ein Schalt; 
Das fleißig, fleißig liest: 
Weil alles, was es Yiest, 
Sein einzig Buch — der Spiegel ift; 
Das immer gaufelt, immer fpricht, 
Und ſpricht und ſpricht von taufend Sachen, 
Berfteht es gleich das Zehnte nicht 
Bon allen diejen taufend Sachen: 
Genug, es ſpricht mit Lachen, 
Und kann ſehr reizend lachen. 


Solch Mädchen wünſcht' ih mir! — Du, Freund, magſt deine Zeit 
Kur immerhin bei ſchöner Sittſamkeit, 

Kit ohne ſeraphin'ſche Thränen, 

Bei Tugend und Verſtand vergähnen. 

Solch einen Engel 


Ohn' alle Mängel 


um Mädchen haben: 
a8 hieß’ ein Mädchen Haben? — 


Heißt eingefegnet fein, und Weib und Hausſtand Haben. 


v8. Auf dew Felt. 
ALS Fell, der Geiferer, auf dumpfes Heut fich fredte, 
Stach ihn ein Scorpion. Was meint ihr, daß geihah 
—* ſtarb am Stich? — Ei ja doch, ja! 
er Scorpion verreckte. 


84. Un den Herrn DR, 
Dein Epigramm, o D*, ift fein! 
Es hat mich trefflich durchgezogen; 
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Sinngedichte 


Und iſt, vollkommen ſchön zu je 
Erftunfen und erlogen. 


5. An einen geizigen Bater. 
Berlangt dein Kind ein Freier, 

Der wenig nach der Mitgift fragt; 
So denke, was das Sprichwort fagt: 
Sehr wohlfeil iſt ſehr theuer. 


86. Auf den Kanz. 
Wer ſagt, daß Meiſter Kauz Satyren auf mich ſchreibt? 
Wer nennt geſchrieben das, was ungeleſen bleibt? 


87. Auf den Lupan. 


Des beißigen Lupans Befinden wollt ihr wiſſen? 
Der beißige Lupan hat jüngſt ins Gras gebiſſen. 


88. An den Leſer. 
Du, dem kein Epigramm gefällt, 
Es ſei denn lang und reich und ſchwer: 
Wo ſahſt du, daß man einen Speer 
Statt eines Pfeils, vom Bogen ſchuellt? 


89. An den Herrn von Dampf. 
Dein Diener, Herr von Dampf, ruft: Plag da! vor bir her. 
Wenn ih an deiner Stelle wär’, 
Den Diener wollt’ ich befier brauchen: 
Du fannft dir freien Weg ja durch's Gedränge — hauchen. 


990. An ebendenfelben. 


| Dem haft du mur bie Hand, und dem dem Kuß befchieben. 


Ih, gnäd’ger Herr von Dampf! bin mit der Hand zufrieden. 


91, Auf einen gewillen Dichter. 
Ihn fingen jo viel mäß'ge Dichter, 
Ihn preifen jo viel Dunkle Nichter. 
Ihn ahmt jo mancher Stümper nad, 
Ihm nicht zum Ruhm, und ſich zur "Schuod, 


i gl Dir Die Wahrheit zu geſtehen, 


bin zu dumm es einzuſehen, 
Wie ſich für wahr Verdienſt ein ſolcher Beifall ſchicket. 
Doch ſo I ſeh ich ein, 
Das Singen, das ben Froſch im tiefen Sumpf —— 
Das Singen muß ein Quaken ſein. 
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Fe, An den Weib. 
% Nur Neues liebeſt dur? nur Neues willft du machen? 
. Du bift, mein guter Weſp, jehr neu in allen Saden. 


v9 An den Teil. i 
Bald. willft du, Trill, und bald willſt du dich nicht beweiben: 
Bald duünkt dich's gut, bald nicht, ein Hageftolg zu bleiben. 
Sch fol dir rathen? Wohl! Thu, was dein Vater that: 
Bleib frei; heirathe nicht! — Da haft du meinen Kath. 


Be. Ar 94, An ebendenjelben. 

— Du nenneſt meinen Rath ein ſchales Sinngedicht? 

RE Trill, einen andern Kath bekömmſt du wahrlich nicht. 
M um Hängen und zum — 

ef. Muß niemand Rath verleihen. 


v9. An die Fuska. 
- Sei nicht mit deinem rothen Haar 
Be So äußerſt, Fuska, unzufrieden! 
Ward dir nicht ſchönes braumes Haar, 
So ward dir braune Haut beichieden. 


v 96, Auf den Tod des D. Mend. 
Als Mead am Styr eriihien, rief Pluto voller Schreden: 
Weh mir! nun kömmt er gar, die Todten zır erwecken. 


9, Auf die ſchöne Tochter eines ſchlechten Poeten, 
— Der Vater reimt und ſuchet allen, 
Nicht wenig Kennern zu geiallen. 
Die Tochter buhlt: o! ftraft fie nicht! 
» — Das gute Kind will allen, 
Wie ihres Vaters Reim, gefallen, 


98. Auf ebendiefelbe, 
Dein braunes Mädchen, Freund, ift ſchön: 
Das muß ihr auch der Neid geſtehn. 
So jhön, daß man es gern vergißt, 
— Daß ſie ein wenig buhlriſch iſt; 
— So ſchön, daß man es gar vergißt, 
Bit Daß ihr Bapa ein Reimſchmied ift. 


ERFER V 99, Auf den Certud. | 
07 Die, ber Ein Auge fehlt, die will fih Sertus wählen? 
Ein Auge fehlet ihr, ihm müſſen beibe fehlen. 


RR a a 1* 
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100, Kunz und Sa | 
Kunz. Hinz, weißt du, wer das Pulver hat erfunden? 
Der Teid’ge böfe Geift. 
Hinz Wer hat dir, Kunz, das aufgebunden? 
Ein Pfaffe war’g, der Berthold heißt. 
um. Sei drum! fo warb mir doch nichts aufgebunden. 
Denn ſieh! Pfaff oder böſer Geiſt 
Sf Maus wie Mutter, wie mau's heißt. 


v 101. Auf den Bap. 


Ein ſchlechter Dichter Bav? ein ſchlechter Dichter? nein! 
Denn der muß wenigſtens ein guter Neimer fein. 


102, Auf Dorinden, 


Sagt nicht, die ihr Dorinden fennt, 

Daß ſie aus Eitelkeit nur in die Kirchen rennt; 

Daß fie nicht betet, und nicht höret, 

Und andre nur im Beten jtöret. 

Sie bat (mein eignes Ohr ift Zeuge; 

Denn ihre Schönheit geht allmählich auf die Neige) 

Sie bat mit ernftlichen Geberden: 

„aß unſer Angefiht, Herr, niht zu Schanden werden!“ 


“ 103. Auf die Galathee. 


Die gute Galatheel Man fagt, fie ſchwärz' ihr Haar; 
Da doch ihr Haar Ihon ſchwarz, als fie e8 fauite, war. 


vw 104, Auf die Hütte des Irus. 


Borbei, verwegner Dieb! denn unter diefem Dache, 
Sn jedem Winkel bier, hält Armuth treue Wache, 


v 105. Auf einen gewiſſen Reichenredner, 
D Redner! dein Geficht zieht jämmerliche Falter, 
Indem dein Maul erbärmlich ſpricht. 

Eh du mir follft die Leichenrede halten, 
Wahrhaftig, Lieber fterb’ ich nicht! 


106. Das ſchlimmſte Thier. 
Wie Heißt das ſchlimmſte Thier ınit Namen? 
Sp tragt’ ein König einen weilen Mean, 
Der Weiſe ſprach: von wilden heißt's Tyrann, 
Und Schmeichler von den zahmen. | AR 
I 
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— A 107. Auf die Maodalis. 


Diie alte reihe Magdalis 
22 Wünſcht mic) zum Manne, wie ich Höre. 
Bf, Reich mare fie genug, das ift gewiß; 
—— Allein ſo alt! — Ja wenn ſie älter wäre! 
ir; 


nr Rorchen heißt noch eine Jungfer. Wiſſet, die ihr's noch nit wißt: 
© heißt Luzifer ein Engel, ob er gleich gefallen ift. 


Er... 109, Klimps. 

Der alte fromme Klimps, bei jedem Bilfen Brod, 

Den er genoß, ſprach: Segne Gott! 

Den ſchönen Spruch nicht halb zu laſſen, prad: 

Und ftirb! fein frommes Weib mit Hiobs Weib’ ihm nad). 


5 

110, Der ſpielſüchtige Deutſche. 
Bi So äußerſt war, nah Tacitus Bericht, 
2 Der alte Deutih’ aufs Spiel erpicht, 
vs Daß, wenn er ins Berlieren kam, 

Er endlich feinen Anftand nahm, 

Den letzten Schat von allen Schäßen 
Sich felber, auf das Spiel zu ſetzen. 


Wie umnbegreiflih raſch! mie mild! 

5 Ob diefes noch vom Deutſchen gilt? 

R. Vom Deutihen Manne Shmwerlih. — Doc, 
| Vom Deutihen Weibe gilt e8 noch. 


So follt ihr ſehm! 
W 


E 

B 111. Das Pferd Friedrich Wilhelms anf der Briüde zu Berlin. 
x Shr bleibet vor Verwundrung ftehn, 

3 Und zweifelt Doch am meinem Leben? 

“2 Laßt meinen Reiter mir die Ferſe geben: 


2: 112, Auf die feige Mumma. 
Wie kbmmt's, dag Mumma vor Gefpenftern flieht, 
/ Sie, die doch täglich eins im Spiegel fieht ? 


MR W113, Eine Gefundheit auf die Geſundheiten. 
eg, weg mit Wünfchen, Reimen, Schwänfen! 

NER Trinkt fleißig, aber trinket ſtill! 

Wer wird an die Geſundheit denken, 

Wenn man die Gläfer leeren will? 
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SB mit den Füßen, Freund, ar: nimm zum Sehn da Maul. 


115. Der Schwur. — 
F ſchwöre es Lalagen, daß ſonder ihre Küffe — 
Kein königliches Glück mein Leben mir verſüße. 
Diet ſchwör ich ihr im Ernſt, — ſie ſich — — 
Und ſchwör' es ihr im Shen, wofern fie mich nicht feßt. | 


Womit, o Zeus, ie HN den Schimpf — 
Daß man mein Bild in dieſem Hauſe duldet? 


117. Der Furchtſame. ——— 
Kaum ſeh ich den Donner die Himmel umziehen, 

So flieh ih zum Keller hinein. 
Was meint ihr? ich ſuchte den Donner zu fliehen? 
Irhr irrt euch; ich fuche den Wein. 


Ki 118, An den ‚Herrn B, 
Du ladeſt zwanzig Schmaufer ein, 
Wovon ich feinen fenn’; und dann mich oben drein. 
Doch zürnft du und erſta unft warum ich nicht einer: 
Ich ſchmauſe, Freund, nicht gern alleine. a, 


119. Auf die Genejung einer able > © a 
em Tode wurde jingft vom Pluto anbefohlen, — 

ie Lais unſrer Stadt nad jener Welt zu holen. 

ie war fo alt doch nicht, und reizte manchen noch 

urch Willigkeit und Scherz in ihr gemächlich Joh. 

a3 ? ſprach der ſchlaue Tod, der ökonomiſch denfet, 

nd nicht, wie man wohl glaubt, den Wurfpfeil Sünblings fü 
Die Lais brächt ich ber? das wäre bumm genung! I 
| ini Aerzt’ und Huren — nein! die hol’ ich richt jo ungt“ 


120. An zwei Hebenstwürbige Schweftern. 
Reiz, Jugend, Unfhuld, Freud und Scherz, 
Gewinnen Euch) ein jedes Herz; —— 
Und kurz: Ihr brauchet Eures gleichen, ie R 
Den Gragien, in Be als am der Zahl, au meiden. 


Bi 121. An den ‚Sitin, | 
NG Me Urtheil, Silius, von deiner M 
Beet, 108 nice er 


} 
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| Weil es die Reimen nur Betrifft? 
Was Tann man fonft als Reim’ an einem Keimer fchelten? 


v 412, Auf den D. Klyſtill. 
Klyftill, der Arzt — (der Mörder jollt’ ich jagen —) 
Will niemands frühern Tod mehr auf der Seele tragen, 
Und giebt, aus frommer Reu, fih zum Hufaren ar; 
Um das nie mehr zu thun, was er jo oft gethan. 


v 123. Auf Muffeln. 
Freund Muffel ſchwört bei Gott und Ehre, 
Sch koſt' ihn fhon jo mande Zähre. — 
Kun? frommer Mann, wenn das auch wäre; 
Was foftet dich denn deine Zähre? 


Vv 124, An ein Paar arme verwaijete Mädchen. 

Ihr Holden Kinder, daß ihr Waifen feid, 

—9 Das iſt mir herzlich, herzlich leid. 

B Auch bin ich euch zur dienen gern erbötig 

— Mit Gut und Blut; euch, die ihr, ohne Streit, 

* Das beſte Blut des beſten Blutes ſeid. 

Nur, Kinder, daß ihr arme Waiſen ſeid, 

— Das ſei euch ſelber ja nicht leid! 

Nun habt ihr keines Vormunds nöthig. 


125. An den Bar. 


Du lobeſt Todte nur? Var, deines Lobes wegen 
Hab' ih blutwenig Luft, mid) bald ins Grab zu legen. 


Y 126. Auf den Cytharifl. 
—F Jahr aus, Jahr ein reimt Cythariſt 
weihundert Verſ' in einem Tage; 
och drucken läßt er nichts. Eutſcheidet mir die Frage, 
Ob er mehr klug, mehr unklug iſt. 


| 127. Der beite Wurf. 
An ein Paar Brettipieler. 
wei Bierer wünſcheſt du, und du verlangft zwei Einer: 
x bejte Wurf im Brett bleibt darum dennoch — feiner. 


128, Huf den Maler Rede, 
7 Mid malte Simon Kleds fo treu, fo meifterlich, 
0 Daß aller Welt, fo gut als mir, das Bildniß glich. 
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129, Auf einen Zweilampf, 
Warum 309 das erzürnte Baar 
Siften, und wer fein Gegner wear, 
Die Degen? Aller Welt zum Schreden 
Sie — friedlich wieder einzufteden. 


130. Auf den Urfin. 
Urfin ärgerlich, und geht mir auf die Haut, 
Daß ih ihm jüngft mein Bud, den Phäbon, weggenommen; 
Geleſen hab’ er ihn, allein noch nicht verbaut. 
Ja, ja! zu Stande wär er bald damit gefommen: 
Sein Windipiel, oder er, hat ihn ſchon brav gefaut. 


131. Auf den Beit. 
Beit ift ein miß’ger Kopf, und zählet fechzig? — Mein! 
Er bat noch Yange bin, ein kluger Kopf zu fein. 


132. Die Vorfpiele der Verfühnung, 
Korinne ſchwur, mich zu vergeſſen: 
Und doch kann fie mich nicht vergefien. 
Wo fie mich fieht und wo fie kann, 
Fangt ſie auf mid zu läftern an. 
Doch warum thut fie das? warum erhißt fie fi? 
Sch wette was, noch Tiebt fie mich. 
Ich ſchwur, Korinnen zur vergeflen: 
Und doch kann ich fie nicht vergeſſen. 
Wo ich ſie ſeh und wo ich kann, 
Fang' ich mich zu entſchuld'gen an. 
Doc) warum thu ich das? und warum ſchweig' ich nie? 
Ich wette was, noch Vieh’ ich fie. 


135. Auf den Piriem. 
Pfriem ift nicht blos mein Freund; er ift mein andres Sch, 
Dieß jagt er nicht allein, dieß zeigt er meilterlich. 
Er ſteckt in feinen Sad ein Geld, das mir gehöret, 
Und thut mit Dingen groß, bie ihn mein Brief gelehret. 


134. Auf den Avar, | 
Avar ftirbt, und vermacht dem Hofpital das Seite, 
Damit fein Erbe nicht verftellte Thränen meine. 


135. Senfzer eine Kranken. 
Hier lieg' ih ſchwach und ſiech; 
Und ach! die liebe Sophilette 
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| Weiht keinen Schritt von meinem Bette. 
DL! daß der Himmel mid) 
Bon beiden Uebeln bald errette! 


136, Auf den Laar. 
Daß Laar nur müßig geh, wie kann man dieſes jagen? 
Hat er nicht ſchwer genug an feinem Wanft zu tragen? 


v 137%. Ihr Wille amd fein Wille, 
Er. Nein, liebe Frau, das geht nicht am: 
Ich muß bier meinen Willen haben. 
Sie. Und ih muß meinen haben, lieber Mann. 
Er. Unmöglich! 
Sie. Was? nicht meinen Willen haben ? 
Schon aut! fo jolft du mich in ae begraben. 
Er. Den Willen kannt du haben. 


v4 155. Grabſchrift der Tochter eines Freundes, die vor der 
| Taufe ſtarb. 
| Hier Lieget, die Beate heißen jollte, 
Und lieber fein, als heißen mollte, 


“2139. Auf den Marius, 
Dem Marius warb prophezeiet, 
Sein Ende fei ihm nah. 
Nun lebet ex drauf 108; el verſpielt, verftreuet: 
Sein End ift wirklich dal 


—J— 140. Auf den einäugigen Spieler Pfiff. 
Indem der Spieler Pfiff — erzürnte Götter! — 
—— Durch einen ſchlimmen Wurf ein Auge jüngſt verlor: 
% „Brav, Kamerade!“ rief ein Spötter ; 

„Du giebft uns jedem nun Ein Auge vor.“ 


Be 141, An einen Autor, 

Mit fo beſcheiden ſtolzem Wefen 
Trägſt du dein neufte8 Buch — welch ein Geſchenk! — mir an. 
Doc, wenn ich's nehme, grundgelehrter Mann, 

—* Mit Gunſt: muß ich es dann auch leſen? 


Yv 142, Auf den Ley. 


Der gute Mann, den Le bei Seite dort gezogen! 
Was Ley ihm iagt, das ift erlogen. 
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Wie weiß ich das? — Ich hör’ in — ain Hr Na iR 
Allein ich ſeh doch, daß er Reh — 


1IAMA3. Die Sinngedichte über ſich ſelbſt. 
Weiß uns der Leſer auch für unſre Kürze Danf? - 
Wohl kaum. Denn Kürze ward durch Vielheit leider Yang, 


144. Abſchied am den Leſer. 
Wenn du von allem dem, was viefe. Blätter füllt, 
Mein Lejer, nichts des Dankes werth gefunden: 
So jei mir wenigſtens für das verbunden, 
Was ich zuriid behielt. 





Anhang. 


Warum ich wieder Epigramme made, 1779. 
Daß ich mit Epigrammen wieder fpiele, 
Ich, armer Willebald, 
Das macht, wie ich am mehrerm fühle, 
Das macht, ih werde alt. 


Weber dad Bildni eines Freundes, 
Der mir gefüllt, 
Gefiel er minder gleich der Welt. 


In ein Stammbud, I; 
in welhem die bereits Verſtorbenen mit einem + bezeihne 
Hier will ich Liegen! denn Wer bekomm’ ich doch, 

Wenn feinen Leichenitern, ein Kreuzchen nod. 


Auf die Kabe des Petrarch. 
Nah dem Lateinifhen des Antonio Duerei, in den 
Inseriptionibus agri Patavini. 
Warum der Dichter Hadrian 
Die Kaben jo beionders leiden kann? 
Das läßt fi) leicht ermeſſen! 
Daß feine Verſe nicht die Mänfe freſſen 


Grabſchrift auf Boltairen. 1779. 
Hier liegt — wenn man euch glauben mollte, Br, 
Ihr frommen Herrn! — der laͤngſt bier liegen ſollte N 
Der liebe Gott verzeih aus Gnade JJ—— 


































; EIRDE, : 
Srawerfpiele, 

Ind j einer Versen viele: 

- Denn was er jonft ans Licht gebracht, 

* * hat er ziemlich gut gemacht. 


li Die Verleumdung. 1745. 

Du nennſt mich vom geftrigen Rauſche no trunfen? 
Vom geftrigen Rauſche? Das jpricht 

Ein — — Fafle dich, ſchimpfe nur nicht! Be 
Ich weiß wohl, du haft bis am Morgen getrunfen, 


Sn ein Stammbud,. 1779. 


Wer Freunde ſucht, ift fie zu finden werth: 
Wer feinen bat, hat feinen noch begehrt. 


NV Lobſpruch des ſchönen Geſchlechts. 1747. 

Wir Männer ſtecken voller Mängel; 

Es leugne, wer es will! 

Die Weiber gegen uns ſind Engel. 
Bin Nur taugen, wie ein Kenner will, 
Drei Heine Stüc” — und die find zu re — 
Be’ An diefen Engeln nicht gar viel! 
Gedanten, Wort’ und Thaten. 


a En ber Herzog Ferdinand die Rolle des Agamemnons, des 
| R erſten Feldherrnu der Griechen, ſpielte. 


Vorſtellen und auch ſein 

Kann Ferdinand allein. 

2, 
| Si ſpricht: u ihn ſchlecht! 
. Auch das wir R 
2 Denn feine eigne oiten 
Muß man — ſpielen wollen. 
* 3 
Mit Gunſt! 

As Eckhof jo den Agamemnon ſpielte, 
ren“ 
00. Daß aber Ferbinan elber jpielte, 
—— at A Be Kun en N 
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v Im eine Schaufpielers Se | Y 
Kunft und Natur — 

Sei auf der Bühne Eines nur; 


Wenn Kunſt ſich in Natur vermanbelt, 
Dann hat Natur mit Kunft gehandelt, 


In ein Stammbuch. 


Ein Kirchhof ift, 
Mein frommer Chrift, 
Dieß Büchelein, 

Wo bald kann fein 
Dein Leichenftein 

Ein Kreuzelein! 


ı Sittenfprüde. 1779. 


Man würze, wie man will, mit Widerſpruch bie Rebe, 
Wird Würze nur nicht Koft, und Widerſpruch nicht Fehde. 


Bav ſelbſt hat manchen guten Schauer, 
Wär Eſelstrab auch nur von Dauer. 


“ In ein Stammbuch, 


deſſen Beſitzer — daß ſein Freund as Mängel, und jein . 
tä dhen ein Engel jei. 1778 


ee feinem Freunde ſonder Mangel, 
Und lieb ein Mädchen, feinen Engel, 
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Vieder. 


Nota leges quaedam, sed lima rasa recenti; 
n Pier Pars nova major erit: Lector utrique — 
Martial. 1753. 
























1751. 1753. 1771. 


| An die Leyer. R 

a u öne, frohe Leber, 2 

——— Tine Luft und Wein! | | 
| Töne, janfte Leyer, 
Töne Liebe drein! 


Wilde Krie ER fingen, — 
Haß und Rach' und Blut; | 
In die Laute fingen, ' 
Iſt nicht Luft, ift Wuth. 


3” ar der Heldenfänger 
Sammelt Lorbeeri ein; “ 
Ihn verehrt man (änger; 
Lebt er länger? Nein —— 
Er vergräbt im Leben %% — 
Sich in Tiefſinn ein: 
erſt dann zu leben, 
Wann er Staub wird fein. 
RR Lobt fein göttlich Feuer, 
en Zeit und Aftergeit! f 
0 Mad am meiner Leyer — 
er Lobt die Fröhlichkeit. | — 
x Die Namen. Bin. 
2% } fragte meine Schöne: { en 
* % Be fol mein Lieb dich nennen? Kr 
>. Sol Dich als Dorimene, — a 
— aus ı alathee, als — | 2 
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Die Welt der Enkel kennen — 
Ach! Namen ſind nur Töne: 
Sprach meine holde Schöne. 

Wähl' ſelbſt. Du kannſt mich Doris 

Und Galathee und Chloris, 

Und — wie du willſt mich nennen; 

Nur nenne mich die Deine. 


Die Küſſe. 
Ein Küßchen, das ein Kind mir ſchenket, 
Das mit den Küſſen nur noch ſpielt, 
Und bei dem Küſſen noch nichts denket, 
Das iſt ein Kuß, den man nicht fühlt. 


Ein Kuß, den mir ein Freund verehret, 
Das iſt ein Gruß, der eigentlich 
gem wahren Küſſen nicht gehöret: 

us kalter Mode küßt er mid. 


Ein Kuß, den mir mein Vater giebet, 
Ein wohlgemeinter Segenskuß, 

Wenn er fein Söhnchen lobt und Tiebet, 
Sit etwas, das ich ehren muß. 


Ein Kuß von meiner Schweiter Liebe 
Steht mir als Kuß nur fo weit an, 
Als ich Dabei mit heißem Triebe 
An andre Mädchen denken fann. 


Ein Kuß, den Lesbia mir reichet, 

Den kein Verräther jehen muß, 

Und ber dem Kuß der Tauber gleichet: 
Sa, fo ein Kuß, das ift ein Kuß. 


Die Gewißheit. 
Ob ih morgen leben werde, 
Weiß ich freilich nicht: 
Aber, wenn ich morgen lebe, — 
Daß ich morgen trinken werde, 
Weiß ih ganz gewiß. 


Die Betrübniß. 
Der Dihter und jein Freund 
Der Freund. 


Freund! welches Unglüd, welche Reue 
Macht dir fo bittern FREE. 















Dichter, 
95 reund fie flieht, * gern 
I d fie befaß mein Herz. 


Rute. Der Steam. 
Um eine Falſche dich betrüben? 
Du bift ja Klug — 


Der Dichter. 
O ſchweig! das Bein nicht Tieben, 
Laßt ung die Liebe Klug. 


Antwort eine? trunfnen Dichters. 
Ein trumfner Dichter leerte 

Sein Glas auf jeden Zug; 

Ihn warnte fein Geführte: 

Hör auf! du haft genug. 


Bereit vom Stuhl zu ſinken, 
Sprach der: Du bift nicht Flug; 

Zu viel kann man wohl trinfen, 

Doch nie trinkt man genug. 


Das anfgehobene Gebot. 


Eliſe. 
Siehſt du Wein im Glaſe blinken, 
Lerne von mir deine Pflicht: 
Trinken kaunſt du, du kannſt trinken; 
Doch betrinke dich nur nicht. 


| Lyſias. 
Wallt dein Blut von Jugendtrieben, 
Lerne von mir deine Pflicht: 

Lieben kaunſt du, du kannſt Tieben- 
Doch verliebe ” nur nicht. 


| Elife. 
Bruder! ich mich nicht verlieben? 
Lyſtas. 
Sqweſert ich — nicht betrinfen ? 


® Bi — du das von mir ? 


> r. { H R 18, 
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Lyſias. 
Lieber mag ich ji ig trinken. 


Geh nur, ich Bee es dir. 


Die Beredtjamfeit. 
Freunde, Waſſer machet ftumm: 
Lernet dieſes am ben Fiſchen. 
Doch beim Weine kehrt ſichs um: 
Dieſes lernt an unſern Tiſchen. 
Was für Redner ſind wir nicht, 
Wenn der Rheinwein aus uns ſpricht! 
Wir ermahnen, ſtreiten, lehren; 
Keiner will den andern hören. 


Die Hanshaltung, 
Zankſt du ſchon wieder? ſprach Hans Lau 
Zu ſeiner lieben Ehefrau. 
Verſoffner, unverſchämter Mann“ — — — 
Geduld, mein Kind, ich zieh’ mich an — — 
„Wo nun [on wieder hin?“ Zu Weine. 
Zank' du alleine. 


„Du gehſt? — — Verdammtes Kaffehaus! 
„Ja! blieb' er nur die Nacht nicht aus. 
Goit! ih ſoll fo verlaſſen ſein? — 





Wer poht? — — Herr Nachbar? — — nur hereint 


„Mein böſer Teufel iſt zu Weine: 
„Bir find alleine.“ 


Der Regen, 
Der Regen halt noch immer an! 
So flagt der arme Bauersmann; 
Doch eher ſtimm' ich nicht mit ein, 
Es regne denn in meinen Wein. 


Die Stärke des Weins. 
Mein ift ftärker als das Waſſer: 
Dieß geftehn auch feine Haffer. 
Waſſer reißt wohl Eichen um, 
Und hat Häufer umgeriſſen: 

Und ihr wundert euch Darum, 
Daß der Wein mid umgeriffen? 


Der Sonderling. 
Sobald der Menſch fich Tennt, 
Sieht ex, er fei ein Narr; 
















Bi ed —* * 
Und gleichwohl zürnt der Narr, 
Wenn man ihn alſo nennt. 
Sobald der Menſch ſich kennt, 
Sieht er, er ſei nicht klug; 
Doch iſt's ihm lieb genug, 
Wenn man ihn weile nennt, 
Ein jeder, der mich kennt, 
Sprit: welcher Sonderling! 
Nur diefem iſt's Ein Ding, 
Wie ihn die Welt auch nennt. 


Der alte und der junge Wein. 


Ihr Alten trinkt, euch jung und froh zu trinken: 
Drum mag der junge Wein 

ür euch, ihr Alten, fein. ; 

er Züngling trinkt, fih alt und klug zu trinken: 
Drum muß der alte Wein 
Für mich, den Züngling, fein. 


ei SR Die Türken, 

J Die Türken haben ſchöne Töchter, 

— i Und diefe ſcharfe Keufchheitswächter; 
x Mer will, kann mehr als eine frein: 


Ich möchte ſchon ein Türke fein. 


- Wie wollt’ ich mich der Lieb’ ergeben! 
Wie wollt’ ich Yiebend ruhig leben, 
Und — — doch fie trinfen feinen Wein; 
Nein, nein, ich mag fein Türke jet. 


Alerander. - 


Der Weile ſprach zu Mlerandern: 

„Dort, wo die lichten Welten mwaıtbern, 
„Sit manches Volk, ift mande Stadt.‘ 
Was thut der Mann von tauſend Siegen? 
Die Memme weint, daß dort zur friegen, 
Der Himmel feine Brüden bat. 


tr. 8 wahr, was ihn der Weife Yehret, 

Ber... Und — was zur Welt gehöret, 

Ur Dafeldft auch Wein und Maͤdchen ſtatt: 

0 &0 Fafjet, Brüder, Thränen fliegen, 

Daß dort zu trinken und zu küſſen, 
0 Der Himmel feine Brüden bat. 
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Die Schöne von hinten, 

Sieh Freund! fieh da! was geht Doch immer 
Dort für ein reizend Frauenzimmer? 
Der neuen Tracht Vollkommenheit, 
Der engen Schritte Nettigkeit, 
Die bei der Fleinften Hindrung ftoden, 
Der weiße Hals voll ſchwarzer Locken, 
Der wohlgewachſne ſchlanke Leib 
Berräth ein junges art’ges Weib. 
Komm Freund! fomm, laß uns jchneller geben, 
Damit wir fie vom borne ſehen. 
Es muß, trügt nicht der hintre Schein, 
Die Venus oder Phyllis ſein. 
Komm, eile doch! — O welches Glücke! 
Jetzt fieht fie ungefähr zurüde. 
Was war's, das mich entzückt gemacht? 

Ein altes Weib in junger Tracht. 


An eine Feine Schöne. 
Kleine Schöne, küſſe mich. 
Kleine Schöne, ſchämſt du dich? 
Küſſe geben, Küſſe nehmen, 
Darf dic jetzo Aicht beſchämen. 
Küſſe mich noch hundertmal! , 
Küß' und merk' der Küffe Zahl. 
Sch will Dir, bei meinem Leben! 
Alle zehnfach wiedergeben, 
Wenn der Kuß fein Scherz mehr ift, 
Und dur zehn Jahr älter biſt. 


Nach der zchuten Ode Anakreons. 


Was frag’ ih nach dem Großfultam 
Und Mahomets Geſetzen? 

Was geht der Perſer Fa mich am, 
Mit allen feinen Schätzen? 


Mas forg’ ih ihrer he 
Und ihrer Treffen halben? 

Kann ich nur meinen lieben Bart 
Mit Specereien falben. 


Kaun ih nur mein gefalbtes Haupt 
Mit Rofen ftolz umſchließen, 

Und wenn mir fie ein Mädchen raubt, 
Das Mädchen ſtrafend küſſen. 








K\ Des 



















Ein Thor forgt für die fünft’ge Zeit. 
Kür heute will ich forgen. 5 
Wer kennt, mit weifer Gründlichkeit, 
Den ungewiſſen Morgen? 


Was ſoll ich hier, ſo lang' ich bin, 
Mich um die Zukunft kränken? 

Ich will mit fummerlofem Sinn 
Auf Wein und Liebe denken. 


Denn plötzlich fteht er da, und fpricht, 
Der grimme Tod: „Bon dannen! 
„Du trinkſt, dur küſſeſt länger nicht! 
„Trink' aus’ küß' ans! Von dannen!“ 


Dad Paradies. 


Sein Glück für einen Apfel geben, 

O Adam, welche Lüſternheit! 

Statt deiner hätt' ich ſollen leben, 
So wär' das Paradies noch heut. — 


Wie aber, wenn alsdann die Traube 
Die Probefrucht geweſen wär? 
Wie da, mein Freund? — Ei nun, ich glaube — 





Das Paradies wär' auch nicht mehr. 


Die Geſpenſter. 


Der Alte. 
O Züngling! ſei fo ruchlos nicht, 
Und leugne die Geſpenſter. 
Sch jelbit iah eins beim Mondenlicht 
Aus meinem Kammerfeniter, 
Das ſaß auf einem Leichenftein: 
Drum müfjen wohl Geipenfter fein. 


| Der Fünaling, 
Ich wende nicht? dawider ein; 
Es müſſen wohl Gejpenfter ſein. 


Der Alte. 

Als meiner Schweſter Sohn verſchied, 

(Das find nunmehr zehn Jahre!) 

Sah Du Magd, die trefflich ſieht, 

nr bends eine Bahre, 4 
Und oben drauf ein Todternbein: 

- Drum müfjen wohl Gefpenfter fett. 
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Rieder. 





Der Jũngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 


Es müſſen wohl Geſpenſter fein. 


Der Alte. 
Und als mein Freund im Treffen blieb, 
Das Frankreich jüngſt verloren, | 
Hört’ feine Frau, wie fie mir fehrieb, 
Mit ihren eignen Obren 
Zu Mitternacht drei Eulen ſchrein: 
Drum müſſen wohl Gefpenfter fein. 


‚Der Jüngling. 
Sch wende nichts Damider ein; 
Es müfjen wohl Gefpenfter fein. 


Der Alte, 
In meinem Keller ſelbſt geht’8 um. 
Ich Hör’ oft ein Geſauſe; 
Doch werden die Geſpenſter ftumm, 
St nur mein Sohn zu Haufe, 
Den? nur, fie faufen meinen Wein: 
Das müſſen wohl Geipenfter fein. 


Der Jũngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Doch wünſcht' ich eins davon zu fein. 

Der Alte, 

Auch weiß ich nicht, was mande Nacht 
Sn meiner Tochter Kammer 
Sein Weſen hat, bald jeufzt, bald lacht; 
Dft bringt mir's Angft und Sammer, 
Sch weiß, das Mädchen fchlaft allein; 
Drum müfjen es Gefpenfter fein. 

Der Jüngling. 
Ich wende nichts dawider ein; 
Doch wünſcht' ich ihr Geſpenſt zu ſein. 


Der trunkne Dichter lobt den Wein. 

Mit Ehren, Wein, von dir bemeiſtert, 
Und deinem flüß'gen Feu'r begeiſtert, 
Stimm' ich zum Danke, wenn ich kann, 
Ein dir geheiligt Loblied an. 
Doch wie? in was für kühnen Weifen 
Werd’ ih, o Göttertrank, Dich preifen? 
Dein Ruhm, hör’ ihn ſummariſch an, 
Sit, daß ih ihm nicht fingen fan, 
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Sieber. 


Rob der Faulheit. 
Ina ci jetzo will ih dir » 
ch ein kleines Loblied Bringen. — 

. wie... fau er... wird e8 mir, 
ih . nach Würden . . zat befingen! 
Doch, ich will mein beſtes thun, 

Nach der Arbeit iſt gut ruhn. 


Höchſtes Gut! wer dich nur hat, 
ne era Leben — — 
AHl..ih..gähm.. ih... werde matt... 
Nun ..io. Be aft du... mins vergeben, 
Daß ich dich nicht eg Tann: : 

Du verhinderft mid ja dran. 


Die Faulheit. 
Fleiß und Arbeit Lob’ ich nicht. 
und Arbeit lob' ei IR 

a, der Bauer jelber 

Fleiß und Arbeit wird . ſauer. 
Faul zu ſein, ſei meine Pflicht; 
Dieſe Pflicht ermüdet nicht. 
Bruder, laß das Buch voll Staub. 
Willſt bu länger mit ihm wachen? 
Morgen biſt du ſelber Staub! 
Laß uns faul in allen Sachen, 
Nur nicht faul zu Lieb’ und Wein, 
Nur nicht faul zur Faulheit fein. 


Die Blanetenbewohner. 
Mit ſüßen Grillen fi ergößen, 
Einwohner in Planeten feßen, 
Eh’ man aus fihern Gründen, [ähließt, 
Daß Wein in den Planeten ift: 
Das heißt zu früh bevölkern. 


Freumd, bringe nur zuerſt auf$ reine, 
Daß ın den neuen Welten Weine, 

Wie in der, die wir kennen, find: 

Und glaube mir, dann kaun ein Kind 
Auf feine Trinfer Ichließen. 


Der Geſchmack der Alteı. 
Db wir, wir Neuern, vor den Alten 
Den Borzug des Geſchmacks erhalten, 


Bine 
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Lieder. 


Was leſ't ihr darum vieles nach, 
Mas der und jener Franze fprach, 
Die Franzem find die Leute nicht, 
Aus welchen ein Drafel jpricht. 


Sch will ein neues Urtheil wagen. 
Geſchmack und Wi, e8 frei zu jagen, 
War bei den Alten allgemein. 
Warum? fie tranfen alle Wein, 

Doc ihr Geſchmack war noch nicht fein; 
Warum? fie miſchten Waſſer drein. 


Die Ligenhafte Phyllis. 
Mein Damon ſpricht: 
Kind, lüge nicht! 
Sonſt werd ich ſtrafen müſſen, 
Und dich zur Strafe küſſen 
Er droht mir, ſieht verdrießlich aus, 
Und ſtrafet Mich ſchon im voraus. 


Sonſt log ich nicht. 

Nur seit er ſpricht: 

Du ſollſt mir fein mit Küſſen 

Die loſen Lügen büßen, 

Red' ich kein wahres Wortchen mehr. 

Nun, Schweſtern, ſagt, wo kommt das her? 


Die ſiebenundvierzigſte Ode Anakreous. 
Alter, tanzel Wenn du tanzeſt, 
Alter, ſo gefällſt du mir! 
Jüngling, tanze! Wenn da canzeſt, 
Süngling, jo gerällit vu mir, 


Alter, tanze, trog den Jahren! 
Welche Freude, wenn es heißt: 
Alter, du bijt alt an Haaren, 
Blühend aber ift dein Geiſt! 


Nachahmung diefer Ode, 
Jüngling, tebit du nicht in Freuden, 
Jüngling, o jo haß' ich dich ! 

Alter, lebſt du nicht in Freuden, 

Alter, o fo haß' ich Dich! 

Jüngling, trauerft du in Jahren, | 
Wo bie Pflicht fih freuen heißt? — BR 
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Rieder. 


® Schäme bi! fo friſch an Haaren, 
Süngling, und jo ſchwach an Geift! 







Der Wunſch. 


Wenn ich, Augenluſt zu finden, 
Unter ſchatticht kühlen Linden 
Schielend auf und nieder gehe, 
Und ein häßlich Mädchen ſehe, 
Wünſch' ih plöglih blind zu ſein. 


Wenn ih, Augenluft zu finden, 
Unter ſchatticht kühlen Linden 
Schielend auf und nieder gehe, 
Und ein ſchönes Mädchen ſehe, 
Möcht' ich lauter Auge ſein. 


Der größte Mann. 


Laßt uns den Prieſter Orgon fragen: 
Wer iſt der größte Mann? 

Mit ſtolzen Mienen wird er ſagen: 
Wer ſich zum kleinſten machen kann. 


Laßt uns den Dichter Kriton hören: 
Wer iſt der größte Mann? 

Er wird es uns in Verſen ſchwören: 
Wer ohne Mühe reimen kann. 


Laßt uns den Hofmann Damis fragen: 
Wer iſt der größte Mann? 

Er bückt ſich lächelnd; das will ſagen: 
Wer lächeln und ſich bucken fann. 


Wollt ihr vom Philoſophen wiſſen, 
Mer ift der größte Mann? 

Aus Dunkeln Reden müßt ihr fchließen: 
Wer ihn verftehn und grübeln fann. 


Was darf ich jeden Thoren fragen: 
Wer ift der größte Mann? 

Ihr jeht, die Thoren alle jagen: 
Wer mir am nächſten fommen fan. 


Wollt ihr den klügſten augen fragen: 
Ber ift der größte Mann? 


eh - So fraget mich; ich will euch jagen: 
ee =. Sage trunken ſie Rn kann. 
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Lieber, 


Der Irrthum. 
Den Hund im Arm, mit bloßen Brüften, 
Sah Lotte frech herab, 
Wie mancher ließ k& nicht gelüften, 
Daß er ihr Blide gab. 


Ich kam gedankenvoll gegangen, 

Und ſahe ſteif heran. 

Ha! denkt fie, der iſt auch gefangen, 
Und Yacht mich ſchalkhaft an. x 


Allein, gejagt zur guten Stunde, 
Die Zungfer irrt ſich bier. 

Ih ſah nach ihrem bunten Hunde: 
Es ift ein artig Thier. 


An den Wein. 
Mein, wen ich Dich jeo trinke, 
Wenn ih dich als Jüngling trinfe, 
Sollit du mid in allen Sachen 
Dreift und Hug, beherzt und meife, 
Mir zum Nub, und dir zum reife, 
Kurz, zu einem Alten machen. 


Wein, werd’ ich dich Fünftig trinken, 
Werd⸗ ich dich als Alter trinken, 

Sollſt du mich geneigt zum Lachen, 
—— für Tod und Lügen, 

Dir zum Ruhm, mir zum Vergnügen, 
Kurz, zu einem Jüngling machen. 


Phyllis an Damon. 
Lehre mich, o Damon, ſingen, 
Singen, wie du trunken fin ſt. 
Laß auch mic dir Lieder bringen, 
Wie du mix begeiftert bringft. 
Wie du mich willſt ewig fingen, 
Möcht' auch ich Dich ewig fügen. 


Dur des Weines Teuerkräfte, 
Nur durch fie fingft dur jo ihön. 
Aber diefe Götterjäfte 

Darf ih ſchmachtend nur bejehn. 
Dir riet) Venus Wein zu trinken, 
Mir rieth fie, ihn nicht zu trinken. 


Was wird num mein Lied beleben, 
Kann e8 dieſer Trank nicht WW 
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Wie? Dir willft mir Kuſſe geben, 


F Küffe, feuriger, als Wein? 
Brain: Damon, ah! nad) deinen Küffen 
2 Werd’ ich wohl verſtummen müffen. 
K Fur wen ich finge, 

Re Ich finge nicht für kleine Knaben, 
— Die voller Stolz zur Schule gehn, 
—* Und den Ovid in Händen haben, 

5 R Den ihre Lehrer nicht verſtehn. 


* 

h3 Ich finge nicht für euch, ihr Richter, 
Er Die ihr voll ſpitz'ger Gründlichkeit 
J Ein unerträglich Joch dem Dichter, 
Und euch die Muſter ſelber ſeid. 


Ich ſinge nicht den kühnen Geiſtern, 
Die nur Homer und Milton reizt; 
Weil man den unerſchöpften Meiſtern 
Die Lorbeern nur umſonſt begeizt. 


2 Ich finge nicht durch Stolz gebrungen 
Be, Für dich, mein deutſches Vaterland. 

ie Sch fürchte jene Läfterzungen, 

Die dich bis an den Pol verbannt. 


J Ich ſinge nicht für fremde Reiche. 

Die Fam’ mir ſolch ein Ehrgeiz ein? 

Das find, verwegne Autorftreiche. 

Ich mag nicht überjeßet fein. 

IH finge nicht für Fromme Schweftern, 

Die nie der Liebe Reiz gewinnt, 

Die, wenn wir munter fingen, Yäftern, 

Daß wir nicht alle Schmolfen find. 

IH finge nur fir euch, ihr Brüder, 

Die ihr den Wein erhebt, wie ich. 

Sir euch, für euch find meine Lieber, 
ingt ihr fie nah: o Glück für mich! 

IH finge nur für meine Schöne, 

D muntre Phyllis, nur für did). 

Für Dich, für did) find meine Töne. 

Stehn fie dir an, fo küſſe mid). 


—— Bus — hiafende Laura. 
Er achläſſig hingeſtreckt, 
Die Bruſt mit Flor bedeckt, 












Nieder 


Der jedem Lüftchen wich, 

Das ſäuſelnd ihn durchſtrich, 

Ließ unter jenen Linden 

Mein Glück mid Lauren finden. 
Sie ſchlief, und weit und Breit 
Schlug jede Blum’ ihr Haupt zur Erben, 
Aus mißvergnügter Traurigkeit, 
Don Lauren nicht gejehn zu werben, 
Sie fchlief, und weit und breit 
Erſchallten Feine Nachtigallen, 

Aus weiſer Furchtſamkeit, 

Ihr minder zu gefallen, 

Als ihr der Schlaf gefiel, 

Als ihr der Traum gefiel, 

Den ſie vielleicht jetzt träumte, 

Bon dem, ich hoff’ e8, träumte, 
Der ftaunend ei ihr fand, 

Und viel zu viel empfand, 

Um deutlih zu empfinden, 

Um nod e8 zu empfinden, 

Wie viel er da empfand. 

Ich ließ mich fanfte nieder, 

Sch ſegnete, ih küßte fie, 

Sch fegnete und füßte wieder: 

Und ſchnell erwachte fie. 

Schnell thaten fich die Augen auf. 
Die Augen? — nein, der Hinmel that ich auf, 


Der Donner. 
Es Donnert! — Freunde, laßt uns trinken! 
Der Frevler und der Heuchler Heer 
Mag knechtiſch auf die Kniee ſinken. 
Es donnert! — Macht die Gläſer leer! 
Laßt Nüchterne, laßt Weiber zagen! 
Zeus iſt gerecht, er ftraft das Meer: 
Split’ er in feinen Nektar jchlagen? 


Der müßige Pöbel. 
Um einen Arzt und ſeine Bühne 
Stand mit erſtaunungsvoller Miene 
Die leicht betrogne Menge 
In lobendem Gedränge. 
Ein weiſer Trinker ging vorbei, 
Und ſchrie: welche — 
So müßig bier zu ſtehen? 
Kann oc das Volk zu Weine Aa 





























” Die Muſik. 
Orpheus ſpielte; rings um ihn, 
Mit lauſchendem Gedränge 
Stand die erſtaunte Menge, | 
Durchs Ohr die Wolluft einzuziehn. 
Ein Trinker fam von ungefähr, 
Und taumelte den Weg daher. 
Schnell faßt' er fich, blieb horchend ſtehn, 
Und ward entzückt, und ſchrie: ſchön! 
So ſchön, als wenn bei meinem wackern Wirthe 
Das helle Paßglas klirrte! 


An den Horaz. 


Horaz, wenn ich mein Mädchen küſſe, 
Entflammt von unſerm Gott, dem Wein, 
Dann ſeh ich, ohne krit'ſche Schlüſſe, 
Dich tiefer als zehn Bentley ein. 


Dann fühl ich fie die ſüßen Küſſe, 
Die ein barbariher Biß verlett, 
Sie, welche Venus, nebit dem Biffe, 
Mit ihres Nektar Fünftheil nett." 


Dann fühl ih, mehr als ich kann jagen, 
Die Göttin, durch die Laura küßt, 

Wie fie ſich Amathunts entfchlagen, 

Und ganz in mich geftürzet ift. 


Sie herriht im Herzen, fie gebietet; 
Und Laura löſcht die Phyllis aus. 
Sie herrſcht im Herzen? nein, fie wüthet; 
Denn Laura hält mid) ab vom Schmaus. 


Niklas. 

Mein Eſel ſicherlich 

Muß klüger ſein, als ich. 

Ja, klüger muß er ſein! 

Er fand ſich ſelbſt in Stall hinein, 
Und kam doch von der Zränfe, 
Man venfel | 
— — — dulcia barbare 
09 Lædentem oscula, qu& Venus 

— Quineta parte, sui Neetaris imbuit, 
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Die Küſſe. 
Der Neid, o Kind, 
Ale unfre Küffe: 

rum küß' geſchwind 
Ein Tauſend Küſſe; 
Geſchwind du mich, 
Geſchwind ich Dich! 
Geſchwind, geſchwind, 
D Laura, Fülle 
Manch Taujend Küffe: 
Damit er fi 
Berzählen müſſe. 


Der ſchwörende Liebhaber, 
Sch ſchwör' es dir, o Laura, dich zu haſſen; 
GSerechten Haß ſchwör' ich Dir zu. 
Ich ſchwör' es allen Schönen, fie zu haſſen; 
Weil alle treulos find, wie bu. 
Ich ſchwör' e8 dir, vor Amors Ohren, 
Daß ih .. ach! daß ich falſch geſchworen. 


Trinklied. 


Voll, voll, voll, 
reunde, macht euch voll! 
ein, Wein, Wein, 
reunde, ſchenkt ihn ein! 
üßt, küßt, küßt, 

Die euch wieder küßt! 

Voll von Wein, 

Voll von Liebe, 

Voll von Wein und Liebe, 
reunde, voll zu ſein, 
üßt und ſchenket ein! 


Der Verluſt. 


Alles ging für mich verloren, 

Als ich) Sylvien verlor. 

Du nur gingft nicht mit verloren, 
Liebe, da ich fie verlor] 


Der Genuß. 


So bringft du mich um meine Liebe, 
Unſeliger Genuß? Betrübter Tag für mich! 








Dem bu Gefühl und Herz gegeben! 
1 O! nimm dem Körper Wärm’ und Blut, 


Hier, wo ich wein’, und wo fie xubt, H 
Sier laß den Tod auf mich herab gebeten kommen! 


N Bis zu des Neſtors Alter ſpare? 
ch Habe, trotz der grauen Haare, 
Womit ic dann zur Grube fahre, 
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Sechs Tage kannt' ich fie, 
Und liebte fie ſechs Tage. 
Am fiebenten erblaßte jie, 
Dem erſten meiner ew'gen Klage. 

Noch leb' ich, zauderndes Geſchick! 

Ein pflanzengleiches Leben, — | 
O Himmel, ift für den fein Glück, 


Dem du die Seele jhon genommen! 


Was hilft e8, daß er meine Jahre 


Sch! Tage nur geliebt, 
Sch Tage nur gelebt. 


| Die Biene, 
AS Amor in den golonen Zeiten —— 
Verliebt in Schäferluftbarfeiten | — 
Auf bunten Blumenfeldern lief, a 
Da ftah den kleinſten von den Göttern 
Ein Bienchen, das in Rofenblättern, 
Wo es jonft Honig holte, jchlief. 
Dur ie Stih warb Amor klüger. 
Der unerſchöpfliche Betrüger 
Sann einer neuen Kriegshift nad): — 
Er lauſcht' in Roſen und Violen; 
Und kam ein Mädchen fie zu holen, 70% AR 
Blog er als Bien’ heraus, und ftac. 


Die Liebe, 
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Wenn er — ein Menfeh ſchon bliebe, 
Bleibt er doch fein Dann. 

Süße Liebe, 

Mach mein Leben ap! 

Stille nie die regen Triebe 

Sonder Hindernif. 

Schmadten lafjen 

Sei der Schönen Pflicht! 

Nur uns ewig Shmacten laſſen, 
Diejes fei fie nicht. 


Der Tod. 1747. 
Geftern, Brüder, könnt ihr's glauben? 
Geſtern bei dem Saft ber Trauben, 
(Bildet euch mein Schreden ein!) 
Kam der Tod zu mir herein. 


Drohend ſchwang er feine Hippe, 
Drohend ſprach das Furchtgerippe: 
Fort, du theurer Bacchusknecht! 
Fort, du haft genug gezecht] 


Lieber Tod, ſprach ih mit Thränen, 
Sollteſt du nad) mir dich jehnen? 
Sieh’, da ftehet Wein für yo 
Lieber Tod verjhone mich! 


Lächelnd greift er nach dem Glaſe; 
Lächelnd macht er's auf der Baſe, 
Auf der Pet, Geſundheit Teer; 
Lächelnd fett er’8 wieder her. 


Fröhlich glaub’ ich mich befreiet, 
Als er ſchnell fein Se erneuet. 
Narre, für dein Gläschen Wein 
Dentft du, fpricht er, 108 zu fein? 


Tod, bat ih, ih möcht” auf Erben 
Gern ein Mediciner werben. 
Laß mich: ich verfpreche Dir 
Meine Kranken halb’ dafür. 
Gut, wenn das ift, magft du Teben: J— 
Ruft er. Nur ſei mir ergeben. 
Lebe, bis du ſatt geküßt, 
Hd des Trinkens 5 biſt. 


Ol wie ſchön klingt dieß den Ohren 
Tod, du haſt mich neu geboren. 
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od, auf gute Brüberfchaft! 


Emwig muß ich aljo Leben, 

Emwig! denn bein Gott der Reben! 
Ewig joll mich Lieb’ und Wein, 
Ewig Wein und Lieb’ erfreun! 


Der Faule. 
Kennt dem ſcheuen Slüde nach! 
— rennt euch alt und ſchwach! 
ch nehm’ Theil an eurer Muh’; 
Die Natur gebietet fie. 
Ich, damit ih auch was thu', — 
Seh’ euch in dem Lehnftuhl zu. 


Der Flor. 
D Reize voll Berderben! 
Mir ſehen euch, und fterben. 
D Augen, unjer Grab! 
O Ehloris, darf ich flehen? 
Dich fiher anzufehen, 
Laß erft den Flor herab! 


Die wider den Cäfar verichworne Helden, 
Cajjius Decimus Brutus. Cimber. 


Caſſius. 
Jetzt, Helden, laßt uns rühmlich ſterben, 
Eh’ Rom noch Königsfeſſeln trägt. 
Wer jollte nicht mit Luſt verberben, 
Wenn ihn der Staat mit niederſchlägt? 


Decimus, 
Sa, — aber ohne Rache fterben, 
Und ohne Nuß dem Baterland — — 
Freund, das heißt pöbelhaft verberben. 
Und wozu hätt! ih Muth und Hand? 


Caffius. 
O Brutus! voller tiefen Sorgen 
Seh’ ich dein Herz für Nom zertheilt. 
D Freund! noch Einen freien Morgen, 
So hat die Kuehtihaft uns ereilt. 


Brutus, 
Wenn Cäſar Kom will unterdrüden, 
Muß Brutus ihn zur Strafe ziehn. 
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‚Kaffınss. N Mn 
Du? deinem: Freunde? Brutus! Götter 
Rom fteht, wenn Brutus Brutus iſt. 
Schon war ein Brutus Roms — | 
Komm zeige, daß du beide biſt. 


Cimber. 
— ich will alles mit euch — 
ich muß ohne König ſein. 


























Bi Sen könnt' ich einen Herrn ertragen a RE > 
Bir. Ertrüg’ ich allererft den Wen Be 
Die Ente. RE N 
Ente, wahres Bild von mir, — in. 
Wahres Bild von meinen Brüder! 
Ente, jeto ſchenk' ic) Dir 
Auch ein Lied von meinen Liedern. AR 
Oft und oft muß dich der Neid a 
Zechend auf dem Teiche jehen. RER 
Dft fieht er aus Trunkenheit ER Re 
Zaumelnd dich in Pfützen gehen. 


Auch ein Thier — — o das iſt Biel! | 
Hält den Sab für wahr und ſüße, ER NEN 
Daß, wer glüclich leben will, — Nee — 
Fein das Seinen lieben müffe, — — 
Ente, ifP8 nicht die Ratınd JJ 
Die dic) ftet8 zum Teiche treißbet? J 


Ja ſie ift’85 Drum folge ihr mm, ) mama — 
Zrinke, big nichts übeng bleiben RE. >. 
Ja, du trinkſt und; fingft pm ee 
Neider nennen e8 zwar ſchnadern; —5 
Aber, Ente, ich und du Be 


. Wollen nicht um Worte hadern. 


Wem mein Singen nicht gefällt, a 
Mag es immer Schnadern nennen, — 
Wil uns nur die neid'ſche Welt — 
ALS verſuchte Trinker kennen. 


Aber, wie bedaur' ich dich, 
Daß du nur mußt Waſſer trinfen. ——— 

Und wie AN Ihäß’ i Mar A — 
We mie Weine: Unten! 







ah bi en Br Neid — en. 
2 Ye Denn des Weins Gebraud allein 
Unterſcheidet uns von Thieren. 


Sr der Welt muß Ordnung fein. 
Menſchen find von eblern Gaben. 
Du trinfft Wafjer, und ih Wein: 
So will es die Ordnung haben. 


Die drei Reiche der Natur. | 
Ich tein®, und trinkend fällt mir bei, J——— 
Warum Naturreich dreifach ſei. 
Die Thier' und Menſchen trinken, lieben, | ee 

Ein jegliches nach feinen Trieben: 
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Delphin und Xbler, Floh und Hund —— 
Enmpfindet Lieb’ und netzt den Mund. —— 
Weas alſo trinkt und lieben kann, A 
— Wird in das erſte Reich gethan. ir R 
Die Pflanze macht das zweite Reich, 

Er Dem erften nicht an Güte gleich: 

Siie liebet nicht, doch kann fie trinken, 


Wenn Wolken träufelnd niederfinfen; 

So trinft die Zeder und der Klee, 

| Der Weinftod und die Aloe. 

— Drum, was nicht liebt, doch trinken kann, 
vird in das zweite Reich gethan. 


Das Steinreich macht das dritte Reich; 
Und hier ſind Sand und Demant gleich: 
Kein Stein fühlt Durſt und zarte Triebe, 
Er wäͤchſet ohne Trunk und Liebe. 
Drum, mas nicht liebt noch trinken kann, 
Wird in das lebte Reich gethan. 1% 
Denn ohne Lieb’ und ohne Wein, — 
Spyrich, Menſch, was bleibſt du noch? — Ein Stein. u, 


Nah der elften Dde Anakreons. 


End, loſe Mädchen, hör’ ich fagen: 
„Du bift ja alt, Anakreon. 

- ESieh her! du fannft den Spiegel fragen, 
; „Sieh, deine Haare ſchwinden bon; 
„Und von den trodnen Wangen 
Bluth⸗ und nt ER 
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Lieder. 
Wahrhaftigl ob die Wangen 
Noch mit dem Lenze prangen, 
Wie, oder ob den Wangen 
Der kurze Lenz vergangen, 
Das weiß ich nicht; Doch was ich weiß, 
Wil ih euch jagen: daß ein Greis, 
Sein Bishen Zeit noch zu genießen, 
Ein Doppelt Recht hat, euch zu küſſen. 


An die Schwalbe, 

Die zwölfte Ode Anakreons. 
Schwatzhafteſte ver Schwalben, fprich, 
Was thu id dir? wie traf’ ich Dich ? 
Soll ih dich um die Schwingen 
Mit meiner Scheere bringen? 

Soll id), zu deiner Bein, 

Ein andrer Tereus fein? 

Und willft du gern der Progne gleichen? 
Mußt du, zu frühe Schwägerin, 

Mußt du von meiner Schäferin 

Mir meinen ſchönen Traum, veriheuchen? 


Die Kunftrichter und der Dichter. 


Die Kunſtrichter. 
Ihr Dichter! fein des Stoffes voll, 
Den eure Muſe fingen jol: 
Alsdann geräth das Lieb euch mohl. 


Der Didter. 
Wohl! wohl! ihr Herren Richter, wohl 
Seht ber! ich bin des Stoffes voll, 
Den meine Mufe fingen fol, 
Ich bin, ich bin des Meines voll, 
Und doch geräth fein Lied mir wohl. 


Die Runſtrichter. 
Du bift des Stoffes allzır vol, 
Den beine Mufe fingen fol, 
Darum geräth fein Lied dir wohl, 


An die Kunſtrichter. 


Schweigt, unberaufehte, finftre Richter! 
Ih trinfe Wein und bin ein Dichter. 
Thut mir e8 nach und trinfet Wein, 
Sp feht ihr meine Schönheit ein. 


Rieder. 


Sonft wahrlich, unberaufchte Richter, 
Sonſt wahrlich jeht ihr fie nicht ein! 





Admoneo, ante bibas. 
Jejunis nil scribo. Meum post pocula si quis 
Legerit, hie sapiet. 


ER Auson. 
Anhang. 


Lied aus dem Spanien, 
Geſtern liebt’ ich, 
Heute leid’ ich: 
Morgen ſterb' ich. 
Dennoch denk' ich 
Heut’ und morgen 
Gern an geſtern. 


Die Diebin. 1745. 


Du Diebin mit der Rofenmwange, 

Du mit den blauen Augen dal 

Dich mein’ ih! — wird dir noch nicht bange? 
Geſteh' nur, was ih fühlt’ und fahl 

Du ſchweigſt? doch deine Roſenwange 

Glüht Ihuldig, röther, als vorhin, 

D Diebin mit der Roſenwange, 

Wo ift mein Herz, wo fam e8 hin? 


Phillis. 1746, 

Wenn der finftre Damon fpricht, 

Amor fei ein Ungeheuer, 
5 Seine Gluth ein hölliſch Feuer! 
— O ſo fürcht' ich Amorn nicht. 
J—— Aber hebt mein Thirſis an, 
Amor ſei ein Kind zum Küſſen, 
Schalkhaft ſchmeichelnd und befliſſen! 
je D wie fürcht' ih Amorn dann! 


Beacchus und Helena. 1748. 
a Ehret, Brüder, meine Schöne, 
REN Ehrt die galliiche Helene! 
ER — Bacchus ſelber ehret fie. 
ungſt am ihrer folgen Rechte, 


\ 
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Als er mit uns beiden zechte, 
Ward er, denn fie ſchenkt' ihm ein, 
Boller noch von Lieb’ als Wein. 


An Amor, 
Amor, fol mich dein Beſuch 
Einft erfreuen — — 
O fo lege bein Gefieder 
Und die ganze Gottheit nieder. 
Diefe möchte mich erſchrecken, 
Jenes möchte Furcht erwecken, 
Furcht, nach flatterhaften Küffen 
Meine Philis einzubüßen. 
Komm auch ohne Pfeil und Bogen, 
Ohne Tadel angezogen. .. 
Stelle dich, mir lieb zır fein, 
ALS ein junger Satyr ein. 


Heldenlied der Spartaner, 


In drei Ehören, 


Alle. 
Streitbare Männer 


Chor der Alten, 
Waren wir! 


| Alle, 
-"Streitbare Männer 
Chor der Mänuer. 
Sind mir! 


Alle. 
GStreitbare Männer 


Ehor der Iünglinge, 
Werden wir! 


Alle, | 
Streitbare Männer | Be: 


] Chor der Alten. 
Maren wir! | 


Chöre der Männer und Zünglinge. 
Waret ihr! 


| Chor der Alten. 
Das leugne, wer Darf 








FR 5 2 | j Alle. 

’ Streitbare Männer 

H Ehor der Männer. 
Sind wir! 


Chor der Alten und Jünglinge. 
Seid ihr! 

Ehor der Männer. 

\ Berfuh uns, wer darf! 


Alle, 
Streitbare Männer 


Ehor der Jünglinge. 
MWerden wir! 


Ehöre der Alien und Männer, 
Werdet ihr! 


Chor der FIünglinge, 
\ No tapfrer, als ihr! 


Auf fih jelbit, 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu leſen, 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu ſchreiben, 
Ich habe nicht ſtets Luſt zu denken, 
Kurz um, nicht immer zu ſtudiren. 


Doch hab ich allzeit Luſt zu ſcherzen, 
Doch hab ich allzeit Luſt zu lieben, 

Doch hab ich allzeit Luſt zu trinken; 
Kurz, allezeit vergnügt zu leben. 


Verdenkt ihr mir's, ihr ſauern Alten? 
Ihr habt ja allzeit Luſt zu geizen; 
Ihr habt ja allzeit Luſt zur lehren; 
Ihr habt ja allzeit Luft zu tadeln. 


Was ihr thut, ift des Alters Folge: 
Was ich th, will Die Sugend haben. 
Ich gönn' euch eure Luſt von Herzen. 
Wollt ihr mir nicht Die meine gönnen? 





den. 


1753. 1771. 


I. Der Eintritt des 1752ſten Jahres. 


Sm Spiel, dem Huld und Macht 

Die Welt zur Bühne gab, das Weisheit ausgedacht, 
In diefem Spiel zur Turzen Scen’ erleſen, 

Jahr! Zeit, für Sterbliche geweſen! 

Für ihn, der eh’ du famft, dich als gefommen ſah, 
Für Gott noch dal 


So wie ein Strom, der aus der Erde bricht, 

Und wenig Meilen rollt, und wieder ſich verkriecht, 
Biſt du, aus der du dich ergofjen 

Zur Ebigteit, —_ pie Gott mit aller Welten Laft 
Sm Zipfel feines Kleides faßt, — 

Zur Ewigkeit zurüd gefloffen. 


Vom Dürftigen verfeufzt, mit thranenvollen Bliden 
Des Reuenden verfolgt, zurůck gewünſcht vom Thor, 
Bom Glücklichen erwähnt mit trunkenem Entzücken: 
Jahr, welche Botſchaft von der Erde — 

Jetzt unwerth jenes Rufs: Sie werde! — 

Bringſt du dem Himmel vor? 


Botſchaft ah! vom Triumph des Laſters über Tugend, 
Hier, vordem ihrem liebſten Sit; 

Bon Bätern böfer Art; — von ſchlimmrer Jugend; 
Von Feinden Gottes, ftoß auf W 


itz; 
Botfhaft von feiler Chr, womit die Schmach ſich nid | 


Bon ungerechtem Recht, das arıne Fromme brücdet. 
Botſchaft, daß die Natur längſt unfrer müde worden, 


Die dort mit Flüffen Feuers ſchreckt, | i “ 


Das barabiefifche Gefilde überdeckt, 
Und dort, geſchäftig im Ermorben, 
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Der aufgebotnen Peft 
Die gift’gen hen ſchütteln läßt. 
Botſchaft von hingerißnen Göttern 
Der einſt durch ſie regierten Welt; 
Botſchaft von finſtern Kriegeswettern, 
Die hier ein Gott zurücke hält, 
Und dort ein Gott, der grauſamer verfährt, 
Mit immer neuen Blitzen nährt. 


Doch Botſchaft auch von einem Lande, 

Wo Friederich den weichen Zepter führt, 

Und Ruh' und Glück, im ſchweſterlichen Bande, 

Die Schwellen ſeines Thrones ziert; 

Des Thrones, ungewiß, ob ihn mehr Vorſicht ſchützt, 
Als Liebe ſtützt. 


O ihr, die Friedrich liebt, weil er geliebt will fein, 
Ihr Völker, jauchzt ihm zu! Der Himmel ftinmet ein. 
Auf! ſtrebt, Daß er mit dieſem Sahre, 

Wenn er fie jett nicht Schon erfährt, 

Die wicht’ge Botihaft froh erfahre: 

Ihr wäret eures Friedrichs ‚werth. 





I. Auf eine vornehme Vermählnng. 
Paar, das, vom Glück geliebt, auch Liebe glücklich macht — 
‚Sie, die ein fühlend Herz und nicht die Ahnen jhätet, 
Und nicht der Würden ſaure Pracht, 
Und nicht der Thaten Glanz, die man in Marmor äbet, — 
Er fommt hier ift er ſchon, der fchönfte deiner Tage, 
Der ſchönſte, weil die Lieb’ ihn ſchmückt, 
Und ihr erfüllter Wunsch der Hoffnung ſüße Plage 
Sm Wechſelkuß erftict. 


Dort in Aurorens Keih, am Duell vom emw’gen Licht, 
Bo unfre Tage fteh'n, die Wieg’ und Grab umgränzen, — 
Ein ſterblich Auge zählt fie nicht — 
Dort fah, Beglüdte glaubt's, der Dichter eure glänzen! 
Schnell hob ſich diefer Tag, kennbar am Roſenkranze, 
Aus der gemeinen Tage Schaar. 

Es wuchs fein Glanz, und wuchs und überftieg am Glanze 
Den Tag, ber euch gebar. 


So wie ein Bad, der in der Wüſte fchleicht, 
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Dem er ben fi en Trumt und dann das Schlaflied z0llet : 
S alter Still', in ungenoßnen Stunden, 
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53 hi Dden. 


In Tagen, die Berdruß umbält, | 
Das faule Leben fort, die traurigen Secunden, — 
Nenn fie nicht Liebe füllt. 


Fühlt ihr e8, jelig Paar? Und felig, wer e8 fühlt! 

Der Menſch, ſich jelbit ein Feind, fehrt oft den blinden Rücken 
Der Wolluft zu, auf die ex zielt, 

Sudt in Zerftrenung Ruh', und Ruhm in Bubenftüden. 

Seht fie, vom Traum getäufcht, in Sorg’ und Lüften ſchweben, 
Dem fräß’gen Strudel unfrer Zeit! 
Dann wägt ihr Glüd und fagt: gebt ihr für all ihr Leben 

&o einen Tag, als heut? 


Dort finnt, im banger Nacht, ein Sklav von flücht'gem Ruhm 
Bon Amt auf Aemter hin. Der Märtyrer der Titel, 

Des kranken Wahnes Eigenthum, 

Schämt fih, vor lauter Ehr, aud nicht entehrter Mittel, 
Hier hauft der bleiche Geiz das Geld zur eignen ‘Plage, 

Und athmet faum vor Hunger mehr. 

Sagt, liebend Paar, gebt ihr für ihre ganzen Tage 

So einen Tag, als der? 


Er ſelbſt, der kühne Held, wenn er vom Kriegsgott glüht — - 
Du weißt e8, Bräutigam! — Sprich, wenn im blut’gen Streite 
Er ftarr mit Einem Blide fieht 

Bor fi den wilden Tod und Emigfeit zur Seite; 

Wenn er, da über ihm die Himmel Samen hören, 

Für Friedrihen und durch ihn fiegt — — | 

Bift du — gefteh e8 nur der Menjchlichkeit zu Ehren — 

So ſchön, als jest vergnügt? 


D Braut, preß’ ihm dieß Nein — vermag dein Reiz e8 doch — 
Aus der bewegten Bruft. Und ja, dir wird ers fagen. 
Der fanften Lieb’ unfchimpflih Joch 

Ward auch vom ZTapferften im Lorbeerfranz getragen. 
Nur tolle Härte wähnt, e8 trat’ ein zartlih Herze 
Dem Muth, dem ftihlern Muth zu nah. 2 
Er feldft, der Krieger Gott, voll Blut und Staub und Schwärze, 
Mars kennt Eytheren ja. | Bl 


Den Prunk der großen Welt und die verlarute Stabt 
Floh zwar feit Yanger Zeit die Gottheit holder Liebe, 

Wo Bırhlerei ben Tempel bat, | 

Sind, die Verliebte find, Verräther oder Diebe, 

Sie floh zur ftillen Flur, wo, bei gelaßner Jugend, 

Die Einfalt Schöne Schöner macht. m: 
Da brannt’ ihr Rauchalter! — Doch jüngſt hat fie die Tugend 
Zu euch zurücd gebracht. 1 
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Sie kam. Ich fah den Zug; ein Dichter fieht ihn mur. 

Der Frühling, vor ihr ber, verfheuchte Froft und Wetter, 
Und Wefte folgten ihrer Spur, 

Und in den Weiten lacht’ ein Schwarm der Tiebesgötter. 
Es führten Tugend fie und Luft in enger Mitten, 

Ruft, welche nie der Liebe fehlt, 

- Und nie die Tugend hat; und unter ihren Zritten 

% Ward auch der Stein beſeelt. 

— ARE 

Zu euch, glückſelig Paar, zu ech zog dieſer Zug. 

Be ee die Göttin niht! Sie glüht in euren Bliden 

(Die find fie zu verrathen g’nug), 

7 &ie, die euch mehr beglückt als Schäß’ und Stand beglüden. 
WVerbergt die Liebe nicht! Das Lafter mag fie haffen, 
Denn das joll ewig fih nicht freu. 

Die traurig wird Die Flur, Die fie um euch verlafien, 

Den Schäferinnen fein! 


III. Abſchied eines Freundes, 
Schon haſt du, Freund, der letzten letzte Küſſe 
Auf naſſe Wangen uns gedrückt; 

Schon, ſchon, beim Zaudern unentſchloß'ner Füße, 
Den ſchnellen Geiſt vorweg geſchickt. 

— uns dahin! Doch nein, dem Arm entführet, 
Wirſt du dem Herzen nicht entführt. 




















Dieß Herz, o Freund, einmal von dir gerühret, 
R Bleibt ewig, trau! von dir gerührt. 
Erwarte nicht ein täuſchend Wortgepränge, 
Für unſre Freundſchaft viel zu klein. 
Empfindung haßt der Reime kalte Menge, 
Und wünſcht unauspoſaunt zu fein. 
Ein feuchter Blick find ihre Zaubertöne; 
Be, Ein — Herz ihr rührend Lied. 
Sie ſchweigt beredt, fie ſtockt, fie ſtammelt ſchöne, 
7 Ums ſtärkre Wort umſonſt bemüht. 
7 €8 mwinfen dir beneidenswerthe Fluren, 
Nur umjerd Neives minder werth. 
Zieh hin! und find’ auch da der Vorſicht goldne Spuren 
Um did) bejorgt, von bir verehrt. 
Dort herrſcht Die Ruh, dort ift der Lärm vergangen, 
Der bier noch Mufen ftören darf, 
Seit Pallas gern, auf Friederichs Verlangen, 
Die ſpitze Lanze von ſich warf, 
Hal. Wirenberg. 
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IV. Un den Heren Rt, 
an noch find ih und Du dem Glücke 
n leihter Schkeuderball. 


Und doch belebt auf feine Tücke 
Kein beißend Lied den Widerhall? 


Der Thor gedeiht, der Spötter fteiget, 
Dem Böſen fehlt kein Heil. 

Verdienſt fteht nach, und fühlt gebeuget 
Ein lohnend Amt dem Golde feil. 


Auf, Freund, die Geißel zu erfaffen, 
Die dort vermodern will. 

Seit Juvenal fie fallen laſſen, 
Liegt fie, Triumph ihr Laſter! ſtill. 


Geduld! Schon rauſcht fie durch die Lüfte, 
Blutgierig raufcht fie her! 

DBerbergt, verbergt Die bloße Hüfte! 

Ein jeder Schmiß ein giff’ger Schwärl 


Erſt räche dich, dich Freund der Muſen. 
Du rächeſt fie in dir! 

Doch dann auch mich, im deſſen Bufen 
Ein Geift fih regt, zu gut für bier. 
Bielleiht, daß einft in andern Welten 
Wir minder elend find. 

Die Tugend wird Doc irgends gelten. 
Das Gute fommt nicht gern geſchwind 





V. Der Tod eines Freunded, 


Hat, neuer Himmelsbürger, ſich 

Dein geiflig Ohr nicht ſchon des Klageton entwöhnet, | 
Und kann ein banges Ach um dic, h 
Das hier und da ein Freund bei ſtillen Thränen ſtöhnet, 

Dir unterm jauchzenden Empfangen 

Der beffern Freunde hörbar fein, | ir 
Sp jei nit für die Welt, mit unferm Schmerz zu prangen, 7 
Dieß Lied: es fei für dich, für Dich allein! | | 


Wann war e8, da auch dich noch junge Roſen zierten? 
(Do nein, die Roſen zierteft Du!) “ 
Da Freud’ und Unschuld dich im Thal der Hoffnung führten R 
Dem Alter und der Tugend zu? | N 
Geſichert folgten wir: als ſchnell, aus ſchlauen Heden, 
Der Unerbittliche fich wies, 













Und dich, den Beften, uns zu (rede, 
2, Rh bie) zu ftrafen, von uns riß. 


Wie ein geliebtes Weib vom fteilen Ufer blicket 
Dem Schiffe nad), das ihre Krom’ entreißt: 
Sie fteht, ein Marmorbild, zu Stunden unverrüdet; 
- Im Augen ift ihr gan je Seit: 
So ftanden wir betäubt und angeheftet 

Und fannen dir mit ftarren Sinnen nad), 
Bis fi der Schmerz durch Schmerz entkräftet 

Und ſtrömend durch — Augen brach. 


Was weinen wir? Gleich einer Weiberſage, 
Die im Entftehn ſchon halb vergeſſen iſt, 

Flohſt dur dahin! — Geduld! noch wenig Tage, 

_ Und wenige dazu, jo find wir was du biſt. 
$a, wen der immel uns bie Palme leicht erringen, 
Die Krone leiht erſiegen läßt, 
So werden wir, wie du, das Alter überjpringen, 
Des Lebens unſchmackhaften Reſt. 


Was wartet unſer? — Ah! ein unbelohnter Schweiß, 
Im Joch des Amts bei reifen Jahren, 

& andrer Wohl erihöpft, als unbrauchbarer Greis 
inunter in die Gruft zu fahren. 

Doch deiner wartet?.. Nein! was kannſt du noch erwarten 

Im Schooß der vollen Seligfeit? 

Nur wir, auf blindes Glüd, als Schiffer ohne Karten, 

Durchkrenzen ihn, den faulen Pfuhl der Zeit. 


Bielleiht — noch ehe du dein Glücke wirft gewohnen, 
Roh ehe Dur e8 durchempfunden haft — 
Flieht einer von ung nach in die verflärten Zonen, 

gr Did) ein alter Freund, und dort ein neuer Gaft. 

en wird — verborgner Kath! — die nahe Keife treffen 

Aus unſrer jeßt noch friihen Schaar? 
DD Greeumde, laßt euch nicht von ſüßer Hoffnung äffen! 
Zum Wachſamſein verbarg Gott die Gefahr. 


Komm ihm, wer er auch fei, verklärter Geift, entgegen 
Bi an das Thor der beffern Welt, 
rund führ ihn ſchnell, auf Dir dann Ihon befannten Wegen, 
Sin, wo die Huld Gerichte hält. 
Wo um der Weisheit Thron der Freundfhaft Urbild ſchwebet, 
J— = jeraphinihem Glanze ſchwebt, 

erknüpft ung einſt ein Band, ein Band, von ihr gewebet, 

i au een Dauer feit gemeht! 
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IR Doch hier braucht Dich die Welt. 







vr Der Eintritt des ahres 1 1753 in De 5 
Wie zaudernd ungern fi die Jahre trennen mochten, 
Die eine Gdtterhand 


Durch Kränze mander Art mit Pracht und S 
Uns in einander wand! Dun herʒ BAUEN 


So träg, als hübe fich ein — in die Lüfte, 
Den man vom Raube ſche k 
Noch ſchwebt er drüber * — witternd fette Düfte, 
Entflieht er minder leicht. | 


Welch langſam Phänomen durchſtreicht des Aethers Wogen, 
Dort, wo Saturn gebeut? 

Iſt 8? Es it's, das Jahr, das reuend uns entflogen, 

Es fliegt zur Ewigkeit. 


Das reuend uns entflog, Dir, Friedrich, zuzufehen, 
Kein Seculum zu fein; 

Mit deinem ganzen Ruhm belaſtet fort zu gehen, 
Und ſich der Laſt zu freu'n. 


Noch oft ſoll manches jo traurig von uns fliegen, 
Noch oft zu unſerm Glüd e 
Vom Himmel, bift Du, Herr, zu und herabgeftiegen ; 
Kehr' ſpät! kehr' ſpät zurüc! 


Laß Dich noch Yange, Herr, — Namen Vater reizen, 
Und den: menſchlicher Hel J 
Dort wird der Himmel zwar es jeinex Zierbe geizen; a 


Noch ſeh' ih mich für Dich mit raſchen Richteraugen 
Rah einem Dichter um u 
Dort einer! hier und dal Sie taugen viel, und taugen Bee 
Doch nichts für deinen Ruhm. — 


Iſt er nicht etwa ſchon, und ſingt noch wenig Ohren, 
Weil er die Kräfte wiegt: j* 
Sp werb’ er Diejes gab ber feltne Geift, geboren, —9 
Der dieſen Kranz erfliegt. Ri, 


Wenn er der Mutter — ſich leicht vom Herzen windet, 
O Mufe lach' ihn an 

Damit er Feu’r und it dem Edelmuth verbindet, 
Poet und Biedermann. 


Hört! ober täufchen mich beliebte Raſereien? 
Kein, nein, ich har’ ihn Schon. 

Der Heere ‚ziehenb Lärm find feine Melodeien, 
Und Friedrich jeder Ton! 

































VD. Der Afte enter & in Berlin. 

h Yeichter ter Morgentraum Yieß, je El eil’gen Höben, 
Der Mufen Seft um Friedrichs B heilg — 
bei Aurorens Glanz mit —— Schauer ſehen, 


— der noch die Seele füllt. 


Ein Traum? Nein, nein, fein Traum. Ic ſah mit wachen Siune, 
- Die Mufen tanzten darum her. 

Wach warb ih nah babei Cäjars und Solon$ inne, 

Doc feinen, daß er neidiſch wär”. 


- Ein füßer Silberton durchzitterte bie Lüfte, 

Bis in des Ohres krummen Gang; 

Die Blumen brachen auf, und ſtreuten Balſamdüfte; 
Der Berg lag lauſchend; Klio ſang: 


er „Seil dir! feſtlicher Tag, der unſern Freund geboren. 

ar „Ein König, Schweftern, unfer Freund! 

— „Heil dir! ung neues Reich, zum Schauplatz ihm erkoren, 
„Dem frommen Krieger, Riemands Feind! 


Laßt freudig um jein Bild, voll Majeftät in Blicken, 
Der Tänze Hieroglyphen ziehn! 

N Einf, Schweſtern, tanzen wir, mit trunfenerm Entzüden, 
inſt, freut euch, tanzen wir um ihn!‘ 


Au tanzen wir um ihn? Prophetin banger Schreden! 
Nie werde diejes Wort erfüllt I 

Nie mög’ ein Morgenroth zu dieſem Glück euch wecken! 
Fan Muſen, ewig um fein Bild! 


VUl An feinen Bruder, 
a Auch Di hat, da du wardſt geboren, 
Br: Die Muſe lächelnd angeblidt; 
Be Auch du haft dich dem Schwarm der Thoren 
Er Auf jungen Flügeln kühn entrüdt! 
Ihm nah, dem Liebling des Mäcenen! 

Ihm nad, fein Name fporne dich! 
Er lehrte Dich das Laſter höhnen; 

Er made dich ihm fürchterlich! 


D! jhnitten wir mit gleichem Fluge 
Die Lüfte durch zur Einigkeit! 

D! jchilderte mit Einem Zuge 

Zwei Brüder einft die Nichterzeit! 


— „Die zwei, fo ſoll die Nachmelt fprechen, 
Re Bene fein Modewahn 
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„Die Sprache ſchön zu radebrechen, 
„Zu ſtolz für eine Nebenbahn.“ 


Betritt der Mten fihre Wege! 

Ein Feiger nur gebt davon ab. 
Er ſuchet blumenreichre Stege, 

Und findet feines Ruhmes Grab. 


Doch lerne früh Das Lob entbehren, 
Das hier die Scheelfuhht vorenthält. 
G'nug, wann verjegt in höh're Sphären, 
Ein Nachkomm' uns ind Helle ftellt! 


IX. Ber Eintritt de8 Jahres 1754 in Berlin. 
Wem tönt dieß kühnre Lied? dieß Lied, zu weſſen Lobe 
Hört es noch mande ſpäte Welt? 

Hier fteh’ ih, finne nad, uud glüh' und ſtampf' und tobe, 
Und fuche meiner Hymnen Held. 


Wer wird e8 fein? Bielleiht im blut'gen Panzerfleide 
Des Krieges fürchterlicher Gott? 

Um ihn tönt durch Das Feld gebungner Krieger Freude, - 
Und der Erwürgten lauter Tod. 


Wie, oder iſt's vielmehr in fabellofen Zeiten 

Ein neuer, göttliher Apoll, 

Der, ſchwer entbehrt, mit ſchnell zurückberufnen Saiten, 
Den Himmel wieder füllen fol? 


Wo nicht, fo werde der der Vorwurf meiner Meder, 

Der fih als Themis Rächer wies, | 
Und defien frommes Schwert der gift’gen Zankſucht Hyper 
Kur drei von taujend Köpfen Tief. 


Dog ihn, Apoll und Mars, in Friedrichen vereinet, 
Bereine, mein Gefang, auch du! 

Wann einft ein junger Held bei feinem Grabe meinet, 
So zähl' ihm feine Thaten zu! 


Fang an von jenem Tag — Do, weld ein neues Feuer 
Reißt mih vom niedern Staub empor? 

Auch Könige find Staub! Seid ihnen treu; Dem treuer, 
Der fie zu beſſerm Staub erfor. ! | 
er wird, voll feines Geift’s, mir feinen Namen melden? 
Sein Nam’ ift ihm allein bewußt. 

Er ift der Fürften Fürft, er ift der Held der Helden; 

Er füllt die Welt und meine Bruſt. 


Er rief fie aus des Nichts nur ihm folgſamem Schlunde; 
Er ruft fie noch, daß fie befteht. Mi Be 
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e Sie bebt, fie os, fo —* ein ya aus feinem Munde 
Den Fluch in ihre Sphaͤren weht. 


O dreimal Schredliher! — — doch voller Duell des Guten, 
Du biſt der Schredliche nicht gern. 

- Den weiten Orient zerfleiichen Beine Ruthen; 
Uns, Vater! zeigſt du ſie von fern. 


Wie, daß des Undanks Froſt die trägen Lippen bindet, 
Bolt, dem er Heil, wie Floden, giebt! 

Ihm dank' es, wenn ein Jahr in ſüßer Ruh’ verſchwindet; 
Ihm dank' es, daß dich Friedrich liebt. 


X. Der Eintritt des Jahres 1755 in Berlin. 


Wunſch, der du in der Bruſt geheimer Lieblingsſünden 
Geheimes Werkzeug biſt 
Das oft ein lauter — — — wer kann das Herz ergründen? — — 
Ein ftiler Mörder ift; 


Durch Lafter, nn Wahn zu jehr, zu jehr entweihet, 
Braucht Feine Muſe dich ; 

Die feile wär’ e8 denn, die um den Pöbel freiet, 

Und ſingt ſich lächerlich. 


Züngft als Kalliope den Hain und Aganippen 

Um ihren Helden mied, 

- Und 309 auf Sangfouci, erklang von ihren Lippen — 
Ein prophezeiend Lied. 


„oh lange wird dieß Land, mit ben erfochtnen Staaten, 
„In Schooß des Friedens ruhn; 
Denn ſein Beſchützer trägt bie Lorbeern großer Thaten, 
„Um größere zu thun. 


„Sr braucht den Sieg als ‚Sig, macht Künft’ und Handel rege 
Bu zeichnet Jedes Lauf.“ 

Sie ſchwieg, und —— stieß, zur Linken an dem Wege, 

Ein raſcher Adler auf. 


Dem jegnete fie nach mit heiligem Entzüden 

Und aufgehobner Han 

Bis er, am Ziel des "lag, vor Ihren ſchärfern Bliden, 
Dem Thron des Zeus verihwan. 
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Fabeln und Irzählungen. 


1753. 1772, 


1, Der Sperling und die Feldmaus. 


Zur Feldmaus ſprach ein Spa: Sieh dort den Adler figen! 
Sieh, weil du ihn noch fiehft! er wiegt den Körper ſchon; 
Bereit zum kühnen Flug, befannt mit Sonn’ und Blitzen, 
ielt er nach Jovis Thron. 
och mette, — jeh’ ih ſchon nicht adlermäßig aus — 
Ich flieg’ ihm gleich. — Fleug, Prahler! rief die Maus, 
Indeß flog jener auf, kü Eu auf geprüfte Schwingen; 
Und diefer wagt's, ihm nachzudringen. 
Doch Taum, daß ihr ungleicher Flug 
Sie beide big zur Höh' gemeiner Baume trug, 
ALS beide fi dem Bid der blöden Maus entzogen, 
Und beide, wie fie jchloß, gleich anermeßlich flogen. 


Ein unbiegſamer F* will fühn wie Milton fingen. 
Nach dem er Richter wählt, nah dem wird’8 ihm gelingen. 


2. Der Adler und die Eule, 


Der Adler Zupiter8 und Pallas Eule ftritten. 
„Abſcheulich Nachtgeſpenſt!“ — „Beicheidner, Darf ich Bitten, 
| Der Himmel heget mi und dich; | 
„Was bift du aljo mehr als ih?“ 

- Der Adler ſprach: Wahr iſt's, im Himmel find wir ‚beibel, 
Doch mit dem Unterſcheide: 

IH kam durch eignen Flug, 

Wohin dich deine Göttin trug, 


3. Der Tanzbär, \ 


Ein Tanzbär war der Kett' entriffen, 
Run wieder in den Wald zurüd, 








: ; Auf den ae Hinterfüßen. 


„Shut mir e8 nad, weun's euch gefällt, 
„Und wenn ihr könnt!’ Geh, brummt ein alter Bär, 


Dergleihen Kunſt, fie ſei jo ſchwer, 

Sie fei jo rar fie fei, 
a Zeigt deinen niedern Geift und deine Sklaverei. 
E- Ein großer Hofmann fein, M 


h Ein Mann, dem Schmeichelei und Lift 

$; Statt Wit und Tugend ift; 

Der durch Kabalen fteigt, des Fürſten Gunft erſtiehlt, 

Mit Wort und Schwur als Komplimenten fpielt, 
Ein folder Mann, ein großer Hofmanı fein, 
Schließt das Lob oder Tadel ein? 


| 4. Der Hirſch und der Fuchs. 

i „Hirſch, wahrlich, das begreif’ ich nicht,‘ 

Hört ih den Fuchs zum Hirſche fagen, 

„Die Dir der Muth jo fehr gebricht; 

„Der Heinfte Windhund kann dich jagen. 

# „Beſieh dich doch, wie groß dur bift! 

h „And ſollt' e8 dir an Stärke fehlen? " 
„Den größten Hund, fo ftark er ift, 
„Kann dein Gemeih mit Einem Stoß’ entfeelen. | 
„Ans Füchſen muß man wohl die Schwacheit überfehn; 
„Bir find zu ſchwach zum mwiderftehn. 

: Doch dag ein Hirſch nicht weichen muß, 

„31 jonnenklar. Hör’ meinen Schluß. 

y Iſt jemand ftärker, als fein Feind, 

„Der braudt fih nicht vor ihm zurück zu ziehen; 

„Du biſt den Hunden nun weit überlegen, Freund: 

„And folglich darfſt du niemals fliehen.‘ 


; Geswiß, ich Hab’ es nie fo reiflich überlegt. 

A Bon nun an, ſprach der Hirſch, fieht man mich unbewegt, 
= Wenn Hund’ und Jäger auf mich fallen; 

Mun widerſteh' ich allen. 


zum Unglüd, daß Dianens Schaar 
o nah mit ihren Hunden war. 
Sie bellen, und fobald der Wald 

- Bon ihrem Bellen wiederſchallt, 


Sliehn fhnell der (hoade Fuchs und ftarke Hirſch bavon. 


— 







Natur thut alfeit mehr als Demonftration. 
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Fabeln und Erzählungen. si * 





5. Die Sonne. 


Der Stern, durch den es bei uns tagt — 
„Ah! Dichter, lern', wie unfer einer ſprechen! 
„Ruß man, wenn bu erzahlft, 

„And ung mit albern Sabeln quälſt, 


„Sih denkend noch den Kopf zerbtechen 9 


Nun gut! die Sonne warb gefragt: 

Ob fie e8 nicht verbröffe, 

Daß ihre unermehne Größe 

Die duch den Schein betrogne Welt 

Im Durchſchnitt' größer faum, als eine Spanne, halt? 


Mich, ſpricht fie, ſollte diefes Franken ? 
Wer ift die Welt? mer find fie, die fo denfen? 

Ein blind Gewürm! Genug, wenn jene Geifter nur, 
Die auf der Wahrheit dunfeln Spur, 

Das Wefen von dem Scheine trennen, 

Wenn diefe mich nur beſſer kennen! 


* * 
Ihr Dichter, welche Feu'r und Geiſt 
Des Pöbels blödem Blick entreißt, 
Lernt, will ey mißgeihäßt des Leſers Kaltſinn kränken, 
Zufrieden mit euch ſelbſt, ſtolz wie Die Sonne denken! 


6. Das Mufter der Ehen, 
Ein rares Beifpiel will ih fingen, 
Wobei die Welt erftaunen wird. 
Daß alle Ehen- Zwietracht bringen, 
Glaubt jever, aber jeber irrt. 


Ich ſah das Mufter aller Ehen, 
Still, wie die ftilfte Sommernadt. 
DI daß fie Feiner möge jehen, 

Der mid zum frechen Lügner macht! 


Und gleihwohl war die Frau fein Engel, 
Und der Gemahl fein Heiliger; 

Es hatte jedes feine Mängel. 

Denn niemand ıft von allen leer. 


Doch follte mich ein Spötter fragen, 

Wie Ian Wunder möglich find? 

Der laſſe fih zur Antwort jagen: 
Der Mann war taub, bie Frau war blind. 
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war zum Pater ——— 
m feine Sünden vorzubeten 

ang war noch jung, doch ohne Ruhm, 

o jung er war, vom Herzen bumm. 


4 er Pater Hört ihn am. Hans beichtete nicht viel. N 
Was follte Hans auch beichten? . 
Bon ünden mußt’ er nichts, und deſto mehr vom Spiel. J— 
Spiel iſt ein Mittelding, das braucht er nicht zur beichten. RN. 

Nun, ſoll das alles fein? —— 
Fallt, prach der Pater, dir ſonſt nichts zu beichten ein?“ N 


I Herr, jonft nichts"... „Sonft weißt du ge 


— nichts mehr?“ 
ra „Sar nichts, bei meiner Ehr!“ 
Er ESonſt weißt du nichts? Das wäre ſchlecht! 
„Sp wenig Sünden? Hans, beſinn dich recht.‘ 
„Ad Herr, mit feinem ſwatfen Ftagen— 
Ich wüßte wohl noch was.“ 
Nu? Nur heraus!" .. „Sa das, A 
„Bert Pater, fann ih ihm bei. meiner Treu nit Ned em N 
= „Sp? weißt dur etwa ſchon, worüber junge Dirnen, 3 
Ben man e8 ihnen thut, und ihnen nicht thut, zürnen 2“ 
Bert, ich verftieh euch nicht” . . „And — beſſer; gut, 
— Du weißt doch nichts von Dieberei, von Blut? % 
f „Dein Bater Hurt doch nicht?” .. D meine Mutter ſpricht' s; — 
= o das iſt alles nichts.“ m 
ichts? Nur, was weißt du denn? Gefteh! du mußt es fagen! BL 
- nd ih berſprech es dir, AN: 
Fön du geſteheſt, bleibt hei mir.“ Br 
| 5 fein Verſprechen, Herr, mag e8 einandrer en 
- er u 9 Ehrmirb Nies Bi. 
ebars’s, Ehrwürb’ger Herr, nur einem Sun en Ba 
* iſt mein Glücke hin.“ 3 tagen, Be 
erſtockter Böſewicht, fuhr ihn der Pater an, Be 





Weißt dur, vor wem du ftehft? .. daß i dich zwingen ann? KR 
1! dein Gewiſſen fol dich brennen! N Be. 
„Rein ‚Heiliger dich kennen! “ " 


Sich kenn Maria nicht, auch nicht Mariens Sohn!“ 
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Kabeln was 


En 
“ " 


1 Die Freimaurer. 






„Geh Narr, ein Vogelneſt war ii der übe 
„Daß du e8 mir gejagt, und ichs von dir begehrt.“ 


Ich kenn' ein drolligt Bol, mit mir fennt 68 die Welt, 
Das Ihon feit manchen Jahren 

Die Neugier auf der Folter hält, 

Und dennoch kann fie nichts erfahren. 

Hör auf, leichtgläub'ge Schaar, fie forfchend zu umſchlingen! 
Hör auf, mit Ernft in fie zu dringen! 

Wer Fein Geheimniß bat, kann leiht den Mund verſchließen. 
Das Gift der Plauderei iſt, nichts zu plaudern wiſſen. 

Und wiſſen ſie auch was, ſo kann mein Mährchen lehren, 
Daß oft Geheimniſſe ung nichts Geheimes lehren, 

Und man zulegt wohl fpricht: war Das der Mühe werth, 
Daß ihr e8 mir gejagt, und ich’8 von eich begehrt? 


8 Fanftin. 

auftin, der ganze funfzehn Jahr 

ntfernt von Haus und Hof und Weib und Kindern war, 
Ward, von dem Wucher reich gemacht, 
Auf feinem Schiffe heimgebracht. 
„Gott,“ jeufzt der redliche Fauſtin, 
Als ihm die Baterftabt in dunkler Fern erſchien, 
„Gott, ſtrafe mich nicht meiner Sünden, 
„Und gieb mir nicht verdienten Lohn! 
„Laß, weil bu gnädig bift, mic) Tochter, Weib und Sohn 
„Geſund und fröhlich wieder finden.‘ 
Sp ſeufzt Fauftin, und Gott erhört Dem Sünder. 
Er fam, und fand fein Haus in Ueberfluß und Ruh 

Er fand ſein Weib und ſeine beiden Kinder, 

Und — Segen Gottes! zwei dazu. 


9. Die eheliche Liebe. 

Klorinde ſtarb; ſechs Wochen drauf 

Gab auch ihr Maun das Leben auf, 
Und ſeine Seele nahm aus dieſem Weltgetümmel 
Den pfeilgeraden Weg zum Himmel. 
Herr Petrus, rief er, aufgemacht!“ 
„Wer dar" — „Sin wackrer Chriſt.“ — 
„Bas für ein wackrer Chriſt?“ 
„Der mande Nacht, 
„Seit dem die Schoinbfudit ihn aufs Krankenbette — 
„an — Gebet und Zittern wachte. 
„Macht bald!“ — — Das Thor wird aufgetham. 
„Dalhal Klorindens Mann! 






Freund, fpriht Petrus, nur here Nenn 
d —— he Rich ein Blä Een Tedig fein. a 
8? meine Frau im Himmel? Wie? 









| rg lorinden habt ihr eingenommen? 8 
— ae wohl! Habt Dank für eure Müh'! Bi 
— Ich will alle fonft wo unterkommen.“ Wi 
Be 10, Die Bären, 
| Den Bi ären glückt e8 nun ſchon feit geraumer Zeit, 2 
- Mit Brummen, plumpem Ernft und ftolger Frömmigkeit, — 
Das Sittenrichteramt bei allen ſchwächern Thieren u 
Aus angemaßter Macht, gleich Wüthrichen, zu führen, Bir 
S di jedes furchte fih, und feines war fo kühn, NN 


Sih um die jaure Pflicht nebft ihnen zu bemüht; Br: 
b> Bis endlich noch im Fuchs der Patriot erwachte, Be 
2 un bier und da ein Fuchs auf Sittenſprüche dachte. 

3 — man beide ſtets auf gleiche Zwecke ſehn; 

Und beibe ſah man doch verſchiedne Wege gehn. 

Die Bären wollten nur durch Strenge heilig machen; 

Die Füchſe ſtrafen auch, doch ftrafen fie mit Lachen. | 
Dr Dort brauchet man nur Fluch, bier brauchet man nur Scherz; 
Dort ae man den Schein, hier beijert man das Hey; 
Dort fieht man Düfternheit, hier fieht man Licht und Leben; 









E Dort nad) der ‚Heuchelei, hier nad) der Tugend ftreben. — 
3 Du, der du weiter denfft, fragft du mich nicht geſchwind: J— 
ob beide Theile wohl auch gute Freunde find? TER 

D wären ſie's! Welch Glüd * Tugend, Wis und Sittenl 


















Doch nein, der arme — wird von dem Bär beſtritten, — — 
Und, teoß. des guten Zwecks, von ihm in Bann gethan. BIN. 
Barum? der Fuchs greift ten, die Bären tadelnd an. "1 


4 
ee 


3 er fan; mich dießmal nit bei ber" Moral verweilen ; 


Die fünfte Stunde ſchlägt; id muß zum Schauplag eilen. 
Freund, leg die Predigt weg! Willſt du nicht mit mir gehn? N 
E Was un man? Den Zartüff. Die Schanbfid folit Sr 
Bi; ich ſehn? — 

| 9 
11. Der Löwe und die Mücke. ge 


Ein junger Held vom muntern Heere, 
Das nur der Sonnenjchein belebt, 
Und das mit faugendem Gewehre u 
Woach Ruhm geftochner Beulen ftrebt, 
Doch bie man noch, zum großen Glüde, | 

FOR — — er En e Ale fan, ‘ 


f 





Fabeln und Erzäflungen 


Der junge Held war eine Mücke. 
Hört meines Helden Thaten am! 


Auf ihren Kreuz und Ritterzügen 
Fand fie, entfernt won ihrer Schaar, 
Im Schlummer einen Löwen Yiegen, 
Der von der Jagd entfräftet war. 
Seht, Schweftern, dort den Löwen jchlafen, 
KR Schrie fie die Schweitern gaufelnd an. 
N Jetzt will ich bin, und will ihn ftrafer. 
ve Er joll mir bluten, der Tyrann! 
u. Sie eilt, und mit verwegnem Sprunge 
MN Setzt fie fih auf des Königs Schwanz. - 
Sie ftiht, und flieht mit ſchnellem Schwunge, 
Stolz; auf den ſauern Lorbeerfrang. 
Der Löwe will ſich nicht bewegen ? 
Wie? ift er todt? Das heiß ih Wuth! 
Zu mördriſch war der Miüde Degen: 
Doch jagt, ob er nicht Wunder thut? 


„Sch bin e8, die ven Wald befreiet, 

„Wo feine Mordfucht fonft getobt. 

„Seht, Schmweitern, den der Ziger ſcheuet, 
„Der ftirbtl Mein Stachel fei gelobt!‘ 
Die Schweftern jauchzen, vol Vergnügen, 
Um ihre laute Siegerin. 

Nie? Löwen, Löwen zur befiegen! 

Die, Schwelter, fam dir das in Sinn? 


„Ja Schweftern, wagen muß man! wagen! 
„Sch hätt’ e8 felber nicht gedacht. 

„Auf! laſſet uns mehr Feinde ſchlagen. 
„Der Anfang ift zu ſchön gemacht.‘ 

Doch unter dieſen Siegesliedern, 

Da jede von Triumphen ſprach, 

Erwacht der matte Löwe wieder, 

Und eilt erguidt dem Raube nad). 


12, Das Krakifir. 
Hans, ſpricht der Pater, du mußt laufen, 
Uns in der nächſten Stadt ein Krucifix zu Taufen. 
Nimm Maten mit, hier haft du Gelb. 
Du wirft wohl fehn, wie teuer man e8 Hält. 
Hans. kömmt mit Mabten nach der Stadt. 
Der erite Kiinftler war der befte. 
„Herr, wenn Er Krucifire hat, | 
„So laß Er uns doch eins zum heil’gen Dfterfefte.! 




























& alkſcher Mann, 

Der gern der Einfalt Tachte, Fr BE 

— umme gen noch dümmer — 
Und fing im Scherz zu fragen an: 
—* Was wollt ihr denn für eines?" 


a X RE nun, ſpricht Mat, ein wacker feines. | Von 
„ie werben jeh’n, was ihr ums gebt. | a 
5 Das glaub’ ih wohl, allein das frag ich nicht. Be; 
— „Ein todtes, oder eins das lebt?“ 


Hans uckte Matzen und Matz Hanfen ins Geficht. 
Sie öffteten das Maul, allein es redte nicht. 

„Run gebt mir doch Bericht. 

= „Habt ihr den Pater nicht gefragt?” — 

„Dein Blut! fpricht endlich Hans, der aus dem Traum —— — 

„Mein Blut! er hat uns nichts geſagt. % 

reißt dur e8, Mau?” — „Sch Dadıte; 

Weun du's nicht weißt; wie foll ich’8 wiſſen 2 

2 „Sp werdet ihr den Weg noch ein mal gehen müſſen“ 
Das wollen wir wohl bleiben laſſen. 

—— wenn es nicht zur Frohne wär'.“ 


Sie denken lange hin und ber, 

Und wiſſen keinen Rath zu faſſen. 

be Doch endlich fällt e8 Matzen ein: 

® „De! Hans, ſollt's nicht am beften fein, 

„Wir fauften eins das lebt? — Denn fieh, 

RK; ihm nicht recht, jo macht's ja wenig Müh', 

E „Wär's auch ein O8, es tobt zu ſchlagen.“ 

= eu ja, Ipriht Hans, Das wollt’ ich, eben ſagen: 

* „So haben wir nicht viel zu wagen.“ 












—* we. 


r Das war ein Argument, ihr Herren Theologen, 
— in Das Hans und Matz ex tuto zogen. 


13. Der Eremit. 


gm Walde nah’ bei einer Stadt, 
Die man mir nicht genermet hat, 
: Ließ einſt ein ſeltenes Gefieder, 
Ein junger Eremit ſich nieder. 


21,8 einer Stadt, denkt Applikant, 
„Die man ihm nicht genannt? 
Bes muß er wohl für eine meinn? 
Beinahe ſollte mir e8 feinen, 

die, — un I _ — wir! u 








































8; rn ga, ja, das fest man ab; 
Denn bei Berlin ift ja ein Wald.” 

EN es Der Schluß ift ſtark, bei meiner Ehre; EL 1 Aal 
X dachte nicht, daß es jo beutlic wäre, BERN ın. L\G.| Pier 





Der Wald paßt herrlich auf Berlin, N 

Ohn' ihn beim Haar herbei zu ziehn. — N 

Und ob das Uebrige wird paſſen, SUR Den FAST 
Will ih dem Lefer überlaffen. | —— 
Auf Griechiſch weiß ich, wie fie hieß! RB 
Doch wer verfteht’8? Kerapoliß. N.) 
Hier, nahe bei Kerapolis, EHER 
— War's, wo ein junger Eremite, | N 
Im einer Eleinen, Yeeren Hütte, un ——— 

> cm dickſten Wald ſich nieberließ. EN 


Was je ein Eremit gethan, 
Fing er mit größtem Eifer ar. 
Er betete, ex fang, er ſchrie 
Des Tags, des Nachts, und ſpät und früh, 
Er aß fein Fleiſch, er trank nicht Wein, 
Ließ Wurzeln feine Nahrung fein, 
- Und feinen Trank das helle Waſſer; 
Bei allem Appetit fein Praſſer. 
Er geißelete ſich bis aufs Blut, | 
Und wußte wie das Wachen thnt. 
Er faftete wohl ganze Tage, Kae 

- Und blieb auf Einem Fuße ftehn; Ye ip 23 he ER 
Und machte ſich rechtſchaffne Plage. DEE FRE. 
In Himmel mühfenm einzugehn. Ra 
Was Wunder alfo, daß gar bald SE 
Vom jungen Heiligen im Wald | | ZN Di 
Der Ruf bis in die Stadt erihallt? BES NL: 
Diie erſte, Die aus dieſer Stadt er 
Zu ihm Die heil’ge Wallfahrt that, 3 
War ein betagtes Weib. 


Auf Krücken, zitternd, kam ſi Zune v5 EEE 
Und fand den wilden Gottesmann, et 
Der fie von weiten kommen fabe, EN 
Dem bölgern Kreuze kniend —— li —J—— 
ES näher fie ihm fümmt, —* mehr Er A te 

we ex die Bruft, u — 



































dt fie mi 9 
Are, zulest. vom Knien matt, 
Und beiliger Berftellung fatt, 
Vom galten, Kreuz'gen, Kloſterleben, | 
 Marienbildern, Opfegehen, | | 
- Bon Beichte, Salbung, Seelenmefien, rel: 
S Ohn' das Vermächtniß zu vergeſſen, | 
- Bon Rofenfrängen mit ihr redte, 
Und das jo oratoriſch jagt, 
“ Daß fie erbärmlich weint und klagt, 
Als ob er fie geprügelt hätte. 
Zum Schluß bricht fie von feiner Hütte, Bau 
- Wozu ber ſaure Eremite 
Mit Noth ihr die Erlaubniß gab, 
Sich einen heil'gen Splitter ab, 
- Den fie befüffet und beledet, 
Und in den mwelfen Bufen flecket. 
Mit dieſem Schab von Heiligkeit 
2 Kehrt fie zurück begnadigt und erfreut, 
Und laßt daheim die frömmften Frauen, 
a Ihn küſſen, andre nur beſchauen. 
Sie ging zugleich von Haus zu Haus, 
Und rief auf allen Gaſſen aus: 
; ‚Der ift verloren und verflucht, 
4 „Der unfern Eremiten nicht beſucht!“ Ä | 
Und brachte hundert Gründe bei, — 
Barum es ſonderlich den Weibern nü ützlich fei. —9 


FE, 
2 Ein altes Weib kann Eindrud machen; ? 
- Zum Weinen bei der Frau, und bei dem Mann zum Lachen. 
ne der Satz nicht allgemein; h 
anner können Weiber fein. 
2 biegmal waren fie es nicht. 
Die Weiber fhienen nur erpicht, 

- Den theuern Waldſeraph zu eben. 
g Die Männer aber? — mwehrten’s nicht 
- Und Tießen ihre Weiber gehen. 
Die Haplihen und Schönen, 
Die älteiten und jüngften Frauen, | 22 
De ‚arme wie das reiche Weib, — | N 
3 jede ging fih zu erbauen, 
d jede fand erwünſchten Zeitvertreib. 
Be ae, mo man erbauen will? SE 
Be 308 foll ber Widerſpruch bebeuten ?“ IM, Rt — 
Ein Wider ER Das wäre viel! - 1 | 5, 2 
Er j AI u von — Be | — 
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” ‘ot davon fpradh er u nur tu 
Mit Alten ſprach er ftet8 von Tod und 
Wit Armen von des Himmels rende, 
. Mit Hißlichen von Ehrbarkeit, 
Nur mit den Schönen allzeit Br 1 ie. 
WVom erſten jeder Chriftentriebe. # Y 
Was ift das? Wer mich fragt, kann ber ein chn wohl ji 
Denn jeder Chrift fommt damit überein, — 
s ſei die liebe Liebe. RR 
Der Eremit war jung; das hab’ ich jchon gefagt. RS. 
Doch ſchön? Wer nad der Schönheit fragt, ——— 
Der mag ihn bier beſehn. ER LT 
Genug, den Weibern war er ſchön. J 
Ein ſtarker, friſcher, junger Kerl, Kal 
Nicht dicke wie ein Faß, nicht hager wie ein Querl — —39 
„Run, nun, aus feiner Koſt iſt jenes Je zu ſchließen. 
Doch ſollte man auch wiſſen, 9 
Daß Gott dem, den er liebt, 1 N, 
Zu Steinen wohl Gedeihen giebt; a ©; 
- Und das ift doch fein fett Gerichte! | | a 
- Ein bräunlih, männliches Gefichte, | J——— 
Nicht allzu Klein, nicht allzu groß, | Bu. 
Das ſich im Dichten arte chloß: iM 
Diie Blicke wild, doch ſonder Anmuth nichht ET 
Die Nafe Yang, wie man die Kaifernafen Dicht. OL, 
Das ungebund’ne Haar floß ſtraubicht um Be Haupt; a. 
Und weſentlichre Schönheitsftüde | 
* Si der zerrißne Rod dem Blicke 
Ni or gem entdedt, nicht ganz geraubt. 
Der Waden mur noch zu gebenfen: 
Sie waren groß, und hart wie Stein. | 
Das ſollen, wie man jagt, nicht ſchlimme Zeichen fin; 
Allein den Grund wird man mir jchenfen. 


Nun wahrlich, ſo ein Kerl kann Weiber lüſtern magen. Be 
Ich fag’ e8 nicht für mid; e8 find geſchehne a iR 

„Deihehne Sachen? was | NE 
„So ift man gar zur That gekommen 2“ | 
Mein lieber Simpler, fragt fih das? J 
Weßwe⸗ egen hätt' er denn die Predigt unternommen? RC 
Die füße Lehre füßer Triebe? | BR 
Die Liebe heiſchet Gegenlieb, 

Und wer ihr Prieſter iſt, verdienet keinen ga 
O D Andacht, mußt du doch fo monde Sünde een! 

Zwar die Moral ift hier zu Ihuf, 

iin ande Beh, 19 nicht 






























































chte vor ſich ſelbſt erſchre e 
nur meinen Lehren 
ſtill nach Hauſe wieder kehren. 
mt mir einmal der Einfall ein, | 
Be ein Berleger will für mich fo gnäbig jein, 
| ‚groß. Quart in Druck zu nehmen; 
So ich mich vielleicht bequemen, 
— engliſchen Moralen, 
ih im Laden fab, zu prahlen, 
Erernpeite ätze, Sittenriüiter, 
Die alten und die neuen Dichter 
A Mit wig’gen Fingern nadzufchlagen, 
Und was die jagen umd nicht jagen, 
—* In einer Note — 
2 Bringt, fag’ ih no einmal, man mich gedrudt ar Tag; 
. Denn in der Handichrift af ich's bleiben, 
Beil ich mich nicht belügen mag. 


F fahr’ in der Erzählung fort — | 
Doch möcht’ ich im der That geftehn, ! 
>N Ich hätte manchmal mögen jehn, 
Was die und bie, bie an ben Wallfahrtsort 
i Mit heiligen Gedanfen kam, 
Kür fremde Mienen an ſich nahm, 
n ber verwegne Eremit, 
F in liſtig, Schritt vor Schritt, 
F B% om Gilt aufs Fleiſch zur reden Fam. 
pe zweifle nicht, daß Die verlegte Scham 

Den Zorn nicht ind Geficht getrieben, 

3 Daß Mund und Hand nicht in Penegung fam, 

Br Weil beide die Bewegung Yieben; 

Allein, daß die Verſöhnun ng autgeitiche, 
Glaub’ ih, und wer die Weiber fennt, 

k; Nicht ‚eher, als fein Stroh mehr brennt, 

Ede wird boch wohl ein Löwe zahm; 

Und eine Frau ift ohnebem ein Lamm. 

„Ein Lamm? dir magft die Weiber Fennen.‘ 
nun, man fann fie doch in jo weit Lämmer nennen 
Als z fie von ſelbſt ins Feuer rennen. 

Da — hrſt du in der Erzählung fort? 

— d bleibſt mit deinem Kritiſiren 
och ewig an demſelben Ort?“ 

h as Nüglihe ben Dichter auch verführen, 

* gut, ich fahre fort, 
y, um Bien Be zu Buch, | 

un Tr tert en 
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Die Schelmereien ruchbar waren. 

„Erſt nach fünf Vierteljahren? Nu; 

„Der Eremit hat wacker ausgehalten. 

„So viel trau ich mir. Doch nicht zu; 

„Ich möchte nicht fein Amt ein Biertefjahr hä 
„Allein, wie ward e8 ewig fund? 

„nat e8 ein jchlauer Mann erfahren? 

„Verrieth e8 einer Frau waſchhafter Mund? 

„Wie? oder daß den Hochverrath | 
„Ein alt neugierig Weib, aus Neid, begangen hat? 
D nein; hier muß man beffer r then, 

Zwei muntre Mädchen hatten Schuß, 

Die voller frommen Ungeduld 

Das thaten, was die Mütter thaten; 

Und dennoch wollten fi) die Mütter "nicht bequemen, 
Die guten Kinder mit zu nehmen. 

„Sie merkten alſo wohl den Braten?“ — 

Und haben ihn gar dem Papa verrathen. 

„Die Töchter ſagten's dem Papa? 

Wo blieb die Liebe zur Mama?“ 
81 die kann nichts darunter leiden; 

Denn wenn ein Mädchen auch die Mutter liebt, 

Daß es der Mutter in der Noth 

Den letzten Biſſen Brod 

Aus ſeinem Munde giebt; 
So kann das Mädchen Doch die Mutter bier beneiden, 
Hier, wo ſo Lieb' als Klugheit ſpricht: 
Ihr Schönen, trotz der Kinderpflicht, 
Vergeßt euch ſelber nicht! 
Kurz durch die Mädchen kam's ans Licht, 

Daß er, der Eremit, beinah die ganze Stadt 
Zu Schwägern oder Kindern hat. 


Ol! der verfluchte Schelm! Wer hätte das gedacht! 
Die ganze Stadt warb aufgebracht, 

Und jeder Ehmann ſchwur, daß im der erſten Nacht 
Er und fein Mitgenoß, der Hain, 
Des Feuers Beute müffe fein. 

Schon rotteten fi) ganze Schaaren, 
Die zu der Rache fertig waren. 

Doch ein hochweiſer Magiftrat 

Beſetzt das Thor, und fperrt die Stadt, 
Der Eigenrache vorzukommen, 

Und ſchicket aljobald 

Die Schergen in den Wald, 

Die ihn vom Kreuze weg und in Verhaft ——— | 
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1 chien fein erbre en glich F vr 
feine Strafe war jo — 

% , wie man fagt, ex nicht verbiertet — 

Und nur ein Hageſtolz, ein ſchlauer Advokat, 
ER Sprah: „o! dem kömmt man nicht ans geben, 
— Der es unzähligen zu geben 
38 rühmi ih Seifen hat“ 

| . Der Eremite, der die Nacht 
Im Kerker ungewiß und re durchgewacht, 
8 br Ward morgen ins Verhör gebracht. 

Der Richter war ein jchalkicher Mann, 
Der jeden mit Bergnügen ſchraubte, 

Und doch — Wie man ſich irren kann! 

Von ſeiner Frau das beſte glaubte. 

Sie iſt ein Ausbund aller Frommen, 

„Und nur einmal in Wald gekommen, 

„Den Pater Eremit zu ſehn. 

— Was kann da viel geſchehn?“ 

H & denkt der gütige Herr Richter. 
Denk' immer jo, zu deiner Ruh, 

— Lacht gleich die Wahrheit und der Dichter, 

Und deine fromme Frau dazu. 

- Nun tritt der Eremit vor ihn. 

„Mein Freund, wollt ihr von felbft die nennen, 
„Die — bie ihr fennt, und die euch kennen: 
Kr Se fönnt ihr der Fortur entfliehn. 
DDoch· — „Darum lag ih mid nicht plagen, 
BET will fiealle fagen 
 derr Riter, Schreib Er nur!” Und wie? 
0. Der Eremit entbedet ſie? 

SR Ein Eremite kann nicht ſchweigen? 

Sonſt ift das Plaudern nur den Stußern eigen. 

Der Richter ſchrieb. „Die erfte war 

amilla“ — „Wer? Kamilla?” „Sa fürwahr! 

Die andern find: Sophia, saure, Doris, 

„Angelita, Korinna, Chloris“ 
- Henter mag fie alle faſſen, 
emach! und eine nach der andern fein! 
nt eine nur vorber zu laſſen“ — 

RR Beet fein großer Schade fein, 

— iel jeder Rathsherr ihm ins Wort. 

Hðrt, er fie, erzählt nur fort!“ 


— in Gefahr 
1 Weib zu hören war. 
en, ſchrie d eis, — 








| ‚Die Wahrheit muß Tage 

WWas konnen wir ſonſt für ein Urtheil Ban ERS 
ii Ihn, ſchrieen alle, gehn zu laſſen ; er 

h „Nein, bie Gerechtigkeit" — und kurz ber. Ben 
Hat jede noch einmal genennt, 
Und jeder hing der Richter dann 
Ein loſes Wort für ihren Hahnrei an. 
Das Hundert war fchon mehr als voll; 












































Der Eremit, der mehr geftehen foll, Dee. 
Stodt, weigert ſich, ſcheut fich zu ſprechen — J 
„u, mu, nur fort! was zwingt euch wohl, N 
„So unvermuthet abzubrechen ?“ RE 
„Das find fie alle!” „Seid ihr toll? —— 
„Ein Held wie ihr! Geſtehet nur, geſteht! Kane) VAN 
„Die lebten waren, wie ihr jeht, - BL er RE 
Klara, PBulceria, "Sufanne, | ’ 
„Charlotte, Mariane, Hanne. — 
„Denkt nach! ich laß euch Zeit dazu!“ 1, 
Das find fie wirfli alle!” „Nu — N 


















„Nacht, eh wir fhärfer in euch dringen!‘ Vor 
„Nein, feine mehr; ich weiß genau — Ä ER. 

Hal ba! ich jeh, man ſoll euch — — — 

Mungut, Herr —— Seine Fran" — 


Daß man von ber Erzählung night 
Als einem Weibermährchen jpricht, Apr — 
So mach' ich fie zum Lehrgedicht EDER. 
Durch beigefügten Unterricht: a 
Wer ſeines Nächſten Schande fucht, a A en 
Wird ſelber feine Schande finden! MN 
Nicht wahr, fo Tiest man mich mit Susi? N 
Und ich erzähle fonder Sünden? Kat 


| 14. Die Brille, 
Dem alten Freiherrn von Chryſant, 
Wagt's Amor, einen Streich zu ſpielen. 
Für einen Hageſtolz bekannt, | 
Sing um die Sechzig er fich wieder an zu fühlen. 


Es flatterte, von Alt und Jung begafft, | 
Mit Reizen ganz bejondrer Kraft, EBENEN VO une 
Ein Bürgermädden in der Nahbarfhaf. 09... 
Dieß Bürgermädchen hieß Finette. BROS FOLIE Or RIRRAEENGS A 
des marb des Freiherrn Siegerin. 
ii) —9— Bild ſtand mit ihm auf und sr es 
>. Ba Bao, in om Sim —* 
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reiherr: „Unb w benm aue ir —— 
Bild, das zwar den Kopf, doch nicht die Arme füllt? —— 

„Sie felbft fteh” mit mir auf, und geh’ mit mir zu Bette. — 
Sie werde meine Frau! Es ſchelte, wer da ſchilt; N 
ER „Senäd’ge Tant' und Nicht’ und Schwägerin! ji 
"u „Sinett’ ift meine Frau und — ihre Dienerin.” | % 





Schon fo gewiß? Man wird e8 hören. — 
— Der Freiherr kommt, ſich zu erklären, — 
Bi Er greift das Madchen bei det Hand, N 
Br Shut, wie ein Freiherr, ganz befannt, rn 

- Und ſpricht „Ich, Freiherr von Chryfant, PER 
je: 3 habe Sie, mein Kind, zu meiner Frau erfehen. J 
„Sie wird ſich hoffentlich nicht ni im Lichte fiehen. Ba 
ch habe Guts die Hüll' und Füll Se 
Und hierauf las er ihr, — eine — Brille "a 
Br Bon einem großen Zettel ab, 


wWie viel ihm Gott an Gütern gab; 
— Wie reich ex fie beſchenken wolle; 
= Welch großen Wittwenſchatz fie einmal haben ſolle. 
Dieß alles las der reihe Mann 
Ihr von dem Zettel ab, und guckte durch die Fee 
Bei jedem Punkte fie begierig an. 


„Run, Kind, was ift ihr Wille?“ 

Mit diefen Worten ſchwieg der Freiherr ftilfe, 

Und nahm mit diefen Worten feine Brille 

(Denn, dacht er, wird das Mädchen nun 

So wie ein kluges Mädchen thun; 

Wird mich und fie ihr ſchnelles Ja beglücken; 

Werd’ ih den erſten Kuß auf ihre Lippen brüden: 

So könnt' id, im Entzüden, | 
= Die there Brille Yeicht Ban! ) — 





Die theure Brille hat 
Be 3 der dieß Zeit fi zu edenken gab, 
| edachte fi, und ſprach nad) reiflichem Bedenken: 
Sie ſprechen, gnäd'ger Herr, vom Freien und * Schenken 
Achl gnäd'ger Herr, das alles wär’ ſehr ſchön — 
Ich würd’ in Sammt und Seide gehn — 
> re ehn? Sch würde nicht mehr gehn; 
würde ftolz mit Sechjen fahren.” 
3 = "an a ganze Schaaren 
— — Dienern zu Gebote ſtehn. 
Bir ah! wie gefagt, das alles wär ſehr ſchön, | 
Ben, id — wenn ih — A 
——— ‚Ein Wenn? IH wirt bog fehn 
ahe man den alten Herrn fich Klähn), ei 
2 er un ni Ei In —— Aut, 
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„Wenn ih nur nicht verſchworen hätte — —' 
„Berihworen? was? Finette, 
„Berihmworen nit zu frein? — 

„O Grille, rief der Freiherr, Grille!“ 
Und griff nach feiner Brille, 

Und nahm das Mädchen durch die Brille 
Nochmals in Augenichein, 

Und rief beftändig: „Grille! Grille! 
„Berihmworen nicht zu frein!“ 
Behüte!“ ſprach Finette, 

Verſchworen nur mir feinen Mann zu frein, 
„Der jo, wie ihre Gnaden pflegt, 

„Die Augen in der Zafche trägt!" 


15. Nir Bodenftrom. 
Nix Bodenftrbm, ein Schiffer, nahm — 
Kar e8 in Hamburg oder Amfterdam, 
Daran ift wenig oder nicht gelegen — 
Ein junges Weib. 


„Das iſt auch fehr verwegen, 
Freund!“ ſprach ein Kaufherr, den zum Hochzeitſchmauſe 
Der Schiffer bat. „Du biſt ſo lang' und oft von Hauſe, 
„Dein Weibchen bleibt indeß allein; 






„Und dennoch — willſt du mit Gewalt denn Hahnrei fein? 


„Indeß, daß du zur See bein Leben wagſt, 


Indeß, daß du in Surinam, am Amazonenfluffe, 


„Dich bei den Hottentotten, Kannibalen plagft: 

„andeß wird fie — —" —— | 
„Mit Eurem ſchönen Schluffel 

Verſetzte Nir. Indeß, indeß! Ei nunl 

Das nämliche fanı Euer Weibchen thun — 

Denn, Herr, was braucht's dazu für Zeit? — 

Indeß ihr auf der Börſe feid.” 








9. Drei Bücher. 


1759. 





| — 
Erſtes Buch. — 
ir 1. Die Erſcheinung. N 


J 
Ba — er 9— 
Bi, In der einfamften Tiefe jenes Waldes, wo ich ſchon manches ko 0 
dende Thier belaufcht, Io ih an einem fünften Wafierfalle und war 
bemüht, einem meiner | 


‚geben, in welchen am Yiebften zu eriheinen, fa Fontaine die Zabel 









jaft verwöhnt hat. Ich fan, ich wählte, ich verwarf, die Stim 
glühte — — Umfonft, e8 kam nichts auf das Blatt. Vol Unwill — 
‚rang 19 auf; aber ſiehl — auf einmal ftand fie felbft, die fa- = 
beine e, vor mir, 9 = 
* Und fie ſprach lächelnd: Schüler, wozu dieſe undankbare Müher 
Die Wahrheit braucht die Anmuth der Fabel; aber wozu braucht — 
die Fabel die Anmuth der Harmonie? Du willft das Gewürze wir 2 


. Genug, wenn bie Erfindung des Dichters iſt: der ‚Bortrag N 
Kl Geſchichtſchreibers, fo mie der Sim des J—— 


0% wollte antworten, aber bie Muſe verſchwand. „Sie ver⸗ — 
einen Leſer fragen. Wenn du uns doch nur 
en wollteſt! Die ſeichten Schlüſſe, auf die dein 





eiſen, fagte ein Hamſter. Verlohnt es ſich 
en ganzen Sommer arbeitet, um ein ſo weniges 


worte: 
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A ot es ſcon recht baf ie Menfche: 
— Shen. ausleeren, und dich deinen rauberiſche 
En ‚ben büßen laſſen! 


3. Der Löwe und der 


E Aöltanas de natura animalium lib. I. cap. 38. Odöwdeı 6 6 2Aepas 
. ...g@07nv xg10v xaı Xoıgov Bonv. Idem lib. II. cap. 31. eher ENER 
‚yoßeıra 0 Aswr. Bi 


he Ein Löwe würdigte einen brolligten Safe feiner n nähern Be 
kaunntſchaft. Aber ift es denn wahr, fragte ihm einft der Hafe, daß 
euch Xömwen ein efender Frähender Hahn fo Leicht werjagen kann? — 
Allerdings iſt es wahr, antwortete der Löwe; und es iſt eine 
allgemeine Anmerkung, daß wir große Thiere durchgängig eine ger 
wiſſe Heine Schwachhelt an uns haben. Sp wirft du zum Erempel 
von dem Elephanten gehört haben, Daß ihm dag Grunzen eine “g 
Schweins Schauder und Entſetzen erweckt. — 
* Wahrhaftig? unterbrach ihn der Haſe. Ja, nun begreif i ich 
auch, warum wir Haſen uns ſo entſetzlich vor ben ER fü rchten 


4. Der Eſel und das Jagdpferd. 


Ein Eſel vermaß ſich mit einem Jagdpferd um die Wette zu 
laufen. Die Probe fiel erbärmlich aus und der Eſel ward — = 
lacht. Ih merke num wohl, fagte der Efel, woran es gelegen: bat; > 
ih trat mir vor einigen Monaten einen Dorn in bei Fuß, und wi 
Bes ſchmerzt mich nod). Gt 
9 Euntſchuldigen Sie mich, ſagte der Kanzelredner iederhor | 
wenn meine heutige Predigt ſo gründlich und erbaulich nicht gew u 
fen, ald man fie von dem glüdlichen Nachahmer eines Mo sheims 
| M erwartet hätte; ich babe, wie Sie hören, einen —— Da und k 
„ben ſchon feit acht Tagen. a | 
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5. Zeus und dag fern. 


Bilder wg dedoıxev imreog, &yvo Kvoog re xaı Keoioos. 
nus de nat. animal. lib. III. cap. 7. 


0 Bater der Thiere und Menſchen, fo ſprah das Pferd und zog e 
7 ich dem Throne des Zeus, man will, ich fei eines der ſchönſten Ge- 
h — womit du die Welt geziert, und meine Eigenliebe heißt mich 
"AR ee Aber follte gleichwohl nicht noch J— an 
i efjern fein? 


——— ———— 
2 — * ⸗ 


Bi di Und mas meinft du denn, daß an bir zu beſſern 
ih nehme Lehre an: ſprach ber "gute Gott, und fäcyelt 
1 WVilelleicht, ſprach das Pferd meiter, "wiirde ich flüch 
— ‚wenn meine Beine höher und Komüchtiger, wäre 
—— würde Kan, wi, —— len; eine breit 
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ch doch einmal beftimm ’ 





wohl ber Sattel anerſchaffen fein, den mir ber wohlthätige Reiter 


flegt. | i 
Gut, verſetzte Zeus; gedulde dich einer Augenblick! Ze i 
 ernfem Gefichte, Ipradh das Wort ber Sohöpftug Da ost Beben 


Das Pierd ſah, ſchauderte und zitterte vor entfeßendem Ab 
Sier ſind höhere und ſchmächtigere Beine, la Ki iR 
ein langer Schwanenhals; hier ift eine breitere Bruft; bier ift der 





Das Pferd zitterte noch. 


erinnern, jo daure bu fort, neues Gefhöpf — Zeug warf eine 
-haltenden Bid auf das Kameel — — und das ie hir 
he, ohne zu ſchaudern. 


8 
6. Der Affe und der Fuchs. 
Nenne mir ein fo geſchicktes Thier, das ih nicht nachahmen 
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derte: Und dir, nenne mir ein fo geringſchätziges Thier, dem eg 


7, Die Nachtigall und der Pfau. 
Eine gefellige Nachtigall fand unter den Sängern des Mal 

7 eiber bie Menge, aber feinen Freund. Vielleicht finde ich ib End 

Br andern Gattung, dachte fie, und floh vertraulich zu dem Pfaue 

., Schöner Blau id bewundre dic. — — „Ih die auch, leb⸗ 
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uge ſo angenehm, als ich dem Ohre. 
Die Nachtigall und der Pfau wurden Freunde. 


8 Der Wolf und der Schäfer. 


4 


n Schäfer hatte durch eine graufame Seuche feine f 
ı Schäfer Hatte dur | a 
verloren Das erfuhr ber Wolf, und kam RA Conbolens 









a 


ſo könnte mir ja hs, 
in ben Staub, da verband fich nt Stoff; und plötlich fand 


‚amerihaffene Sattel! Willſt dur, Pferd, daß ich dich fo umbilden oe 


Geb, fuhr Zeus fort: dieſesmal jei belehrt, ohne b 
werden. Dich deiner Vermeſſenheit aber dann A ae ie | 


Zönntel jo prahlie der Affe gegen den Fuchs. Der Fuchs aber er- ne 


Schriftſteller meiner Nation! — — Muß ich mich noch deutli⸗— —*— 


liche Nachtigall!" — So laß ums Freunde fein, Sprach die BE 
ill weiter, wir werden ung nicht beneiden En Ei Re 


Kneller und Pope maren beſſere Freunde, als Pope — = 


er iſt es wahr, daß dich ein ſo grauſames un⸗ RL. 
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gi Keteoffen® Du sin um. beine 
liebe, fromme, fette Heerde! Du dauert mi | 
% Thräuen weinen. 
m ‚Habe Dank, Meifter Iſegrimm; —— e —— her. 51 
Ve haft ein ſehr mitleidiges Herz. J 
Das hat er auch wirklich, fügte des Schü ifers Hylax Bine, 
ad er unter dem Unglüde feines Nächſten ſelbſt leidet. 


9. Das Roß und der Stier. 


< Auf einem feurigen Roſſe floh ſtolz ein breifter Knabe — 
Da rief ein milder Stier dem Roſſe zu: Schande! von einem 
9 Knaben ließ ich mich nicht regieren! 

Aber ih; verſetzte das Roß. Denn was ir a Wonnte es 
mir bringen, einen Knaben abzuwerfen? x 
10, Die Grille und die Naht, — 


IR Ich verfichere dich, fagte die Grille zu der Nachtigall, daß es 
* meinem Gefange gar nicht an Bewundrern fehlt. — Kenne mir fie 
nn doch, ſprach die Nachtigall. — Die arbeitſamen Schnitter, verfette 
Roy .dbie Grille, hören mich mit vielem Vergnügen, und daß dieſes die 
ee  nlßlichften Leute in der menschlichen Republik find, das wirſt du Ba r 
Be läugnen wollen? | 
| Das will ich nicht läugnen, fagte Die Nachtigall: aber deiwer 
gen darfft du auf ihren Beifall nicht ſtolz fein. Ehrlichen Leuten, 
die alle ihre Gedanken bei der Arbeit haben, müſſen ja wohl bie 
” ‚ feiner. Empfindungen fehlen. Bilde Dir alfo ja nichts. eher. auf. 
y Sen Lied ein, als bis ihm ber forglofe Schäfer, der ſelbſt auf fein 
Bi er ſehr fiebfich ſpielt, mit ftillem Entzüden länſe 


11. Die Nachtigall und der Habicht. Te 
Ein Habicht ſchoß auf eine ſingende Nachtigall. Da du — lie — 

Bit fingft, ſprach er, wie vortrefflich wirft dur ſchmecken! — 

I War e8 Höhnifche Bosheit, oder war es Einfalt, was. der 
bvicht ſagte? Ich weiß nicht. Aber geſtern Hört! ih ſagen: dieſ⸗ 

ee das fo unvergleichlich Dichtet, muß es nicht ein. alle 
iebſtes Frauenzimmer ſein! Und das war gewiß EINS 
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a: 12. Der friegerifhe Wolf, — td 
Be. Mein Vater, glorreichen Andenkens, Ingte ein Anger Bor 
einem Fuchle, ba8 mar ein rechter Held! 


ws ie flicchterlich „Hat 
fi nicht im ber ganzen Gegend Jemacht! Er Hat ı —— ehr 
an zweihundert Feinde nah und nach triumphirt, und i | 

= en in das Reich bes Verderbens gefandt. Was Wi 
# 4 D% er * einem — ESEL. “ 
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der teodene Geſchichtſchreiber aber würde hinzuſetzen: die zweihundert 

Feinde, über die er nah und nach trinmphirt, waren Schafe und 

Ejel; und der eine Feind, dem er umterlag, war ber erſte Stier, ben 
er ſich anzufallen erfühnte. 


13. Der Phönix. 


Nach vielen Sahrhunderten gefiel es dem Pyönir, fich mieber 
- einmal jehen zu Yafien. Er erſchien, und alle Thiere und Vögel ver— 
ſammelten fih um ihn. Sie geilten, fie ftaunten, fie bewunderten 
amd brachen in entzüdendes Lob aus. Be 

Bald aber verwandten die beften und gejelligften mitleidsvoll 
ihre Blide und ſeufzten: Der unglüdliche Phönir! Ihm ward das 
harte 2008, weder Geliebte noch Freund zu haben; denn er ift ber 

einzige feiner Art! 


* 


14. Die Gans. 


Die. Federn einer Gans beſchämten den neugebornen Schnee. 
Stolz auf diefes blendende Geſchenk der Natur, glaubte fie eher zur einem 
Schwane, als zu dem was fie war, geboren zu fein. Sie fonderte 
ſich von ihres gleichen ab, und ſchwamm einfam und majeftätifch auf 
dem Teiche herum. Bald dehnte fie ihren Hals, deſſen werrätherifcher 
Kürze fie mit aller Macht abhelfen wollte. Bald fuchte fie ihm die 
prächtige Biegung zu geben, in welcher der Schwan das würdigſte 
Anſehen eines Vogels des Apollo hat. Doch vergebens; er war 
‚zu fteif, und mit aller ihrer Bemühung brachte fie e8 nicht meiter, 

als daß fie eine Lächerlihe Gans ward, ohne ein Schwan zu werben. 


15. Die Eiche und dag Schwein, 
Ein gefräßiges Schwein mäftete fich unter einer hohen Eiche mit 
der herabgefallenen Frucht. Indem es die eine Eichel zerbiß, ver- 
* ſchluckte es bereits eine andere mit dem Auge. 
dich von meinen Früchten, ohne einen einzigen dankbaren Blick auf 
mid) in die Höhe zu richten. 
Das Schwein hielt einen Augenblid inne und grunzte zur Aut⸗ 






me wüßte, daß du deine Eicheln meinetwegen hätteft fallen Yafjer. 


” 16. Die Wespen. 
——— 2ddıuuevog opnxwv yevsoıs &orıv. Aelianus de nat. animal. 
= b. I. cap. 28. 
iulniß und Berwefung zerftörten das ftolze Gebäu eines frie- 
9 — das unter ſeinem kühnen Reiter erſchoſſen worden. 


So wunde ſich ein Leichenredner ausdrücken, ſagte ber Fuchs; 


ündentbares Vieh! rief endlich der Eihbaum herab. Du nährſt 


wort: Meine dankbaren Blicke ſollten nicht außen bleiben, wenn ich 
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Die Ruinen des einen braucht Die allegeit wirkfame Natur zu dem 
Leben des andern. Und fo floh aud ein Schwarm junger Wespen 
aus dem beſchmeißten Aafe hervor. D, riefen die Wespen, was für 
eines göttlihen Uriprungs find wir! Das prächtigfte Roß, der Liebling 
Meptuns, ift unfer Erzeuger! | 

Dieſe ſeltſame Brahlerei hörte der aufmerkiame Fabeldichter, und 
dachte an Die heutigen Italiener, bie fich nichts geringer als Ab— 
kömmlinge der alten, unfterblihen Römer zu fein, einbilden, weil fie 
auf ihren Gräbern geboren worden. 


17, Die Sperlinge, ’ 


Eine alte Kirche, welche dem Gperlingen unzählige Nefter 
gab, warb ausgebeſſert. Als fie nun in ihrem neuen Glanze 
da fand, kamen die Sperlinge wieder, ihre alten Wohnungen zu 
juchen. Allein fie fanden fie alle vermauert. Zu was, ſchrieen fie, 
taugt denn nun das große Gebäude? Kommt, verlaßt den un— 
brauchbaren Steinhaufen! 


18. Der Strauß. 


H oroovSos n usyaln Aacıoıs usv Toıg rreooıg dntepwraı, aoINvas 
de zur eis Pagvv aepa uereweLognva pvowovz &yeı der de azısra, 
za Tas mega nv nievoav Erateoav MTEegvyas arkoı, zur Bunmıntor 
To nrevuua zoArtor dızyv dotıwv auras' rınoıv de ovx oldev. Aeclianus 
lib, H. cap: 26. | 

Jetzt will ich fliegen! rief der gigantiihe Strauß, und Das ganze 

Volk der Vögel ftand in ernfter Erwartung um. ihn verſammelt. 

Jetzt will ich fliegen, rief er nochmals; breitete die gewaltigen Fitttge 

weit aus, und ſchoß, gleich einem Schiffe mit aufgefpannten Segeln, 

auf dem Boden dahin, ohne ihn mit einem Tritte zu verlieren, 
Sehet da, eim »poetifches Bild jener umpoetiihen Köpfe, die in 

den eriten Zeilen ihrer ungeheuren Oden mit fioßen Schwingen 

prahlen, jih über Wolfen und Sterne zu erheben drohen, und dem 

Staube Doch immer getreu bleiben! 
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19, Der Sperling und der Strauß. Bi 

Sei auf deine. Größe, auf deine Stärke fo ftolz als du wilft: 
ſprach der Sperling zu dem Strauße. Ich bin doch mehr ein Vogel ° 
als du. Denn du fannft nicht fliegen; id) aber fliege, obgleich nicht 
hoch, obgleich nur ruckweiſe. J 
‚Der leichte Dichter eines fröhlichen Trinkliedes, eines Heinen, 7 
verliebten Gejanges, ift mehr ein Genie, als der ſchwungloſe Schreiber 7 


U 


einer langen Hermaniabe. 
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em 20, Die Dunde, 

Asovzı 6uooe yoosı xuwv Irdızog — xaı nolla avrov Aurnoas 
xar z0TaTowgas, TEelevrwy nrraraeı 0 xvwy. Aelianus lib. IV. 
cap. 19. 

Wie ausgeartet ift hier zur Lande unfer Geſchlecht! fagte ein 
gereifter Pudel. In dem fernen Welttheife, welches die Menſchen 
Indien nennen, da, ba giebt e8 noch vechte Hunde; Hunde, meine 
Brüder — — ihr werdet mir e8 nicht glauben, und doch habe ich 
e3 mit meinen Augen gejehen — die auch einen Löwen nicht fürchten, 
und kühn mit ihm anbinden. | 

Aber, fragte den Pudel ein gejeter Sagdhund, überwinden fie 
ihn denn auch, den Löwen? 


Ueberwinden? war die Antwort. Das kann ich nun eben nicht 


jagen. Gleichwohl, bedenke nur, einen Löwen anzırfallen! — 

D, fuhr der Jagdhund fort, wenn fie ihn nicht überwinden, To 
find deine gepriejenen Hunde in Indien — beſſer als wir jo viel wie 
nicht8 — aber ein gut Theil dümmer. 


21, Der Fuchs und der Storch. 


Erzähle mir Doch etwas von ben fremden Ländern, die du alle 
geliehen haft, jagte der Fuchs zu dem meitgereiften Storche. 


Hierauf fing der Storh am, ihm jede Lache und jede feuchte 


Miele zu nennen, wo er die ſchmackhafteſten Würmer und die fettefien 


Fröſche geſchmauſet. 

Sie ſind lange in Paris geweſen, mein Herr. Wo ſpeiſet man 
da am beſten? Was für Weine haben Sie da am meiſten nach 
Ihrem Geſchmacke gefunden? 


22, Die Eule und der Schatzgräber. 


Jener Schaßgräber war ein ſehr unbilliger Mann. Ex wagte 
ji in die Ruinen eines alten NRaubfchloffes, und ward da gemwahr 
‚daß Die Eule eine magere Maus ergriff und werzehrte. Schick fi 
daB, jprad er, für dem philoſophiſchen Liebling Minervens. 


hiebe, Tann ich deswegen von der Luft leben? Ich weiß zwar wohl 
daß ihr Menſchen es von euren Gelehrten verlangt. 


— 5, 23. Die junge Schwalbe. 
Was mat ihr da? fragte eine Schwalbe die gefhäftigen Ameifen. 
Bir jammeln Borrath auf den Winter; war die gefchwinpe at 


Das ift ug, fagte die Schwalbe; das will ih auch thun. Und 
jogleicy fing fie am, eine Menge todter Spinnen und Fliegen in ihr 


Reſt zul Tragen. 
Bar über ou ſoll das? fragte endlich ihre Mutter. „Wozu? Borrath 







Warum nicht? verſetzte die Eule. Weil ich file Betrachtungen 
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auf den ı Böfen Winter, liebe Mutter; ſammle doch aucht Die nk | 
haben. mich viele Borficht gelehrt.‘ 

D laß ben irbiichen Ameifen dieſe Kleine Klu ughet verſetzte die 
Alte; was ſich für ſie ſchickt, ſchickt ſich nicht für beſſere Schwalben. 


nn Uns. hat die güfige Natur ein holderes Schickſal beftimmt. Wenn 


der reiche Sommer fich endet, ziehen wir won hinnen; auf dieſer 
Reife entihlafen wir allgemad), und da empfangem uns warme 
Sumpfe, wo wir ohne Bebürfniffe raften, bis ung ein neuer Früh— 
ling zu einem neuen Leben erwedt. 


24. Merops. 


O0 Meooy To 6gveov Zunalkır, yacı, Tois Moꝛis arracı nererar 


Eingange feiner Make Höhle. 


Ta HEV yao Els TovunoooFEev leraı xzaı zur op9akuovs, to de 
eis Tovnıow. 


IH muß, dich doch etwas fragen; ſprach ein junger Adler zu 
einem tieffinnigen, grumdgelehrten Uhu. Man fagt, e8 gäbe einen 
Bogel, mit Namen Merops, ver, wenn er im die Luft fteige, mit 
dem Schwanze voraus, ven Kopf gegen die Erbe gekehrt, fliege. 
Sit das wahr? 

Ei nicht doch! antwortete der Uhu; das ift eine alberne Er- 
dichtung des Menſchen. Er mag felbſt ein ſolcher Merops ſein; 
weil er nur gar zu gern den Himmel erfliegen möchte, ohne bie 
Erde auch nur einen Augenblid aus dem Gefichte zur verlieren. 


25. Der Pelikan. 


Aelianus de natura animal. lib. II. cap. 30. 


Fur mohlgerathene Kinder können Eltern nicht zu viel thun 
Aber wenn fi) ein blöder Vater für einen ausgesrteten Sohn das 
Blut — Herzen zapfte, dann wird Liebe zur Thorheit. 

Ein frommer Pelikan, da er feine Jungen ſchmachten ſah, riste 

i mit ſcharfem Schnabel die Bruft auf und erguicte fie mit feinem” 

Blute. Ich bemundre deine Zärtlichkeit, rief ihm eim Adler zu, 

und bejammere beine Blindheit. Sieh doch wie manchen nichtsh⸗ 
würdigen Gudud du unter deinen Jungen mit ausgebrütet haft! 

So war e8 auch wirklich; denn auch ihm hatte der kalte Gudud 
ſeine Eier untergefhoben. — Waren e8 undankbare Gudude werth, 

daß ihr Leben ſo theuer erkauft wurde? 







26. Der Loöwe und Tiger. 
Aelianus de natura animal. lib Il. cap. 12. 


Der Löwe und der Hafe, beide ſchlafen mit offenen Augen. Und 
10, ſchlief jener, ermitdet von der gewaltigen So BR — H 
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EN Da ſprang ein Tiger vorbei und lachte des leichten Schlummers 


| 27. Der Stier nnd der Hirſch. 

Ein ſchwerfälliger Stier und ein flüchtiger Hirſch weideten auf 
einer Wieſe zuſammen. 
| irſch, ſagte der Stier, wenn uns der Löwe anfallen jollte, jo 
laß uns für einen Mann ftehen; wir wollen ihn tapfer abweiſen. — 
Das muthe mir nicht zu, erwiderte der Hirich; denn warum follte 
ich mich mit dem Löwen in ein ungleiches Gefecht einlaffen, da ich 

ihm ficherer entlaufen kann? | 


28. Der Eſel und der Wolf. 


Ein Efel begegnete einem hungrigen Wolfe Habe Mitleiber 
mi mie, fagte der zitternde Ejel; ich bin ein armes krankes Thier; 
fieh nur, was für einen Dorn ich mir in den Fuß getreten Habel — 
Wahrhaftig, du dauerſt mich; werjetste der Wolf. Und id) finde 
mich in meinem Gewiffen verbunden, dich von dieſen Schmerzen 
zu befreien. — | 
Kaum war das Wort gejagt, jo warb der Efel zerriffen. 


29, Der Springer im Schad. 


5 Zwei Knaben wollten Schach ziehen. Weil ihnen ein Springer 

fehlte, jo machten fie einen überflüffigen Bauer durch ein Merk. 
zeichen dazu. 

Ei, riefen die andern Springer, woher, Herr Schritt vor Schritt? 

| Die Knaben hörten die Spötterei und ſprachen: Schweigt! Thut 

er und nicht eben die Dienfte, die ihr thut? 










730, Aeſopus und der Eijel, 
Der Efel ſprach zu dem Aeſopus: Wenn du wieder ein Ge- 
ſcichtchen von mir ausbringft, fo laß mic) etwas recht vernünftiges 
und finnreiches fagen. 
Va etwas ſinnreiches! ſagte Aeſop; wie würde das 
— man nicht ſprechen, du ſeiſt der Sittenlehrer und 





Fabeln. | 


Bweites Bud. 


1. Die eherne Bildfäule, ! 


Die eherne Bildſäule eines vortrefflihen Künftlers ſchmolz durch 
Be Hitze einer mwüthenden Fenersbrunft in einen Klumpen. Dieſer 
lumpen fam einem andern Kinftler im die Hände, und durch feine - 
Geſchicklichleit werfertigte er eine neue Bildſäule daraus; won ber 
erſtern in dem, was fie vorſtellte, unterſchieden, an Gefhmad und 
chönheit aber ihr gleich. 
ve Der Neid ſah es und knirſchte. Endlich beſann er fich auf einen 
armfeligen Troft: „Der gute Mann würde dieſes noch ganz erträgliche 
Stück auch nicht hervorgebracht haben, wenn ihm nicht Die Materie 
ver alten Bildjaule dabei zu Statten gefommen wäre”. 


— 2. Hercules. 
-  Fab. Aesop. 191. edit. Hauptmannianae. Phaedrus lib. IV. Fab. 11. 


| Als Hercules im den Himmel aufgenommen ward, machte ex 
feinen Gruß unter allen Göttern der Juno zuerft. Der ganze Himmel 
und Juno erftaunte darüber, Deiner Feindin, rief man ihm zu, 
begegneſt du jo vorzüglih? Ja, ihr ſelbſt; ermiderte Hercitles. 
Nur ihre Berfolgungen find e8, die mir zu den Thaten Gelegenheit 
gegeben, womit ich den Himmel verdient habe. 
” Der Olymp billigte die Antwort des neuen Gottes und Suno 
warb verjöhnt. Ar 9 


3. Der Knabe und die Schlange, 
Fab. Aesop. 170. Phaedrus lib. IV. Fab. 18. 


Ein Knabe fpielte mit einer zahmen Schlange Mein liebes 
Thierhen, fagte der Knabe, ich würde mich mit bir fo gemein nicht 
machen, wenn bir das Gift nicht benommen wäre Shr Schlangen. 
jeid die boshafteften, undantbarften Gejhöpfel Ich babe es wohl 
gelejen, wie e8 einem armen Landmann ging, ber eine, bielleicht von 
deinen Urältern, die er halb erfroren umter einer Hede fand, mil 
leidig aufhob, und fie in feinen erwärmenden Buſen ftedte. Kaum 
fühlte fih die Böſe wieder, als fie ihren Wohlthäter biß; und der 
gute, freumdlihe Mann mußte fierben. % 
Ich erftaune, fagte die Schlange. Wie parteiiſch eure Geſchicht— 





fchreiber fein müffen! Die unfrigen erzählen dieſe Hiftorie ganz 


anders. Dein freundliher Mann glaubte, die Schlange ſei wirklich 
erfroren, und meil e8 eine won den bunten Schlangen war, jo 
I # ir zu fich, ihr zu Haufe bie ſchöne Haut abzuftreifen. War 
08 recht | z Mi 
Ach, ſchweig nur; ermwiderte der. Knabe. Welcher Undantbare 
‚Hätte fih nicht zu entihuldigen gewußt! Be, — 
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gehört Hatte, dem Knaben ins Wort. Aber gleichwohl, wenn bu 
einmal von einem aufßerorbentlihen Undanke hören folltelt, fo unter- 
fuhe ja alle Umftände genau, bevor bu einen Menſchen mit fo 
einem abſcheulichen Schandflede brandmarken läſſeſt. Wahre Wohl- 
thater haben felten Undanfbare verpflichtet; ja, ich will zur Ehre 
der Menſchheit hoffen, — niemals. Aber Die Wohlthäter mit Kleinen, 
eigennützigen Abfichten, die find e8 werth, mein Sohn, daß fie Undant 
auſtatt Erfenntlichfeit einwuchern. 


4. Der Wolf auf dem Todtbette. 
Fab. Aesop, 144. Phaedrus lib. I. Fab. 8. 


Der Wolf lag in den legten Zügen und ſchickte einen prüfenden 
Blick auf fein vergangenes Leben zurüd. Ich bin freilih ein Sünder, 
| Iogte er; aber doch, hoffe ich, Feiner won den größten. Sch habe 
- Ddjes gethan; aber auch viel Gutes. Einsmals, erinnere ich mich, 
Am mir ein blödendes Lamm, welches fi) von der Heerde werirret 
hatte, jo nahe, daß ich e8 gar leicht hätte würgen können; und ich 
that ihm nichts. Zu eben diefer Zeit hörte ich die Spöttereien und 
 Shmähungen eines Schafes mit der bewundernswürdigſten Gleich— 
üültigkeit an, ob ih ſchon feine ſchützende Hunde zu fürchten hatte. 
6 Und das alles kann ich bir bezeugen; fiel ihm Freund Fuchs, 


der ihn zum Tode bereiten half, ins Wort. Denn ich erinnere mich 
10% gar wohl aller Umftände dabei. Es mar zur eben jener Zeit, 
als du Di an dem Beine jo jämmerlich würgteft, das dir der qut= 


herzige Kranich hernach aus dem Schlunde zog. 


er 5. Der Stier und das Kalb. 

E Phaedrus lib. V. Fab. 9. 

a Ein ftarfer Stier zerfplitterte mit feinen Hörnern, indem er fich 
Durch die niedrige Stallthüre drängte, die obere Pfofte. Sieh einmal, 

Hirte) ſchrie ein junges Kalb; ſolchen Schaden thu ich Dir nicht, 
Wie lied wäre mir es, werfetste biefer, wenn du ihn thun könnteſt! 

Er Die Sprache des Kalbes tft die Sprache der Heinen Philoſophen. 
Der bbſe Bayle! wie manche rechtſchaffene Seele hat ex mit ſeinen 


Ei 













6, Die Pfauen umd die Krähe. 
- Fab. Aesop. 188. Phaedrus lib. I. Fab. 3. 

ſtolze Krähe ſchmückte fih mit den ausgefallenen Federn 
arbigten Pfaue, und mijchte fich Kühn, als fie gnug geſchmückt 





echt, mein Sohn; fiel ver Vater, der diefer Unterredung zu— 


fein glaubte, umter dieſe glänzenden Vögel der Juno. Sie ward 
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en Zweifeln geärgert!" — D ihr. Herren, wie gern wollen j 
8 ärgern laſſen, wenn jeder von euch ein Bayle werben fannl 
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erkannt, und ſchnell fielen die Pfauen mit fcharfen Schnäbeln auf fie, 
ihr den betriigerifchen Put auszureißen. Eu | 

Laffet nah! jchrie fie endlih; ihr Habt num alle das eurige 
wieder. Doc die Pfauen, welche einige von dem eigenen, glänzenden 
Schwingfedern der Krähe bemerkt hatten, verſetzten: Schweig, armje= 
fige Närrin; auch diefe können nicht dein fein! — und hadten weiter. 


7. Der Löwe mit dem Eſel. 
Phaedrus lib. I. Fab. 11. 


Als des Aeſopus Löwe mit dem Efel, der ihm durch feine fürch— 
terlihe Stimme die Thiere follte jagen helfen, nad dem Walde 
ging, rief ihm eine naſenweiſe Krähe von dem Baume zu: Ein 
Ihöner Geſellſchafter! Schämft du dich nicht, mit einem Efel zu ge- 
en? — Wen ich brauchen kann, verſetzte der Löwe, dem Tann ich 
a wohl meine Seite gönnen. 

So denfen die Großen alle, wenn fie einen Niebrigen ihrer Ge= 
meinihaft würdigen. 


8. Der Eſel mit dem Löwen, 
Phaedrus lib. I. Fab. 11. 

Als der Ejel mit dem Löwen des Aeſopus, der ihn ftatt feines: 
Jägerhorns brauchte, nach dem Walde ging, begegnete ihm ein an- 
derer Ejel von feiner Belanntihaft, und rief ihm zu: Guten Tag, 
mein Bruder! — Unmverfhämter! mar die Antwort. — 

Und "warum das? fuhr jener Ejel fort. Bift Du deßwegen, 
weil du mit einem Löwen gehft, beſſer al8 ih? mehr als ein Ejel? 


9, Die blinde Henne, 
Pbaedrus lib. III. Fab. 12. 

Eine blind gewordene Henne, die des Scharrens gewohnt war, 
hörte auch blind noch nicht auf, fleißig zur ſcharren. Was half e8 
der arbeitiamen Närrin? Eine andere fehende Henne, welche ihre 
zarten Füße ſchonte, wich nie von ihrer Seite, und genoß, ohne zu 
iharren, die Frucht des Scharrens. Denn fo oft die blinde Henne 
ein Korn aufgefcharrt hatte, fraß es die fehende weg. _ a 

Der fleigige Deutihe macht die Collectanen, Die ber wigige 
Franzoſe nußt. | Be 


10, Die Eſel. 
Fab. Aesop. 112. | 
Die Eſel beffagten fi) bei dem Zeus, daß die Menjchen mit 
ihnen zu graufam umgingen. Unfer ftarker Rüden, jagten fie, trägt 
ihre Laften, unter fie und jedes ſchwächere Thier erliegen 
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Mein Geſchöpf, antwortete Zeus ihrem Sprecher, die Bitte. ift 
nicht ungerecht; aber ich fehe Feine Möglichkeit, die Menſchen zu ither- 
‚zeugen, daß eure natürliche Langſamkeit Feine Faulheit ſei. Und fo 
ange fie dieſes nicht glauben, werdet ihr gefchlagen werden. — Do 
id fine euer Schickſal zır erleichtern. — Die Unempfindlichfeit fol 
bon num am euer Theil fein; eure Haut fol gegen die Schläge ver— 


Zeus, jhrien die Ejel, du biſt allezeit weife und gnädigl — 
e gingen erfreut von feinem Throne, als dem Throne der allge- 
meinen Liebe. 
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4 | 11, Das beſchützte Lamm. 

Fab. Aesop. 157. 

—  Hülar, aus dem Geſchlechte der Wolfshunde, bewachte ein from- 
med Lamm. Ihn erblicte Lylodes, der gleichfalls an Haar, Schnautze 
und Ohren einem Wolfe ähnlicher war, als einem Hunde, und fuhr 
auf ihn los. Wolf, ſchrie er, was machſt du mit diefem Lamme? — 
Wolf ſelbſt! verjette Sylar. (Die Hunde verfannten fich beide.) 
Gehl oder du follft erfahren, daß ich fein Beſchützer bin! 
Do Lykodes will das Lamm dem Hylar mit Gewalt nehmen; 
Sylax will e8 mit Gewalt behaupten, und das arme famn — 
trefflihe Beſchützer! — wird darüber zerriſſen. 


— 12. Jupiter und Apollo. 

Be: Fab. Aesop. 187. 

Zupiter und Apollo ftritten, welcher von Ihnen ber beſte Bogen- 

muge ſei. Laß uns die Probe machen! fagte Apollo. Cr ſpannte 
einen Bogen und fchoß jo mitten in das bemerkte Ziel, daß Jupi—⸗ | 
ter feine Möglichkeit ſah, ihm zur übertreffen. — Sch jehe, ſprach er, A 
daß du wirklich jehr wohl ſchießeſt. Ich werde Mühe haben, es beffer 

su machen, Doch will ich e8 ein andermal erſuchen. — Er joll e8 

no) verſuchen, der kluge Jupiter! | 


Be ° 15. Die Waſſerſchlange. 
De Fab. Aesop. 167. Phaedrus lib. I. Fab. 2. 

EZer 3 hatte nunmehr den Fröſchen einen ander König gegeben; 
amatt eines frieblichen Klotzes eine gefräßige Waſſerſchlange. 


— 
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Willſt du unſer König ſein ſchrieen die Fröſche, warum ver⸗ 
ſchlingſt du uns? — Darum, antwortete die Schlange, weil ihr um 


mich gebeten habt. — 


Ih Habe nicht um dich gebeten! rief einer von den Fröfchen, 
den fte ſchon mit den Augen verihlang. — Nicht? ſagte die Waj- 


ſerſchlange. Defto fhlimmer! So muß ich dich verſchlingen, weil du 
nicht um mich gebeten haft. 


14. Der Fuchs und die Larve. 
Fab. Aesop. 11. Phaedrus lib. I. Fab. 7. 

Bor alten Zeiten fand ein Fuchs die hohle, einen weiten Mund 
aufreißende Larve eines Schaufpielers. Welch ein Kopfl fagte der 
betrachtende Fuchs. Ohne Gehirn und mit einem offenen Munde! 
Sollte das nicht der Kopf eines Schwäters geweſen fein? 


Diefer Fuchs kannte euch, ihr ewigen Redner, ihr Strafgerichte 


des unſchuldigſten unſerer Sinne! 


15. Der Rabe und der Fuchs. 
Fab. Aesop. 205. Phaedrus lib. I. Fab. 13. 


Ein Rabe trug ein Stüd vergiftetes Fleiſch, das der erzürnte 
Gärtner für die Katen feines Nachbars bingeworfen hatte, in jeinen 


Klauen fort. 


Und eben mwollte er e8 auf einer alten Eiche verzehren, als fid) 
ein Fuchs berbeiihlih, und ihm zurief: Sei mir gejegnet, Bogel 
des Jupiters! — Für wen fiehft du mih an? fragte der Rabe. — 
Für wen ih dich anfehe? ermiberte der Fuchs. Biſt du nicht der 
rüftige Adler, der täglich won der Rechten des Zeus auf Diefe Eiye 
herab fümmt, mich Armen zu jpeifen? Warum werftellft du dih? 
Sehe ih denn nicht in der fiegreihen Klaue die erflehte Gabe, Die 


mir dein Gott durch Dich zu Schicken noch fortfährt? 


Der Rabe erftaunte, und freute fich innig, für einen Adler ge- a 
halten zu. werben. Ich muß, dachte er, dem Fuchs aus dieſem Irr= 
thume nicht bringen. — Großmüthig dumm ließ er ihm alſo feinen 7 


Raub herabfallen und flog ftolz davon. 


Der Fuchs fing das Fleiih lachend auf, und fra es mit Bos- 
bafter Freude. Doc bald verkehrte ſich bie Freude im ein ſchmerz 


haftes Gefühl; das Gift fing an zu mirfen, und er werredte. 


Möchtet ihr euch nie etwas andres als Gift exloben, verdammte 


Schmeichler! 


16. Der Geizige. 
Fab. Aesop. 59. 


Ich Unglücklicher! klagte ein Geizhals feinem Nachbar. Pas 


hat mir den Schatz, bem ich im meinem Garten vergraben 
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Du würdeſt, antwortete ihm der Nachbar, deinen Schatz doch 
cht genutzt haben. Bilde dir alſo ein, der Stein ſei dein Schatz; 


Wäre ih auch ſchon nichts ärmer, erwiderte ber Geizhals; iſt 
Sein andrer nicht um jo viel reicher? Ein andrer um fo viel reicher! 
IH möchte rafend werben. 
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j Er 17, Der Rabe. 
— * Fab. Aesop. 132. 
Der Fuchs fah, daß der Rabe die Aftäre der Götter beraubte 
und von ihren Opfern mit lebte. Da dachte er bei fich felbft: Ich 
möchte wohl wiſſen, ob der Rabe Antheil an den Opfern hat, weil 
ein prophetiſcher Vogel ift; ober ob man ihn für einen prophe— 
—— hält, weil er frech genug iſt, die Opfer mit den Goötlern 
ellen. 


pr 


21 


18, Zend und das Schaf, 


Zeus ſchien willig, und ſprach zu dem Schafe: Ich ſehe wohl, 

nein frommes Geſchöpf, ich habe dich allzu wehrlos erſchaffen. 
sahle, wie ich dieſem Fehler am beſten abhelfen foll. Solf ich dei— 
er Br mit ſchrecklichen Zähnen, und deine Füße mit Krallen 
O D nein, fagte das Schaf; ih will nichts mit den reikenden 
Dieren gemein haben. 

2 D-se, fuhr Zeus fort, foll ich Gift in deinen Speichel legen? 
Bi ad! verjeßte das Schaf; die giftigen Schlangen werden ia fo 
OR was ſoll ich denn? Ich will Hörner auf deine Stirne 
Ranzen, und Stärke deinem Nacken geben. 
bi J au, gütiger Bater; ich Könnte leicht fo ftößig werben, 

Und gleihwohl, ſprach Zeus, mußt du ſelb aden können 
wenn fich andere dir zu ſchaden hüten follen. —— | 

Müßt das! ſeufzte das Schaf. O ſo laß mich, gütiger 
ser, wie ih bin. Denn das Vermögen, ſchaden zu können, er- 
ar, fürchte ich, Die Luft, haben zu wollen; und es ift beſſer, Un= 
rear leiden, als Unrecht thun. 

I „peuS jegnete das Fromme Schaf, und es vergaß von Stund an, 
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19. Der Fuchs und der Tiger, 
Fab. Aesop. 159. er Rh 

Deine Gefhmwinbigfeit und Stärke, fagte ein Fuchs zu je Ligen, 

möchte ih mir wohl wünſchen. 

Und fonft hätte ich nichts, was dir J rapie der Tiger. x 
Ih müßte nichts] — — Auch mein ſchönes Fell nicht? fuhr ; 

der Tiger fort. Es ift jo vielfältig als dein Gemüth, und das Aeußen 
würde ſich vortrefflich zu dem Innern ſchicken. 
Eben darum, verſetzte der — — ich recht ſehr dafür. Ich 
muß das nicht ſcheinen was ich bin. Aber wollten die Götter, daß 
ich meine Haare mit Febern vertauſchen könnte! 


20. Der Mann und der Hund, 
Fab. Aesop. 25. Phaedrus lib. II. Fab. 3. 


Ein Mann warb von einem Hunde gebifjen, geriet darüber im 
Zorn und erfhlug den Hund. Die Wunde ſchien gefährlich und der 
Arzt mußte zu Rathe gezogen werben. i 

Hier weiß ich fein beſſeres Mittel, ſagte der Empiricus, als daß 
man ein Stuck Brod in die Wunde tauche und e8 dem Hunde zu 
freſſen gebe. dieſe ſympathetiſche Eur nicht, jo — Hier zuckte 
der Arzt die Achſel. 

Unglücklicher Jachzorn! rief der Mann; ſie kann * helfen, 
denn ich habe den Hund erſchlagen. 


21. Die Traube. 
Fab. Aesop. 156. Phaedrus lib. IV. Fab. 2. 


Ich kenne einen Dichter, dem die fchreiende Bewunderung feiner 
Heinen Nahahmer weit mehr gejhabet hat, als bie neidiſche Ver⸗ 
achtung ſeiner Kunſtrichter. 

Sie iſt ja doch ſauer! ſagte der Fuchs von der Traube, nach 
ber er lange genug vergebens geſprungen war. Das hörte ein 
Sperling und ſprach: Sauer follte diefe Traube fein? Darnach 
ſieht fie mir doch nicht aus! Er flog hin, und Foftete, und fand ſie 
ungemein ſüße, und vief hundert näjhige Brüder herbei. Koftet dochl 
ſchrie er; lofiet doch! Dieſe treffliche Traube ſchalt der Fuchs ſauer 
— Sie koſteten alle, und in wenig Augenblicken ward Die Traube 
jo zugerichtet, daß nie ein Fuchs wieder darnach ſprang. R 























22. Der Buche. RE 3°C 4 

Fab. Aesop. 8. 3. 

Ein in Fuchs rettete fich auf eine Mauer, Um if — | 

andern Seite gut herab zu kommen, ergriff ex einen nahen Dornen 
ſtrauch. Er lie ih auch Nai daran wieder, 1 nur Ba I die. era 





—— en Glende Selfer, rief der Fuchs, die nicht 
Ki fönnen, ohne zugleich zu ſchaden! 


23. Das Schaf. 
Fab. Aesop. 189. 


Als Jupiter das Feſt feiner Bermählung feierte, und alle Shiere 

Dt Geſchenke brachten, vermißte Juno das Schaf. 

Bo bleibt das Schaf? fragte die Göttin. Warum verſäumt 
—3 fromme Schaf, uns ſein — Geſchenk zu bringen? 

Und der Hund nahm das Wort und ſprach: Zürne nicht, 
. Göttin! Sch habe das Schaf noch heute gefehen; e8 war jehr betrübt, 
md jammerte Yaut. 
& Und warum jammerte das Schaf? fragte die ſchon gerührte Göttin. 
‘ Ich ärmftel jo ſprach es. Ich Habe jest weder Wolle, noch Milch; 
was werde ich dem Jupiter ſchenken? Soll ih, ich allein, leer wor 
ihm eriheinen? Lieber will ich hingehen, und den Hirten bitten, Daß 

„er mich ihm opfere! 

i Indem drang mit des Hirten Gebete ber Rauch des geopferten 
Schales, dem Jupiter ein füßer Geruch, durch Die Wolfen. Und 
jest hatte Juno die erfte Thräne geweint, wenn Thränen ein un— 
“ Bere Auge benekten. 


WER ER 


24. Die Ziegen. 
Phaedrus lib. IV. Fab. 15. 


Die Biegen baten den Zeus, auch ihnen Hörner zu geben; denn 
anfangs hatten die Ziegen feine Hörner. 

VUeberlegt e8 wohl, was ihr bittet: fagte Zeus. Es ift mit dem 
Geſchenke der Hörner ein anderes unzertrennlich verbumden, das euch 
ſo ara nicht fein möchte. 

DSDoch die Ziegen ——— auf ihrer Bitte, und Zeus ſprach: 
So o habt denn Hörner! 

Und die Ziegen bekamen Hörner — und Bart! Denn Anfangs 
hatten die Ziegen auch feinen Bart. O wie fehmerzte fie der häßliche 
J— I Weit mehr, als fie die ſtolzen Hörner — 















25. Der wilde Apfelbaum. 
Fab. Aesop. 173. 

ai m ben hohlen Stamm eines wilden Apfelbaumes ließ ſich ein 
€ hwarm Bienen nieder. Sie füllten ihn mit den Schätzen ihres 
Honigs, und der Baum ward ſo ſtolz darauf, daß er alle andere 
Dal ch verachtete 

| Da rn “a hm ein Rofenſtock zu: Elender Stolz auf geliehene 
keiten! Ar m deine — darum weniger herbe? In dieſe treibe 
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‚ben Honig herauf, wenn Du es vermagſt; Er * erſt wird ber 
Menih dich ſegnen! k | 


26. Der Hirſch und der Fuchs. 
Fab. Aesop. 226. Phaedrus lib. I. Fab. 11. et lib. I. Fab. 5. 


Der Hirſch Sprach zu dem Fuchſe: Nun wehe uns armen ſchwächern 
Thieren! Der Löwe hat ſich mit dem Wolfe verbunden. 

Mit dem Wolfe? jagte der Fuchs. Das mag noch Kingehent 
Der Löwe brüllt; der Wolf heult; und fo werbet- ihr euch noch oft ” 
bei Zeiten mit der Flucht retten fünnen. Aber alsdann, alsdanıt 
möchte es um uns alle gejchehen jein, wenn es Dem gewaltigen 
Löwen einfallen ſollte, ſich mit dem ſchleichenden Luchſe zu verbinden 


27. Der Dornſtrauch. 
Fab. Aesop. 42. 


. Aber fage mir doch, fragte die Weide ben Dornſtrauch, warum 
du nach dem Kleidern des vorbeigehenden DE jo begterig bin? 
Was willſt du damit? Was können fie dir helfen? 

Nichts! fagte der Dornſtrauch. Ih will fie ihm auch nit 
nehmen; ih will fie ihm nur — 


28. Sie Furien. 


Suidas in Asımaodevos, 


Meine Furien, fagte Pluto zu dem Boten der Götter, —— 
alt und ſtumpf. Ich brauche frifhe. Geh alſo, Merkur, und ſuche 
Sn auf der Oberwelt drei tüchtige Weibsperfonen dazu. aus, Ra 

ı ging. — 

Kurz hierauf jagte Juno zu ihrer Dienerin: Glaubteſt wohl, 
Iris, unter den Sterblichen zwei oder drei vollkommen firenge, zlichtige 
Mäpchen zu finden? Aber vollfommen firengel Berfiehft du mich?” 
Um Cytheren Hohn zu fprechen, die fih das ganze weibliche Geſchlecht 
unterworfen zu la rühmt. Geh immer, und fieh, wo Du. ſie 
auftreibeſt. Iris ging. 

In welchem intel der Erbe ſuchte nicht die gute Iris! Und 
dennoh umfonft! Sie kam ganz allein wieber, und Juno rief va 
entgegen: Iſt es möglih? O Keuſchheit! O Tugend! | 

Göttin, fagte Iris; ich Hätte bir wohl drei Mädchen bringe N. 
fönnen, die alle brei vollfommen fireng und züchtig geweſen; die 
olfe drei nie einer Mannsperfon gelächelt; bie alle Drei den ge 
ringſten Funken der Liebe in ihren Herzen erſtickt; aber ich tun m 
leider zu ſpät. — u 

Zu jpat? fagte Jung. Wie jo? — 5 J 

„Eben hatte fie Merkur für den ‘Pluto nn — an 2 





en Pluto . Und wozu will Pluto diefe Tugendhaften? — 


29, Tireſias. 
Antonius Liberalis. ec. 16. 

Tixreſias nahm feinen Stab und ging über Feld. Sein Weg 
trug ihn durch einen Heiligen Hain, und mitten in dem Heine, io 
drei Wege einander durchkreuzten, warb er ein Baar Schlangen 
gewahr, die fi) begatteten. Da Hub Tirefias feinen Stab auf 
und ſchlug unter die verliebten Schlangen. — Aber, o Wunder! 
"Sndem der Stab auf die Schlangen herabjanf, warb Zirefias 
zum Weibe. —— 

Nah neun Monden ging das Weib Tireſias wieder durch Den 
heiligen Hain; und am eben dem Drte, wo die drei Wege einander 
durchkreuzten, ward fie ein Paar Schlangen gewahr, die mit einander 
fampften. Da hub Tireſias abermals ihren Stab auf und fchlug 
unter die ergrimmten Schlangen, und — o Wunder! Indem ber 
‚Stab die fampfenden Schlangen ſchied, ward das Weib Zirefias 
wieder zum Manne. | 
—* 

| 30. Minerva, 


Laß fie doch, Freund, Yaß fie, die Heinen hämiſchen Neiber 
Deines wachſenden Ruhmes! Warum will dein Wit ihre der Ber- 
gefjenheit beftimmte Namen verewigen? 
| In dem unfinnigen Kriege, welchen die Rieſen wider die Götter 
führten, ſtellten die Rieſen der Minerva einen fchredlichen Drachen 
entgegen. Minerva aber ergriff den Drachen, und jchleuderte ihn 
mit gewaltiger Hand an das Firmament. Da glänzt ev noch; und 
„mas jo oft großer Thaten Belohnung war, ward de8 Drachen be— 
neidenswürdige Strafe, 
nen, 
ee 
E | Drittes Bud. 
| 1. Der Beſitzer des Bogens, 
Ein Mann hatte einen trefflihen Bogen von Ebenholz, mit dem 
ser jehr weit und fehr ficher ſchoß, umd den er ungemein werth hielt. 
einit aber, als er ihn aufmerkſam betrachtete, fprach er: Ein weni 
plump bift du doch! „ Alle deine ae iſt die Glätte. Schade! 
Seocch Dem iſt abzuhelfen! fiel ihm ein. Sch will hingehen, und 
Der beiten Künftler Bilder in den Bogen fchniten laſſen. — Er ging 
hun, und der Künftler Ichnigte eine ganze Sagd auf. den Bogen; 
wm mas hätte fich beſſer auf einen Bogen geſchickt, als eine Jagd? 
Der war voller Freuden. „Du verdienſt dieſe Zierrathen, 
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mein lieber Bogen!" — Indem will er ihn verſuchen; 
und der Bogen — zerbricht. 


2. Die Nachtigall und die Lerche. 

Was fol man zu den Dichtern ſagen, die fo gern ihren Flug 
weit über alle Faſſung bes größten Theiles ihrer Leſer neh— 
men? Was fonft, als was die Nachtigall einft zu der Lerche fagte: 
Schwingft du dich; Freundin, nur darum fo hoch, um nicht gehört 
zu werben? ER 


3. Der Geift ded Salomo. } 


Ein ehrliher Greis trug des Tages Laft und Hige, fein Feld 
mit eigner Hand zu pflügen und mit eigner Hand Den reinen Samen 
in den lodern Schooß der willigen Erde zu ftreiten. 

Auf einmal ftand umter dem breiten Schatten einer Linde eine 
göttlihe Erſcheinung vor ihm dal Der Greis ſtutzte. | 

Ich bin Salomo, fagte mit vertraulicher Stimme das Phantom. 
Was machſt dit bier, Alter? f 

Wenn du Salomo bilt, verſetzte der Alte, wie fannft du fragen? 
Du ſchickteſt mich in meiner Jugend zu der Ameife; ich ſah ihren 
Wandel und Yernte von ihr fleißig fein und fammeln. Was ih da 
lernte, das thue ich noch. R 
Du haft deine Lection nur halb gelernt, verſetzte der Geiſt Geh 
noch einmal hin zur Ameife und Yerne nun auch von ihr in dem 
. Winter deiner Jahre ruhen und de8 Gefammelten genießen, 


* N 


4. Das Geſchenk der Feyen. Ei 

Zu der Wiege eines jungen Prinzen, ber in ber Folge einer 

der größten Regenten jeine® Landes ward, traten, zwei mohlthätige 
u 3 ‘ 


eben. ; 
r Sch ſchenke diefem meinem Lieblinge, fagte bie eine, den ſcharfſich— ; 
tigen Blick des Adlers, dem in feinem weiten Neiche auch Die Heinfte 
Micte nicht entgeht. 
Das Geſchenk iſt ſchön, unterbrach fie die zweite Feye. Der Prinz 
wird ein einſichtsvoller Monarch werben. Aber der Adler beſitzt nicht = 
allein Scharffichtigfeit, die kleinſten Müden zu bemerken; er beſitzt 
auch edle Verachtung, ihnen nicht nachzujagen. Und diefe nehme ber 
Prinz von mir zum. Gejchenf! % 
Ich danke Dir, Schwefter, für Diefe weile Einſchränkung, verſetzte 

Die erſte Feye. Es ift wahrz viele würden meit größere Könige: 
gemwejen fein, wenn fie Ihn weniger mit ihrem durchdringenden 
Berianbe bis zu den Heinften Angelegenheiten hätten  erniebrigen 
wollen. 9 N et 
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SEEN DR Sf ı und die Schwalbe. 

"Hu BSR drtı Ta vwra Twv reoßarov laveı, zaı @noond Tov 
nallov, xaı Evrevdev Toıs Eavens Poeyeoı To Aeyos ualaxov 
2orowoey. Aelianus lib. III. c. 24. 


Eine Schwalbe flog auf ein Schaf, ibm ein wenig Wolle für 
ihr Net auszurupſen. Das Schaf ſprang unwillig hin und wieder. 
Wie bift du denn nur gegen mich jo Targ? fagte die Schwalbe. Dem 
Hirten erkaubft du, daß ex dich deiner Wolle über und fiber entblößen 
darf; und mir vberweigerſt du eine kleine Flocke. Woher kommt das? 
Das kommt daher, antwortete das Schaf, weil bu mir meine 
+ Boll nicht mit eben jo guter Art zu nehmen weißt, als der Hirte. 


2 6. Der Rabe. 

Der Rabe bemerkte, Daß der Adler ganze dreißig Tage über 
feinen Eiern brütete. Und daher fümmt e8 ohne Zweifel, ſprach er 
daß die Jungen des Adlers jo alljehend und ſtark werden. Gut! 
das will ih auch thun. 

Und ſeitdem brütet der Rabe wirklich ganze dreißig Tage über 
Amen Eiern; aber noch Hat er nichts als elende Raben ausgebrütet. 


7. Der Rangſtreit der Thiere. 
J—— In vier Fabeln. 


1) 

Es entſtand ein hitziger Rangftreit unter den Thieren. Ihn zu 
ſchlichten, ſprach das Pferd, laſſet uns den Menſchen zu Rathe ziehen; 
er if feiner von den ftreitenden Theilen, und fann deſto unpartei- 

iſcher fein. 

2 Aber hat er auch den Berftand dazu? ließ fih ein Maulwurf 
- hören. Er braucht wirflih den allerfeinften, unfere oft tief verſteckten 
BR Br olfounmenheiten zur erfennen. 

Das war jehr weislich erinnert! ſprach der Hamſter. 












— Sa wohl! rief auch der Igel. Sch glaube es nimmermehr, 
Daß der Menſch Scharfſichtigkeit genug befitt. 
= Shmeigt ihr! befahl das Pferd. Wir wiſſen e8 fhon: Wer 


Be am fertigften, die Einficht feines Richters in Zweifel zu ziehen. 
| 8. 0) 


ma Mlatiihe Löwe zur, bevor du ben Ausſpruch chuſt! Nach welcher 
Kegel, Menih, willſt du unſern Werth beſtimmen? 
Nach welcher Regel? Nach dem Grade ohne Zweifel, antwortete 


ſich auf bie Güte feiner Sache am menigften zu verlaſſen hat, ift im- 


Si ‚Der Menſch ward Richter. — Noch ein Wort, rief ihm der 


‚um Be ir mir mehr oder weniger nützlich feid. — 






er Brief! Bee eidigte Löw El 
alsdann unter dem Eſel zu ftehen kommen! Du fannft nfe 
m fein, Menfhl Berlaß bie —— —— 












































00. Der Menfch entfernte — — —— ſprach der höhniſche Maul. 
wurf, — (und ihm ſtimmte ber Hamſter und der Igel wieder bei 
| a fiehft du, Pferd? der Löwe meint es auch, daß der Menſch unſer 
Nichte nicht, fein fan. Der Löwe benft wie wir. ; 
— Aber aus beſſern Gründen als ihr! ſagte der Löwe, und war 
iin einen verächtfichen Blick zu. ir 


10, (4) 


Der Löwe fuhr meiter fort: Der. NRangftreit, wenn ich es ven 
- überlege, ift ein nichtswilrdiger Streit! Haltet mic für, den Vor⸗ E 
‚ nebanften oder für ben Geringſten; es gilt mir gleich viel. Genug, —9— 
ih kenne mich! — Und fo ging er aus der Verſammlung. 5 
Ihm folgte der mweife Elephant, der kühne Tiger, ber ernſthaft 
Bir, der Huge Fuchs, das edle Pferd; kurz alle, die ihren Werth 
fühlten oder zu fühlen glaubten, | 
0 Die fih am lebten ee und über die zerriffene Berfame 
“ ang am meiften murrten, waren — der Affe umd ber — | 


Be 11. Der Bär und der Elephant. 
J— Aelianus' de. nat, animal: Ib. IE cap Ma 7 © 
H Die unverftändigen Menfhen! fagte der Bär zu dem Stepbant 
Mas fordern fie nicht alles von uns beffern Thieren! Ih muß nad 
der Mufif tanzen, ich, der ernfthafte Bär! Und fie wiffen es doch 
nur allzuwohl, daß ſich ſolche Poſſen zu meinem ehrwürdigen Weſen 
nicht ſchicken; denn warum lachten fie ſonft, wenn ich tanze⸗ 
73h tanze auch nach der Muſik, verſetzte der gelehrte Elephant 
jr und glaube eben ſo ernſthaft und ehrtoiirbig zır fein, als du 
wohl Haben die Zufhauer nie iiber mich gelacht; Trendige Henur 
derung bloß war auf ihren Geſichtern zu Yefen. Glaube mir al 
Bar, die Menſchen lachen nicht darüber, daß du tanzeft, ſondern da⸗ 
 ailer, daß du dich ſo albern dazu anfchief | 


4 12. Der Strauß. | 4 
. Das pfeilfchnelle Reunthier ſah den Strauß, und ſprach: Das 
— Laufen des Straußes iſt fo außerordentlich eben nicht; $. aber re 
Hi Zweifel fliegt ex deſto beſſer. RN 
u Ein andermal ſah der Adler den Strauß, und ſprach & 
an. der Strauß num Kita van we I; — er 
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Fabeln. 


N 001314 Die Wohlthaten. 
er In zwei Zabeln. 
| 4) 
Haft du wohl einen größern Wohlthäter unter den Thieren, als 
uns? fragte die Biene ven Menfchen. 
Sa wohl! erwiderte dieler. 
„Und wen?‘ 
Das Schaf! Denn feine Wolle it mir nothwendig und bein 


AL fr 4 
$ A" 
* 


Honig iſt mir nur angenehm. 


(2) 
Und willſt du noch einen Grund wiſſen, warum id) das Schaf 


fir meinen größern Wohlthäter halte, als di Biene? Das Schaf 


ſchenkt mir feine Wolle ohne die geringfte Schwierigkeit; aber went 
du mir deinen Honig ſchenkſt, muß ich mi noch immer vor deinem 
Stachel fürchten. 
15. Die Eiche. 
Der rajende Nordwind Hatte feine Stärke in einer ſtürmiſchen 


Nacht am einer erhabenen Eiche bewieſen. Nun Yag fie geſtreckt und 


eine Menge niedriger Sträuche Tagen unter ihr zerjchmettert. Ein Fuhs, 


ber ſeine Grube nicht weit davon hatte, jah fie des Morgens darauf, 
Was für ein Baum! rief er. Hätte ich doch nimmermehr gebadt, 
daß ex jo groß geweſen wäre! Mi 


16, Die Geſchichte des alten Wolf. 
Sn fieben Fabeln. 
Aelianus lib. IV, cap. 15. 
(1) 
Dir böſe Wolf war zu Jahren gekommen und faßte den glei- 


enden Entihluß, mit den Schäfern auf einem gütfichen Fuß zu Ie- 
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ben. Er machte ſich aljo auf, und fam zu dem Schäfer, deſſen Hor- 
den ſeiner Höhle die nächſten waren. 


Schäfer, ſprach er, du nennſt mich den blutgierigen Räuber, 
der ich Doch wirklich nicht bin. Freilich muß ich mich an deine Schafe 
halten, wenn mich Hungert; denn Hunger thut meh. Schütze mich 
ar vor dem Hunger; mache mich nur jatt, und du folljt mit mir 
wohl zufrieden ſein. Denn ich bin wirklich das zahmſte, ſauft⸗ 
—* Thier, wenn ich ſatt bin. 

Wenn du ſatt bit? Das kann wohl fein, verſetzte der Schäfer. 
Aber wenn bift du denn ſatt? Du und der Geiz werden es mie. 


Geh deinen Leg. 
Sal le Tau er.) 


* 


Der abgewieſene Wolf kam zu einem zweiten Schäfer. 
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1.100. lg abeln. 
Du weißt, Schäfer, war feine Anrede, daß ich Dir das Jahr 
durch manches Schaf würgen könnte. Willft Du mir überhaupt jedes 
Jahr — Schafe geben, jo bin ich zufrieden. Du kanunſt alsdann 
ſicher Ichlafen und die Hunde ohne Bedenken abichaffen. —— 
Sechs Schafe? ſprach der Schäfer. Das iſt ja eine game Heerdel— 
Nun, weil du es Bift, jo will ich mich mit fünfen begnügen, 
jagte ver Wolf. 

„Du ſcherzeſt; fünf Schafe! Mehr als fünf Schafe opfre ich 
kaum im ganzen Jahre dem Pan.‘ 

Auch nicht viere? fragte der Wolf weiter; und Der Schäfer 
ſchüttelte ſpöttiſch den Kopf. 

„Drei? — Zwei? — — 

Nicht ein einziges; fiel endlich der Beſcheid. Denn es wäre ja 
wohl thöricht, wenn ic mich einem Feinde zinsbar machte, vor wel⸗ 
Kem ih mich Durch meine Wachſamkeit fihern Fan. 


18. (0) | 

Aller guten Dinge find drei, Dachte der Wolf und kam zu einen 
dritten Schäfer. 

Es geht mir recht nahe, ſprach er, daß ich unter euch Schäfern 
als das — gewiſſenloſeſte Thier verichrieen bin. Dir, Mon= 
tan, will ich jetst beweijen, mie Unrecht man mir thut. Gieb mir 
jährlich ein Schaf, jo fol deine Heerde in jenem Walde, den niemand 
unfiher macht als ih, frei und unbeſchädigt meiden dürfen. Ein 
Schaf! Welche Kleinigkeit! Könnte ih großmüthiger, könnte ih un= 
eigennütiger handeln ? — Du lachft, Schäfer? Worüber lachſt Du denn? 

D übernichts! Aber wie alt bift dur, guter Freund? ſprach ver Schäfer. 

„Bas gebt dich mein Alter an? Immer noch alt genug, Dir 
beine liebſten Lämmer zu würgen.‘ | | | 

Erzürne dich nicht, alter Iſegrim. ES thut mir leid, Daß du 
mit deinem Borjchlage einige Jahre zu ſpät kommſt. Deine ausge 
bifjenen Zähne verrathen Dich. Du fpielft den Uneigennüßigen, bloß 
um Did) defto gemächlicher, mit defto weniger Gefahr nähren zu Tönnen. 


19, (4) — 

Der Wolf warb ärgerlich, faßte ſich aber doch, und ging auch 

zu dem vierten Schäfer. Dieſem war eben ſein treuer Hund geſtor 
ben, und der Wolf machte fih dem Umftand zu Nute — 
Schäfer, ſprach er, ih habe mich mit meinen Brüdern in dem’ 
Walde werumeinigt, und jo, daß ih mich in Ewigkeit nicht wieder 
mit ihnen. ausfühnen werde. Du weißt, wie viel du von ihnen zu 
fürchten haft! Wenn du mic aber anftatt deines verftorbenen Hun— 
des in Dienfte nehmen mwillft, jo ftehe ih Dir dafür, daß fie feines 
deiner Schafe auch nur ſcheel anfehen ſollen. le 
‚Du willſt fie aljo, verſetzte der Schäfer, gegen deine Brüder int 
Walde beſchützen? — | RER 
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wWas meine 6 denn fonft? Freilich,“ 
Das wäre nicht übel! Aber wenn ich dich nun in meine Hor- 
ben einmähme, fage mir Doch, wer jollte alsddann meine armen Schafe 
dich beihigen? Einen Dieb ins Haus nehmen, um vor ber 
eben außer dem Haufe ficher zu fein, das halten wir Menſchen — — 
höre ſchon, ſagte der Wolf, du fängſt am zu moraliſiren. 

Rebe wohl! 





RE 20. (5) 

a Wäre ih nicht jo alt! fnieichte der Wolf. Aber ih muß mich 

leider in die Zeit ſchicken. Und jo kam er zu dem fünften Schäfer, 

ennſt du mid, Schäfer? fragte der Wolf. 

; Deines gleichen wenigſtens kenne ich, verſetzte der Schäfer. 

x „Meines gleihen? Daran zweifle ich jehr. Ich bin ein fo ſon— 
ee Wolf, daß ich deiner und aller Schäfer Freundſchaft wohl 
werth bin.“ 

Und wie ſonderbar biſt du denn? 

„Ich könnte fein lebendiges Schaf würgen und frefſen, und 
wenn es mir das Leben koſten ſollte. Ich nähre mic) bloß mit 
dodten Schafen. St das nicht löblich? — mir alſo immer 
daß ich mich dann und wann bei deiner Heerde einfinden und nach— 
fragen darf, ob dir nicht — 

Spare der Worte, jagte der Schäfer. Du müßteft gar feine 
| Schafe frefien, auch nicht einmal todte, wenn ich dein Feind nicht 
fein jollte. Ein Thier, das mir ſchon todte Schafe frißt, lernt leicht 
aus Hunger Tranfe Schafe für todt, und gefunde für Frank anfehen. 
- Made auf meine Freundichaft alfo feine Kehnung und geh! 


| - (6) 
Bi Ich muß num Schon mein Be Daran menden, um zu meinem 
Y . Bwede zu gelangen! Dachte ver Wolf, und kam zu dem ſechſten Schäfer. 
Schäfer, wie gefällt dir mein Bez? fragte der Wolf. 

4 Dein Pelz? Iogie der Schäfer. Laß fehen! Er ift ſchön; die 
—* Hunde ale Dich nicht oft unter gehabt haben. 


Ei „Run, ſo höre, Schäfer; ich bin alt, um werde e8 jo Yange 
ht a He, treiben. Füttere mid) zu Tode; und id) vermade dir 
nen { 


— 

BL ſieh doch! ſagte der Schäfer. Kömmſt dur auch hinter die 
Stier der alten Geizhälfe?d Nein, nein; dein Pelz würde mic 

& am, Ende fiebenmal Er foften, als er werth wäre. Iſt e8 Die aber 
ein Ernft, mir ein Geſchenk zu machen, jo gieb ihn mir gleich jetzt. 
— a Sr ber Schäfer nach der Keule, und ber Wolf floh. 


m 
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- Hunger tödtet; denn fie wollen es nicht be 






äuferfte Wuth. So will ich aud als ihr — ſterben, ehe mich der 
er 
Er lief, brach im die Wohnungen der Schäfer ein, riß ihre 
—* nieder und ward nicht ohne große Mühe von den Schäfern 
erfchlagen. 
Da fprad der Weilefte von ihnen: Wir thaten doch wohl Un- 
vecht, dag wir den alten Räuber auf das Aeußerſte brachten und 
ihm alle Mittel zur Beflerung, jo ſpät und erzwungen fie auch 


war, benahmen ! 


— — 


23. Die Maus. 
Eine philoſophiſche Maus pries die gütige Natur, daß ſie die 


Mãuſe zu einem fo vorzüglichen Gegenſtande ihrer Erhaltung gemacht 
habe. Denn eine Hälfte von uns, ſprach fie, erhielt von ihr Flügel, 
- Daß, wenn wir bier unten auch alle von den Katen ausgerottet 


| nicht erfunden hatte. 


würden, fie doch mit Leichter Mühe aus den Fledermäufen unſer aus- 


gerottetes Geſchlecht wieder herftellen Könnte. 


Die gute Maus mußte nicht, daß e8 auch geflügelte Katzen giebt. ; 


Und ſo beruhet unſer Stolz meiftens auf unfrer Unwiffenheit! 


Ri 24. Die Schwalbe, Be. 
Glaubet mir, Freunde, die große Welt ift nicht für den Weifen, ift 


nicht für den Dichter! Man fennt da ihren wahren Werth nicht, und 


ach! fie find oft ſchwach genug, ihn mit einem nichtigem zu bertaujchen. 
Su den erften Zeiten war die Schwalbe ein eben fo tonreicher 
melodiicher Vogel, als die Nachtigall. Sie ward e8 aber bald müde, 
in den einfamen Büſchen zu wohnen, und da von niemand, als dem 
Heigigen Landmanne und der unfchuldigen Schäferin gehört und 
dewundert zu werden. Sie verließ ihre demüthigere Freundin und 
zog in die Stadt. — Was geihah? Weil man in der Stadt nicht 
Zeit hatte, ihr göttliches Lied zu hören, fo verlernte fie es nad und 
nach, und lernte dafür — bauen. | 


25, Der Adler. | 

Man fragte den Adler: Warum erziehft Dur Deine Jungen jo 
hoch in der Luft? ; 
Der Adler antwortete: Würden fie fih, ermachien, jo nahe zur” 
Sonne wagen, wenn ich fie tief am ber Erde erzöge? 4 


, 26. Der junge und der alte Hirſch. 4 
Ein Hirſch, den die gütige Natur Jahrhunderte hatte Teben 7 
laſſen, jagte einft zu einent jeiner Enkel; Ich kann mich ber Zeit Een E 
jehr wohl erinnern, da ber Menſch das donnernde Feuerrobt nad 7 
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— * gluckliche Zeit muß das für unfer Geſchlecht geweſen fein! 
fzete der Eukel 


Dar ichlieheft zu geſchwind! fagte der alte Hirſch. Die Zeit war 
anders, — beſſer. Der Menſch hatte da, anſtatt des Feuer— 
rohrs, Pfeile und Bogen; und wir waren eben jo ſchlimm daran 
als 


27. Der Pfau und der Hahn, 

Einft ſprach der Pfau zu der Henne: Sieh einmal, wie hoch— 
mäthig und troßig dein Hahn einher tritt! Und Doc jagen bie 
Menſchen nicht: der ftolze Hahn; fondern nur immer: der ftolge Pfau. 
| Das macht, fagte die Henne, weil der Menſch einen gegründeten 
Stolz überfieht. Der Hahn ift auf feine Wachſamkeit, auf feine 
Mannheit ftol;; aber worauf du? — Auf Farben und Federn. 


28, Der Hirſch. | 


Die Natur hatte einen Hirſch von mehr als gemöhnlicher Größe 
ebildet und an dem Hals hingen ihm lange Haare herab. Da 
Dachte ber Hirſch bei fich jelbit: Du Tönnteft dich ja wohl für ein 
Elend anſehen laſſen. Und was that der Eitele, ein Elend zu ſcheinen? 
Er hing den Kopf traurig zur Erbe und ftellte fi, fehr oft das böſe 
Weſen zu haben. _ 
Sp glaubt nicht felten ein witiger Geld, daß man. ihn für 
feinen ſchͤnen Geiſt halten werde, wenn er nicht über Kopfweh und 
Hypochonder klage. 


| 29, Der Adler und der Fuchs. 
Sei auf deinen ss nicht jo ftoßg! fagte der gugs zu dem 


Adler. Du ſteigſt doch nur deswegen ſo hoch in die Luft, um dich 
deſto weiter nach einem Aaſe umſehen zu koönnen. 
So kenne ich Männer, die tiefſinnige Weltweiſe geworden ſind, 
mit aus Liebe zur Wahrheit, ſondern aus Begierde zu einem ein— 
trãglichen Lehramte. « 


30, Der Schäfer und die Nachtigall. 

Du zürneft, Liebling der Mufen, über die Yaute Menge des 
waſſiſchen Geſchmeißes? — D Höre von mir, was einft bie 
achtigall Hören mußte. 

 , Singe doch, Liebe Nachtigall! rief ein Schäfer der fchmeigenben 

Sängerin an einem Yieblihen Frühlingsabende zu. 

AH! jagte Die Nachtigall, die Fröſche machen fich ſo laut, daß ich 

alle 3 zum Singen verliere. Hörft du fie nicht? 


wi 
N 


* 


höre fie freilich, verſetzte der Schäfer. Aber nur bein 
it Schuld, daß ich fie Höre. 
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- Dies ift es, was ihn qualt. Er will, daß man ihn merke, 


. Wie glitdlich ift er nun; die Rotte nennt ihn Meifter. 


3 Dank jei dem großen Geift, der Furcht und Wahn vertrieben! > 
. &r ſpricht's, und Gott iſt nicht zu ka! nes: m üben, ER % ; 





Fragmente. 
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1753. 


Aus einen Gedichte über die menſchliche Glückſeligkeit. 


Wie kömmt es, daß ein Geift, der nichts als Glauben haft, 
Und nichts als Gründe liebt, den Schatten oft umfaßt, 
Wenn er die Wahrheit denkt in fihern Arm zu Schließen, 
Daß ihm zum Anftoß wird, was alle Kinder wiſſen? 
Der lehrt mich, ob's an ihm, ob's an der ——— ei 
Berführet er ſich ſelbſt? Sit fies, die ihn betrügt? 
Bielleicht hat beides Grund, und wir find nur erihaffen, =.” 
Anftatt fie einzufehn, bewundernd zu_begaffen. re 


Sie, die der Dirne gleicht, die ihre Schönheit fennt, 


Und jeden an fich Yocdt, und doch vor jedem rennt. 
Auch dem, der ſie verfolgt, und fleht und ſchenkt und (bw, 


‚Bird kaum ein Blid gegönnt, und wird nur halb gehöret, 


Verzweifelnd und verliebt wünſcht fie Die Welt zu fehn; 
Stürzt jeden in Gefahr, um feinem beizuftehn.. | J 
Ein Zweifler male ſich iht Bild in dieſen Züg en! 
Nein, Jie betrügt uns niel. Wir ſind's, — ung betrügen. = 


Ein Geift, der auf dem of, den man vor ihm gegangen, 
Nicht meiter kommen Tann, als taujend mitgelangen, 
Berliert fih in der Meng', die kein Verdienſt befitt, 
As daß fie redlich glaubt, und was fie weiß, beſchützt. 








Zum Folgen allzu ſtolz, fehlt ihm ber Führer Stärke.‘ 
Drum ſpringt er plötzlich ab, jucht kühn, doch ohn' Berftand, 
Ein neues Wahrheitsreich, ein unentdecktes Land, 

Ihm folgt ein leihter Schwarm noch zehnmal klein'rer Geiſter. 


Er wagt ſich in die Welt mit Witz und ‚freher Stirn. 
Und was lehrt uns denn nun ſein göttliches Gehirn? 






* — RR a ente 


| — —— it ein Traum: die Seele wird ein Ton, 
‚And meint man nicht das Hirm, verfteht man nichts” davon. 
„Dem Out und Böfen jest ein blöder Weile Schranken, 
Und ihr beglaubtes Nichts wohnt nun in den Gebanten. 
. „Gartufd) umd er, der mie jein Leid und Meid vergaß, 
Sartufe und Epictet verdient niht Ruhm, niht Ya. 
„Der fiahl, weil's ihm gefiel und weil er ftehlen mußte; 
„Der lebte tugendhaft, weil er nichts beſſeres wußte; 
Der warb wie der regiert, und feiner Thaten Herr 
= Bar, wie ein Uhrwerk mie, auch nie ein Sterblicher. 
Ber thut was ibm gefüllt, thut das was er thun ſollte; 
5 „our unjer Stolz erfand das leere Wort: ich wollte. 
„Und eben die, die uns ſtark oder ſchwach erfchafit, 
"Sie, die Natur, ſchafft uns auch gut und laſterhaft.“ — 
Wer glaubte, daß ein Geiſt, um kühn und neu zu denken, 
Sich ſelber ſchänden kann, und ſeine Würde kränken? 


Der Menge Beifall iſt zwar nie der Wahrheit Grund, 
Und oft liegt ihre Lehr' in eines Weiſen Mund, 
Der, alles ſelbſt zu ſehn, in ſich zurüdgegangen, 
Des Zweifel Gegengift durch Zweifeln zu erlangen. 
Doch macht den grögern Theil auch das zum Lügner nicht, 
= Beil der umd jener Narr von Gegengründen jpricht. 
Er, der die Wahrheit fucht, darf nicht die Stimmen zählen; 
Doch wenn die Menge fehlt, jo kann auch einer fehlen. 
Ich glaub, es ift ein Gott, und glaub e8 mit der Welt, 
Weil ih es glauben muß, wicht weil es ihr gefällt. 
- Doc) der, der ſich nicht jelbft zu denken will erfühnen, 
Der fremdes Wiſſen nubt, dem andrer Augen dienen, 
Folgt klüglicher der Meng als ee Sonderling .. 


| G'nug, wer Gott leugnen kann, muß fih auch Teugnen Können 
Bm ich, fo ift aud Gott. Er ift vom mir zur trennen, 

— Sch aber nicht won ihm. Er wär, wär ich aud nicht; 

Und id) fühl was in mir, das füt ſein Daſein ſpricht 

Weh dem, der es nicht fühlt und doch will glücklich werben, 

ee. Gott aus dem Simmel treibt, und dieſen ſucht auf Erden! 


ie Beklagenswürd'ge Welt, wen bir ein Schöpfer fehlt, 
Deſſ Weisheit nur das Wohl zum Zweck der Thaten wählt! 
3 Spielt nur ein Un mit mein und deinem Weſen, 

& Ward id) nur, weil ic) ward, und bift dur nicht erleſen; 

Was hält den feigen Arm, daß er beim kleinſten Schmerz 

Zu feiner Rettung fi) den Dolch nicht drückt ins Herz? 
Stirb, weil dein Leiden doch zu feiner Abficht zwecket, 

ih in ‚Send und Leid ein häm'ſcher Zufall necket, 
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Fragmen — 


Der dich durch kurze Luſt ruckweiſe nur raid, 
Daß dich der nächſte Schmerz nicht unempfiudlich drückt. 
Ein Weiſer ſchätzt kein Spiel, wo nur der Fall regieret, 
Und Klugheit nichts gewinnt und Dummheit nichts verlieret. 
Berluft ohn meine Schuld ift ein zu bittres Gift, 
Und Glück ergötzt mich nicht, das auch die Narren trifft. 
Stirb und verlaß die Welt, das Urbild folcher Spiele, 
Wo ich Pein ohne Schuld, und Luft mit Efel fühle. 
Doh warum eifr’ ih jo? Gott ift, mein Glück fteht feſt, — 
Das Wechſel, Schmerz und Zeit mir ſchmackhaft werben läßt. 
* * 
Die Wahrheit wird manchmal in Fabeln gern gehört; 
So höre, was mid einft ein frommer Mn gelehrt. 
Zur gütigen Natur froh mit Verdruß und Klage 
Der Gärten fleiß’ger Feind, der ird'ſche Feind vom Tage. 
„Ratur, dem Maulwurf nur warft du ftiefmütterlich ? 
in alle forgteft du? und forgteft nicht für mich?" 
„Was klagſt vu?..” „O Natur! das follteft dur nicht willen? 
„Darum fol ich allein das Glück zu jeher mifjen? 
„Der Menſch fieht, ich bin blind. Mein Leben hangt daran; 
„Der Falle zu entgehn, gieb, daß ich jehen kann.“ 
„Sei ſehend, daß ih auch bei Dir entihuldigt werdel“ 
Er fah, und grub fich gleich in Die geliebte Erbe. 
Hier, mo fein Strahl des Lichts die Finfterniß —— 
Was nutzt ihm bier fein Glück, daß er von neuem klagt. 
„Natur, ſchrie er zurüd, das find unmöglich Augen.“ 
„Sie ſind's, nur daß fie nit für einen Maulwurf 
taugen.“ | 


* * 

Und das, was in mir wohnt, was in mir fühlt und denket; 
Das, was zwar mein Gehirn, doch nicht die Welt umſchränket; 
Das, was ſich ſelber weiß und zu ſich ſpricht: ich Bin; 

Was auch die Zeit beherrſcht und was mit der will fliehn, 
Durch unſichtbare Macht auf heut und morgen bringet, 

Und Morgen, eh es wird, mit weitem Blick durchdringet; 

Das mich, dem die Natur die Flügel nicht verliehn, 

Vom niedern Staube hebt, die Himmel zu umziehn; 

Das, mas die Stärk erſetzt, die in dem Löwen wüthet 
Wodurch der Menſch ein Menſch und ihm als Menſch gebietet: 
Das wird des Uhrwerks Kraft, das im Gehirne gebt, 

Und feines Körpers Theil, weil man «8 nicht verſteht. 
Doch ſprich, du Huger Thor, wenn es die Körper zeigen, 
Deriteht man e8 dann eh, als wenn e8 Geiſtern eigen? 
Du macheft Schwierigkeit durch Schwierigkeiten Kar, 
Bertreibft die Dämmerung und bringft die Nacht und Dar. 
Wie jetzo meinem Licht, das in dem ftillen Stunden 
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los mente | 


F ont Br Se wacht, der noch Fein Glück gefunden, 
Da ich e8 putzen will, die unachtſame Hand 
Den Dacht zu Tnapp gekürzt, die Flamme gar verſchwand ıc. 


Aus einem Gedichte an den Herren Baron von Sp **, 


Die Schule macht den Dichter? Nein. — 

Er, welchen die Natur zu ihrem Maler wählet, PR rl 
Und ihn, ein mehr als Menſch zu fein, , 
| Mit jenem Feu'r bejeelet, 

Das leider mir! doch nit von Sp** fehlet; 

Dem fie ein fühlend Herz und ein harmoniſch Ohr, 

Und einen Geift verlieh, dem Slüd und Ehr und Thor 

Rie marternd Mißvergnügen macht, 

Wenn nur auf ihn die holde Mufe lacht, 

Die feinen edlern Theil von dem Vergeffen ſparet, 

Wofür fein Titel nicht, nicht Königsgunſt bewahret; 

Ein ſolcher dringt hervor, wohin das Glück ihn ftieß, 

Das gern aud Dichter plagen wollte, 

Iſt minder das, was e8 ihn werben ließ, 
Als was er werben ſollte. 





Und ſchon hat man geſchen 
Als zweifach Adams Sohn ihn hinterm ige aa 
AS fauler Rinder Herr wagt er ein göttlich v B 
Das Mujen vom Olymp, ihn aus dem Be zieht; 5 
Er wirft den Zepter weg, den er mit Klatjchen ſchwang, 
Singt ſchöner ungelehrt, als Br mühſam fang. 


Noch öfter treibet ihn, für Muen nur gejchaffen, 
Ein neidiihes Geſchick zu ungeliebten Waffen, 
Und laßt ihn ftatt auf Pindus Höh, 
Sm wühlenden Gelärm des 5 Lagers ſchlafen. 
Jedoch umſonſt; fein rührend Rohr 
Schweigt bei Karthaunen nicht und tönt Trommeten vor 
Sein Muth erſtickt nicht ſeinen Witz; 
Sein zärtliches Gefühl, nicht Gier berühmt zu ſterben; 
Und die gefaltne Stirn, des Schreckens finſtrer Sitz, 
Vom Einfall aufgeklärt, wird feinen Scherz verderben. 
Die Muſen ftaunen fanft, bei Helden fich zu finden, 
Die ihrer Lorbeern Schmud in Mavors Lorbeern winden. 


Ans einem Gedichte über den jetzigen Geſchmack in der Poeſie. 


a dein Teichter Vers auf leichten Jamben fort; 

Ba du gleihen Schall an den gewohnten Ott; 
Roh denkſt du, wie man denkt, eh’ man den Wit verwöhnet, je 
Da rl ſich eel nur nach feltuen Bildern jehnet; —— 







Ich fah voll Furcht hinaus auf Scenen künft'ger Dichter; i 
Der feines Beifall8 Wucht mit auf die Schale legt, 


Des Wiſſens ſich gewagt, voll ſchöpfriſcher Gebanfen; 









Fragmt 


VNoch red'ſt du, wie mar reb’t, eh man bie Zunge brich 
Daß fie lateiniſch Deutſch mit ſchönen Stammeln Spricht, 
Noch Haft du nicht gewagt, ein römiſch Lied zu fpielen, — 
Das von Gedanken ſtrotzt, doch minder hat zum fühlen; — 
Noch tönt dein ſchwacher Mund die Götterſprache nicht; a 
Noch giebft du jedem Zug fein ihm gehörig Licht; —— 
Noch trägt Wort und Begriff bei dir nicht neue Banden, 
Wer dich gelefen bat, der hat dich auch verſtanden; 
Du bift von Falter Art, die gern vernünftig Denft, EN, 
Und ihrem Zweifel mehr als ihrem Wie jchenft... Mi 
Und willſt ein Dichter jein?.. Geh, laß den fchweren Namen, 
Zum Dichter trägft du kaum dem ungeleimten Samen. i 
So ſprach ein großer Geift, von Ke* Feur erhitzt, 
Zu meiner Muſe jüngſt, die noch im Dunkeln fit. : 
Mitleidig wollt’ er mich die Fühnen Wege lehren, | 
Wo uns die Welt nicht hört, Doch künft'ge Welten Hören. 
Nein, Sprach ich, jener Wahn hat mich noch nicht berauſcht, 
Der nicht die Feſſeln flieht, die Feſſeln nur vertauſcht; 
Die Ketten von dem Fuß fich am die Hände leget, 
Und glaubt, er trägt fie nicht, weil fie der Fuß nicht träget 
Du fiehft, wo Opitz ging... Boll Zorn verließ er mic). 





Und donnert Hinten nah: Kein Schweizer Iobe Dich! “u 
Erfhüttert von dem Fluch bis in das Mark der Glieder, I, 
Schlug id, dem Sünder gleich, Die Augen ſchamroth nieder, Zu 


Für den bie Rache ſchon den Stab gebrochen hat, 

eftimmt zum Prediger der Tugend auf dem Rad. 
Dom Falten Schau’r erlofch im mir das heil’ge Feuer, N. 
Das ftille Dichter Tehrt, auch fonder einen M** mr 7, J“J. 
Boll Ekel ſah ich mich, und ſahe mich veracht; A A 
Bon Enfeln nicht gekannt, die B** ſchwärm'riſch macht! 
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Die Wage der Kritik hielt ein gewalt’ger Kichter, 


Die, wie fein Finger will, fteigt oder überſchlägt ac. 


Anz einem Gedichte an den Herrn MFH, 


Der Yobt die Neuern nur und der Yobt nur die Alten. 

reund, ber fie beide kennt, fprich, mit went fol ich's halten? 

ie Weisheit, war fie nur verfloßner Zeiten Chr’? 
Iſt nicht des Menſchen Geift der alten Größe mehr? 
ie? oder ward die Welt zu unfrer Zeit nur weiſe? 
Und ftieg die Kuuſt fo ſpät bis zu dem höchſten Preife? 
Nein, nein; denn die Natur wirkt fich ſtets ſelber gleich, 
Im Wohlthun ſtets gerecht, am Gaben allzeit reich. 
An Geiftern fehlt e8 nie, die aus gemeinen Schranken 
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BERNER n ' ; 
Nur weil ihr Sinn nicht allzeit eins —— 
Ward von der Kunſt bald der, bald jener Theil geübt. 


Das Alter wird uns ſtets mit dem Homer beſchämen, 
Und unſrer Zeiten Ruhm muß Newton auf ſich nehmen. 
Zrei Geiſter, gleich an Größ' und ungleich nur im Werl, 
Die Wunder ihrer Zeit, des Neides Augenmerk. 
Wer zweifelt, daß Homer ein Newton worden wäre, 
Und Newton, wie Homer, der ew'gen Dichtkunſt Ehre, 
Wenn dieſer das geliebt und dieſes der gewählt, 
Worinne beiden doch nichts mehr zum Engel fehlt? 
” Bor diefem galt der Wis, und durch den Wit der Dichter, 
Selbſt Griechen machten ihn zum Feldherrn und zum Richter. 
Set fucht man mehr als Wis; die Zeit wird gründlicher, 
Und macht den Weg zum Ruhm dem Weifen doppelt ſchwer. 
Nutz geht Bergnügung vor. Was nıtr den Geift ergüßet, 
Den Beutel Tedig laßt, verdient das, daß man's ſchätzet? 
Ihr weiſen Enkel jeht der Aeltern Fehl wohl ein: 
Souft ward der Dichter groß, nun wird's ein Schreiber ſein. 
Schon recht, der nutzt dem Staat. Und müßige Poeten 
Hat Plato’3 Republik, Europa nicht, von nöthen. 
Was ift denn ihre Kunft, und worauf trogen fie? 
Der Dummkopf, der fie ſchmäht, begriff ihr Vorrecht mie. 
Ihr Mufter ift Natur, fie in belebten Bildern 
- Mit eignen Farben uns, verſchönert oft, zu ſchildern. 
Doch, Dichter, jage ſelbſt, mas fehilderfi du von ihr? 
Der Dinge Flächen nur und Schein gefallen dir. 
Wie fie das Auge fieht, dem Geifte vorzumalen, 
Bleibit du den Sinnen treu und macht aus Geiftern Schalen. 
ZJus JInnre der Natur dringt nie dein kurzer Blid; 
- Dein Wiljen ift zu leicht und nur des Pöbels Glück. 
Allein mit kühnem Aug’ ins Heiligthum zu blicken, 
Wo die Natur im Werk, bemüht mit Meifterftücen, 
Bei dunkler Heimlichkeit, der ew’gen Richtſchnur treu, $ 
Ba ale Räthſel wird, und Kunft ihre kommt nicht bei; Be 
= Der Himmel Kenner jein, befannt mit Mond und Sternen, 
hr Gleis, Zeit, Größ’ und Licht durch glüdfihs Rathen Ternen; 
RNicht fremd fein auf der Welt, daß man die Wohnung kennt, 
Der Herrn fih mancher Thor, ohn' fie zu kennen, nennt; 
Bald in dem finftern Schacht, wo Graus und Reichthum throngt, 
Und bei dem Nut Gefahr in hohlen Felfen wohnet, iR 
Steine theure Laſt, der Erze hart Gefchlecht, | 
Der Gänge Wunderlauf, was ſchimmernd und was Acht, 
Zi — Gefahr und fährlichen Beſchwerden 
eugierig auszuſpähn, und fo ihr Herr zur werden; 
d in der luſt'gen Plan, im ſchauernd dunkeln Wald, 
hler Berge Haupt, in krummer Felſen Spalt, 
A? a 
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Ab wo bie Meubegier bie fahmeren: Cahritte Teke, 
Und Froft und Wind und Weg die Kehrbegier Befeie, 


Der Pflanzen grünen Zucht ge ehrig nachzugehn, a i A Ru 
Und mit dem Pöbel zwar, doch mehr als er, zu PR Luna! a 
Bald mehr Vollkommenheit im Thieren zu entdeden, a 

Der Bögel Feind zu fein und Störer aller Heden; N 


Zu wiſſen was dem Bär die ftarfen Knochen fut, —52 
Was in dem Elend zuckt, was aus dem Ochſen vrüllt, J— 
Was in dem Deean für ſcheußlich Unthier ſchwimmet, er. 
Und welche Schnedenbrut am feinem Ufer Klimmet; a 
Was jedem Thier gemein, was ihm beſonders ift, | 
Was jedes Reich verbind't, wo jedes March fi ſchließt; 
Bald mit geübtem Blick den Menſchen zu ergründen, 
Des Blutes Kreislauf ſeh'n, fein feſtes Triebwerk finden: 
Dazu gehöret mehr, als wen beim Glaje Wein 
Der Dichter rubig fingt, beforgt nur um den Schein. 
O Zeit, beglüdte Zeit! wo gründlich feltne Geifter 
Gott in der Ereatur, im Kunſtſtück feiner Meifter, — 
Dem Spötter aufgededt, der blind ſich und Welt Be 
i Sn eine Glücksgeburt des blinden Zufall Halt a 
Rühmt eure Dichter nur, ihr Väter alter Zeiten, | 
Die Meifter ſchönes Wahns und kleiner Trefflichkeiten, 
Durch die Gott und fein Dienft ein albern Mährlein ward, 
Bom Pöbel nur geglaubt, der Geifter Eleinften Art. | 2 


Die Wahrheit kam zu uns im Glanz berabgeflogen, 

Und hat in Newton gern die Menſchheit angezogen. an: 

Uns ziert ein Aldrovand, ein Reaumur ziert ung ‚mehr, N 
Alls alle Muſen euch im einzigen Homer. — J— 

Sa Was großes iſt es num, ſich einen Held erbenfen | J—— 
Und ihn mit eigner Kraft in ſchweres Unglüd jenen, x 1 
Woraus ihn bald ein So bald ungeglaubter Muth —9* 


Mit großen Thaten reißt, die ber Poete thut? “ 
0. Braucht nicht Der Bhilofoph mehr Wis und ſtärkre — # 
+ Der Heine Wunder jucht, befannt mit Wurm und —— 
Dem feine Raupe kriecht, der Namen er nicht neunt. 
Und jeden Schmetterling vom —5* Urſprung kennt; 

Dem Fliegen nicht zu klein, noch Käfer zu geringe, 

Und in der Mücke fieht ben Schöpfer aller Dinge; Bat 
Dem jeder Effigtropf wird eine neue Welt, JENE 
Die eben der Gott fhuf und eben der Gott hält | H BR 
Da fieht er Abentew’r, die jener nur erfindet, 

Und ift des Staates fund, den Bien’ und Ymeif gründet. 
Ja, wenn ein Moliere, der Tugend muntrer Freund, 
‚Der Spötter eiteln Wahns, des Lücherlihen Feind, 
a ehler merkſam wird, und Yernt aus Dune, Säle 


als tropig om und trügriſch ches Verſten len; Mi 
N AL FR RE A Da a 


















ei Fein alter Hut entgeht, 
u — „das Lafer ae zu hoch zur Strafe — | 
acht er jo viel Berftand, als wenn aus feinen Reifen 
J Schwanzſterns Dörfel uns will feine Laufbahn eier 

Wenn er aus einem Stüd aufs Ganze vichtig fchließt, 
Und durch den einem Bug die ganze Krümmung mißt? E: 
Braucht er fo viele Kunſt, die Winkel zu entdecken, | Be 
In die das ſcheue Heer, die Laſter ſich verſtecken, — 
Als jener, der im Glas entfernte Monden ſieht, iR 
F Und ihre Größ' und Bahr in helle Tafeln zieht? 9 








EN 


Und als ein andrer, der aus wenigen len Wi 
Die Fahrt des Lichts beftimmt, und rechnet fie nach Ruthen? a 
2 Wer braucht mehr Geift und Müh', der, der im fauler Luft — 

Den Wein trinkt und erhebt, gelehnt au Phyllis Bruſt? 
5 Wie? oder der jein Feu'r, wie e8 die Soun' erzeuget, 

Und mie der Saft im Stod duch enge Röhren fteis et, | —9 

Aus Gründen ung erklärt, und werth iſt, daß der Wein N 
y Ah einzig nur erfreu', und ftar® ihn nur allein? en 
a Der Dichtern nöth’ge Geift, der Möglichkeiten dichtet, | —9 
— Und ſie durch ſeinen Schwung der Wahrheit gleich entrihtet, 
SUR Der ſchöpferiſche Geift, der fie befeelen muß, Ai 
Sprich, M***, du weißt’S, braucht den fein Phyſikus? | 
er, der zuerft die Luft aus ihrer Stelle jagte, 

Bi Und mehr bemies, als man je zur errathen wagte; 
Er, der im Sonnenftraht den Grund der Farben fand, 
1% Und ihre Aenderung in fefte Regeln band; 

Er, der vom Erdenball die platten Pole Wußte, 

Eh⸗ ein Maupertuis ſie glücklich meſſen mußte; 

Hat die fein Schöpfergeiſt bei ihrer Müh' befeelt: 

— Und ift e8 nur Homer, weil Ihm ein Altrer fehlt? 
































jr Wird Ariſtoteles nicht ohne Gruud geprieſen, 
Dem nie ſich die Natur, als unterm Flor bewieſen? 
Ein dunkler Worterkram von Form und Qualität 
— Iſt, was er andre lehrt und ſelber nicht verſteht. 
J Zu glücklich, wert fie nicht mit fpitig feichten Grillen 
Die Lüden der Natur durch leere Töne füllen! 
En ſelbſt erwählter Grund ftüßt feine Wahrheit feft, 
En > die man, jtatt zu ſehn, ſich ſelber träumen läßt; 
2 d wie wir die Natur bei alten Weifen fennen, 
| h t fie ihr eigen Werk, nicht Gotteswerf zur nenmeı. 
Vergebens ſucht man da des Schöpfers Majeſtät, 
o alles nach der Schnur verkehrter Grillen geht. 
® gleich die Faulheit noch die leichten Lügen chren, 
‚ wir ehen Gott in neuern klärern Lehren. ’ 
girens Chr’ » — A ein Sind, 








vs 

ichtern find ıc. 

Anmerkung. Daß diefes Gedicht nicht ganz tft, und daß ich e8 an vielen Drten ſelbſt nicht 
mehr verftehe, diefes habe ich dem verftorbenen Herrn Brofeffor Menz in Leipzig zu danken. 
Der Freund, an den es gerichtet ift, Ließ eg in ein phyſikaliſches Wochenblatt einrüden. 
Diefe Ehre fam mir ein wenig theuer zu ftehen. Herr Menz mar Genfor, und zum In» 
glücke einer von denen, welche vermöge diejed Amts das Recht zu haben glauben, die 
Schriftſteller nach Belieben zu mißhandeln. Er Hat unter andern den ganzen Schluß 


meggeftrichen, worin man über gemwiffe, wenn Gott will, phyſtkaliſche Kindereien Tachte, in 
| en der und jener Naturlehrer alle feine Geſchicklichkeit beftehen Täßt. He 





An den Herrn Marpurg, 


über die Kegeln der Wiffenfhaften zum Vergnügen, befonders der Por 
und Tonkunf, 
Der du für dich und uns der Töne Kräfte Fennft, 
Der Kunft und der Natur ihr Meg Amt ernennft, - 
Maaß, Gleichheit, Ordnung, Werth im Reich der Ochalle lehreſt, 
Denkſt, wo man jonft nur fühlt, und mit ber Seele höreft, 
Dein Ohr nicht kitzeln Yaßt, wenn du nicht weißt warım? 
Dem ſchwere Schönheit nur Luft bringt und Meiftern Ruhm; 
Freund, ſprich, Jol die Muſik nicht alle Welt ergötzen? 
Sol ſie's; was darf man fie nad ftrengen Regeln ſchätzen? 
Die grübelnde Vernunft dringt fih im alles ein, 
Und will, wo fie nicht herrſcht, Doch nicht enthehret fein. 
Ihr flucht der Orthodor; denn fie will feinem Glauben, 
Der blinde Folger heiſcht, den alten Beifall rauben. 
Und mid erzürnt fie oft, wenn fie der Schul’ entwiſcht, 
Und fpis’gem Tadel hold in unfre Luſt fih milch. 
Gebietriih jchreibt fie vor, was umfern Sinnen tage, | 
Macht fih zum Ohr des Dhrs, und wird des Auges Auge. 
Dort fteigt fie allzuhoch, hier allzutief herab, > 
Der Sphär’ nie treu, die Gott ihr zu erleuchter gab. | | 
Die ift des Menfchen Herz, wo ſich bei Irrthums Schatten, 
Nach innerlihem Krieg, mit Laftern Lafter gattem, 
Wo neues Ungeheu’r ein jeder Tag erlebt, 
Und nad dem leeren Thron ein Schwarm Rebellen ftrebt. 
Hier laß, Vernunft, dein Licht uns unfern Feind erblicden, 
Hier herrſche fonder Ziel, hier herrſch' uns zu beglüden. 
Hier findet Tadel, Rath, Geſetz und Strafe ftatt, 
Doch ſo ein Kleines Reich macht deinen Stolz nicht fatt. 
Du fliehft auf Abenteu’r ins Elend zu den Sternen, 
Und bauft ein ftolze8 Neich in unermeßnen Fernen, 
Spähft der Planeten Lauf, Zeit, Größ’ und Ordnung aus, 
Kegierft Die ganze Welt, nur nicht dein eignes Haus, Ä R 
Und fteigft du dann und wann, voll Schwindel, aus den Höhen, = 
zunen mit bir ſelbſt, wie hoch du ftiegft, zu ſehen, — ——— 
o kommſt du, ſtatt ins Herz, in einen Kritikus, | 

Der, was die Sinne reizt, methodiſch muftern muß, 












| eibft durch Regeln , Grund, Runfttoörter, —— äude, 
Aus ft die Ouintehfen, vectificivft die Freude, 
Ei ıd ſchaffſt, wo dein Geſchwätz am ſchärfſten überführt, 
Daß viel mur halb e —— und vieles gar nicht rührt; | 
Du Fühlen wird verlernt, und nach erfiesten Gründen “ 
Lernt auch ein Schüler ſchon des Meiſters Fehler finden, ar 
- Und hält, was Körner hat, für ausgedroſchnes Stroh; Be 
- Denn Ekel macht nicht jatt, und Eigenſinn nicht froh, | 
a der Vergnügen Reich nicht Elein genug umſchränket, 
Daß unfer efler Wit auf engre Marchen denket? 
 Treibt denn der Baum ber Luft Holz fo im Ueberfluß, 
Daß man gewaltfam ihm die Aefte rauben muß? 
Iſt unire Freud ein Feu'r, das ſich zu reichlich nähret, N 
Das uns, ſchwächt man e8 nicht, anftatt erwärmt, verzehret? 
Sit das, was ung gefällt, denn lauter flarier Weir, 
Den man erſt wäſſern muß, wenn er ſoll heilfam fein? 
D nein! denn gleich entfernt vom Geiz und vom Verſchwenden, 
a! was du gabit, Natur, aus fparfam Hungen Händen. | 
fr 08 einen Bauer reizt, macht feine Regel ſchlecht; ur 
— Denn in ihm wirkt ihr Trieb noch unverfälſchlich ächt; 
Und wenn bie fühle Kunſt — höchſten Gipfel flieget, 
2 & ſchwebt fie viel zu hoch, daß ihm ihr Reiz vergnüget. 
So wie des Weingeifts Gluth, weil er zu reinlich breunt, 
Keim dichtes Holz entflammt, noch feine Theile trennt, 
F Freund, wundre dich nur nicht, daß einſt des Orpheus Saiten IR 
Er. Die Tiger zahm age und lehrten Bäume jchreiten; BN 
Das ift: ein wildes Volk den Thieren untermengt, 
Sat, wenn er jpielte, fich erſtaunt um ihn gedrängt. 
1 Sein ungekitzelt Ohr fühlt füße Zaubereien; 
Ihn lehrt die Macht der Kunſt die Macht der Götter et 
E Und was der Wundermann lobt, rathet und befiehlt, 
@ Hat bei den rauheſten den Reiz, mit dem er ſpielt. 
Die Menſchlichkeit erwacht; der Tugend ſanftes Feuer 
Erhitzt die leere Bruſt und wird bie Frucht der Leier. 
En Wald fieht fih verihmäht, man jammelt fich zu Hanf, 
Man herrſcht, man dient, man Yiebt, und bauet Flecken auf. 
& wirft ein Leiermann, und Gott weiß was für einer! | 
Den Grumd zum größten Staat, und madıt die Birger feiner. 
— wars ein Wunder? Nein. Dem umverwöhnten Ohr, 
Das noch nichts ſchönres kennt, kommt alles göttlich vor. 
* est aber... wähle jelbft, nimm Haffen oder Grauen 
Ind ſprich, ihr edler. Stolz, wirb er fich jo viel trauen? 
- Er beſſre, wenn er kann, das ungefchliffne Land. 
‚Dem Junker und dem Bau'r fehlt noch gleich viel Berftand. 
Mu fe es werth, und Iehr’ mit Opertönen, 
nicht ne! Den | hd Be Murren — 
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Und jenen ohne Stob ‚ein Bauerkönig | 
Der Prieſter räumt ie gern dazu die . chen. ee u, 
Doch er wird zehnmal eh die Karpfen in dem Teihen ' ER 
Als ihren dummen Baur und Bauerherrn erweichen. RR Be 
Nicht weil er ſchlecht gefpielt, weil er fein Orpheus EN 
Deſſ' Kunſt die Billigfeit nach feinen Zeiten mist; a 
Nein, weil jetst (güldne Zeit!) der Pöbel auf den Erralen ir. 
me. Ein efler Ohr befitt, als Kenner jonft befaßen. — 
Erſt drängt er durch die Wach’ ſich toll ins Opernhaus, — 
VUrtheilt erbärmlich dann und ſtrömt in Tadel aus — 
Die Wendung war zu alt, die kam zu oftmals wieder; Be: 
Hier flieg er allzuhoch, hier fiel er plößlich nieder; 

Der Einfall war dem Ohr zu unerwartet ba, A 
Und jener taugte nichts, weil man zuvor ihn ſah; — 
Bald wird das Traurige zum Heulen wüſter Töne, Bo 
Bald ift die Sprach’ des Leids zu ausgekünſtelt fejöne; N 
Dem iſt das Fröhliche zu ſchäckernd poljenhaft, | U 
Und jenem eben das ein Grablied ohne Kraft; | 2 
Das iſt zu-fchwer geſetzt, und das für alle Kehlen; I 
Und manchem fcheint e8 gar ein Fehler, nie zu jehleit;. "ng 
Das Wort heißt zu gedehnt und das nicht g'nug gefchleift; 
Die Loge weint gerührt, wo jene ziſcht und pfeift. Bar 
Wo kommt die Frechheit her, jo unbeſtimmt zu rihten? 
Wer lehrt den gröbften Geift Die Fehler fehn und dDigten? _ 
Iſt nicht, uneins mit fih, ein Thor des andern Sind? 

- Und fühlt der Künftler nur fie all auf fih vereint? ren 
Iſt nit der Grund, weil fie erſchlichne Regeln ae N 
Und, auf gut Glüd, darnach vom Stod zum Winkel fießen? 
Er iſt's. Yun table mich, daß ich die Regeln ſchmäh, a 
Und mehr auf das Gefühl als ihr Geſchwätze feh. gr 3 
Die Schwefter der Mufif Hat mit ihr Be Glücke; J—— 
Kritiken ohne Zahl und wenig Meifterftüc 
Seit dem der Philoſoph auf dem —— ſtreift, ü Be 
Und Regeln abjtrahirt, und die mit Schlüffen fteift. * 
Der Schüler hat gehört, man müſſe fließend dichten. 
Was braucht der Schüler mehr, des Schweizers Lieb zu J 
Grob, Lohenſteiniſch, ſchwer giebt feinen Worten Wucht, 
Die Vienge lobt den Wahr; das iſt des Wahnes A 
Sa, feine Tyrannei hat Teichte Befjerungen —* 
RR Rach langem Widerſtand ihm endlich abgedrun rl J——— 
UUnd berſten möcht ich oft, wenn tadelndes —— | = 
Das faum mit Müh und Noth die drei Einheiten weiß, 
Den Plaut und Moliere zu überfehen glaubetz 
Das ift, dem Hercules im Schlaf die Keule raubet, 
Und bracht ihm gern damit ſchimp pfsvolle Wunden an; 
Den I a fein: 1 Bunt iu NN, Bei Tan. RE 
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Kunftwörter müffen dann der Dummheit Blöße deden, 
Und ein gelehrt Citat macht Zierden felbft zu Fleden. 
Ah arme Poeſie! anftatt Begeifterung 
- Und Göttern in der Bruft, find Regeln jest genung. 
Koh einen Bodmer nur, jo werben ſchöne Grillen 
Der jungen Dichter Hirn, ftatt Geift und euer, füllen. 
Sein Affe ſchneidert ſchon ein ontologifh Kleid 
Dem zäartlihen Geſchmack zur Maskeradenzeit. 
Sein kritiſch Lampen hat die Sonne jüngjt erhelfet, 
Und Klopftod ward durch ihn, wie er ſchon fand, geftelfet. 
Tonarten, Intervall, Accorde, Difjonanz, 
Manieren, Elaufeln, Takt, Strich, Conterpunft und Schwan;, 
Mit Hundert Wörtern mehr, die- taufend nicht verftehen, 
Worauf fih taujend doch pedantiſch albern blähen. 
Freund, jei jo gut, verbräm mein allzudeutich Gedicht, 
Damit man auch von mir als einem Kenner fpricht. 
Do nein.. ES möchte mich ein Pfau zu rupfen fallen. 
Wobei ich nichts gedacht, mag ich nichts denken laſſen. 
Zwar dur Beicheidenheit fliegt man nicht Himmel an; 
Dem Mädchen fteht die Scham, und Prahlerei dem Mann. 
Die Regeln find dazu, daß wir nicht dürfen ſchweigen, 
- Wenn Meifter emfig find und fih in Thaten zeigen. 
Mer hat jo müß’ge Zeit und fitet mühſam ftill, 
Daß er erft alles lern’, wovon er reden will? 
Ein Weifer braucht den Mund zum Richten und am Tiſche. 
Mer ſchweigt, ift Dumm. Drum find das dümmſte Vieh die Tifche, 
‚Bei einem Glaſe Wein kommt manches auf Die Bahn; 
Da heißt e8: rede hier, daß. man dich fehen kann. 
Und reden kann man ja.. Vom Geben, Dichten, Malen, 
Lehrt auch Das Eleinfte Buch, wo nichts verftehn, Doch prahlen. 
Der Schmwäßer hat den Ruhm, dem Meiiter bfeibt die Müh, 
Das iſt der Regeln Schuld, und darım tadl’ ich fie. 
Doch meinet man vielleicht, daß fie dem Meifter nüten? 
Man int; das hieß die Welt mit Elephanten ſtützen. 
- Ein Adler hebet fih von jelbft der Sonne zu; 
- Sein ungelernter Flug erhält fih ohne Ruh. 
Der Sperling fteigt ihm nach, jo weit die Dächer gehen, 
hm auf der Feuereß, wenn's hoch kommt, nach zu fehen. 
Ein Geift, den die Natur zum Muftergeift beſchloß, 
St, was er ift, durch fi; wird ohne Regeln groß. 
Er geht, jo fühn er geht, auch ohne Weifer ficher. 
Er 6 fet aus fih ſelbſt. Er ift ih Schul und Bücher. 
Was ihn bewegt, bewegt; was ihm gefällt, gefällt. 
Sein glüdliher Geihmad ift der Geſchmack der Welt. 
We „alle feinen Werth? Ex jelbft nur kann ihn faffen 
Sean ſtuhm und Tadel bleibt ihm ſelber überlaſſen. 
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we Fehlt einſt der Menſch in 4 find do Fehler ſchön ; 
£ Nur feine Stärfe macht, daß mir die Schwäche fh. 
So kann der Aftronom die fernen Sommenfleden — RL 
Ra Durch Hülf' des Sonnenlichts und anders nicht entdecken. 
Nachahmen wird ex nicht, weil eines Niefen Shit, 
t iR ſelbſt gelafjen, nie in Kindertappen tritt. A 





















































Nun faget mir, was dem bie knecht'ſche Regel niet, | Yon 
Die, wenn fie feſt ſich ſtützt, ſich auf ſein Veifpiel ſtützet? =. 
Bielleicht, daß Feu'r und Geift durch fie erſticket wird! Bi 

- Denn mander hat, aus Furcht zu irren, ſich verirrt. 9 
Wo er ſchon Vorſicht braucht, verliert er ſeinen Adel. —— — 
Er ſinget ſonder Neid, und darum ohne Tadel, —— 

Doch jedes hundert Jahr, vielleicht auch ſeltner noch, 


Kommt ſo ein Geiſt empor, und — der Schwächern Joch. 
Muß man, wenn man ſich ſchwingt, ſtets adlermäßig Ningen? 
Soll nur bie Nachtigall in unſern Wäldern firgen? ® 
- Der nebelhafte Stern muß aud am Himmel ftehn; 9— 
Bei vieler Sonnen Glut wird unſre Welt vergehn. N. 
Drum wird dem Mittelgeift wielleicht Die Regel nützen? KEN. 
Die Säul' war dort zur Zier und hier ift fie zum Stügen 
Doch, Freund, belehre mich, wie den Apollo nennt; 1 
Denn er die Töne gleich als feine Finger kennt, | 
Beſäß fein ſchwerer Geift Euchiden und Tarleſen, | Bun 
Und Eulern fünnt er gar wie ih Talandern leſen; u 
Allein, er wagte nichts, allein er bächte nie, ft 
Dem Führer allzutreu, und folgte wie dag” Vieh; NER Res DE 
Und täufchte nur das Ohr mit künſtlichem Gefliinper: Bar a 
Wie nennt Apollo ben? Wenn's hoch fommt: einen Stümper. — 
Au Dichter kenn ich g’nug, Die nur die Regel macht. | \ 
Wer dieſem Gott nicht dient, ift ihnen in ber Acht. J— 
Wagt ſich ihr netter Geiſt in Molierens Sphäre; vu a 
So fommt fein Monolog, fein freier Knecht die Duere; EN 
Geſetzt, er machte gleich die Augen thränenvoll, a 
Wo man nad Sitt’ und Recht fich felbft b elachen ſoll. J— 
Was ſchad't das? Hat er doch die Regeln nie verletzet, Br 
Und gar, o jeltner Ruhm, noch neue zugejeßet. da 
Die Richter preiſen ihn und rufen: jeht, da ſeht! EN 
Wie auch ein großer Geift mit Reiz im Sefieln geht. 
Allein, Be, lachſt du nicht, daß ich von Sthmpene ſbrecher 
Wer andrer Schwäche zeigt, verberg’ erſt feine Schwäche. “ 
Doch ja, du lachſt nicht nur; du gähnſt auch über mic. 
Gut, ſchlafe nur nicht ein. Sc jchieh und frage Dich: 
Wenn der, der wenig braucht, und minder Abe begehret, 
‚Bei feiner Armuth lacht, und Reiche lachen Iehret, 
Der nichts verdrüßlich find't, Y alles Zuder firemt, 
ie Freude ſich nie kauft und fi doch täglich Ph 
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mt der zu preiſen if, ift der nicht auch zu preiſen, 
Deß Ohr ſich Ha empört bei mittelmäß’gen Weilen, 
Der bei de8 Hirten Flöt' und muntern Dorfſchalmei'n 













5 So freudig kann, als du in Grauens Opern, fein? \e 
Dies Slüd, Freund, wünſch ich dir! und willſt du dich beranfınz I 
So wünſch mir gleiche Luft aus Hallern und aus Hanken. — 
Be. Die Religion, —— 9 
Be — Erſter Geſang. | Be: 


> Borerinmerung. 
BR, Die Religion ift fhon feit vielen Jahren die Beichäftigung meiner ernfthaften Mufe 
— zeweſen. Bon den ſechs Geſängen, die ich größtentheils darüber ausgearbeitet habe, itvoer 
einiger Zeit der Anfang des erften Gefanges zur Probe gedrucdt worden. Ich wiederhole hier 
5 diefe Probe, ohne etwas neues hinzuzuthun; einige Verbefferungen ausgenommen. Zum 9* 
Dichten braucht man Bequemlichkeit, und zum Ausarbeiten Zeit. Beides fehlt mir, und 
vielleicht wird e8 mir noch lange fehlen. — — Mein Plan ift groß. Ich entwerfeifnin 
den eriten achtzehn Zeilen felbit, von welchen ich im Voraus erinnern muß, daß einige von 
den Prädicaten dafelbft auf die Religion überhaupt, nicht auf die einzige wahre Religion 
geben. Der erfte Gefang ift befonders den Zweifeln beftimmt, welche wider alles Göttlihde 
aus dem innern und Alıßern Elende des Menjchen gemacht werden können. Der Dihier 
Bat fie in ein Selbſtgeſpräch zufammengenommen, welches er, an einem einfamen Tage 
Des Verdruffes, in der Stille geführt, Man glaube nicht, daf er feinen Gegenftand aus den 
Mugen läßt, wenn er ſich in ven Labyrinthen der Selbfterfenntniß zu verlieren feheint. Sie, 
die Selbſterkenntniß, war allezeit der nächfte Weg zu der Religion, und ich füge hinzu, ‚Dee, — 
—— fiherfte. Dan fchieße einen Blie in fich ſelbſt; man feße alles, was man weiß, ald wüßte 
man e3 nicht, bei Seite; auf einmal ift mar«in einer undurchdeinglichen Nacht. Vian gehe 
auf den erften Tag feines Lebens zurück. Was entdeckt man? Eine mit dem Viehe gemein 
fhaftliche Geburt; ja unfer Stolz fage, was er wolle, eine noch elendere. Ganze Sabre 
ohne Geift, ohne Empfindung folgen darauf, und den erften Beweis, daß wir Menjchen find, 
geben wir dur Laſter, die wir in ung gelegt fanden und mächtiger in ung gelegt fanden 
als die Tugenden. Die Tugenden! Vielleicht ein leerer Ton! Die Abwechfelung mit den 
- — Laftern find unfere Beilerungen ; Befferungen, die die Jahre wirkten, die ihren Grundinderr 
 Beränderung unferer Säfte haben. Wer ift von diefem elenden Loofe ausgenommen? Au 
nicht der Wetjefte. Bei ihm Herrfchen die Lafter nur unter fehönern Larven, und find, wegen 
der Natur ihrer Gegenftände, nur minder ſchädlich, aber eben fo ſtark, als bei der ver 
u worfenſten Seele aus dem Pöbel, Der Dichter darf die Beifpiele nicht in der Ferne fuhen. 
Alle fein Fleiß hat ihm nur die Zeit zum Uebelthun benommen, den Hang aber dazu nicht 
 oihwächt. Unter andern Umftänden würde er — — und wer muß nicht ein gleiches von Rob 0 
geftehen? — — vielleicht ein Schaum der Böfewichter, oder das Mufter eines Thoren ge 
worden fein. Welcher Anbli! in dem ganzen Umfange des menichlichen Herzens nihts al 
 Rafter zu finden! Und es ift von Gott? Es ift von einem allmächtigen, weifen Gott? 
NMarternder Zweifel — — Doc vielleicht ift unfer Geift defto göttlicher. Vielleicht wurden 
ir für die Wahrheit erfhaffen, da wir es für Sie Tugend nicht find. Für die Wahrheit? 
ie vielfach, ift fie? Jeder glaubt fie zu haben, und jeder hat fie anderd. Nein! nur der 
crthum ift unfer Theil und Wahn ift unſere Wiffenfchaft. Fügt zu diefem erbärmlichen 
Bilde des edelften Theiles von und auch eine Abjchilderung des minder edeln, des Körpers, 
Er if ein Zuſammenhang mechanifcher Wunder, die von einem ewigen Künftler zeugen. 
Sa, aber auch ein Zuſammenhang abfcheulicher Krankheiten, in feinen Bau gegründeter 
Krankheiten, welche die Hand eines Stümperg verratben. Diefes alles verführt den zweifeln: 
’ en Dichter zu ſchließen: — ER | 
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dan bier an nichts. Alles dieſes find Einwürfe, die in den folgenden Ges 4 
ngen widerlegt werden, mo das jeßt geichilderte Elend ſelbſt der Wegrveijer zur Religion. 
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Bas ſich der grobe Wit zum Stoff des Spottes wählt; 
Womit die Schwermuth fich in Probetagen quält; - 
Wo der Aberglaub' in trübe Nacht verhüllet, 
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‚Die leichtgetäufchte Welt mit —— — nr 
Das göttlichite Geſchenk, das aus des Schöpfers Hand / 
Den ſchwachen Menfchen front, noch über dich, Verſtand; 
Was du mit Zittern glaubſt, und bald aug Stolz verfchmäheſt, 
Und bald, wenn bu did fühlſt, vom Himmel trotzig fleheſt; 
Was dein neugierig Wie? in fromme Feſſeln ſchließt; 
Was dem zum Irrlicht wird, und dem ein Leitſtern ift; 
Was Völker knüpft und temit, und Welten Tieß verwüſten, 
Weil nur die Schwarzen Gott, fein hölzern Kreuze grüßten; 
Wodurch dem Himmel treu, allein ein Geiſt voll Licht 
In jene Dunkelheit mit ſichern Schritten bricht, 
Die nach der grauſen Gruft, in unerſchaffnen Zeiten, 
Auf unſre Seelen harrt, die March der Sterblichkeiten: 
Dies ſei mein rührend Lied! 
Dein Feu'r, Religion! 
Entflamme meinen Geiſt; das Herz entflammſt du ſchon. 
Dich fühl' ich ehrf fuchlsvoll, gleich ſtark als meine Jugend, 
Das thörichte Geweb aus vLofter Fehl und Tugend. 
Nach Wahrheit durſtiger, als durſtig nach der Ehr', 
Auf Kluger Beifall ſtolz, doch auf den meinen mehr, 
Entfernt von Welt und Glück in unbelauſchten Stunden, 
Hab ih den flücht'gen Geiſt oft am ſich ſelbſt gebunden; 
Und gab mir kummerlos, da, weil ich Hülfe ſchrie, 
Mich niemand kennen mag, mich ſelbſt zu kennen Miih’. 
Der ernſten erſter Blick, die ich auf mich geſchoſſen, 
Hat mein erſtauntes Herz mit Schmermuth übergofjen. 
Verloren in mir jeldft, ſah, hört’ und fühlt ich nicht; 
Ich war in lauter Nacht, und hoffte lauter Licht, 
Kun zwanzig Jahr gelebt — — und noch mich nicht gefel ea 
Rief ih mit Schreien aus, und blieb gleich Säulen ftehen. 
Mas id von mir gedacht, ft falſch, ift lächerlich; 
Kaum glaub ich, ich zu fein, jo wenig kenn' ich mich. 
Verdammte Schulweisheit! Ihr Grillen weiſer Thoren, 
Bald hätt' ich mich durch euch, wie meine Zeit, verloren. 
Ihr habt, da Wähnen nur der Menſchheit Wiſſen iſt, 
Den ſtolzen Sinn gelehrt, daß er mehr weiß, als ſchließt. 
Dem Irrthum in dem Schooß, träumt er von Lehrgebäuben, 
Und Tann, ftol; auf den Traum, Tein wachſam Zweifeln leiden. 
Das Forſchen iſt ſein Gift, Hartnädigkeit jein Ruhm; 
Wer ihn bekehren will, raubt ihm ſein Eigenthum 
Ihm, der ſtolz, von der Höh' der aufgethürmten le 
Natur und Geiſt und Gott fieht unverhüllet liegen. | 
Warum? Wer? Wo bin ih? Zum Glück. Ein Renſch. Auf Erden. 
Beſcheide ſonder Licht, Die Kindern g’nügen werden! “ 
Was ift der Menfh? Sein Glück? Die Erd, auf Der er int? 
Erflärt mir, was ihr nennt. Dann jagt auch, was ex wird; / 
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Wenn ſchnell das Uhrwerk ftodt, dag in ihm benft und fühlet? 


Was bleibt von ihm, wenn ihn der Wilrmer Heer durchwühlet, 


Das fih von ihm ernährt und bald auf ihm verredt? 


Sind Wurm und Menih alsdanır gleih hoffnungslos geftredt? 


Bleibt er im Staube Staub? Wird fich ein neues Leben 
Auf einer Allmacht Wink, aus feiner Aſche heben? 
Hier fehweigt die Weisheit feldft, den Finger auf den Mund, 
Und nur ihr Schüler macht mehr, als fie lehrt, uns fund. 
Die Einfalt hört ihm zu mit ftarrverwandten Bliden, 
Mit gierig offnem Mund, und beifallgreihem Nicken. 
Sie glaubt, fie höre Gott; denn fie verfteht ihm nichts 
Und was fie halb gemerkt, fügt fie auf ein: er ſpricht's. 
Auch ich, von ihr verführt, vom Hochmuth aufgeblafen, 
Hielt für die Wahrheit jelbit ein philojophiih Raſen, 
Worin der irre Kopf verwegne Wunder denk, 
Ein Königreih fih träumt, und feinen Traum verſchenkt; 
Die Schiff im Hafen zählt, und alle feine heißet, 
Bis ibn ein böfer Arzt der Schwärmerei entreißet. 
Er wird gefund und arm; erſt war er frank und rei; 
Elend zuvor und nun — — er ift, als ic, ihm gleich? 
Der fommt und lehret mi, was ich zu wiſſen glaubte, 
Eh’ der einfame Tag Gott, Welt und mid mir raubte? 
Durchforſchet, Sterbliche, des Lebens kurzen Raum! 
Was kommen fol, ift Nacht. Was bin ift, ift ein Traum. 
Der gegenwärt’ge Punkt ift allzufurz zur Freude, 
Und doch, jo furz er ift, nur allzulang zum Leibe. 
Schick, wer e8 mit mir wagt, den wohlbewehrten Blick 
Zum unempfindlichiten, zum eriten Tag zurüd. 
Dort lag ich, blöder Wurm! Vom mütterlichen Herze 
Entbundne, theure Laft, erzeugt im Schmerz zum Schmerzel 
Wie war mir, als ich frei, in nie empfund’ner Luft, 
Mit ungeübtem Ton, mein Schidjal ausgeruft? 
Wo war mein junger Geift? fühlt’ er die Sonnenftrahlen, 
Das erfte Bild im Aug’ mit ftillem Kitel malen? 


- Mein ungelehrtes Schrei’n, hat mich e8 auch erſchreckt, 


AS es zuerft durchs Ohr den krummen Weg entdedt? 
Die mütterlihe Hand, die mich mit Zittern drückte, 

Ihr Auge, das mit Luft, Doch thränend nach mir blickte, 
Des Bater8 fromme Stimm’ die Segen auf mich bat, 
Der, als ich nichts verftand, ſchon lehrend zu mir trat, 
Der jein Bild in mir ſah, mit ernſten Liebeszeichen 

Did dann der Mutter wies, ihn mil mir zu vergleichen: 


Ward dies von mir erfannt, und was dacht’ ich dabei? 


gr ich, mir unbewußt, für fie fon Lieb’ und Scheu? 
AH! Neigung, Sim und Wit lag noch in finftern Banden, 
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a Die Silbung, nad der. Form zum ichen G 
Gab auf den edlern Theil mir Ye untrüg Kira Re 
Wer fah durch Haut und Fleiſch das Bat 
Be — kein unſel'ger Fehl im innern Bau zu finden ? 
Wer jah mein Hirn, ob es gedankenfähig war? 


“2 Ob mieine Mutter nicht ein menſchlich Vieh gebar? 


Wie elend kümmerlich wuchs ic) die erſten Jahre, 
Zum Menſchen noch nicht reif, doch immer reif zur Bahre. 


Pie mancher Tag verfloß, eh’ vom geidäitgen Spiel 
AN.‘ i 


Ein lächelnd heitrer Blick ſchief auf Die Mutter fiel? 

Eh' meine Knorpelhand ſo ſtark zu ſein begonnte, 

Daß ſie mit Jauchzen ihr das Haar zerzauſen konnte? 

E — leichter Sylben Schall ins Ohr vernehmlich ſtieß? 

| ih mih Stammelnde nachäffend loben Kieß? 

Eh' meine Wärterin die dunkeln Worte zählte, 

- Womit den langen Tag die Heine Kehl' ih quälte? 

Ebh' auf die Leitung kühn, mein Fuß, vom Tragen matt, 
Mehr Schritte durch die Luft, al auf dem Boden that? 
Doch endlich ſollt' ih auch das jpäte Glück genießen, 
Das ſchlechter Thiere kaum die erftien Stunden miſſen. 

Die Lieblings der Natur, nom fichern Trieb regiert, 

Der unverwirrlich fie zum Guten reizt und führt. 

Ich hörte, ſah und ging, ic) zürnte, meinte, lachte, 

Bis Zeit und Ruthe mich zum i&hfimmern Kuaben machte, 

Das Blut, das jugendlich in friichen Adern — 

Trieb nun das leere Herz zu leichten Lüften an. 

Mein Wunſch war Zeitvertreib; mein Amt war Müßi gehen; 


Ich floh vom Spiel zum Spiel, und nirgends blieb ih fliehen. 2 } 


Nach allem ſehnt' ich mich, und alles ward ich fatt, 

- Der Kreijel wid) bem Ball, der Ball dem Kartenblatt. 
Zu glücklich, wär’ mein Spiel ein bloßes Spiel gewefen, 
— ſchlauen nicht dem Laſter auserleſen, 

6 unentdeckt das Herz ihm offen ſtand. 

Wer Tann dem Feind entflieh'n, eh’ er den Fein gekannt? 

Stolz, Rachſucht, Eigenſinn hat ſich in Kinderthaten 

Des Lehrers ſchärferm Blick oft männlich g’nug verrathen. 

Ah! warum mwiüthete ihr Gift in Mark und Blut 

Mit mic) verberbender, doch angenehmer Wuth, 

Eh’ der biegiame Geift die Tugend kennen lernte, 

Don der ibn Die Natur, ae er fich ſelbſt ent Tnte? 
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Simmliſche Tugenden! was Hilft e8, euch zu kennen, 
y en Shıt für euch, als unjer Glüd, zu bremmen, 

- Benn auch der kühnſte Schwung fih ſchimpflich wieder ſenkt, 
Und uns das Lafter ftet8 am kurzen Banden lentt? ER 
Ic fühl e8, daß mein Geift, wenn er fich ftill betrachtet, Dr 
Sich diefer Bande ſchämt, fich eurer werth nur achtet, 
Daß, wenn von jpäter Rem’ mein Aug’ in Thräuen fließt, 
- Da ich jonft nichts vermag, mein Wunſch euch eigen ift. 
Du bift mir Troſt und Pein, und an der Tugend Stelle, 
Beweinenswerther Wunſch! Mein Himmel! meine Hölle! 
- Du, mir bu bift im mir das einz’ge reiner Art, 

Das einzige, was nicht dem Lafter dienftbar warb. 

Sold einen heißen Wunsch, jolh marternd Unvermögen, 
‚Die kann ein Gott zugleich in eine Seele legen? hi 
Ein mächtig weiſer Gott! Ein Weſen ganz die Huld! we 
Und richtet Zwang als Wahl und Ohnmacht gleich der Schuld? | 
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Und ſtraft die Laſterbrut, die es mir aufgedrungen, 
Die ich nicht müde rang, und die mich lahm gerungen. 
O Wenſch, elend Geſchöpf! Menjch! Vorwurf feiner Wuth! 
- Und doc find, was er ſchuf, du und die Welt find gut? 
Sao kenn' ih Gott durch euch, ihr Iſraels Verwirrer, 
- Und eure Weisheit macht dem irren Geift noch irrer. 
Umſonſt erhebt ihr mir des Willens freie Kraft! 6 
Ich will, ih will... Und doch bin ich nicht tugendhaft. 
Umſonſt erhebt ihr mir des Urtheils ftreng Entjcheiden. 
Die Lafter Tem’ ih all’; doch kann ich alle meiden? 
3 Hier Hilft fein ſtarker Geift, von Wiſſenſchaft genährt, 
- Und Schlüffe haben nie das Böſ' in uns zerftdrt. 

- Er, der mit ſicherm Blick das Wahrheitsreich Durchrennet, 
Und kuhn zur Sonne fteigt.. Weg, den kein Adler Termetl.. 
- Bo er den innern Zug entfernter Welten wiegt, 
Der fie, zur Flucht bereit, im ew’ge Kreife ſchmiegt; 
Und aus dem Himmel dann finft auf verflärten Schwingen, 
. Mit gleiher Kraft den Bauch der Erde zu durchdringen, 

- Und in dem weiten Raum vom Himmel bis zum Schadt 
Ries ſieht, wonon er nicht gelehrte Worte madıt; 
- Er, und der halbe Menjch, verdammt zum ſauren Pflügen, 

















Auf welchen einzig nur ſcheint Adams Fluch zu liegen, 

Der Bauer, dem das Glück, das Feld, das er durchdenkt, 

Und das, das er bebaut, gleich eng und karg umſchränkt, 
ſich erichaffen glaubt zum Herrn von Ochs und Pferden, 
er, er über fic, finnt, wie er jatt will werden, 











BZ De fire ganze Pflicht die Sofebien ienfte weint, 0°, 2 
Im Reihe der Natur zur Noth das Beier 
Sie, die ſich himmelweit an ſtolzer Einſicht weichen, S 
— Sie, die fich befier nicht al8 Menſch und Affe —— * 
Eh Sind fie nur allzugleich, ftiehlt, troß dem äußern Sein, De 
0,81 beider Herzen Grund ein fühner Blick ſich ein. — — 
In beiden ſteht der Thron des Üebels aufgethürmet, — 
Nur daß ihn der gar nicht und der umſonſt beſtürmet, Me 
Nur daß frei ohne Scham das Lafter hier regiert, Bi 
Und dort fih dann und wann mit ſchönen asfen ziert. 
Mein Herz, eröffne dich! Hier in dem ftillen Zimmer, £ 
Das nie der Neid befucht, und fpät der Sonne Schimmer; 
Wo mich fein Gold zerftreut, das an den Wänden Anh 2 
An welchen e8 nicht mehr als umgegraben nüßt; Ba 
Wo mir fein fammtner Stuhl die goldnen Arme breitet, $ 









Der nah dem vollen Tiih zum tragen Schlaf verleitet; 
Do an des Hausrath Statt, was finftern Gram befiegt, i 
DBegriffner Bücher Zahl auf Til und Dielen liegt; 
Hier Herz entwickle treu die tiefiten deiner Falten, 

Wo Later, ſchlau verftedt, bei hunderten ſich halten; 

Hier rede frei mit mir, jo wie zum Freund ein Freund, 
Der, was er ihm entbedt, nur laut zu denfen meint, KB 

— Kein fremder Zeuge horcht, geſchickt dich roth zu machen. 

Re; Kein ſeichter Spötter droht ein nichts bedeutend Lachen. 

— Dich höret, iſt ein Gott, nur Gott und id allein. 
—* Doch rede; ſollte gleich die Welt mein Zeuge ſein! fe 
Seitbem Neugier und Zeit mid aus dem Schlummer wedten, | 

Die Hände von dem Spiel fih nach den Büchern firedten, 

Und mir das leere Hirn warb nach und nad zur Laſt, 

Welch’ Bild hab’ ich nicht ſchnell und gierig aufgefaßt? 

Kein Tag verftrih, der nicht mein kleines Wifjen mehrte, 

Mit dem ber junge Geift fich ftopfte mehr als nährte, 

Der Sprachen ſchwer Gewirr; das Bild vergangner Welt, 

Zum fihern Unterricht Der Nachtwelt aufgeſtellt; 

Der Altherthümer Schutt, wo in verlaßnen Trümmern 2 

Des Kennerd Augen noch Geihmad und Schönheit a 4 

24 Der Zunge Zauberfunft, die den achtfamen Geift, 4 
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Wie leichte Spreu ein Nil, dem Strom nad) tolgfam. reißt: 

* Und ſie, noch meine Luſt, und noch mein ſtill Bemühen, 
er. Für deren Blide ſcheu unwird’ge Sorgen fliehen, : 
* Die Dichtkunſt, die ein Gott zum letzten Anker gab, 
DA Reißt Sturm und Nacht mein Schiff vom fichern Ufer ab: un 
YA Die ſind's, worin ic) mich fern von mir felbjt verirrt, 


in; Mein eigen Fach ver Cr begierig fremder Sirthe 
Indeſſen glimmte ſtill, am — Sa 0 3 
”% — u Hana engefac, Ra er Bunde fo. 













EN Nragien 


Gern wir er, allzugern, in Klammen ausgeſchlagen, 


Die in die Saat des Glücks Tod und Berwüftung tragen, 
Und die fein Thränenmeer mit Neu zu löſchen weiß: 
Doch Zeit zum Uebelthun verjagte mir mein Fleiß. 
So ſchien ich, in der Stil! um Todte nur bemühet; 
Mir tugendhaft und dem, der nicht das Innre ſiehet. 
Die Thorheit, die mit Schall die ftolgen Ohren nährt, 
Mit Lob, das, reih an Pet, aus gift’gen Schmeichlern fährt, 
Die Ruh’ für Titel giebt und Luft für Ordensbänder, 
Der flücht'gen Königsgunft vergebne Unterpfänder, 
Die groß wird ſich zur Laft, und wahres Glide ſcheuet, 
Weil dieß fih ungepust im ftillen Thälern freuet, 
Weil es die Höfe flieht, jeim zu gewiſſes Grab, 
Das feinen Raub zurüd, gleich ihr, der Hölle, gab; 
Die Ruhmjuht.. hab’ ich fie nicht oft mit ſpött'ſcher Miene, 
Die lächelnde Vernunft auf mir zu bilden fehiene, 
Mit Gründen, friſch durch Salz, für Naferei erflärt, 
Und unter andrer Tracht fie in mir feldit ernährt? 
Mein Lied, Das wider fie aus kühnem Mund ertönte, 
Und Fürften unbeforgt in ihren Sklaven höhnte, 
Das bei der Lampe reif, die Ruh’ des Weiſen fang, | 
Bon reiher Düritigfeit, von ſel'ger Still’ erflang, = 
Mein Lied, wenn 8 ungefähr ein Kreis Bekannter hörte, fe: 
Und e8 der Kenner Schalt, und e8 die Dummheit ehrte, 
Wie ward mir? Welches Feur? Was fühlt und fühlt’ ich nicht? 
Was malte den Verdruß im rothen Angejicht? 
-D Ruhmfucht, ſchlauer Feind! als ich dich keck verlachte, 
Lagſt Du im Hinterhalt, den Selbftbetrug dir machte. 
Der zürnt, meil man ihn nicht hoch, würdig, gnädig heißt, 
Und ihm ein nichtig Wort aus feinem Titel reißt; 
Ich zürm’.. zum mindeften, weil unverſorgte Jugend 
Die Nennbahn mir verichließt zu Wiffenihaft und Tugend? 
 Nein.. weil man mir ein Lob, ein knechtiſch Lob verfagt, | 
Daß ih... Wer jhätt die Müh?.. die Reime ſchön erjagt, — 
Renn' ſicher, ſtolze Schaar, Ruhmträume zu erwiſchen! | 
Der Spötter ſchweigt von dir, fich felber auszuzifchen! 
Ihr Lafter ftellet euch! Aus eurem milden Heere, 
Unzaͤhlbar wie der Sand, ſchlau zu des Uebels Ehre, 
Scch' ich die ſchrecklichſten! Euch ſuch' ich, Geiz und Neid, 
Die ihr, flieht Wärm' und Luft, des Alters Seele fein! 
Doch Süngling Blüth’ und Feu'r, das deine Wangen Hitet, 
Schließt ihren Wurm nicht ‘aus, der tief am Kerne fitget. 
Er wählt und waͤchſt mit dir, bis er ſich aufwärts frißt, 
Und der unfel’ge Grund zu zeit’ger Reifung ift. 
Bas leidet fi) in Gold und trägt an Edelſteinen 
f jeiner dürren Hand den Werth von Meiereien; 
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j Sein trotzig ker sr it f ER ntern 9 
Inm Feierkleid der Schmach, in ihres Herren Staat. 
Wer geht vor ihm vorbei und bückt ſich nicht zur Eier 
Er dankt und lernt die Art von feinem ftolgen Pferd,; 
Es ſchlägt das ſchöne Haupt zur Bruft mit ſchielem Blich 9 
Und ſchnaubend zieht es ſchnell der ſtraffe Zaum zurid, 
Sein Reichthum giebt ihm Witz; ſein Reichthum * ihm Sitten 
Und macht den plumpen Klotz auch Weibern wohl gelitten. 
» Des Pöbels Augenmerk! Ba, bift du meine? Nein, Er 
9 Sich ſelbſt muß man ein Feind, Dich zu beneiden, fein. En 
Doch wenn ber Löwe fich an feinen Eſel maget, N 
7 Hat er drum minder Wuth, wenn er nach Tigern jaget? 4— 
a Trifft Baven nicht mein Neid, trifit er drum keinen? Ah! 
Nacdeifrung, wer biſt du? Sprich), mir zur Bier? zur —— a 
Sinnreich, zur eignen Fall', die Lafter zu verkleiden, 4 
Betrogne Sterbliche, Naceifern ift Beneiben. 
Nimmt mich, ans Bırlt geheft, Der ewige Geſang, —4— 
Durch den der deutſche Tom zuerſt in Himmel drang... 
In Himmel... frommer Wahn!.. Gott. . Geifter.. eivig eben. BL. 
Vielleicht ein leerer Ton, den Dichter fühn zut beben?.. J 
Nimmt mich dieß neue ed. zu ſchön, um wahr zu fein, 
Erſchüttert, nicht belehrt, mit heil’gem Schauer ein: 
Was wünſcht der innre Schalt, erhist nach fremder Ehre, 
‚ Und lächerlich erhitzt? . Wenn ich der Dichter ware! ii, 
Umſonſt lacht Die Vernunft, und Spricht zum Wunſche: Thor! e a 
Ein Heiner Geift erfhridt, ein großer dringt hervor. we: 
- Dem Wunfche folgt der Neid mit unbemerften Schritten, 
Auch Weifen unbemerkt und unbemerkt gelitten. 5 x 
Mas Hilft’s, daß er in mir bei Unfall fich nicht freut, HR 
Die Ruh der Welt nicht ftört?... Iſt er drum minder Neid? 
Nicht er, ber Gegenftand, Die Neigung macht das Lafter, 9— 
Stets *— ſich ſelbſt verhaßt, nur durch den ge SB 
Auch dich, o Seiz!.. Hi; 
Doch wie? was ftößt den finftern Bid, 
—* Den redlichſten Spion, vom Grund der Bruft zurück? 
0.3 werde mir zu ſchwarz, mich länger anzuſchauen, 
Mad Neugier kehret ſich in melancholiſch Grauen. 
Des Uebels ſchwächſten Theil zog ih aus ſcheue Licht. J——— 
— Verwöhnter Weichling! Wie? mit ſtärkern wag' ich's nicht? a 
“4 Doch bleibt nur in dem Schacht, den ihr ſtets tiefer wühlet, DE 
ge näher, ihr den Feind, die Selsfterfenntniß, fühlet. 
Ihr ſchwärzern Laiter, hleist! Was die Natır verfteckt, Be 
Zieh Unfinn an das Kit! .. Nichts hab’ ich mehr entdedt, | — 
Wenn ich auch eins vor eins die Nuftrun gehen ie 2 — 
ap daß ich ſündige und doch die Sünde fee 
Doch wie? das Alterthum, auf Ba we > Mober gr groß, 
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* ine + a ſtolzirt mit fieben Weifen, 

nd fahe Schthen ſelbſt nach ihrer Tugend reifen. 

——— Alterthum! die Zeit vergöttert nicht! 
Und fein Verjähren gilt vor der Vernunft Gericht! 
Die ſchöne Schale täufcht mich nicht am deinen Helden; 

; - Und feldft von Sokrates ift Thorheit g’nug zu melden. 

$ Wohin kein Meſſer dringt, das in des Arztes Hand 
In Därmen wühlende des Todes Anlaß fand, 

Sis dahin ſchick den Blick die Wahrheit auszufpähen! 
Was id in mir gejeh’n, wirft dur in ihnen jehen. 
Großmuth iſt Ruhmbegier; Keuſchheit iſt kaltes Blut! 

Treu ſein iſt Eigennutz; und Tapferkeit iſt Wuth; 

fe — i — Freigebigfeit Verſchwenden; 
Und ——— zum Tod Luſt ſeine Pein zu enden; 
Der Freundſchaft ſchön Geſpenſt iſt — Thorheit Zug; 
- Und jeline Redlichkeit der ſicherſte Betrug ! 

Wir unerfannter Feind, und vielen unerkannter, 

5 Herz, ſchwarz wie der Mohr, und fleckigt wie der Panther! 
andorens Mordgefäß, woraus das Uebel flog, 

- Und wachſend in dem Flug durch beide Welten zog! 

Es wäre Läfterung, dir Gott zum Schöpfer geben! 

> Läſterung, iſt Gott ein Gott, im Tode nicht vergeben ıc. 





} 
Schlußrede zu einen Trauerſpiele, 
gehalten von Mad. Schuch 1754. 

Euch, die Sefämad und Ernft und was nur Weiſe rührt, 

Die Tugend und ihr Lohn ins Tranerfpiel geführt, 

Euch macht Melpomene durch Fünftliches Betrligen, 

Beklemmtes Herz zur Luft und Mitleid zum Vergnügen. 
E fühlt e8, was ein Held, der mit dem Schichſal ficht, 

Und mit Affecten kämpft, in ſchweren Worten ſpricht: 
Br II ihm durch den Kampf mit gleich getheilten Trieben, 
- Zu hafjen, wenn ex haft, und wenn er Tiebt, zu Yieben. 
Ihr hofft, Ei tobt mit ihm; ihr theilt fein eh und Wohl, 
3 Und kurz, r habt das Her, wie man es haben ſoll. 














DK: Gönnt ihr, ach! gönnet ihr den Ausbrug! unbekümmert, 
Weſen oder Schein, ob Wahrheit oder ge 

Den Banzer um das Herz mit ſüßer Macht zerichlug. 
Die Gottheit des Geſchmacks zählt jedes Kenners Zähre 

9 Ind. hebt fie rag auf, zu fein und unfrer Ehre! 

— after Ehre? — Ya, als Theil an unſerm Lohn, 

ure ber Gebärben Keiz, durch Mienen, Tracht und Ton, 
Und durch Die game Kunſt ruhmwoller Heuchler aben, 
Hin. Bu zum N fie A erpreßt zu haben b 


dein Loos , Sterkißer, ift, mic der Menſchheit — 





Schãänmt euch der Wehmuth nicht, die feucht im Auge ſchimmert, BE: = 
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Der junge Gelehrte. 


@in Luftipiel in brei Yufzügen 


1754. 1767. ! 
Berfertiget im Jahre 1747. 


Perſonen. 


Chryſander, ein alter Kaufmann. 

Damis, der junge Gelehrte, Chryſanders Sohn. 
Baler. 

Juliane. 

Anton, Bedienter ded Damiß, 

Liſette. 


Der Schauplatz iſt die Studierſtube des Damis. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auſlrill. 


Damis am Tiſche unter Büchern. Anton. 
Damis. Die Poſt alſo iſt noch nicht da? 
Anton. Nein. 





Damis. Noch nicht? Haft dur auch nach der rechten gefragt? Die 


Poſt von Berlin — 

Anton, Nun ja Doch; die Poſt von Berlin; fie ift noch nicht da! 
Wenn fie aber nicht bald kömmt, fo habe ih mir Die Beine abge» 
laufen. Thun Sie doch, als ob fie Ihnen, wer weiß was, mitbrin- 


sen mwürbel Und ich wette, wenns body kömmt, fo ift e8 eine neue 


Schartefe, oder eine Zeitung, oder jonft ein Wiſch — — 
‚Damis, Nein, mein guter Anton; dasmal möchte e8 etwas mehr 
jein. Ab} wenn du e8 wüßtett — — 


Anton, Will ich's denn wiſſen? Es würde mir weiter doch nichts 
helfen, als daß id einmal wieder über Sie lachen fünnte Das ifi 
mir gewiß etwas, ſeltnes? — — Haben Sie mich fonft no wohl 


au fchiden? Ich habe ohnedem auf dem Rathskeller eine kleine Ber- 


rihtung; vielleicht ift ein Gang? Nu? 
Damis (erzürmt), Nein, Schurke! 
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haben wirs! hat alles geleſen, nur fein Kompfi- 
mentirbuch — — Aber befinnen Sie fih. Etwa in den Buchladen? 


r Anton (bei Seite). St! er ift im Ernſte böfe geworben. Lenk ein, 


Anton. — — Aber, jagen Sie mir nur, was Tejen Sie denn da für 


feine Bücher begudt; ich mußte fie ihm einmal von einem Boden 
Auf den andern räumen helfen. 
damis. Ha! hal hal das kann wohl fein. Es ift Wunders genug, 
wenn ein Geiftliher auf dem Lande nur den Namen davon weiß. 
Bmar, im Bertrauen, mein lieber Anton, die Geiftlichen überhaupt 
ind ſchlechte Helden in der Gelehrſamkeit. 
Anton. Nu, nır, bei allen trifit das wohl nicht ein. Der Magiſter 
; meinem Dorfe wenigſtens gehört unter die Ausnahme. BVerfichert! 
Der Schulmeifter jelber hat mir e8 mehr als einmal gefagt, daß er 
‚ein a gelehrter Mann wäre Und dem Echulmeifter maß ih das 
lauben; denn wie mir der Herr Pfarr oft gefagt bat, fo ift er 
feiner von den jchlechten Schulmeiftern; ex verſteht ein Wort Latein, 
nd fann davon urtbeilen. 
Jamis. Das ift luftig! Der Schulmeifter aljo lobt den Pfarr, und 
er Pfarr nicht unerkenntlich zu fein, Lobt den Schulmeifter. Wenn 
mein Bater zugegen wäre, jo würde er gewiß fagen: Manus ma- 
num lavat. Halt du ihm die alberne Gewohnheit nicht angemerft, 
daß er bei aller Gelegenheit ‚ein lateiniſches Sprüchelchen mit ein- 
22 Der alte Spiote denkt, weil er jo einen gelehrten Sohn 
‚ müfje er doch auch zeigen, daß er einmal durch die Schule ge— 


—* o (6 ich's doch gedacht, daß es etwas albernes fein müſſe; 





















ih. fein Wort verftehe. 
Damis. Doch ſchließe nur nicht. —— daß allet albern f 
sg du nicht verſtehſt. Ich würde ſonſt viel albernes Zeug wiſſen. 
Aber, o himmliſche Gelehrſamkeit, wie viel iſt dir ein Sterbli 
ſchuldig, der dich beſitzt! Und wie bejammeruswur ürdig iſt es, daß 
Die wenigſten im deinem Umfange kennen! Der Theolog glaubt 
Bei einer Menge heiliger Sprüche, fürchterlicher Erzählungen und e 
“ger übel angebrachten Figuren zu befigen. Der Rechtsgelehrte bi 
A einer unfeligen Geſchicklichkeit unbrauchbare Gejetze bee Star 
ten, zum Nachtheile ver Billigfeit und Vernunft, zu verbrehen, und 
die fürchterlichflen Urthel in einer noch fürchterlichern Sprache vor— 
zutragen. Der Arzt endlich glaubt ſich wirklich deiner bemächtigt zu 
haben, wenn er durch eine Legion barbariſcher Wörter Die Geſunden 
franf und bie Kranken noch Fränfer maden fann. Aber, o betrogene 
DTehoren! die Wahrheit laßt euch nicht Yange im dieſem fie ſchimpfen⸗ 
den Irrthume Es kommen Gelegenheiten, wo ihr ſelbſt erkennet, 
wie mangelhaft euer Wiffen ſei; voll tollen Hochmuths beurtheilet 
Abe alsdann alle menſchliche Erfenntniß nach der eurigen, und ruft 
wohl gar in einem Tome, welcher alle Sterbliche zu bejammern cheinet, 
908: Unfer Wiſſen ift Stüdwerf! Nein, glaube mir, mein Tieber 
Anton: der Menſch ijt allerdings einer allgemeinen Srfenntniß fähig. 
88 leugnen, heißt ein Befenntniß feiner ee oder jeined maß 
gen Genies "ablegen. Wenn ich erwäge, wie wiel ich ſchon nach me 
ment wenigen Jahren verftehe, jo werde ich won dieſer Wahrheit no 
mehr überzeugt. Lateiniſch, Griechiſch, Hebräiſch, Franzöſiſch, Itali 
niſch, Engliſch — — das find ſechs re) die ich alle ee 
men beſitze: und bin erft zwanzig Jahr alt! a 
8 Anton, rs Sie haben eine vergeſſen; die deutihe — — 
_Damis, Es ift wahr, mein lieber Anton; das find alfo ſebe 
Sprachen: und ich bin erſt zwanzig Jahr alt! } 
Anton. Pfui doch, Herr! Sie haben mich ober fih ſelbſt zum 
beften. Sie werben boch das, daß Sie Deutſch können, nicht zu Ih 
Gelehrſamkeit rechnen? Es war ja mein Ernſt nicht. — — 
Damis, Und aljo denkſt du wohl felber Deutſch zu fönner? 
Anton. Sch? ih? nicht Deutfh! Es wäre ein verbammter Stre | 
menn ih Kalmuckiſch redete, und müßte e8 nicht. 1 
| Damis, Unter fönnen und können ift ein Unterſchied. ‚Du fan J 
Deutſch, das iſt; du kannſt deine Gedanken in Tönen ausdrücken, 
die einem Deutſchen verſtändlich find; Das iſt, die eben die Gedanken 
imn ihm erwecken, bie but bei dir haft. Du fannft aber. nicht Deutfd ; 
daB ift: bu weißt nicht, was in biefer Sprache gemein oder niedrig, > 
sn rauh oder angenehm, undeutlich oder verftindlich, alt oder gebräue —3 
—9— lich — du weißt ihre Regeln nicht; du haſt feine BARS: Kenn { 
3% ae ihr. er 
— Was einem die aa a weiß. ma 
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Wenn e8 nur auf Ihr das ift ankäme, ich glaube, Sie ftritten mir 
wohl gar noch ab, daß ich efjen könnte. 

Damis. Efien? Se nun wahrhaftig, wenn ich e8 genau nehmen 
will, jo fannft du es auch nicht. 

Anton, Sch? ich nicht effen? Und trinken wohl auch nicht? 

Damis. Du fannft eſſen, das ift: du kannſt die Speiſen zerſchnei— 

‚den, in Mund fteden, kauen, herunter fchluden, und jo weiter. Du 
kannſt nicht eſſen, das ift: du weißt die mechaniſchen Gefete nicht, 
nad welchen es geichiehet; du weißt nicht, welches das Amt einer 
jeden dabei thatigen Muskel ift; ob der Digaftricus oder der Maffeter, 
05 der Pterygoideus internug oder externus, ob der Zygomaticus 
oder der Platysmamyodes, ob — — 
Anton, Ach ob, ob! Das einzige Ob, worauf ich ſehe, iſt dag, 
ob mein Magen etwas davon erhalt, und ob mir’ bekömmt. — — 
Aber wieder auf die Sprache zu kommen. Glauben Sie wohl, daß 
ih eine veritehe, die Sie nicht verjtehen ? 

Damis, Du, eine Sprache, die ich nicht verftiinde ? 

Anton. Sa; rathen Sie einmal. 

Damis. Kannit du etwa Koptifch? 

Anton, Foptiih? Nein, das Tann ich nicht. 

Damis. Chinefiih? Malabariih? Ich müßte nicht woher. n 
Anton. Wie Sie herumrathen. Haben Sie meinen Better nicht 
geſehn? Er beſuchte mic) vor vierzehn Tagen. Der redte nichts, 
als diefe Sprache. 

Damis. Der Rabbi, der vor Furzen zu mir fam, war doch wohl 
nicht dein Vetter? 

Anton. Daß ich nicht gar ein Jude wärel Mein Better war ein 
Wende; ih kann Wendiſch; und das können Sie nicht. 

Damis (nahfinnend). Er hat Recht. — Mein Bedienter foll eine 
Sprache verftehen, die ich nicht verftehe? Und noch dazu eine Haupt» 
Iprahe? Ich erinnere mi, daß ihre Verwandtſchaft mit der He— 
bräiihen jehr groß fein fol. Wer weiß, wie viel Stammwörter, Die 
in dieſer verloren find, ih im jener entdeden könnte! — Das Ding 
fängt mir an im Kopfe herum zu gehen! 
Anton. Sehen Sie! — Doch milien Sie was? Wenn Sie mir 
‚meinen Lohn verboppeln, jo jollen Sie bald fo viel davon verftehen, 
als ih ſelbſt. Wir wollen fleißig mit einander wendiſch parliren, 
und — — Kurz, überlegen Sie e8. Ich vergefie über dem verdammten 
Plaudern meinen Gang auf ven Rathskeller ganz und gar. Ich bin 
glei wieder zu Ihren Dienften. 

- Damis. Bleib jest hier; bleib hier. 

Anton. Aber Ihr Herr Vater kömmt. Hören Sie? Wir fünnten 
doch nicht weiter reden. (Geht ab). 

 Damis. Wenn mi doch mein Vater ungeftört Yaffen wollte, 
Glaubt er denn, daß ih fo ein Müßiggänger bin, wie er? 
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Bmweiter Auftritt. 
Damis. Chryfander, | * 
Ehrnfander. Immer über den verbammten Büchern! Mein Sohn, 
zu viel ift zu viel. Das Vergnügen ift fo nöthig, als die Arche. 
Damis. D Herr Vater, das Studieren ift mir Vergnügens genıtg. 
Mer neben ben Wiſſenſchaften noch andere Ergößungen jucht, muß 
die wahre Süßigfeit derfelben noch nicht geſchmeckt haben. 
Chryſ. Das fage nicht! Ich Habe in meiner Jugend auch ftubiertz " 
ih bin bis auf das Marf der Gelehrfamfeit gefommen. Aber daß 
ich bejtändig über ben Büchern gelegen hätte, das ift nicht wahr, " 
Ich ging ſpazieren; ich fpielte; ich beſuchte Gefellfchaften; ich machte 7 
Belanntihaft mit Frauenzimmern. Was der Vater in der Jugend # 
gethan hat, kann der Sohn auch thunz fol der Sohn auch thun. 
A bove majori discat arare minor! wie wir Lateiner reden. Be⸗ 
jonder8 das Frauenzimmer laß dir, wie wir Lateiner reden, de me- ° 
liori empfohlen fein! Das find Narren, die einen jungen Menjchen ? 
vor das Frauenzimmer ärger als vor Scorpionen warnen; Die e8 
— wie wir Lateiner reden, cautius sanguine viperino zu fliehen 7 
efehlen. — mn 
Damis, Cautius sanguine vipermo? Sa, das ift noch Latein!” 
Aber wie heißt Die ganze Stelle? 4 
Cautius timet flavum Tiberim tangere? cur olivum 
Sanguine viperino | 
 Cautius vitat? — — 3 
D ich höre ſchon, Herr Vater, Sie haben auch nicht aus ber Duelle 
— Denn ſonſt würden Sie wiſſen, daß Horaz in eben ber” 
de die Liebe als eine fehr nachtheilige Leidenſchaft bejchreibt, und” 
das Frauenzimmer — — F 
Chryf. Horaz! Horaz! Horaz war ein Italiener, und meinet das 
italieniiche Frauenzimmer Ja vor dem italienifchen warne ich dich 
auch! das iſt gefährlich! Sch habe einen guten Freund, der in feiner? 
Jugend — — Dod till! man muß fein Aergerniß geben. — Das 
deutſche Frauenzimmer hingegen, o das deutiche! mit dem ift es 
ganz anders beihaffen. — — Ih würde der Mann nicht gemorbem 
fein, der ih do bin, wenn mich das Frauenzimmer nicht vollends 
zugeftutst hätte. Ich dächte, man fähe mir's an. Du haft todte Büu— 
her genug gelefen; gud einmal in ein lebendiges ! J— 
Damis. Ich erſtaune — — SD 
Ehryf. O du wirft noch mehr erftaunen, wann du erſt tiefer hine 
jehen wirft. Das Frauenzinmer, mußt du willen, ifi für einem jun 
gen Menfchen eine neue Welt, wo man jo viel anzugaffen, jo vie 
zu bewundern findet — — / | PR N 
Damis, Hören Sie mich doch! Ich erſtaune, will ich jagen, Sie eine” 
Sprache führen zu hören, in ber wahrhaftig diejenigen Vorſchriften 
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Chryſ. Quae, qualis, quanta! Jetzt und Damals! Tempora mu- 
tantur, wie wir Lateiner jagen. 

Damis, Tempora mutantur? Sch bitte Sie, legen Sie doch die 
Borurtheile des Pöbels ab. Die Zeiten ändern fih nit. Denn laſſen 
- Sie uns einmal fehen: was ift die Zeit? 

Ehryf. Schweig! die Zeit ift ein Ding, das ich mir mit deinem 
unnüsen Geplaudre nicht will verderben laſſen. Meine damaligen 
Vorſchriften waren nad dem damaligen Maße deiner Erfahrung und 
‚Deines Berftandes eingerichtet. Nun aber traue ich div won beiben 
jo viel zu, daß du Ergötlichkeiten nicht zu Beſchäftigungen machen 
wirft. Aus diefem Grunde rathe ih dir alſo — — 

Damis. Ihre Reden haben einigen Schein der Wahrheit. Allein 
ich ps tiefer. Sie werben es gleih jehen. Der Status Contro— 
verſiä iſt — — 


Chryſ. Ei, der Status Controverſii mag meinetwegen in Bar⸗ 


bara oder in Eelarent fein. Sch bin nicht hergefommen mit dir zu 
difputiren, jondern — — 

Damis, Die Kunftmörter des Difputirens zu lernen? Wohl! Gie 
müſſen aljo wiflen, daß weder Barbara noch Celarent den Statum — 

Chryſ. Sch möchte toll werden! Bleib Er mir, Herr Informator, 
mit den Pofjen weg, oder — — 

Damis. Poſſen? Diefe ſeltſamen Benennungen find zwar Ueber- 
bleibſel der ſcholaſtiſchen Philoſophie, das ift wahr; aber doch ſolche 
Ueberbleibjel — — 

Chryſ. Ueber die ich dig Geduld verlieren werde, wenn du mich 
nicht bald anhörſt. Sch komme in der ernfthafteften Sache von ber 
aa ‚ge Dir, — — denn was ift ernfthafter al8 heirathen? — — 
und du — — 

Damis. Heirathen? Des Heirathens wegen zu mir? zu mir? 
Chryſ. Ha! hal macht dich Das aufmerffam? Alſo ausculta et 
perpende! | 
Damis. Ausculta et perpende? ausculta et perpende? Ein 
glücklicher Einfall — 

Cchryſ. D, ih habe Einfälle — 

- Damis. Den ich da befommel 

Chryſ. Du? 

Damis. Ja, ih. Wiſſen Sie, wo ſich dieſes ausculta et perpende 
herſchreibt? Ehen made ich die Entdedung: aus dem Homer. O 
was finde ich nicht alles in meinem Homer! 

ehren. Du und dein Homer, ihr feid ein Paar Narren! 
 Damis, Ih und Homer? Homer und ih? wir beide? Hil Hit 
hir Gemiß, Herr Bater? DO ich danke, ich banfe. Ich und Homer! 
Domer und ih! — Uber Hören fie nur: jo oft Homer — er war 
wirklich fein Narr, jo wenig wie ih — fo oft er, jag ich, feine Hel- 
bee den Soldaten zur Tapferkeit ermuntern, oder in dem Kriegs- 
areas Berathſchlagung anheben läßt; fo. ift auch der Anfang 
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ihrer Rede: höret, was ich vortragen mwerbe, und überlegt es! Zum 
Erempel in der Odyſſee: ; | hi 

Kexivre dn vv uev, I$axmoıoı, 0, OTı x8v Einw. 

Und darauf folgt denn aud oft: 

Rs ?pa9. ol d’aga Tov ucla uEV xAvov, nd &rrı$ovro. 
das ift: fo Sprach er, und fie gehorchten dem, was fie gehöret hatten. 

Chryſ. Sehorchten fie ihm? Nu, das ift vernünftig! Homer mag 
doch wohl fein Narr fein. Sieh zu, daß ich von Dir auch mider- 
xufen kaun. Denn wieder zur Sadhe: ich fenne, mein Sohn — ; 

Damis. Einen kleinen Augenblid Geduld, Herr Bater! Ich mil 

mid nur hinjeßen, und diefe Anmerkung auffchreiben. 

Chryſ. Auffchreiben? mas ift bier aufzujchreiben? Wem Yiegt 
daran, ob das Sprücelhen aus dem Homer, oder aus dem Ge— 
fangbuche ift? 

Damis. Der gelehrten Welt Yiegt daran; meiner und Homer Ehre 
liegt daran! Denn ein halb Hundert folche Anmerkungen machen einen 
Bhilologen. Und fie ift neu, muß ich Ihnen fagen, fie ift ganz neu. 

Chryſ. So ſchreib fie ein andermal auf. | 

Damis, Wenn fie mir aber wieder entfiele? Ich würde untröſtlich 
fein. Haben Sie wenigftens die Gütigfeit, mich wieder daran zu erinnert. 

Ehrnf. Gut, das will ich thun; höre mir nur jebt zu. Sch kenne, 
mein Sohn, ein recht allerliebftes Frauenzimmer; und ich weiß, du 
fennft es auch. Hätteft du wohl Luft — — 

Damis, Ih fol ein Frauenzimmer, ein liebenswirdiges Frauen— 
zimmer kennen? D, Herr Bater, wenn das jemand hörte, was 
würde er von meiner Gelehrſamkeit denfen ? — — Ich, ein liebens 
würdiges Frauenziummer? — — 

Chryſ. Nun wahrhaftig; ich glaube nicht, daß ein Gaftwirth fo 
erſchrecken kann, wenn man ihm Schuld giebt, er Tenne den oder 
jenen Spisbuben, al8 du erſchrickſt, weil du ein Frauenzimmer kennen 
ſollſt. Sit denn das ein Schimpf? | 

Damis. Wenigftens ift e8 feine Ehre, beſonders für einen Gelehr- 
ten. Mit wen man umgeht, deſſen Sitten nimmt man nad und 
nah an. Jedes Frauenzimmer ift eitel, hoffärtig, geſchwätzig, zäan 
kiſch und Zeitlebens kindiſch, es mag jo alt werben, als e8 will. 
Jedes Frauenzimmer meiß kaum, daß es eine Seele hat, um bie 8 
unendlich) mehr bejorgt fein follte, al8 um den Körper. Sich an= 
Heiden, ausfleiden, und wieder anders ankleiven; vor dem Spiegel 
fiten; feinen eignen Reiz bewundern; auf ausgefünftelte Mienen 
innen; mit neugierigen Augen müßig an dem Fenſter Liegen: un⸗ 
finnige Romane Tefen, und aufs höchſte zum Zeitvertreibe Die Nadel” 
zur Hand nehmen: das find feine Beihäftigungen; das ift I Le⸗ 
ben. Und Sie glauben, daß ein Gelehrter, ohne ma feines 
guten Namens, folche närrifche Geſchöpfe weiter, als ihrer auerlichen 
Geftalt nach, fennen dürfe? 3: 

Chryſ. Menſch, Menſch! deine Mutter Tehret fih im Grabe um 
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Bedenfe do, daß fie auch ein Frauenzimmer war! Bedenke Doc, 
daß bie Dinger von Natur nun einmal nicht anders find! Ob ſchon, 
wie wir Lateiner zu reden pflegen, nulla regula sine exceptione. 
Und jo eine Exception ift ficherlich das Mädchen, das ich jest im 
Kopfe habe, und das du kennſt. — — | 

Damis, Nein, nein! ich ſchwöre e8 Shnen zu: unjere Muhmen 
ausgenommen, und Sulianen — 

Chryſ. Und Sulianen? bene! Klee 

Damis. Und ihr Mädchen ausgenommen, Tenne ich Tein einziges 

Weibsbild. Sa, der Himmel ſoll mic) ftrafen, wenn ich mir jemals 
in den Sinn kommen laſſe, mehrere kennen zu lernen! 
Chryſ. Je nun, auch dast wie dur willft! Genug, Julianen Die 
kennſt du. 

Damis, Leider! 

Chryſ. Und eben Suliane ift es, über die ich beine Gedanken ver— 
nehmen möchte. — — 

Damis, Ueber Zulianen? meine Gedanken über Julianen? D Herr 
Bater, wenn Sie noch meine Gedanken über Erinnen, oder Corinnen, 
über Telefillen oder PBrarxillen verlangten — — 

Chryſ. Schock taufend! was find das fir Illen? Den Augenblid 
ſchwur er, er fenne fein Frauenzimmer, und nun nennt er ein halb 
Dutzend Menicher. — 

Damis. Meniher? Herr Bater! BR, 

Chryſ. Sa, Herr Sohn, Meniher! Die Endung giebt's gewiß nicht? 
Netrix, Lotrix, Meretrix, i 

Damis, Himmel, Menſcher! griehiiche berühmte Dichterinnen Men— 
ſcher zu nennen! — — 

Chryſ. Sa, ja, Dichterinnen! das find mir eben die rechten. 
Lotrix, Meretrix, Poetrix — — 
Damis. Poetrix? O wehe, meine Ohren! Poetria müßten Sie 
jagen; ober Poetris — 

Chryſ. Is oder ix, Herr Buchftabenfrämer! 


Dritter Auftritt. 
* Chryſander. Damis. Liſette. 
Aiſette. Hurtig herunter im die Wohnſtube, Herr Chryſander! 
Man will Sie fprechen. 
| 


Ehen. Nun, was für ein Narr muß mid) jeßo ftören? Wer ift 
Bee 


kilette, Soll ich alle Narren kennen? 

 Ehryf, Was jagft du? Du haft ein unglücliches Maul, Liſette 
Einen ehrlihen Mann einen Narren zu ſchimpfen? Denn ein ehr» 
ler Dann muß e8 doch fein; was wollte er jonft bei mir? 
Eiſette. Vu, mu; verzeihen Sie immer meinem Maule den Fehler 
es Shrigen. 

 Eheyf. Den Fehler des meinigen ? 
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Lifette. O gehen Sie bog! ber he Mann wat. > 
Ehryf. Laß ihn warten. Habe ih Dod den Narren nicht kommen 


eigen. — Sch werde gleich wieder da fein, mein Sohn. 
Liſette (bei Seite). Ich muß doc fehen, ob ich aus dem wunderli— 
chen Einfall meiner Jungfer etwas machen Tann. 


Vierter Auftritt. 
Lifette. Damis. 
Damis. Nun? geht Lijette nicht mit? 
Liſetle. Ich bin Ihre gehorfamfte Dienerin. Wenn Sie befehlen, 
jo werde ich gehorchen. Aber nur eines möchte ich erft willen. Sa— 
gen Sie mir um des Himmeld willen, wie fünnen Sie beftändig jo 
allein fein? Was machen Sie denn ben ganzen Tag auf Shrer 
Studierſtube? Werden Ihnen denn nicht alle Augenblide zu Stunden? 
Damis. Ach, was nuten die Fragen? Fort! fort! | 
Kifette. Ueber den Büchern fünnen Sie doch unmöglich die ganze 
Zeit Tiegen. Die Bücher, die todten Gejellichafter! Nein, ich Lobe 
mir das Lebendige; und das ift auch Mamſell Julianens Gefhmad. 
war dann und wann leſen wir auch; einen irrenden Ritter, 
eine Banije, und fo etwas gutes; aber länger als eine Stunde hal- 
ten wir es hintereinander nicht aus. Ganze Tage damit zuzu— 
bringen, wie Sie, hilf Himmel! in den erften dreien wären wir todt. 
Und vollends nicht ein Wort dabei zu reden, wie Sie; das wäre 
unjre Hölle. Ein Borzug des ganzen männlicher Geſchlechts kann 
es nicht fein, weil ih Mannsperjonen ferne, die jo flüchtig und noch 
— find als wir. Es müſſen nur ſehr wenig große Geiſter 
dieſe beſondere Gaben befien. — — — 
Damis. Liſette ſpricht ſo albern eben nicht. Es iſt Schade, daß ein 
jo guter Mutterwitz nicht durch die Wiſſenſchaften ausgebeſſert wird. 
Kifette, Sie machen mich ſchamroth. Bald dürfte ih mich dafür 
rächen, und Ihnen die Lobeserhebungen nad einander erzählen, die 
Shnen won der geftrigen Sartengefelffejaft gemacht wurden. Doch ih 
will Shre Beſcheidenheit nicht beleidigen. Ich weiß, die Gelehrten ” 
halten auf diefe Tugend allzuviel. 
Damis. Meine Lobeserhebungen? meine? 
Liſette. Sa, ja, die Shrigen. — 
Damis. O beſorge Sie nichts, meine liebe Liſette. Ich will fie als 
bie Lobeserhebungen eines andern betrachten, und fo kann meine 
Beſcheidenheit zufrieden ſein. Erzähle Sie mir fie nur. Bloß wegen” 
Shrer lebhaften und ungefünftelten Art fih auszudrüden, wünſche 
ich fie zu hören. J— 
Liſetle. O meine Art iſt wohl feine von den beſten. Es hat mir? 
ein Lehrmeifter, wie Sie, gefehlt. Doc ich will Ihrem Befehle gehor=Z 
‚hen. Sie wiſſen doch wohl, wer bie Herren waren, die geſtern bei: 
Shrem Heren Bater im Garten jchmanjeten? * BR: 
Damis, Nein, wahrhaftig nicht Weil ich nicht dabei jein wollte 
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ſo habe ich mich auch nicht darum bekümmert. Hoffentlich aber wer— 
den es Leute geweſen ſein, die ſelbſt lobenswürdig ſind, daß man ſich 
alſo auf ihr Lob etwas einbilden kann. 

Liſelle. Das find fie jo ziemlich. Was würde es Ihnen aber ver— 
ſchlagen, wenn fie e8 auch nicht wären? Sie wollen ja Ihre Lobes- 
erhebungen aus Beicheidenheit als fremde betrachten. Und hängt 
‚denn die Wahrheit von dem Munde desjenigen ab, der fie worträgt? 
Hören Sie nur — 

Damis, Himmel! ih höre meinen Vater wieder kommen. Um Got- 
tes willen, liebe Lifette, daß er nicht merkt, daß Sie Sich jo lange bei 
mir aufgehalten hat. Geh Sie Hurtig unterdeſſen in das Kabinet. 


Fünfter Auftritt. 
Damid, Chryfander, 
Chryſ. Der verzweifelte Baler! er hätte mir zur feiner ungelegnern 





“ 
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Zeit kommen fönnen. Muß ihn denn der Henfer eben heute von 


Berlin zurüd führen? Und muß er fi denn eben gleich bei mir 
anmelden Yafien? Huy dag — — Nein, Herr Baler, damit kommen 
Sie zu jpät. — — Nun mein Sohn — (Bamiß jteht zerftreut, als in tiefen 
Gedanken.) Hörſt dur, mein Sohn? 
Damis. Ic höre; ich höre alles. 
Chryſ. Kurz, du merfft doch, wo ich vorhin hinaus wollte? Einem 
Klugen find drei Worte genug. Sapienti sat; jagen wir Lateiner — 
Antworte doch — 
Damis (noch immer als in Gedanken) Was iſt da zu antworten? — — 
Chryſ. Was da zu antworten it? — Das will ich dir fagen. — 
Antworte, daß du mich verftanden; daß dir mein Antrag lieb ift; 
daß dir Suliane gefällt; daß du mir in allem gehorchen willft. — 
Kun, antworteft du das? 
Damis, Sch will gleich ſehn — (indem er in der angenommenen Zerftrenung 
nach einem Buche greift.) 
Chryſ. Was kann in dem Buche davon ftehen? — Antworte aus 
Dem Herzen, und nicht aus dem Buche. — — Ex libro doctus qui- 
libet esse potest; jagen wir Lateiner. — — 
Damis (als ob er in dem Bude Iefe). Vollkommen recht! Aber nun mie 
weiter? — 
 Ehryf. Das weitere giebt ſich, wies Griechiſche. Du fagft Sa; Sie 
fa t Sa; damit wird Verlöbniß; und bald drauf wird Hochzeit; und 
loben — — Du wirft ſchon jehen, wies alsdann weiter geht. — 
damis. Wenn nun aber dieſe Vorausjegung — (immer noch als ob 
er leſe.) 
Ehenf. Ei, ich fee nichts woraus, was im geringften zweifelhaft 
mwäre. Suliane ift eine Waife; ich bin ihr Vormund; ich bin dein 
Dater; was muß mir angelegner fein, als euch beide alüclich zu 
macen? Ihr Bater war mein Freund, und war ein ehrlicher Daum, 
og! A ein Narr. Er Hätte einen honneten Banquerot machen fün- 
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nen; feine Gläubiger würden aufs Drittel mit ſich haben afforbiren 
fafien; und er war fo einfältig und bezahlte bis auf dem Testen 
Heller. Wie ift mir denn? haft bu ihn nicht gefannt? — J 5 
Damis. Von Perſon nicht. Aber ſeine Lebensumſtände ſind mir 
ganz wohl bewußt. Ich habe ſie, ich weiß nicht in welcher Biographie, 


geleſen. 

Chryſ. Geleſen? gedruckt geleſen? 

Damis. Ja, ja; geleſen. Er ward gegen die Mitte des vorigen 
Jahrhunderts geboren, und iſt, etwa vor zwanzig Jahren, als Ge- 
neralſuperintendent in Pommern geſtorben. Im orientaliſchen Spra— 
chen war ſeine vornehmſte Stärke. Allein ſeine Bücher ſind nicht alle 
gleich gut. Dieſes iſt noch eines von den beſten. Eine beſondere 
Gewohnheit ſoll der Mann an ſich gehabt haben — — 

Chryſ. Bon wen ſprichſt denn du? 

Damis. Sie fragen mich ja, ob mir der Verfaſſer dieſes Buchs 
bekannt wäre? 

Chryſ. Ich glaube du träumeſt; oder es geht gar noch etwas ärgers 
in deinem Gehirne vor. Sch frage dich, ob Du Julianens Bater 
noch gekannt haft? 

Damis. Verzeihen Sie mir, wenn ich ein wenig zerſtreut geant— 
wortet habe! Sch dachte eben nah, — — warum wohl die Rab— 
binen — — das Schurek M'lo Pum heißen? 

Chryſ. Mit dem verdammten Schurek! Gieb doch auf das Acht, 


was ber Vater mit dir ſprichtl — — (Er nimmt ihm das Bud; aus der Hand.) 


Du haft ihn alfo nicht gefannt? Ich beſinne mich; es ift auch nicht 
wohl möglih. MS er ftarb, war Juliane noch jehr jung. Ich 
nahm fie gleih nach feinem Tode in mein Haus, und Gott fer 
Dank! fie hat viel Wohlthaten bier genofjen. Sie ift ſchön, fie iſt 
tugendhaft; wem follte ich fie aljo Tieber gönnen, als dir? Was 
meinst du? — — Antworte Doch! Stebft du nicht da, als wenn ° 


du ſchliefeſt! — — 


Damis, Ja, ja, Herr Vater. Nur eins ift noch dabei zır erwägen. ° 
Chryſ. Du haft recht! freilich ift noch ein® Dabei zu erwägen: ob ° 
bu dich nehmlich geſchickt befindeft, bald eim öffentliches Ant anzu 
nehmen, weil doch — — 
Damis. Wie? geſchickt? geſchickt? Sie zweifeln alſo an meiner Ge⸗ 
ſchicklichkei? — Wie unglücklich bin ich, daß ih Ihnen nicht ſogleich 
die unwiderſprechlichſten Beimeife geben kaun! Doc e8 joll noch die= 
fer Abend gejchehen. Glauben Sie mir, noch diefe Abend. — — 7 
Die verdammte Poſt! Ich weiß auch nicht, wo fie bleibt. J 
Chryſ. Beruhige dich nur, mein Sohn. Die Frage geſchah eben 
aus feinem Mißtrauen, ſondern bloß weil ich glaube, es ſchicke ſich 
nicht, eher zu heirathen, als bis man ein Amt hat; jo mie es ſich, 
follte ich meinen, auch nicht wohl fickt, eher ein Amt anzunehmen,” 
al8 bi8 man weiß, woher man die Frau befommten will. 2 
Damis, Ach, was heirathen? was Frau? Erlauben Sie mir, daß 
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id Sie allein Yaffe. Ich muß ihn gleich wieder auf die Poſt ſchicken 
Anton! Anton! Doh es ift mit dem Schlingel nichts anzufangen; 

ih muß nur ſelbſt gehen. 


Zechſter Auftrifk, 
Anton, Chryfander. 
- Anton. Rufte mich nicht Herr Damis? Wo ift er? was foll ih? 

Ehryf. Ic weiß nit, was ihm im Kopfe ftedt. Er ruft dich; er 
will dich auf die Poſt ſchicken; er befinnt fih, daß mit dir Schlingel 
nichts anzufangen it, und geht felber. Sage mir nur; mwillft du 
Beirlebens ein Ejel bleiben ? 

Anton. Gemach, Herr Chryfander! ih nehme an den Thorheiten 
Ihres Sohnes feinen Theil. Mehr als zwölfmal babe ich ihm heute 
ſchon auf die Boft laufen müſſen. Er verlangt Briefe von Berlin. 
Sit e8 meine Schuld, daß fie nicht kommen? 

- Ehryf, Der wunderliche Heilige! Du bift aber nun ſchon fo lange 
om ibn; jollteft du nicht fein Gemüth, feine Art zu denken ein wenig 
ennen 
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Anton, Hal hal das kömmt darauf hinaus, was wir Gelehrter. 
die Kenutniß der Gemüther nennen! Darin bin ic) Meifter; bei 
meiner Ehre! Ih darf nur ein Wort mit einem reden; ich darf | 
ihn nur anjehen: huſch habe ich den ganzen Menfchen weg! Sch 
weiß jogleih, ob er vernünftig, oder eigenfinnig, ob ex freigebig, oder 
ein Rnider — — 
Chryſ. Sch glaube gar, du zeigft auf mich? 
Anton, O fehren Sie fih an meine Hände niht! — Ob er — — 
Chryſ. Du ſollſt deine Kunft gleich zeigen! Sch Habe meinem 
Sohne eine Heirath vorgejchlagen: nun fage einmal, wenn du ihn 
kenuſt, was wird er thun? | 
Anton. Ihr Herr Sohn? Herr Damis? Berzeihen Sie mir, bei 
dem geht meine Kunft, meine fonft jo wohl verfuchte Kunft, betteln. 
Chryſ. Nu, Schurke, jo geh mit, und prahle nicht! 
7 Anton. Die Gemüthsart eines jungen Gelehrten kennen wollen, 
und etwas daraus jchließen wollen, ift unmöglid; und was unmöge 
cd ift, Herr Chryſander — — das ift unmöglich. 
Chryſ. Und wie fo? 
Anton. Weil er gar feine bat. 
CEhryſ. Gar feine? 
Anton, Nein, nit gar feine; fondern alle Augenblicke eine andre. 
Die Bücher, und die Erempel, die er Yieft, find die Winde, nach 
welchen jih der Wetterhahn ſeiner Gedanken richtet. Nur bei dem 
Kapitel nom Heirathen stehen zu bleiben, meil das einmal auf dem 
Zapete ift, jo befinne ich mich, daß — — Denn vor allen Dingen 
müſſen Sie willen, daß Herr Damis nie etwas vor mir verborgen 
hat. Sch bin von je ber fein Bertrauter gewejen, und von je ber 
der, mit Dem ex ſich immer am liebjten abgegeben hat. Ganze Tage, 
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Chryſ. Aber vergiß das Hauptwerk nicht! Vom Heirathen — — 

Anton. Ja darüber bat er ſchon Teufeldgrillen im Kopfe gehabt. 
Zum Erempel; ich weiß die Zeit, va er gar nicht heirathen wollte. 

Chryſ. Gar nicht? jo muß Ich noch heirathen. Ich werde doch 
meinen Namen nicht untergehen laſſen? Der Böſewicht! Aber warum 
denn nicht? | 

Anton. Darum; weil e8 einmal Gelehrte gegeben hat, die geglaubt 
haben, ver ehelofe Stand fei für einen Gelehrten der jchielichite. 
Gott weiß, ob dieſe Herren allzu geiftlih, oder allzu fleiſchlich find 
gefinnt geweſen! Als ein Fünftiger Hageftolz hatte er fih auch ſchon 
anf verihiedene ſinnreiche Entihuldigungen gefaßt gemacht. — 

Chryſ. Auf Entihuldigungen? Kann fi fo ein ruchlojer Menſch, 
der dieſes heilige Saframent — — Denn im Borbeigehen zu jagen, 
ih bin mit unjern Theologen gar nicht zufrieden, daß fie ven Ehe— 
ftand für fein Saframent wollen gelten laſſen — — der, fage ich, 
dieſes heilige Sakrament verachtet, kann fich der noch unterfiehen, jeine 
Oottlofigfeit zu entihuldigen? Aber, Kerl, ih glaube, du machſt mir 
etwas weiß; denn nur vorhin ſchien ja er meinen Vorſchlag zu billigen. 

Anton. Das ift unmöglich richtig zugegangen. Wie ftellte er ſich 
dabei an? Laſſen Sie jehen: ftand er etwa da, al8 wenn er vor. 
den Kopf geihlagen wäre? ſahe er etwa fteif auf die Erde? legte er 
etwa die Hand an die Stirne? griff er etwa nad) einem Bude, ala 
wenn er darin leſen wollte? ließ er Sie etwa ungeftört fortreden? 

Ehryf. Setroffen! du malft ihn, als ob du ihn gejehen hätteft. N 

Anton. D da fieht es windig aus! Wenn er e8 jo macht, will 
er haben, daß man ihn für zerftreut halten fol. Sch kenne feine 
Muden Er hört alsdann alles, was man ihm fagt; allein Die 
Leute jollen glauben, er habe e8 vor vielem Nachſinnen nicht gehört. 
Er antwortet zuweilen auch; wenn man ihm aber feine Antwort 
wieder worlegt, fo wird er nimmermehr zugeftehen, daß fie auf das 
gegangen fei, was man von ihm hat wiljen wollen. | 

Chryſ. Nun, wer noch nicht gefteben will, daß zu viel Gelehriam- 
feit den Kopf werwirre, der verbient e8 felber zu erfahren. Gott jei ” 
Dank, daß ich im meiner Jugend gleich das rechte Maaß zu treffen 
mußte! Omne nimium vertitur in vitulum: fagen wir Lateiner jehr 
| —35— — — Aber Gott fei dem Böſewichte gnädig, wenn er auf 

dem Vorſatze verharret! Wenn er behauptet, e8 fei nicht nöthig zur 
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heirathen und Kinder zu zeugen, will er mir damit nicht zu verftehn 
geben, es fei auch nicht nöthig geweſen, daß ich ih gezeugt habe? 
Der undankbare Sohn! 

Anton. Es ift wahr, fein größrer Undank kann unter der Sonne 
fein, al8 wenn ein Sohn die viele Mühe nicht erkennen will, die fein 
Bater Hat über fi nehmen müfjen, um ihn in die Welt zu feten. 
Ehryſ. Nein; gewiß, an mir joll der Heilige Eheftand feinen Ber- 
theidiger finden! 

Anton. Der Wille ift gut; aber lauter ſolche Bertheidiger würden 
die Eonfumtionsaccije ziemlich geringe machen. 

Chryſ. Wie 0? LEN 
Anton. Bedenken Sie e8 ſelbſt; drei Weiber, und von der dritten 
kaum einen Sohn. 

Ehryf. Kaum? was willſt du mit dem kaum fagen, Schlingel? 

Anton. Huy, daß Sie etwas ſchlimmres darunter verftehn, als ich. 

Ehrnf. Zwar im Bertrauen, Anton; wenn die Weiber vor zwan— 
zig Sahren jo gemejen wären, wie die Weiber jeßo find, ich würde 
auf wunderbare Gedanken gerathen. Er hat gar zu wenig von mir! 
Doch die Weiber vor zwanzig Jahren waren jo frech noch nicht, wie 
die jeßigen; jo treulos noch nicht, wie fie heut zu Tage find; jo 
Tüftern noch nicht — — 

Anton. Iſt das gewiß? Nun wahrhaftig, jo hat man meiner 
Mutter Unrecht gethan, die vor 33 Jahren von ihrem Manne, der 
mein Bater nicht fein wollte, geſchieden wurde! Doch das ift ein 
Punkt, woran ich nicht gern denke. Die Grillen Ihres Herrn Sohns 
find Inftiger. | 

Ehrnf. Aergerlicher, jprih! Aber jage mir, was waren denn feine 
Entihuldigungen? 

Anton. Seine Entihuldigungen waren Einfälle, die auf feinem 
Mifte nicht gewachlen waren. Er fagte zum Erempel, fo lange ex 
unter 40 Sahren jei, und ihn jemand um die Urfache fragen würde, 
warum er nicht heirathe, wolle er antworten: er fei zum SHeirathen 
noch zu jung; wäre er aber über 40 Jahr, fo wolle er ſprechen: 
munmehr fei er zum Heirathen zu alt. Sch weiß nicht, wie der Ge— 
Fette hieß, der auch jo ſoll gefagt haben. — — Ein andrer Vor— 
‚wand war der: er heirathe deswegen nicht, weil er alle Tage Willens 
wäre, ein Mönch zu werben; und würde deswegen fein Mönch, meil 
er alle Tage gedächte zur heiratheıt. 

Ehreyf. Was? nun will er auch gar ein Mönch werden? Da fieht 
man, wohin fo ein böſes Gemüth, das feine Ehrfurcht für dem hei— 
ligen Eheftand hat, verfallen kann! Das hätte ich nimmermehr in 
meinem Sohne gejucht! 

Anton, Sorgen Sie mit! bei Ihrem Sohne ift alle8 nur ein 
Meergang. Er Hatte den Einfall in der Lebensbejchreibung eines 
ehrten gelefen; er hatte Geihmad daran gefunden, und jogleich 
en, ihn bei Gelegenheit als den feinen anzubringen. Bald 
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aber warb die Grille von einer andern verjagt, jo mie etwar, fo 
wie etwan — — Schade, daß ich fein Gleichniß dazu finden fann! 
Kurz, fie warb verjagt. Er wollte nunmehr heirathen, und zmar 
einen rechten Teufel von einer Frau. RN 
Chryſ. Wenn doch den Einfall mehr Narren haben wollten, damit 
andre ehrlihe Männer mit böjen Weibern verjchont blieben. 9 
Anton. Ja, meinte er; es würde doch hübſch klingen, wenn eg 
einmal von ihm heißen fünnte: unter die Zahl der Gelehrten, welche 
der Himmel mit böfen Weibern geftraft hat, gehöret auch der be- 
rühmte Damis; gleihmwohl kann fich die gelehrte Welt nicht über ihn 
beklagen, daß ihn dieſes Hauskreuz nur im geringjten abgehalten ” 
hätte, ihr mit unzählbaren gelehrten Schriften zu dienen. a 
Ehryf. Mit Schriften! ja, die mir am theuerjten zu ftehen kommen. 
Was für Rechnungen habe ich nicht ſchon am die Buchbruder be- 
zahlen müfjen! Der Böſewicht! | K 
Anton. Geduld! er hat auch erft angefangen zu fehreiben! Es 
wird ſchon beſſer fommen. 
Chryſ. Beier? vielleicht damit man ihn endlich einmal auch unter 
die zahlen kann, die ihren Vater arm gejchrieben haben! 
Anton. Warum nicht? wenn e8 ihn Ehre bradıte — — 
Chryſ. Die verdammte Ehre! 
Anton. Um die thut ein junger Gelehrter alles! Wann e8 auch 
nad jeinem Tode heißen jollte: unter diejenigen Gelehrten die zum 
Teufel gefahren find, gehört auch der berühmte Damis! was fchadet ' 
das? Genug, er heißt gelehrt; er heißt berühmt — — = 
Ehryf. Kerl, du erfchredit mich! Aber du, der du weit älter biſt 
als er, fannft bu ihn nicht dann und warn zurechte weilen? — — 
Anton. DO, Herr Chryfander! Sie willen wohl, daß ich feinen Ge- 
halt als Hofmeifter befomme. Und dazu meine Dummheit — — 
Ehryf. Sa, die du annimmt, um ihn defto dümmer zu madhen. 
Anton (bei Seite). St! der fennt mich, — Aber glauben Sie, daß ” 
es ihm mit der böfen Frau ein Ernft war? nichts weniger! Eine ” 
Stunde darauf wollte er fich eine gelehrte Frau ausſuchen. % 
Chryſ. Nun, das wäre Doch noch etwas Fluges! R 
Anton, Etwas kluges? Nach meiner unvorgreiflihen Meinung ift ” 
e8 gleih der dümmſte Einfall, den er hat haben Fünnen. Eine ge- 7 
lehrle Frau! bevenfen Sie doch! eine gelehrte Frau; eine Frau wie 
ihr Herr en! Zittern und Entſetzen möchte einem ehrlichen Kerl” 
ankommen. Wahrhaftig! ehe ich mir eine Gelehrte aufhängen Lie — 
Ehryf, Narre, Narrel fie gehen unter andern Leuten, al8 du bift, = 
zeißend weg. Wenn ihrer nur viel wären, wer weiß, ob ich mir” 
nicht felbft eine wählte. " 
Anton. Kennen Sie Karlinen? 
Ehryf. Karlinen ? Nein. u 
Anton, Meinen ehemaligen Kameraden? meinen guten Freund? 
fennen Sie den nicht ? | A 
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Chryſ. Nein doch, nein. 

Anton, Er trug ein hechtgraues Kleid, mit rothen Aufſchlägen, 
und auf feiner Sonntagg-Montur rothe und blaue Achjelbänder. 
Sie müſſen ihn bei mir gejehen haben. Er hatte eine etwas lange 
Naſe. Sie war ein Erbftüd; denn er wollte aus der Geſchichte 
willen, Daß Es fein Ururältervater,. der ehedem einem gewiſſen 
Zurnier als Stallinecht beigewohnt, eine eben fo lange gehabt habe. 
Gein einziger Fehler war, daß er etwas krumme Beine hatte. Be— 
finnen Sie fih nun? 

Ehreyf, Soll ih denn alle das Lumpengeſindel kennen, das bu 
kennſt? Und was willit du denn mit ihm? 

Anton, Sie fennen ihn aljo im Ernſte niht? O! da kennen Sie 
einen jehr großen Geift weniger. Ich will Sie zu feiner Belannt- 
ſchaft verhelfen; ich gelte etwas bei ihm. 

Chryſ. Ich glaube, du ſchwärmſt mandhmal fo gut, als mein Sohn. 
Wie fümmft du denn auf die Poſſen? 

Anton, Eben der Karlin, will ich fagen — — DI! &8 ift ärgerlich, 
daß Sie ihn nicht fennen — — Eben der Karlin, fage ich, hat ein- 
mal bei einem Herrn gedient, der eine gelehrte Frau hatte. Der 
verzweifelte Bogel — — er ſah gut aus, und wie num der Appetit 
ih nad dem Stande nicht richtet — — kurz, er mußte fie näher 


‚gelanmt haben. Wo hätte er fonft jo viel Berftand her? Endlich 
merkte e8 auch fein Herr, daß er bei der Frau in die Schule ging. 


Er bekam feinen Abſchied, ehe er fich’8 verfah. Die arme Frau! 
Ehrnf. Ach jchweig! ih mag weder deine noch meine? Sohnes 
Grillen länger mit anhören. 
Anton, Noch eine hören Sie; und zwar bie, welche zuletzt feine 


Leibgrille ward: er wollte mehr als eine Frau beirathen. 





Chryſ. Aber eine nach der andern. 
Auton. Nein, wenigftend ein halb Dutzend auf einmal. Der 
Bibel, der Obrigkeit und dem Gebrauche zum Trußel Er las damals 


gleich ein Buch — — — 


Chryſ. Die verdbammten Bücher! Kurz, ich will nicht weiter hören. 
Es joll ihm ſchon vergehen, mehr als eine zu nehmen, wenn er nur 
erſt die genommen hat, Die ich jebt für ihn im Kopfe babe. Und 
was meinft du wohl, Anton? quid putas? wie wir Lateiner reden; 
wird er's thun? 

Anton, Vielleicht; vielleicht nicht. Wenn ich wüßte was er für ein 
Buch zuletzt gelejen hätte, und wenn ich dieſes Buch felbft leſen könnte, 


und wenn — — 


Cheyf. Ich jehe ſchon, ich werde deine Hülfe nöthig haben. Du 
Bift zwar ein Gauner, aber ich weiß auch, man kömmt jest mit Be— 
frügern weiter, al8 mit ehrlichen Leuten. 

Anton, Ei, Herr Chryfander, für was Halten Sie mich? 

Ehryf. Dhne Eomplimente, Herr Anton! Ich verfpreche bir eine 
ng, Die deinen Berdienften gemäß fein fol, wenn du meinen 
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Sohn quovis modo, wie wir Lateiner — gt Ba ee ober. 
durch Tüügen, durch Ernft oder Schraubereien, vel sic vel aliter, wie 
wir Satelmer reden, Sulianen zu heirathen bereden kannſt. 

Anton, Wen? Yulianen? 

Ehryf, Julianen; illam ipsam 

Anton, Unſere Pamfell Juliane? Ihr Mündel? Ihre Pflegetochter 

Chryſ. Kennſt du eine andre? 

Auton. Das iſt unmöglich, oder das, was ich von ihr gehört habe, 
muß nicht wahr fein. 

ae — ſo? haſt du etwas von ihr gehört? doch wohl, 
nichts b 

Anton, Nichts gutes war e8 freilich micht. 

Ehryf. Eil ih habe auf das Mädchen jo große Stüden — 
Sie wird doch nicht etwa mit einem jungen Kerl — — 

Anton, Wenn ed nichts mehr wäre! jo ein Klein Seftercen ent- 
Ihuldigt die Mode. Uber, es ift noch etwas weit Argers für eine 
gute Sungfer, die gerne nicht — Jungfer ſein möchte. 

Chryſ. Noch etwas weit ärgers? ich verſteh' dich nicht. 

Anton. Und Sie ſind gleichwohl ein Kaufmann? 

Chryſ. Noch etwas weit ärgers? Ich habe immer geglaubt, J 
gezogenheit und gute Sitten wären das Vornehmſte — — 

Anton. Nicht mehr! nicht mehr! vor zwanzig Jahren wohl, wie 
Sie vorher ſelbſt weislich erinnerten. ' 

Chryſ. Nun jo erkläre dich deutlicher. Sch Habe nicht Luſt deine‘ 
närriichen Gedanken zu errathen. ‘ 

Anton. Und nichts ift doch leichter. Mit einem Worte: fie ſoll 
fein Geld haben. Man bat mir gejagt, in Anſehung ihres Vaters 
der Ihr guter Freund geweſen wäre, hätten Sie YJulianen, von ihren 
neunten Jahre an, zu fi) genommen, und aus Barmherzigfeit erzogen. | 

Ehryf. Da bat man dir num wohl feine Lügen gejagt; gleichwohl 
aber joll fie doch fein andrer haben, als mein Sohn, wenn nur en 
— — Denn fieh, Anton, ih muß bir das ganze Näthiel erklären, 
— Es liegt nur an mir, Jullauen in kurzer Zeit reich zu machen. 

Anton. Ja, durch ghr eigen Geld; und auf dieſe Art könnten Sie 
auch mich wohl reich machen. Wollen Sie fo gut fein? 4 

Chryſ. Nein, nicht durch mein eigen Geld. — Kannft du ſchweigen 

Anton. Berfuchen Sie es. 

Ehryf. Höre alſo; mit Julianens Bermögen fteht e8 jo: ihr Bat 
kam Durch einen Proceß, ben er endlich doch mußte liegen laſſen, 
fur; vor feinem Tode, um alle das Seine. Jet num iſt mir ein 
ewwiffes Document in die Hände gefalten, das er Yange 339 
—ie und das dem ganzen Handel ein ander Anſehen giebt. 
wieder anzufangen. Das Document jelbft babe ich dereils an — 
Advocaten nach Dresden geſchickt — — J 


könimt nur darauf an, daß ich ſo viel Geld hergebe, den Pro 
Anton. Gott ſei Dank, daß Sie wieder zum N werben! | 
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lianens Einwilligung haben Sie doch fon? 
 Ehrrf. Ol Ss gute Kind will mir, wie e8 fpricht, in allem ge- 
horchen. Unterbefien bat ſich doch ſchon Valer auf ſie geſpitzt. Er 
hat mir vor einiger Zeit auch ſeine Gedanken deshalb eröffnet. Ehe 
ih das Document bekam — — 
Anton. Ja, da war uns an Julianen fo viel nicht gelegen. Sie 
machten ihm alfo Hoffnun 
Chryſ. Freilich! Er ift — von Berlin wieder he gelommen, 
und hat ſich auch ſchon bei mir melden laſſen. Ich beforge, ich be- 
orge — — Doch wenn mein Sohn nur will — — Und Ddiefen, 
nton, du verſtehſt mid — — Ein Narr ift auf viel Seiten zu 
ſaffen; und ein Mann, wie du, kann auf viel Seiten faſſen — 
Du wirſt ſehen, daß ich erleuntlich bin. 
Anton. Und Sie, daß ich ganz zu Ihren Dienſten bin, zumal wenn 
mich die Erkenntlichkeit zuerſt herausfordert, und — 


Ziebenter Auftritt. 
Anton. Chryſander. Juliane. 
- Buliane. Kommen Sie doch, Herr Chryſander, kommen Sie doc 
hurtig ee Herr Valer ift fehon da, Shnen jeine Aufwartung 
‚zu machen 
Chryſ. Thut fie doch ganz fröhlih, mein Süngferchen! 
we achte zu Cyryſander). Huy! daß Valer ſchon den Vogel gefan— 
gen hat 
— Das wäre mir gelegen. (Anton und Chryſander gehen ab.) 


Achter Auftritt. 
Juliane. Liſette. 
 Lifette (guckt aus dem Kabinet). Bft! bft! bit! 
Iuliane, Nun, wen gilt da8? Xifette? bift du's? Was machſt 
bu denn bier? 
 Lifette. Ja, das werben Sie wohl nimmermehr glauben, daß ich 
‚und Damis ſchon ſo weit mit einander gekommen ſind, daß er mich 
derſtecken muß. Schon kann ich ihn um einen Finger wideln! Noch 
eine Unterredung, wie vorhin, jo habe ih ihn im Sade. 
Iuliane, Und aljo hätte ih wohl, in allem Scherze, einen recht 
En Einfall ee alle — der Himmel, daß Die Berbindung, 
Rufen Vater zwiſchen un 
#ifette. Ach, ſein en ber. Schalt, der Geizhals! Jetzt habe ich 
bi kennen Ternert. 
 Znliane, Was giebft du ihm fir Titel? Seine Gütigkeit iſt nur 
‚gar zu groß. Seine Wohlthaten vollfommen zu maden, trägt er 
mir Die ae feines Sohnes, und mit ihr fein ganzes Bermögen an, 
Aber wie unglüdlih bin id dabei! — Dankbarkeit und Liebe, Liebe 
‚gegen ben we und Dankbarkeit — — 
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Pifette. Noch vor einer Minute war ich * eben * — 
Aber glauben Sie mir nur, ich weiß es nunmehr aus feinem Munde: 
niht aus Freundichaft file Sie, jondern aus Freundichaft für Ihr 
Vermögen, will er dieſe Berbindung treffen. | 

Inliane. Fir mein Vermögen? Du ſchwärmſt. Was habe ih 
denn, das ih nit von ihm hätte? 

Pifette. Kommen Sie, kommen Sie. Hier ift ver Ort nit, viel 
zu ſchwatzen. Ich will Ihnen alles erzählen, was ich gehört habe. 





Bweiter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 2 
Liſette. Valer. Juliane, “ 


Lifette (noch innerhalb ber Scene). Nur bier herein; Damis ift ausge⸗ | 
gangen. Sie können hier ſchon ein Wörthen miteinander im Ber- 
trauen reden. 

Inliane. Ja, Baler: mein Entſchluß ift gefaßt. Sch bin ihm zu 
viel ſchuldig; er hat durch feine Wohlthaten das größte Hecht über 
mich erhalten. Es fofte mir was e8 wolle; ich muß die Heirath ein» 

geben, weil e8 Chryſander verlangt. Oper ſoll ich etwa die Dank 

arfeit der Liebe aufopfern? Sie find ſelbſt tugenohaft, Baler, und 
Ihr Umgang hat mich edler denken gelehrt. Mich Ihrer werth zu 
a muß ich meine Pflicht, auch mit dem Berlufte meines Glückes, 
erfüllen. e 

Lifette, Eine wunderbare Moral! wahrhaftig! N 
dYaler. Aber wo bleiben Verſprechung, Chir, Treue? En e8 er⸗ 
laubt, um eine eingebildete Pflicht zu erfüllen, einer andern, die ung 
wirklich verbindet, entgegen zu handeln? 

Iuliane. Ach Baler, Sie wifjen es befier, was zu ſolchen Verſpre— 
ungen gehört. Pißbrauchen Sie meine Schwäche nidt. Die Ein- 
willigung meines Vaters war nicht dabei. 

Yaler, Was für eines Vaters? — — 

Yuliane. Desjenigen, dem ich fir feine Wohlthaten diefe Benennung‘ 
ſchuldig bin. Oder halten Sie e8 für feine Wohlthaten, der Armut 
und allen ihren unfeligen Folgen entriffen zu werden? Ach, Sale 
ih würde Shr Herz nicht befien, hätte nicht Chryſanders Sorgfalt 
mich zur Tugend und Zen bilden Jafjen. 

Yaler. Wohlthaten hören auf Wohlthaten zu fein, wenn man ſucht, 
ſich für fie bezahlt zu machen. Und was thut Chryſander anders, 
da er Sie, allzugewifjenhafte Juliane, mur deswegen mit feinem v 
Sohne verbinden will, weil er ein Mittel fieht, Ihnen wieder u 
dem größten Theile Sit päterlihen Vermögens zu verhelfen? “ 

Inliane, Fußen Sie doch auf eine fo wunderbare Nachricht nit. 
er weiß, was Lifette gehört hat? N 

kifette. Richts, als was fi volllommen mit u ee Au fe 
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Inliane. Sie liebt Ste’ nicht mehr? Diefer Verdacht fehlte, noch, 
ihren Kummer vollfommen zu machen. Wenn Sie wüßten, wie viel 
8 ihr, gegen die Rathichläge der Liebe taub zur fein, koſte; wenn Sie 
müßten, Baler — — ad, die mißtrauifhen Mannsperſonen! 
valer. Legen Sie die Zucht eines Liebhabers, defjen ganzes Glück 
‚auf dem- Spiele fteht, nicht falich aus. Sie Lieben mid alfo noch? 
und wollen ſich einem andern überlafjen ? 

Zuliane. Ih will? Könnten Sie mid empfindlicher martern? Ich 
mu? — — Sagen Sie: ich muß. 

Daler. Sie müffen? — — Noch ift nie ein Herz gezwungen wor— 
den, als dasjenige, dem e8 lieb ift, ven Zwang zu feiner Entſchul— 
digung machen zu können — — 

Suliane. Ihre Borwürfe find fo fein, fo fein, daß ich Sie vor 
Verdruß verlaſſen werde. 
valer. Bleiben Sie, Juliane; und ſagen Sie mir wenigſtens, was 
ich dabei thun fol? 

Inliane. Was ich thue; dem Schickſale nachgeben. 

Daler. Ad, laſſen Sie das unſchuldige Schidfal aus dem Spielel 

Zuliane. Das unſchuldige? und ich werbe aljo wohl die Schuldige 
fein? Halten Sie mich nicht langer — — 

Fifette. Wenn ih mih nun nicht bald dazwiſchen lege, jo werben 
fie ſich vor Lauter Liebe zanfen. — Was Sie thun follen, Herr Baler? 
eine aroße Frage! Himmel und Hölle rege machen, damit Die gute 
Sungfer nit muß! Den Bater auf andre Gedanken bringen; den 
Sohn auf Ihre Seite ziehen. — — Mit dem Sohne zwar hat e8 
gute Wege; den überlaffen Sie nur mir. Der gute Damis! Ich bin 
ohne Zweifel das erfte Mädchen, das ihm fchmeichelt, und hoffe da= 
durch auch Das erfte zu werben, das von ihm gejchmeichelt wird, 
Wahrhaftig; er ift fo eitel, und ih bin fo geſchickt, daß ich mid 
wohl noch zu feiner Frau an ihm loben mollte, wenn ber verzwei— 
felte Bater nicht wäre! — — Sehen Sie, Herr Valer, der Einfall 
— En Mamſell Iulianen! Erfinden Sie nun eine Schlinge für den 
Auliane. Was fagft du, Lijette? von mir? O BValer, glauben Sie 
ſolch raſendes nicht! Habe ich dir etwas anders befohlen, als 
ihm einen ſchlechten Begriff von mir beizubringen? 

#ifette. Ja, recht; einen fchlechten von Ihnen — und wenn es 
möglih märe, einen befto befjern von mir. 

Iuliane. Nein, e8 ift mit euch nicht auszuhalten — — 
 Reffing | 10 
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daler, Erklären Sie wenigftens, liebſte — — — 

Juliane. Erklären? und was? Vielleicht, daß in nen FE bie: 
Arme renten will, und wenn ih auch alle Tugenden beleidigen follte, 
daß ich mich mit einer Begierde, mit einem Eifer die Ihrige zu wer⸗ 
den bemühen will, Die mich in Ihren Augen nothwendig einmal ver⸗ 
ächtlich machen mäffen? Kein, Baler — — 

Kifette. Hören Sie denn nicht, daß fie ung gern freie Hand laſſen 
will? Sie macht es wie die ſchöne Aſpaſia — — oder wie hieß die 
Brinzeffin in dem dicken Romane? Zwei Ritter machten auf fie 
Anſpruch. Schlagt euch mit einander, ſagte die ſchöne Aſpaſia; wer” 
den andern überwindet, Toll mid haben, Gleichwohl aber war fie” 
dem Nitter in der blauen Rüftung günftiger, al8 dem andern — — 

Iuliane, Ach, die Närrin, mit ihrem blauen Ritter — — (Reißt J 
los und geht ab.) 






















Zweiter Auftrill. 
Liſette. Valer. 

#ifette. Hal hal hal 

Valer, Mir ift nicht 5 Liſette. 

Liſette. Nicht? Hal ha! hal 

valer. Ich glaube, du lachſt mich aus? 

Liſette. D jo lachen Sie mit! Oder id muß noch einmal darüber 
laden, daß Sie nicht lachen wollen, Hal ha! hal 

— Ich möchte verzweifeln! In der ngewißheit, ob ſie mie, 
noch liebt — 

Kifette. Ungemißheit? Sind denn alle Mannsperſonen fo ſchwer 
zu überreden ? Werben fie denn alle zu ſolchen ängſtlichen Zweiflern, 
fobald fie die Liebe ein wenig erhitt? Laſſen Sie Ihre Grillen 
fahren, Herr Baler, oder ich Yache auf’8 neue. Spannen Sie vielmehr, 
Ihren Verſtand an, etwas auszufinnen, um ben alten Chryfander — 

Yaler, Chryfander traut mir nicht, und Tann mir nicht trauen. 
Er fennt meine Neigung zu Iulianen. Alle mein Zureven wilde 
umjonft fein; er würde den Eigennuß, bie Duelle Davon, gar bald 
‚entbeden. Und wenn ich aud eine völlige Anwerbung thun wollte; 
was würde e8 helfen? Er ift deutich genug, mir gerade in’8 Geſicht 
hu fa Fe, daß ich jeinem Sohne hier nachſtehen müſſe, welcher wegen 

ohlthaten des Vaters das größte Recht auf Julianen habe, E 
— Was fol ic) alfo anfangen? 

Lifette, Mit den wunderlichen Leuten, die nur überall ven ebenen) 
Weg gehen wollen! Hören Sie was mir eingefallen iſt Das Do 
eument, oder wie ber Quark: heißt, ift das einzige. was Chryjanderf 
zu biefer Heirath Luft macht, ſo daß er es ſchon an ſeinen Advoeg⸗ 
ten geſchickt hat. Wie wenn man won dieſem Advocaten einen Brief’ 
unterichieben könnte, — — in melden — — in: melden — — 7 

Daler, In welhen er ihm. die Gültigkeit de Documents verbächtig 1 
machte; willſt du jagen? ber Einfall ift fo unrecht BR. Aber 
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— wenn ihm nun einmal ber Abvocat ganz das Gegentheil fchreibt, 

fo ift ja umfer Betrug am Tage. BR 4 
eiſeite. Was für ein Einwurf! * müſſen Sie ihn ſtimmen. 

Es iſt von jeher gebräuchlich geweſen, daß es ſich ein Liebhaber 

etwas muß koſten laſſen. EN 

Yaler. Wenn nun aber der Advocat ehrlich ift? 

Lifette. Thun Sie doch, als ob Sie feit vier Wochen erfi in der 
Melt wären. Wie die Geſchenke fo ift der Advocat. Kommen gar 
feine, jo ift der nieberträchtigfte Betrüger der reblichfte Mann. Kom- 
men welche, aber nur Eleine, jo halt das Gewiſſen nod jo ziemlic) 
das Gleichgewicht. Es fteigen alsdann wohl Berfuchungen bei ihn: 
auf; allein die kleinſte Betrachtung ſchlägt fie wieder nieder. Kom— 
men aber nur recht anjehnliche, jo ift gar bald der ehrlichite Advocat 
nicht mehr der ehrlichfte.e Er legt die Ehrlichkeit mit den geſchenkten 
Goldftüden in den Schab, wo jene eher zır roften anfängt als dieſe 
Ich kenne die Herren! ; i 
valer. Dein Urtheil ift zu allgemein. Nicht alle Berfonen von 

einerlei Stande find auf einerlei Art gefinnet. Ich kenne verſchiedene 
alte rechtſchaffene Sachverwalter — — 
ifette, Was wollen Sie mit Ihren alten? Es ift eben, als ment 
Sie jagten, die großen runden Aufichläge, die Heinen fpiten Knöpfe, 
Die erichredlichen Halsfraufen, aus welchen man Scifisfegel machen 
FTönnte, die vieredigten breiten Schuhe, die tiefen Taſchen, kurz die 
‚ganze Fracht, wie fih etwa Ihre Pathen an Ehrentagen mögen aus- 
Haft haben, wären noch jett Diode, weil man noch manchmal hier 
und da einige ie zitternde Männerchen über die Gafjen fo 
ſchleichen fieht. Laſſen Sie nur noch die, und Ihr Paar alte recht- 
ſchaffne Advocaten fterben; die Mode und die Heblichfeit werben 
einen Weg nehmen, 

Daler, Man hört doch gleih, wenn das Frauenzimmer am be— 
rebteften ift! 

Pifette. Sie meinen etwa, wenn e8 an's Läſtern geht? O wahr- 
selig des bloßen Läftern® wegen habe ich jo viel nicht geplaudert. 
Meine vornehmſte Abſicht war, Ihnen beizubringen, wie viel überall 
je Geld thun könne, und was für ein wortreffliches Spiel ein Lieb— 
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iber in den Händen babe, wenn er gegen alle freigebig ift, gegen 
bie Gebieterin, gegen den Advpocaten und — — Dero Dienerin. (Sie 
macht eine Verbeugung). 
 Daler. Verlaß dich auf meine Erfenntlichkeit. Ich Farllate dir 
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Pifette, Gehen Sie nur voran; is ie — hie versehen, um. | 
meinem jungen Gelehrten — — 

Yaler. Er wird vielleiht Schon unten bei dem Bater fein, | 

Lifette. Wir a uns alleine ſprechen. Gehen Sie nur! ‚Sie 
haben ihm doc wohl noch nicht gejprochen? | 

Valer, Was wollte ih nicht darum geben, wenn ih e8 ganz und 
gar überhoben fein Tünntel Seinetwegen würde ich dieſes Haus 
Kai — als ein Tollhaus, wenn nicht ein angenehmerer Ge- 
genftand — — 

Liſette. Sp gehen Sie doch, und laſſen Sie den angenehmern 
Segenftand nicht länger auf fich warten. (Baler geht a6.) | 


Dritter Auftritt. 
Anton, Lifette, 


Anton. Nu? was will die, in meines Herrn Stubierftube? Set 
ging Valer heraus; vor einer Weile Juliane; und du bift noch da? 
Sch glaube gar, ihr habt eure Zujammenfünfte bier. Warte, Lifettel 
das will ich meinem Herrn jagen. Ich will mic ſchon vächen; noch 
für das Geſtrige; beſinnſt du dich? 

Liſette. Ich glaube du keufſt? Was willft du mit deinem Geftrigen ? | 

Anton, Eine Mauljchelle vergißt ſich wohl bei dem Yeicht, der fie 
giebt, aber der, dem die Zähne davon gemadelt haben, der dentt 
eine Zeit lang daran. Warte mir! warte! | 

Lifette. Wer heißt dich mich küſſen? | 

Anton, Potz Stern, wie gemein würden Die Maulichellen bi went 
alle Die welche befommen jollten, die euch füffen wollen. — — Sett 
fol dich mein Herr dafür wader — — 

?ifette. Dein Herr? der wird mir nicht viel thun. | 

Anton. Nicht? Wie vielmal hat er e8 nicht gejagt, daß fo ein 
heiliger Drt, als eine Studierftube ift, won euch umreinen Geſchöpfen 
nicht müſſe entheiligt werden? Der Gott der Gelehrſamkei — 
warte, wie nennt er ihn? — — Apollo — könne Fein Weibsbild 
feiden. Schon der Geruch davon wäre ihm zumider. Er fliehe da— 
nor, wie der Stößer vor den Tauben. — Und du denkſt, mein Here” 
er Ds jo mit anfehen, daß du ihm dem lieben Gott von ber Shoe 
treibeft Yan 

Lifette. Ih glaube gar, du Narre venfit, ber Tiebe Gott fet nur 
bei euch Mannsperfonen? Schweig, oder — — s 

Anton. Sa, jo eine wie geftern wielleicht? —9 

Liſette. Roch eine beßre! ber Pinſel hätte geſtern mehr als eine 
verdient. Er kömmt zu mir; es iſt finſter; er will mich Küffen; ich 
ftoße ihn zurück, er kömmt wieber; ich ſchlage ihn auf's Maul, es 
thut ihm weh; er läßt nach; er ſchimpft; er geht fort — — Ich 
möchte Dir aleich nod) eine geben, wert ich daran gedenke. | S 

Anton. Sch hätte e8 alſo wohl abwarten jollen, wie el du Deine 
Carefje Hätteft wiederholen wollen ? 














I DT TEE LANE. ICE DE 
N rg RN A 


PA 


4 ra RER. A NR, Vo Pl HR b , v" —*8 
SIR, BT Der junge Gelehrte. 149 
est, es wären noch einige gefolgt, fo würden fie boch 
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immer ſchwächer und ſchwächer geworden jein. Vielleicht hätten ſich 


die feiern gar — — doch jo ein dummer Teufel verbient nichts. 

Anton. Was Hör ich ? ift das dein Ernſt, Lifette? Bald hätte ic 
Luft, die Maulfchelle zu vergeffen, und mich wieber mit Dir zu vertragen. 
- *ifette. Halte es, wie du will. Was ift mir jeßt ar Deiner 
Gunſt gelegen? Ich habe ganz ein ander Wildpret auf der Spur. 

Anton, Ein anders? au weh, Lifette! Das war wieder eine Ohr— 
feige, Die ich fo bald nicht vergeffen werde! Ein anders? Ich däche, 
‚Du hätteft am einem genug, das dir ferbit in's Net gelaufen ift. 
#ilette. Und drum eben ift nichts dran. — Aber jage mir, mo 
‚bleibt dein Herr? 

Anton. Danke du Gott, daß er fo lange bleibt; und made, daß 
Du hier fort kömmſt. Wenn er Dich trifft, fo bift du in Gefahr her— 
ausgehrügelt zu werden. 

Kilette. Dafür laß mid forgen! Wo ift er denn? ift er von der 
Poſt noch nicht wieder zurüd? 

Anton. Woher weißt du denn, daß ex auf die Poft gegangen ift? 
 Kifette, Genug, id) meiß es. Er mollte dich erſt ſchicken. Aber 
wie fa es denn, daß er felbft ging? Ha! hal hal „Es ift mit 
Dem Schlingel nichts anzufangen. Wahrhaftig, das Lob macht mid) 
‚ganz verliebt in Dich. 

Anton. Wer Henker muß dir das gejagt haben? 

ilette. D niemand! fage mir nur, ift er wieder da? 

Anton. Schon längſt; unten ift ex bei feinem. Baier. 

Fifette. Und was machen fie mit einander? 

Anton. Was fie mahen? fie zanfen fich. 

- #ifette, Der Sohn will gewiß den Vater von feiner Gefchiclichfeit 
überführen ? 
















iger fih: er laßt den Alten Fein Wort aufbringen; ex rechnet ihm 
ujend Bücher her, die er geſehen; taufend, bie er gelefen hat; an— 
re taujend, die er Schreiben will, und hundert Heine Bücherchen, die 
ſchon geichrieben hat. Bald nennt er ein Dutzend Profeffores, die 


e ihn alle zu ihrem Mitarbeiter flehentlich erbeten haben. Der 
er ſieht ganz erjtaunt; er ift um die Gefundheit feines Sohnes 
ide ruft einmal über das andere: Sohn, exrhite Dich Doch 
£ jo! ſchone Deine Lunge; ja doch, ich glaub? e8! gieb dich zufrie— 
1 88 war jo nicht gemeint! | 
deite. Und Damis? — — 

. Und Damis läßt nicht nad. Endlich greift fih der Vater 
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Anton, Ohne Zweifel muß es fo etwas fein. Damis iſt ganz 
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‚ Menge folder Lobiprüche, die in der Welt niemand verbient Kat, ver- 
dient, noch) verbieten wird. Nun wird der Sohn wieder vernünftig, 
und nun — — ja nun fchreiten fie zu einem andern Punkte, zu 
‚ einer andern Sadıe, — — zu — — — 
Liſetle. Wozu denn? 
Anton. Gott fei Dank, mein Maul Tann ſchweigen! | 
Kifette. Du willft mir e8 nicht ſagen? h 
„Anton. Nimmermehr! ich bin zwar fonft ein jchlechter Kerl; aber 
wenn e8 auf die Verſchwiegenheit ankömmt — — a 
Liſelle. Lerne ich dich fo kennen? N 
Anton. Ich dächte, das follte dir lieb fein, daß ich Ian der kann; 
und beſonders von Heirathsſachen, oder was dem anhängig iſt — — 
Liſette. Weißt du nichts mehr? O das habe ih längſt gewußt. 
Anton. Wie jhön fie mich über den Tölpel ftoßen will. Alſo 
wäre es ja nicht nöthig, daß ich dir e8 fagte?d — — $ 
Kifette. Freilich nicht! aber mich für bein ſchelmiſches Mißtrauen 
zu rächen, weiß ich ſchon, was ich thun will. Du ſollſt e8 gewiß 
nit mehr wagen, gegen ein Mädchen von meiner Profejfion ver⸗ 
ſchwiegen zı fein! Befinnft du dich, wie du von deinem Herrn vor 
kurzem gefprochen haft? ; 
Anton. Befinnen? ein Mann, der in Geſchäften fit, der einen” 
Zag lang jo viel zu reden hat, wie ich, fol fich der auf allen Bettel 
beſinnen? 
Fifette, Seinen Herrn verläumbden ift etwas mehr, jollte ich meinen. 
Anton. Was? verläumden? 2. RR 
Liſette. Ha, ha! Herr Mann, der in Gejhäften fit, befinnen Sie” 
fih nun? Was haben Sie vorhin gegen feinen Bater von ihm geredi? 
Anton, Das Mädel muß den Teufel haben, ober ber verzweifelte 
‚ Alte hat en Aber höre, Lifette, weißt dır e8 gewiß, was ih 
gejagt habe? Was war e8 denn? Laß einmal hören, 4 J 
Alias Du follft alles hören, wenn ich e8 deinem Herrn erzählen 
werde, Bi 
Anton, D wahrhaftig, ich glaube du machſt Ernft daraus. Die 
wirft mir Doch meinen Credit bei meinem Seren nicht vwerberbeie 
wollen? Wenn bir wirklich etwas weißt, fo jei feine Närrin! — 
Daß ihr Weibsvolk doch niemals Spaß verfteht! Sch habe dir ein 
Bey vergeben, und bu willft dich, einer kleinen Neckerei wege 
rächen? Ich will dir ja alles fagen. s 
Kifette. Nun jo fage — — 
Anton, Aber du jagft doch nichts? — F | 
Lilette. Se mehr du fagen wirft; je weniger werbe ich jagen. © 
Anton. Was mird es fonft viel fein, als daß Der Vater Dei 
Sohne nochmals die Heirath mit Julianen vorſchlug? Damis ſchie 
‘ganz aufmerkſam zu fein, und — — und weiter kann ich dir nid 


agen. | | a 
ß Kifette. Weiter nichts? Gut, gut, bein Herr ſoll alles erfahre 
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| — Um des Sinne Willen, Liſette; will dir es nur geſtehn. 
eiſetle. Nun * geſteh! 
Anton. Ich will e8 Dir nur geſtehen, daß ich wahrhaftig nichts 
mehr gehört babe. Ich wurde eben weggeſchickt. Nun weißt du wohl, 
wenn man nicht zugegen ift, jo kann man nicht viel hören — — 
Lifette. Das verfteht fih. Aber was meinft du, wird Damis ſich 
daqzu entichloffen haben? 
‚Anton. MWenn er fih noch nicht Dazu ee bat, jo will ich 
mein Aeußerſtes anwenden, daß er es noch thut. Ich ſoll für meine 
Mühe bezahlt werden, Sifette; und du weißt wohl, wenn ich bezahlt 
werde, daß alsdann auch dt — — 

F Lifette. Ja, ja, auch ich verſpreche dir's: du ſollſt redlich bezahlt 
werden! — Unterftehe dich! — 

Anton, Wie? 

Lilette. Habe einmal das Herz! — 
Anton. Was? 
Liſette. Er grand vi -Sungfer will deinen Damis nicht Haben — 
Anton. Was thut das 
Liſette. Folglich ift * Wille, daß er ſie auch nicht bekommen ſoll. 
Anton. Folglich, wenn ſie mein Herr wird 5* wollen, ſo wird 
mein Wille ſein müſſen, daß er ſie bekommen ſoll. 

Aiſette Hört doch! dur willſt mein Mann werben, und einen Willen 
für dich haben? Bürſchchen, das laß Dir nicht einfommen! Dein 

Wille muß mein Wille fein, ober — 

Anton, St! poß Element! er kömmt; Hört dr? er Eimmt! Nun 
ſieh ja, wo der Zimmermann das Loc gelaf A hat. Berftede dich 
wenigfteng: perftede dich! Er bringt jonft mic und dic) um. 

Kifette (bei Seite). Halt, ih will beide betrügen! — — Wo bemm 
aber Hin? wo hin? in das Kabinet? 

Anton. Ja, ja, nur unterbeffen hinein. Bielleiht geht er bald 

wieder fort — — Und ih, ich will mich gefchwind hierher ſetzen — 

—* (Er fest ſich an den Tiſch, nimmt ein Buch in die Hand, und thut, als ob er den 

—— nicht gewahr würde.) 







Vierlet Auftrift. 
a Anton, Damis. 
Anton (vor fi). Ya, bie Gelehrten — mie glüdlih find Die Leute 
t! — — ft mein Vater nicht ein Eſel geweſen, daß er mich 
Bi: auch auf ihre Profeifion gethan hat! Zum Henker, was muß 
8 für eine Luft fein, wenn man alles in der Welt weiß, fo wie 
- mein Herr! — — Pot Stern, die Bücher alle zu verſtehu — 
Senn man nur darunter ſitzt, man mag darin leſen, oder nicht, fo 
iſt ſchon ein ganz andrer Menſch! — — Ich fühl's, wahrhaftig 
A FÜHLE, der Berftand duftet mir recht daraus entgegen. — — Ge— 
ig, er bat Recht; ohne die Gelehrfamfeit ift man nichts, als eine 
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wird er mich noch fhimpfen laſſen? — — Wir find doc närriſch 
gepaaret, ih umd mein Herr! — — Er giebt dem Gelehrteften, und 
ih dem Ungelehrteften nichts nad. — — Ich will auch noch heute 
anfangen zu leſen. — — Wenn ich ein Loch vom achtzig Jahren in 
die Welt Yebe, jo kann ich ſchon noch ein ganzer Kerl werden. — — 
Nur friſch angefangen! Da find Bücher genug! — — Ih will 
mir das Heinfte ausfuchen; denn Anfangs muß man fich nicht über— 
nehmen. — — Hal da finde ich ein allexliebftes Bilchelchen. — — 
In jo einem muß es ſich mit Luft ftudieren laſſen. — — Nur friſch 
angefangen, Anton! — — 8 wird doch gleichviel fein, ob Hinten 
Dder vorne? — — Wahrhaftig, e8 wäre eine Schande für — 
ſo erſtaunlich, ſo erſchrecklich, ſo abſcheulich gelehrten Herrn, wenn 
er. länger einen jo dummen Bedienten haben ſollte — — 
e En (indem er ſich ihm vollends nähert). Ja freilich wäre es eine Schande 
ir ihn. 
Anton. Hilf Simmel! mein Herr — — / 
Damis. Erſchrick nur nicht! Sch habe alles gehört, — — / 
Anton. Sie haben alles gehört? — — Ich bitte tauſendmal um 
Verzeihung, wenn ich etwas Umrechtes gejprocdhen habe. — — Ic 
war fo eingenommen, fo eingenommen won der Schönheit der Ge— 
lehrſamkeit, — — verzeihen Sie mir meinen dummen Otreid — — 
daß ich jelbft noch gelehrt werben wollte, | 
Damis. Schimpfe doch nicht felbft dem klügſten Einfall, den du 
Zeitlebens gehabt haft. 
Atıton. Bor zwanzig Jahren möchte er Flug genug geweſen fein. 
Damis. Glaube mir; noch bift du zu den Wiſſenſchaften nicht zur 
alt. Wir fünnen in unfrer Republik Schon mehrere aufweilen, Die 
fi) gleichfalls den Mufen nicht eher in die Arme geworfen haben. 
Anton. Nicht in die Arme allein, ich will mich ihnen: in ben Schooß 
werfen. — Aber in welcher Stadt find die Leute | | 
Damis, In welcher Stadt? 
Anton. Sa; ih muß bin, fie fennen zu Yernen. Sie müfjen mir 
jagen, wie fie e8 angefangen haben. — — 
amis, Was wilft du mit der Stadt? 
Anton. Sie denfen etwa, ich weiß nicht, was eine Republik ift? 
— — Sacfen zum Exempel. — — Und eine Republif hat ja mehr 
wie eine Stadt? nicht? | 
Damis, Was für ein Idiote! Sch rede von der Republik der Ge— 
—— Aehrten. Was geht uns Gelehrten Sachen, was Deutichland, mas 
Europa an? Ein Gelehrter, wie ich bin, ift fiir Die ganze Welt; ex” 
At ein Cosmopolit; er ift eine Sonne, die den ganzen Erdball era 
leuchten muß — — ; 
jr Anton. Aber fie muß Doch wo — die Republik der Gelehrten. 
N Damis, Wo Yiegen? dummer Teufel! die gelehrte Republik ift iiberall, 
ER Anton, Ueberall? und alfo ift fie mit der Republik der Narren 


an einem Orte? Die, Hat man mir gefagt, ift auch überall, 
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und die Ungelehrten überall untermengt, und zwar fo, daß bie leb- 
tern immer den größten Theil ausmachen. Du kannſt e8 an unſerm 
Haufe ſehen. Mit wie viel Thoren und Unwiſſenden findeſt du mic) 
nicht hier umgeben? Einige davon wiſſen nicht, und wiffen es, daß 
fie nichts wiflen. Unter diefe gehörft di. Sie wollten aber doch 
etwas lernen, und deßwegen find fie noch bie erträglichitent. 
ndere wiffer nichts, und wollen auc nichts voiffen; fie halten fich 
ee Unwiſſenheit fiir glücklich; fie ſcheuen das Licht der Gelehr- 


eit — — 

Anton. Das Eulengeſchlecht! 

Damis. Noch andre aber wiſſen nichts, und glauben doch etwas 
zu wiſſen; fie haben nichts, gar nichts gelernt, und wollen doch den 
Schein haben, als hätten fie etwas gelernt. Und dieſe find bie 
alferımmerträglichften Narren, worunter, die Wahrheit zu bekennen, 
auch mein Vater gehört. 

Anton. Sie werden doch Ihren Bater, bedenken Sie doch, Ihre 
Bater, nicht zu einem Erznarren machen? / 

Damis, Lerne diftinguiren! Ich ſchimpfe meinen Vater nicht, im 
0 fern er mein Bater ift, fondern in fo fern ich ihn al8 einen be— 
traten kann, der den Schein der Gelehrſamkeit umverbienter Weife 
on fi reißen will. In fo fern verdient er meinen Unwillen. Ich 
babe es ihm ſchon oft zu verſtehen gegeben, wie ärgerlich ex mir. ift, 
wenn er, als ein Kaufmann, als ein Mann, der nichts mehr, als 
gute und fchlechte Waaren, gutes und faliches Geld kennen Darf, und 
Höchftens das leiste für das erfte wegzugeben wiſſen joll, went ber, 
age ih, mit feinen Schulbroden, bei welchen id) Doch noch immer 
etwas erinnern muß, jo prahlen will. In diefer Abficht ift ex ein 
Narr, er mag mein DBater fein, oder nicht. | 
— Anton. Schade! ewig Schade! daß ich das in fo fern und in 
Asjiht nit als ein Junge gewußt habe. Mein Vater Hätte mir 
gewiß nicht jo viel Prügel umjonft geben jollen. Er hätte fie alle 
richtig wieder befommen; nicht in fo fern al8 mein Vater, ſondern 
818 einer, der mich zuerft geichlagen hätte. Es lebe die Gelehrſamkeit! 
 Damis, Halt! ich befinne mich auf einen Grundfat des natürlichen 
tete, der dieſem Gedanken vortreiflich zu ftatten kömmt. Ich muß 
doch den Hobbes nachſehen! — — Geduld! daraus will ich gewiß 
ne ſchöne Schrift machen! 

Anton, Um zu beweifen, daß man feinen Vater wieder prügeln 
















— Aamis, Certo respecetu allerdings. Nur. muß man fich wohl in 
ar nehmen, daß mar, mern man ihn fchlägt, nicht den Vater, 
jerit den Aggreſſor zu ſchlagen fich einbildet; denn fonft — — 
ton, aaareijor? Was ift das für ein Ding? 

ans. So heißt ber, welder ausſchlägt — — 

8 1 9a, ha! nun verſteh ich's. Zum Erempel: Ihnen mein 
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2 Damis. Ja freilich find die Narren und die Klugen, die Gelehrten: 
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Herr ftüße wieber einmal eine Heine gelehrte Raſerei zu, bie fich 
meinem Budel durch eine Tracht Säle empfindlid machte: fo - 
wären Sie — — wie heißt e8? — — der Aggreſſor; und ich, ich 
würde berechtigt fein, mich über den Aggreffor zu erbarmen, und 
ihm 


Damis, Kerl, du bift toll! — — | 

Anton. Sorgen Sie nicht; ich wollte meine Gedanken ſchon fo zu 
richten wiſſen, daß der Herr unterbeffen bei Seite geſchafft wiirde — 

Damis, Nun wahrhaftig! das wäre ein merkwürdiges Erempel; in 
was für verderbliche Irrthümer man verfallen kann, wenn man nicht 
weiß, aus welcher Difciplin diefe oder jene Wahrheit zur entſcheiden 
it. Die Prügel, die ein Bedienter von feinem Herrn bekömmt, ge= 
hören nit in das Recht der Natur, fondern in das bürgerliche Recht. 
Wenn fih ein Bedienter vermiethet, fo vermiethet ex auch feinen 
Buckel mit. Diefen Grundfaß merke dir. 

Anton, Aus dem bürgerlihen Rechte ift er? D das muß ein 
garitiges Hecht fein. Aber ich ſehe e8 nun — die verzweifelte 
Gelehrſamkeit, ſie kann eben ſo leicht zu Prügeln verhelfen, als dafür 
ſchützen. Was wollte ich nicht darum geben, wenn ic mich auf alle 

re wächferne Najen fo gut verſtünde, al8 Sie — — O Herr Damis, 
erbarmen Sie fih meiner Dummheit! 

Damis, Nun wohl, wenn es dein Ernft ift, jo greife das Werk 
an. Es erfreut mic), Der Gelehrfamfeit durch mein Erempel einen 
Proſelyten gemacht zu haben. Sch will dich redlich mit meinem 
Kathe und meinen Lehren unterftügen. Bringft du e8 zur etwas, jo 
verſpreche ich Dir, dich im die gelehrte Welt jelbft einzuführen, und 
ntit einem beſondern Werke dich ihr anzukündigen. Vielleicht ergreife 
ih die Gelegenheit, etwas de Eruditis sero ad literas admissis, 
oder de Opsimathia, oder auch de studio senili zu ſchreiben, und 
ſo wirft du auf einmal berühmt. — — Doch laß einmal jeden 08 
ih mit von deiner Xehrbegierde viel zu veriprechen habe? Welch 
Buch batteft du vorhin im Händen? 

Anton, Es war ein ganz Eleineg — — 

Damis, Welches denn? — — 4 

Anton. Es war fo allerliebft eingebunden, mit Golde auf dem” 
Rüden und auf dem Schnitte. Wo legte ich's doch hin? Da! dal ” 

Damis. Das hatteft du? das? 3 

Anton, Sa, das! ’ 

Damis. Das? J 

Anton, Bin ich an das unrechte gekommen? Weil es jo hübſch 


I ar 








Hein war — 

Damis, Sch hätte Dir ſelbſt Fein Hall vorſchlagen können. J 
Anton. Das dachte ic) wohl, daß es ein ſchön Buch fein müſſe 
Würde e8 wohl fonft einen fo [hönen Rod haben? Br 

Damis, Es ift ein Buch, Das feines gleichen nicht hat. Ich babe 
es ſelbſt gejchrieben. Siehft du? — — Auctore Damidel 
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j Anton, Sie ſelbſt? Nu, nu, habe ich's doch immer gehört, daß 
man vie leiblichen Kinder beffer in Kleidung Hält, als bie Stieffir- 
ber. Das zeigt von ber väterlichen Liebe, 

Damis. Ich babe mich in Diefem Buche, fo zu reden, felbft über— 
— So oft ich es wieder leſe, ſo oft lerne ich auch etwas Neues 
araus. 

Anton. Aus Ihrem eignen Buche? 

Damis. Wundert dich das? — — Ach verbammt! nun erinnere 
ih mich exft: mein Gott, da8 arme Mädchen! fie wird doch nicht 

no in dem Cabinete fteden? (Er geht darauf Log.) 

“Anton. Um Gottes Willen, wo wollen Sie hin? 

Damis. Was fehlt Dir? in's Cabinet. Haft du Liſetten gefehen ? 

Anton. Nun bin ich verloren! — Nein, Herr Damis, nein; fo 
wahr ich Yebe, fie ift nicht drinne, 

och Du baft fie aljo jehen heraus gehen? Iſt fie ſchon lange 
or? 


Anton. Ich habe fie, jo wahr ich ehrlich bin, nicht fehen herein ge— 
ben. Sie ift nicht drinne; glauben Sie mir nur, fie ift nicht drinne — 


Fünfter Auftritt. 
| Lifette. Damis. Anton, 
Liſelte. Allerdings ift fie noch drinne — 
Anton. D das Rabenaas 
Damis. So lange hat Sie fich hier verftedt gehalten? Arme Lir 
jette! das mar mein Wille gar nicht. So bald mein Vater aus der 
Stube gewejen wäre, hätte Sie immer wieder heraus gehen können. 
Lifette. Ih mußte doch nicht, ob ich recht thäte. Ich wollte alfo 
lieber warten, bis mich der, der mich verſteckt hatte, felbft wieder 
hervorkommen hieß — — 
Auton. Zum Henker, von was für einem Verſtecken reden die? 
Sachte zu Lilette) So, du feines Thierhen? Hat dich mein Herr feldft 
ſchon einmal verftedt? Nun weiß ich doch, wie ich die geftrige Obr- 
feige Be jol. Du Falſche! 
Liſette. Schweig; jage nicht ein Wort, daß ich zuvor bei dir ge= 
weſen bin, oder — du weißt ſchon — — 
Damis, Was ſchwatzt ihr denn beide da zufammen? Darf ich es 
nicht hören? ' 
Liſeile. Es war nichts; ic) fagte ihm Bloß, er folle herumter gehen, 


daß wenn meine Jungfer nah mir fragte, ex ıumterbeffen jagen ı 
- Könnte, ich fei ausgegangen. Juliane ift mißtrauiſch; fie ſuchte mich 


doch wohl hier, wenn fie mich brauchte. 

> Damis. Das ift vernünftig. Gleich, Anton, geh! 
Anton, Das verlangt du im Eruſte, Liſette? 
Aiſette. Freilich; fort, laß uns allein. 
 Damis, Wirft du bald gehen? 
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> Anton. Bedenken Sie doch feldft, Herr Damis; wenn Sie nun ie 
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Geplauder werben überdrüßig fein, und das wird gar Bald gefchehen, 
wer fol fie Ihnen denn aus der Stube jagen Br wenn ich nicht 
babei bin? i | 

Lifette, Warte ih will dein Läſtermaul — — | 

Damis, Laß dich unbefümmert! Wenn fie mir bejchwerlich fällt, 
wird fie ſelbſt ſchon jo vernünftig fein, und gehen. | 

Anton, Aber betrachten Sie nur: ein Weibsbild in Ihrer Studier- 
ſtube! Was wird Ihr Gott jagen? Er kann ja das Ungeziefer nicht 


leiden. 

Ei Endlih werde ich dich wohl zur Stube hinaus ſchmeißen 
müffen 

Anton. Das wäre mir gelegen. — — Die verbammten Mäpelt 


auch bei dem Teufel können fie fich einſchmeicheln. (Geht ab.) 


Sechster Auftrilt. 
Liſette. Damis. 


Damis. Und wo blieben wir denn vorhin? 

Liſette. Wo blieben wir? bei dem, was ich allezeit am liebſten Höre, 
und wovon ich allezeit am liebſten rede, bei Ihrem Lobe. Wenn es 
nur nicht eine jo gar kitzliche Sache wäre, einen in's Geſicht zu 
loben! — — Ich kann Ihnen unmöglich die Marter anthun. 

Damis. Aber ich betheure Ihr nochmals, Liſette; es iſt mir nicht 
um mein Lob zu thun! Ich möchte nur gern hören, auf was für ver— 
ſchiedene Art verſchiedene Perſonen einerlei Gegenſtand betrachtet haben. 

Liſetle. Jeder lobte dasjenige an Ihnen, was er an ſich Tobens- 
würdiges zur finden glaubte Zum Erempel, der Kleine bide Mann, 
mit der ernfthaften Miene, der jo felten lacht, der aber, wenn er 
einmal zu lachen anfängt, mit dem erjchütterten Bauche den ganzen 
Tiſch über den Haufen wirft — — ! 

Damis, Und wer ift da8? Aus Ihrer Beichreibung, Lifette, kann 
ih e8 nicht errather. — — D 88 ift mit den Beichreibungen eine 
kitzliche Sache! Es gehört nicht wenig dazu, fie jo einzurichten, daß 
man gleich bei dem erften Anblide Das Befchriebene erfennen fan. 
Ueber nichts aber muß ich mehr lachen, al8 wenn ich bei diefem und ° 
jenem großen Philoſophen, wahrhaftig bei Männern, die ſchon einer 
ganzen Secte ihren Namen gegeben haben, öfters Beichreibungen 
anftatt Erflärungen antreffe. Das macht, die guten Herren haben 
mehr Einbildungskraft, als Beurtheilung. Bei der Erklärung muß 
der Berftand in das Innere der Dinge eindringen; bei der Beſchreie 
burg aber darf man bloß auf die Außerlichen Merkmale, auf das — — 

Lifette. Wir fommen von unfrer Sache, Herr Damis. Ihr Lob — 7 

Damis. Ja wohl; fahr Sie nur fort, Lifette. Bon wen wollte 7 
Sie vorhin reden ? J 

Liſetle. Je, ſollten Sie denn den kleinen Mann nicht kennen? Er 
bläfet immer die Baden auf — 4 

Damis. Sie meint vielleicht den alten Rathsherrn? AN‘ 
































, aber feinen Namen — — | | ; 
aka dem — — 000° Be. 
Sa, Herr Ehryfander, fagte alfo der Rathsherr, an befiem 
nichts gelegen ift, Ihr Herr Sohn Tann einmal der befle' 
err von der Welt werden, wenn er fih nur darauf appliciren 
Es gehört ein aufgewedter Geift dazu; ben hat er: eine fire 
ge; die hat er: eine tiefe Einficht in die Staatsfunft; die hat er: 
ne Geſchicklichkeit feine Gedanken zierfih auf das Papier zu brin- 
gen; die bat er: eine verſchlagne Aufmerffamfeit auf Die geringfien 
zewegungen unruhiger Bürger; bie hat er: und wenn er fie miht 
Dat — o die Hebung — die Uebung! Ich weiß ja, wie mir es Am 
fangs ging. Freilich Tann man die Geichielichfeit zu einem jo [hm 
‚zen Amte, nicht gleich mit auf die Welt bringen — J 
Damis. Der Narr! es iſt zwar wahr, daß ich alle dieſe Geſchick 
lichkeiten beſitze; allein mit der Hälfte verfelben könnte ih Gcheimer 
Rath werben, und nit bloß — — 


Siebenter Auftritt. 
Be Anton, Lifette, Damis, 
Damis. Nun, was willſt du ſchon wieder? J 
Anton. Mamſell Juliane weiß es nun, daß Liſette ausgegangen 
iſt. Fürchten Sie ſich nur nicht; fie wird uns nicht übertaiden. — —— 


















EX. Fifette. D pad dich — Ich weiß nicht, was der Narre will. ne 
Damis. Fort, Anton! es ift die höchſte Zeit; Du mußt wieder uf 
die Poſt — weiß auch gar nicht, wo fie fo lange bleibt. — 


Auton. Lijette, komm mit! | 
Damis. Was fol denn Liſette mit? 2 
Anton. Und was foll fie denn bei Ihnen? J—— 
Damis. Unwiſſender. — 
Anton. Ja freilich iſt es mein Unglück, daß ich es nicht weiß. (Sachte 
zu Lijetten.) Rede nur wenigſtens ein wenig laut, damit ich höre, was 
unter euch vorgeht — Ic werde horchen — (Seht a6.) ER 
— 


BE Be Achter Auftritt, 
J — Liſette. Damis. 


— 












ı Sie uns ein wenig ſachte reden. Sie wiſſen wohl, 
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? | 
Lifette. Wenigftend jchien er Sie jehr he zu fernen. Ein guter 


rediger, fiel er der diden Rechtsgelehrſamkeit ind Wort, ſollte Herr 
mis gewiß auch werden. Eine ſchöne Statur; eine ftarfe deutliche 
Stimme; ein gutes Gedächtniß; ein feiner Vortrag; eine anfländige 
Dreiftigfeit; ein reifer Verftand, der über feine Meinungen Türken— 


mäßig zu halten weiß: alle diefe Eigenfchaften glaube id, in einem 


ziemlich hohen Grade bei ihm bemerkt zu haben. Nur um einen 
Bunft ift mir bange. Ich, fürchte, ich fürchte: er ift auch ein wenig 
von der Freigeifterei angeftedt. — — Ei, was Freigeifterei? ſchrie 
der ſchon Halb trunfene Medicus. Die Freigeifter find brave Leute! 
Wird er deswegen feinen Kranken curiren fönnen? Wenn e8 nad) 
mir geht, jo muß er ein Medieus werben. Griechiſch Tann er, und 
Griechiſch ift die halbe Mediein. (Indem fie allmählich wieder Iauter Fpricht.) 
Freilich das Herz, das dazu gehört, kann fih niemand geben. Doh 
Das kömmt von fich felbft, wenn man erft eine Weile practicirt hat. 
— — Nu, fiel ihm ein alter Kaufmann in die Rebe, fo muß «8 
mit den Herrn Mebicinern wohl fein, wie mit den Scharfrichtern. 


Wenn die zum erftenmale köpfen, fo zittern unb beben fie; je öfter 


fie aber ven Verſuch wiederholen, deſto friiher geht eg. — — Und 
auf diefen Einfall warb eine ganze Biertelftunde gelacht; in einem 
fort, in einem fort; fogar das Trinken ward darüber vergeſſen. 


Heunter Auftritt. 
Lifette, Damis. Anton, | 
Anton. Herr, bie Poft wird heute vor neun Uhr nicht kommen. 
SH habe gefragt; Sie können ſich Darauf verlaffen. 
Damis, Mußt du uns aber denn ſchon wieder ftören, Spiote? | 
Anton. Es fol mir recht lieb fein, wenn ich Sie nur noch zur 


rechten Zeit geftört habe. 


Damis. Was willft du mit deiner rechten Zeit? 

Anton. Ich will mich gegen fetten Schon deutlicher erflären. Darf 
ih ihr’ etwas in's Ohr jagen? " 

Lifette. Was wirft bu mir in's Ohr zu fagen haben? n 

Anton, Nur ein Wort. (Sachte.) Du denkſt ih habe nicht gehordht? 
Sagteſt du nicht: du hätteft nicht Herz genug dazu? doch wenn bu 
nur erft das Ding eine Weile würdeft practicirt haben — — ich 
habe alles gehört. — — Kurz, wir find gejchiebne Leute! Du Un- 
verihäamte, Garſtige — — 9 —— 

Liſette. Sage nur, was du willſt? 

Damis. Gleich geh mir wieder aus den Augen! Und komme mir 
nicht wieder vor's Geſicht, bis ich dich rufen werde, oder bis du 
mir Briefe von Berlin bringſt! — Ich kann fie kaum erwarten. Se 
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Behnter Auftritt. 
Liſette. Damis. 

Pifette. Da jehen Sie! jo lobten Sie die Leute. 

Damis, Ah, wenn die Leute nicht beijer loben Tünnen, fo möchten 
fie e8 nur gar bleiben laſſen. Ich will mich nicht rühmen, aber 
doch jo viel fann id mir ohne Hochmuth zutrauen: ich will meiner 
Braut die Wahl Yaffen, ob fie Yieber einen Doctor der Gottesge— 
lahrheit, oder der Rechte, oder der Arzneitunft, zu ihrem Manne 
haben will. Sm allen brei  Facultäten Habe ich bijputirt; in allen 
dreten habe ih — — 

Lifette. Sie ſprechen von einer Braut? heirathen Sie denn wirklich? 

Damis. Hat Sie auh ſchon davon gehört, Liſette? 

Rifette. Kömmt denn wohl ohn unfer einer irgend in einem Haufe 
eine Heirath zu Stande? Aber eingebildet hätte ich mir es nimmer— 
mehr, daß Sie fih für Julianen entichliegen würden! für Julianen! 

Damis. Größten Theils thue ich es Dem Vater zır gefallen, ber 
auf die außerordentlichite Weiſe deswegen in mid) dringt. Ich weiß 
moh!, daß Juliane meiner nicht werth ift. Allein ſoll ich einer fol- 
hen Kleinigkeit wegen, als eine Heirath iſt, ven Vater vor den Kopf 
ftoßen? Und dazu habe ich fonft einen Einfall, der mir ganz wohl 
laffen wird. 

kifette, Freilich ift Suliane Shrer nicht werth; und wenn nur alle 
Leute die gute Mamfell jo fennten, als id — — 


Stifter Auftritt. 
Anton, Damis, Liſette. 

Anton (vor ih). Ich kann die Leute unmöglich jo alleine laſſen. — 
— Herr Baler fragt, ob Sie in Ihrer Stube find? Sind Sie noch 
da, Herr Damis? 
- Damis. Sage mir nur, Unwiffender, haft du dir e8 denn Heute 
recht oorgejetst, mir befchwerlich zu fallen? 

6 So laſſen Sie ihn nur da, Herr Damis. Er bleibt doch 
nicht weg — 


Anton. Ja, jest ſoll ich da bleiben; jetzt, da es ſchon vielleicht 
vorbei ift, was ich nicht Hören und fehen ſollte. 
Damis. Wann joll das vorbei fein? 
Anton. Das werben Sie wohl wiſſen. 
- Kifette (achte). Set, Anton, hilf mir, Sulianen bei deinem Herrn 
recht ſchwarz machen. Willſt du? 
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Anton. Ci ja doch! zum | 
iſette. So ſ chweig weni — endig, He 
muuüſſen Sie mit Julianen übel fahren. 36 are Sie im hi‘ 

Der ganze Erdboden trägt fein ärgeres Srauenzimmer — 
Anton. Glauben Sie es nicht, Herr Damis; Juliane ift ein re 
gut Kind, Sie können mit feiner in ber Melt befier fahren. 0 
wuünſche Ihnen im voraus Glück. 
iſette. Wahrhaftig! du mußt gegen beinen Herrn fehr redlich ge 
finnt fein, daß Du ihm eine jo umerträgliche Plage an den Hal 
ſchwatzen willft 
Anton. Noch weit redlicher mußt Du gegen beine Mamſell fein Bi 
daß du ihr einen jo guten Ehemann, als Herr Damis werden wird, — 
mißgönneft. 9 
Aiſette. Einen guten Ehemann? Nun wahrhaftig, ein —— Ehe⸗ 

maun, das ift auch alles, was fie ſich wünſcht. Ein Mann, x . 

alles gut fein läßt — — 

Anton. Ho! ho! alles? Hören Sie, Herr Damis, für mas ‘Sie 
RXifette anfieht? Aus der Urfache möchteft. du wohl ſelbft ern — 
Frau ſein? Alles? ei! unter das alles, gehört wohl 
Du verftehft mich dcch⸗ — 
Damis. Aber im Ernfte, Liſette; glaubt Sie wirklich, daß pre 
Zungfer eine rechte böſe Frau werben wird? Hat fie in der That 
viel Ihlimme Eigenfchaften ? 
*ifette. Biel? Sie hat fie alle, die man haben kann; au be 
die ausgenommen, Die einander widerſprechen 
Damis. Will Sie mir nicht ein Verzeichniß davon geben? " 
Liſette. Wo foll ih anfangen? — Sie ift albern — — in De 
Damis. Kleinigkeit! 
Anton. Und Re jage: Lügen! 
Liſette. Sie ift zänkiſch — — 
Damis. Kleinigkeit! 

Anton. Und ich fage: Lügen! 

iſette. Sie ift eitel — — | — 
Damis. Kleinigkeit! — 
Auton. Lügen! ſag id. | N — 
Er Kite, Sie iſt keine Wirthin — — a 
” anms. Kleinigkeit! | Be 
2 Anton, Zügen! h 
iſette. Sie wird Sie durch übertriebenen Staat, durch — 
Ergötzlichkeiten und Schmauſereien, um alle das Shrige ah —_— 
— Damis. Kleinigkeit! 
Anton, Zügen! 
iſette. Sie wird Ihnen bie Sorge um eine See 

den Hals laden — — a 
Damis. Kleinigfeit! BSR 
Anton. Das Kun. Die Seen Weber am erſten. RR 
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| Lifette. Aber um Kinder, die aus der reiten Duelle nicht geholt 


ind. 

Anton. Und zwar Kleinigkeit nach der Mode! 

Lilette. Kleinigkeit? aber was denlen Sie denn Herr Damis? 

Damis. Ih venfe, daß Juliane nicht arg genug fein Tann. Iſt 
fie albern? ih bin deſto klüger; ift fie zänkiſch? ich bin deſto ge- 
Yaffener; ift fie eitel? ich bin deſto philojophiicher gefinnt; verthut 
fie? fie wird aufhören, mern fie nichts mehr hat; ift fie fruchtbar ? 
jo mag fie jehen, was fie vermag, wenn fie e8 mit mir um die Wette 

ein will. Ein- jedes mache fi) ewig, womit es kann; das Weib 

urh Kinder, der Mann durch Bücher, 

Anton. Aber merken Sie benn nicht, daß Kifette ihre Urfache ha— 
ben muß, SIulianen jo zu verleumden? | 

Damis. Ab freilih merk ich es. Sie gönnt mich ihr, und bes 
ſchreibt fie mir aljo vollfommen nach meinem Gejchmade Sie hat 
e8 ohne Zmeifel geſchloſſen, daß ih ihre Mamfell nur eben deßwe— 
gen, weil fie das unerträglichfte Srauenzimmer ift, heirathen will. 

Lifette. Nur nut nur deswegen? und das hätte ich ge= 
Ihlofien? Ich müßte Sie für irre im Kopfe gehalten haben. Ueber— 
legen Sie boh nur — — 

Damis. Das geht zu weit, Lijettel Traut Sie mir feine Ueberle— 
Hung zu? Was ich gejagt habe, ift die Frucht einer nur allzu ſchar— 
fen Ueberlegung. Sa, e8 ift beichlofien: ich will die Zahl der un— 

lücklich ſcheinenden Gelehrten, die fih mit böjen Weibern vermählt 
Maßen, vermehren. Diefer Vorſatz ift nicht von heute. 

Anton. Nein, wahrhaftig! — Was aber der Teufel nit thun 
kann! Wer hätte es ſich jest follen träumen laſſen, jeßt da es Ernft 
werben jol? Ich muß laden; Lifette wollte ihn von der Heirath 
abziehen, und hat ihn nur mehr dazu berebt; und ich, ich wollte ihn 
dazu bereben, und hätte ihn bald davon abgezogen. 

Damis. Einmal ſoll geheirathet fein. Auf eine recht gute Frau 

Darf ih mir nicht Rechnung machen; aljo wähle ich mir eine recht 
Ihlimme. Eine Frau von der gemeinen Art, die weder kalt, noch 
warm, weder recht gut, noch recht ſchlimm ift, taugt für einen 
‚Gelehrten nichts, ganz und gar nichts] Wer wird fih nad feinem 
Zode um fie befiimmern? Gleichwohl verdient er e8 doc, daß fein 
une Haus mit ihm unfterblich bleibe. Kann ich feine Frau haben, 

ie einmal ihren Platz in einer Abhandlung de bonis Eruditorum 
uxoribus a; fo will ich wenigftens eine haben, mit welcher ein 
fleißiger Mann feine Sammlung de malis Eruditorum uxoribus 


vermehren kann. Ia, ja; ich bin es ohnehin meinem Vater, als 
der einzige Sohn, fhuldig, auf die Erhaltung feines Namens mit 
ber äußerften Sorgfalt bedacht zu fein. 

Kijeite, Kaum kann ic) mich von meinem Erftaunen erholen. — — 
Sch hat Sie, Herr Damis, für einen fo großen Geift gehalten — — 
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Damis, Und das nicht mit Unrecht. Doc eben hierdurch glaube 
id) den ftärfften Beweiß davon zu geben. 

Kifette. Ih möchte plagen! — — a, ja, ben ſtärkſten Beweis, 
daß niemand ſchwerer zu fangen ift, als ein junger Gelehrter; nicht 
ee feiner Einfiht und Verſchlagenheit, al8 wegen feiner 

arrheit. 

Damis, Wie jo naſeweis, Lijette? Ein junger Gelehrter? — — 
ein junger Gelehrter? — — | 

kifette. Ih will Ihnen die Verweiſe erfparen. Baler fol gleih 
von allem Nachricht befommen. Ich bin Ihre Dienerin. 


Bmölfter Auftrift. 
Anton. Damis, . 

Anton. Da jehen Sie! nun läuft fie fort, da Sie nad ihrer 
Pfeife nicht tanzen wollen. — — 5 | 

Damis. Mulier non Homo! bald werde ich auch dieſes Paraboron 
für wahr halten. Wodurd zeigt man, daß man ein Menſch it? 
Durch den Berftand. Wodurd zeigt man, daß man Berftand hat? 
Wenn man die Gelehrten und die Gelehriamfeit gehörig zu ſchätzen 
weiß. Diejes kann fein Weibsbild, und alſo hat e8 feinen Berftand, 
und alfo ift e8 fein Menih. Sa, wahrhaftig ja; in dieſem Para— 
doro liegt mehr Wahrheit, als in zwanzig Lehrbüchern. | 

Anton, Wie ift mir denn? ich babe Ste doch gejagt, das Sie 
Herr Baler gefuht Hat? Wollen Sie nicht gehen und ihn jprehen? 

Damis. Baler? ih will ihn erwarten. Die Zeiten find vorbei,” 
da ih ihn hochſchätzte. Er hat feit — Jahren die Bücher bei 
Seite gelegt; er hat fih das Vorurtheil in den Kopf fesen Yaffen, 
daß man fi) vollends Durch ben Umgang, und durch bie Kenntuiß 
ber Welt, geihicdt machen müfje, dem Staate nützliche Dienfte zu 
leiften. Was Tann ich mehr thun als ihn bedauern? Doch ja, end=” 
lich werde ich mich auch feiner ſchämen müſſen. Ich werde mich 
Erg müſſen, daß ich ihn ehemals meiner Freundſchaft werth ge= 
hätt habe. O wie efel muß man in der Freundſchaft fein! Do 
mas hat es geholfen, daß ich e8 bis auf den höchſten Grab geweſen 
Bin? Umfonft habe ich mich vor der Belanntichaft aller mittelmas 
Bigen Köpfe gehütet; umfonft habe ich mich beftrebt, nur mit Genies 
nur mit originellen Geiftern umzugehen: dennoch mußte mich Valer 
unter der Larve eines jolchen, hintergehen. O Valer! Valer! 

Anton, Laut genug, wenn er es hören ſoll. 

Damis. Ih hätte über fein kaltſinniges Compliment berſten mi 
gen! Bon was unterhielt er mich? von nichtswürdigen Kleinigkeiten 
Und gleihwohl fam er von Berlin, und gleihwohl hätte er mir Die 
allerangemehmfte Neuigkeit zuerft berichten fönnen. D Baler! Baleı 

Anton, St! wahrhaftig er kömmt. Sehen Sie, daß er fi nid 
dreimal rufen laßt? 4 
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Dreizehnter Auftritt. 
Damis. Valer. Anton. 

daler. Verzeihen Sie, liebſter Freund, daß ih Sie in Ihrer ge- 
lehrten Ruhe ftöre. Äh 

Anton. Wenn er doch gleich jagte, Faulheit. 

Damis, Stören? ich jollte glauben, daß Sie mid) zu ftören kämen? 
Kein, Baler, ich Tenne Sie zu wohl; Sie fommen, mir die ange- 
nehmften Neuigkeiten zu hinterbringen, Die der Aufmerkfamfeit eines 
Gelehrten, der feine Belohnung erwartet, würdig find. — Einen 
Stuhl, Anton! — — Setzen Sie fidh. 

Yaler. Sie irren fih, Tiebfter Freund. Ich komme, Ihnen die 
Unbeftändigfeit Ihres Vaters zu Hagen; ich komme, eine Erflärung 
— zu verlangen, von welcher mein ganzes Glück abhängen 
wird. — — 

Damis. Ol ich konnte es Ihnen gleich anſehen, daß Sie vorhin 
die Gegenwart meines Vaters abhielt, ſich mit mir vertraulicher zu 
beſprechen, und mir Ihre DER über die Ehre zu bezeigen, die mir 
ber billige Ausfpruch der Academie — 

dYaler, Nein, allzu gelehrter Freund; laſſen Sie uns einen Au— 
genblid von etwas minder gleihgültigem reden. 

Damis. Bon etwas minder gleihgültigem? Alſo ift Ihnen meine 
Ehre gleihgültig? Falicher Freund! 
valer. Shnen wird diefe Benennung zufommen, wenn Sie mid 
länger von dem, was für ein zärtliche8 Herz das mwichtigfte ift, ab- 
bringen werben. Sit es wahr, daß Sie Yulianen heirathen wollen? 
daß Ihr Vater dieſes allzu zärtliche REBEL durd) Bande ber 
Dankbarkeit binden will, in jeiner Wahl minder frei zu handeln? 
Habe ih Ihnen jemals aus meiner Neigung gegen Sulianen ein 
Geheimnig gemaht? Haben Sie mir nicht von jeher verſprochen, 

meiner Liebe behilflich zu fein? 

Damis. Sie ereifern fih, Valer; und vergefien, daß ein Weibs— 

‚bild die Urſache if. Schlagen Sie ſich dieſe Kleinigkeit aus bem 
inne — — Sie müfjen in Berlin gewefen fein, da die Academie 

den Preis auf dieſes Jahr ausgetheilet hat. Die Monaden find bie 

ee geweſen. Sollten Sie nicht etwa gehört haben, daß bie 

% ue — — 


Wie grauſam ſind Sie, Damis! So antworten Sie mir 


Damis, Und Sie wollen mir nicht antworten? Beſinnen Sie ſich. 
Äollte nicht die Devife Unum est necessarium fein gekrönt worden? 
Ich Ichmeichle mir mwenigfteng — — 
boaler. Bald Ichmeichle ich mir nun mit nichts mehr, da ih Sie 


fo ausichmweifend fehe. Bald werde ih nun auch glauben müffen, da 
6 a ! N i 
gegräänd 


A bie ich für eine Spötterei non Lijetten gehalten habe, 
et jel. Sie halten Zulianen für Ihrer unmwerth, Sie halten 
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fie fir bie Schande ihres Geſchlechts, und eben desw 
Sie fie heirathen? Was für ein ungeheurer Einfall! 

Damis. Ha! hal! hal | | 

Yaler. Ia lachen Sie nur, Damis, lachen Sie nur! Ich bin ein 
Thor, daß ich einen Augenblid ſolchen Unfinn von Ihnen habe 
glauben können. Sie haben Liſetten zum beften gehabt, oder Lijette 
mich. Nein nur in ein zerrüttetes Gehirn kann ein ſolcher Entſchluß 
fommen! Ihn zu vwerabicheuen, braucht man nur vernünftig zu 
denken, und lange nicht edel, wie Sie doch zu denken gewohnt find. 
Aber löſen Sie mir, ich Bitte Sie, dieſes marternde Raͤthſel! | 

Damis, Bald werden Sie mih, Baler, auf Ihr Geſchwätze auf- 
merffam gemacht haben. Sp verlangen Sie doch in der That, daß 
ih meinen Ruhm Ihrer thörichten Neigung nachjegen ſoll? Meinen 
Ruhm! — — Doh wahrhaftig, ich will vielmehr glauben, daß Sie 
ſcherzen. Sie wollen vwerfuchen, ob ich in meinen Entfhfiegungen 
auch wankelhaft bin. 

valer. Ich ſcherzen? Der Scherz ſei verflucht, der mir hier in den 
Sinn kommt! — — 

Damis. Deſto lieber iſt mir es, wenn Sie endlich ernſthaft reden 
wollen. Was ih Ihnen ſage: die Schrift mit der Deviſe Unum est 
necessarium — — 






Vierzehnter Aufltill. 
Chryſander. Damis. Valer. Anton. 


Chryſander (mit einem Zeitungsblatt in der Hand). Nun, nicht wahr, Herr 
Valer? mein Sohn iſt nicht von der Heirath abzubringen? Gehen 
Sie, daß nicht ſowohl ich, al8 er auf diefe Heirath dringt? > 

Damis. SH? ich auf die Heirath bringen? 

Chryſ. St! ft! ft! | 

Damis. Ei was ft, ft? Meine Ehre leidet hierunter. Könnte man 
nicht auf die Gedanken kommen, wer weiß was mir am einer Fran 
gelegen jei? | 

Chryſ. Stil ft! fil | 

valer. D brauchen Sie doch Feine Umſtände. Ich fehe e8 ja wohll 
Sie find mir beide entgegen. Was für ein Unglüd bat mich im 
biefes Haus führen müfjfen! Ih muß eine Tiebenswürbige Perfon 
antreffen; ih muß ihr gefallen, und muß doch endlich, nach vieler 
Hoffnung, alle Hoffnung verlieren. Damis, wenn ich jemals einiges 
Recht auf Ihre Freundichaft gehabt habe — — 2 

Damis. Aber, nicht wahr, Baler? einer Sache wegen, muß mar 
- auf die Berliniihe Academie recht böfe fein? Bedenken Sie do, 
fie will fünftig die Aufgaben zu dem Breife zwei Sabre vorher be= " 
kannt machen. Warum denn zwei Jahr? war e8 nit an einen: ” 

enug? Hält fie denn die Deutſchen für jo Yangfame Köpfe? Seit’ 
* Erneurung Habe ich jedes Jahr meine Abhandlung mit einge ⸗ 
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gs m u rähmen, Hänger ats at — gabe is — 
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— "ihr denn aber auch, ihr Tieben Leute, was in den 
mden vorgegangen ift? Ich habe hier eben bie neuefte Zi 
6: Sieh haben fi io bie Köpfe wader gewaſchen. Doch die Alüirten, 
) bin in 2 That recht böfe auf fie. Haben fie nicht wieder einen 
wunderbaren Streich gemacht! — De; 
Anton. Run, da reden alle drei etwas andres! Der Kipricht von, us 
ber ehe; der von feinen Abhandlungen; der vom Kriege. Wenn 
E73 auch "etwas befondre8 reden foll, fo werde ih vom Abendeffen 
reden. Bom Mittage an, bis auf den Abend um ſechs Uhr, zu 
faſten, ſind keine Narrenspoffen. 
valer. Unglüdliche Liebe! 
Damis. Die unbejonnene Academie! | 
Ehryf, Die dummen Allürten! Be 
Anton. Die vierte Stimme fehlt noch! die langfamen Bratenwender De 


— FJunfzehnter Auftritt. 
Bei Lifette. Damis. Valer. Chryfander. Anton. 


4 Liſette. Nun Herr Chryfander? ih glaubte, Sie Hätten die Herren 
zu Tiſche rufen wollen? Ich fehe aber, Sie wollen jelbft gerufen 
2 fin Es ift ſchon aufgetra 
Anton, Das war die — 32 — Zeit! dem Himmel ſei Dank! J— 
—— Chryſ. Es iſt wahr; es iſt wahr; ich Hätte es bald vergeſſen. 
Der Zeitungsmann hielt mich auf der Treppe auf. Kommen Si, 
Herr Baler; wir wollen bie jetzigen Staatsgefchäfte ein wenig mit 
einander bei einem Gläschen überlegen. Schlagen Sie fih Jultaner 
aus dem Kopfe. Und du, mein Sohn, du magft mit deiner Braut 
h es Du wirft gewiß eine wackre Frau am ihr haben; nicht 
o eine Zantippe, wie — — ö 
% Damis. Kantippe? wie verſtehen Sie da8? Sind Sie etwa ah 
Ä fi? pöbelhaften Borurtheile, daß Xantippe eine böſe Frau 
geweſen ſei RN 
Eheyf. Willſt du fie etwa für eine gute halten? Du wirft doch 
nich die Kantippe vertheidigen? Pfuil Das heißt einen ABCihniger 
nad Re Ich glaube, ihr Gelehrten, je mehr ihr lernt, je mehr ver ⸗ 








































en. Se behaupte aber, baf man kein einzig tüchtiges Zeug- we 
niß für Ihre Meinung anführen fan. Das ift das exfte, was bie = ; 
ganze Sache verbächtig macht; und zum anbern — — — 
iſette. Das ewige Geplaubre! ER 
Be Chryſ. Liſette hat Recht! mein Sohn, contra pEIOGIEIB negantem —— 
mon est disputandum. Kommt! Kommt! ; B 
ER (Chryſander, Damis und Anton gehen ab.) Ha e 
Nun J me. Me ie 5 Vas tet J an⸗ | 
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Liſette. Ich weiß keinen Rath; wem nicht ber Brief Bir} 

Ber Diefer Betrug wäre zu arg, und Juliane will ihn nicht 
zugeben. 

Lilette, Ei, was Betrug ? Wenn der Betrug nützlich ift, fo ift 
er auch erlaubt. Ich fehe e8 wohl, ich werde e8 ſelbſt thun miſſen 
Kommen Sie nur fort, und faſſen Sie wieder Muth. 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftriff. 


Lifette, Anton, 

fifette. So warte doch, Anton. | 
£ ae Ei, laß mich zufrieden. Ich mag mit bir nichts zu — 

aben 

Liſetlte. Wollen wir uns alſo — wieder verſöhnen? Willſt du 
nicht thun, was ich dich gebeten habe? 

Anton. Dir ſollte ich etwas zu geraten thun? 

Liſette. Anton, lieber Anton, goldner Anton, thu es immer. Wie 
leicht kannſt du nicht dem Alten den Brief gebe, und ihm jagen, 
der PBoftträger habe ihn gebracht? | 

Anton. Gehl du Schlange! Wie fie num ſchmeicheln Tann! — — 
Halte mih nit auf. Sch ſoll meinem Herrn ein Buch bringen. 
Laß mich gehen. 

Lifette. Deinem Herrn ein Buch? Was will er denn mit dem 
Buche bei Tiihe ? | 

Anton. Die Zeit wird ihm lang; und will er nicht müßige Weile 
haben, ſo muß er ſich doch — etwas zu thun machen. 

Liſette. Die Zeit wird ihm lang? bei Tiſche? Wenn es noch in 
der ar wäre. Reben r denn nichts? 






bern rebt er. Da Er es * nun nicht anders ſein, die Worte 
müſſen auf dem Gekauten ſitzen bleiben, ſo daß man ihn mit ge 2 
nauer Noth noch murmeln hört. Y 
Liſette. Was machen aber die Uebrigen? 4 
Anton, Die Uebrigen? Baler und Juliane find wie halb tobk 
Sie 2 nicht, und reden nicht; fie fehen einander an; fie jeufzenz 
e ichlagen Die Augen nieder; "fie ihielen bald nach dem Der Som 
an dem Sales fie werben weiß; fie Bares a 59 
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glücklich du fein kannſt. 


Anton, Wie denn? Laß doch hören. 


Liſeile. Baler Hat verſprochen, mich auszuftatten. Was find fo 
einem Papitaliften taufend Thaler? | 


amt 
Pro 


* 
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Anton, Auf die machſt du dir Rechnung? AR 
 Rifeite,. Wenigftend. Dich würde er auch nicht Teer ausgehen laffen, 
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auch. Gelb: Könnten SEHR n alferliehftes 
Anton, Wir? ein Baar? Wenn dich ep 
Liſette. Thuſt du nicht recht albern! Ich habe bi 


* Anton. Ia, auch das find verdammte bie. bie Bücherwirmr. 
—* & ift {hon wahr, ein Mädel wie du, mit taufend Thaler, die “ 

} Fe tauf end Thaler werth; aber nur das Sabinet — — I as | 
abinet — — DB 

on a Höre doch einmal auf, Anton, und laß dich nicht fo Ic mge 
titten Re 
— Warum willſt du aber dem Alten den Brief nicht elbſt 

geben 
Liſette. Ich habe dir ja gefagt, was darin ſteht. Wie ide 

könnte Chryfander nicht argwöhnen — — . 

Anton. Ja, ja, mein Xefichen, ich merk e8 ſchon; bu mwilft bie 

N: ————— aus der Aſche haben, und brauchſt Kabenpfoten DOSE. 

0 #ifette, Je num, mein liebes Katerchen, thu e8 immer! ei 


































Anton. Wie ſie es einem an's Herze legen kann! Liebes Ka chent 
— * nur her den Brief; gieb nur! 
iſette. Da, mein unvergleichlicher Anton — — do, 
Anton, Aber es bat body mit der Ausftattung feine Richti ehe — 
Kifette. Verlaß dich drauf — — N 
Anton, Und mit meiner Belohnung obendrein? — — 3— 
Liſette. Desgleichen. —— 


— 

I 
| 
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Anton, Fun wohl, der Brief ift übergeben ! — Ri 
Lilſette. Aber jo bald, als möglich — — 
Anton. Wenn bu wiltft, jest gleihd. Komm! — — J— Stel 
“ wer kommt? — — Zum Henker, es iſt Damis. 
BL Zweiter Muftrikt. Ba N 
Bi Damis. Anton. Lifette Pe. | 
SER damis. Wo bleibt denn der Schlingel mit dem Bude? 4 
Anton, Ich wollte gleich, ih wollte — Liſette und — — Kurz, — 











ich kann es nicht finden, Herr Damis. 4 
Hi) — Nicht finden? Ich habe dir ja geſagt, auf welcher Sand 
8 Weg 
> Anton, Auf der rechten, haben Sie wohl gejagt; * nicht auf 
welcher rechten? Und das wollte ich Sie gleich fr fragen fommen. — 
Damis. Dummkopf, kannſt du An To viel errathen, daß ich von 
der Seite vede, an welcher ich file ? J 
Anton. Es iſt auch wahr Liſette; und darüber haben wir u 
den Kopf zerbrochen! Herr Damis iſt doch immer kluͤger, als mw 
(Indem er ihm hinterwärts einen Mönch ſticht) Nun will ih es wohl fü nd 
Weiß eingebunden, ‘ en A nes B: nur, id 
ers u vr — 
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num ift e8 Zeit, da wir ſchon vom Tifche aufgeftan- 
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Damis. Ja, 
den ſind. —— 

Anton, Schon aufgeſtanden? Zum Henker, ich bin noch nicht ſatt. 
Sind fie ſchon alle, alle aufgeftanden ? 

Damis. Mein Bater wird noch fiten, und die Zeitung auswendig 
lernen, damit er morgen in feinem Kränzchen ben Staatsmann [pielen 
fann. Geh geihmwind, wenn du glaubft, von feinen politifchen Bro— 
den fatt zu werden. Was will aber Liſette hier? 

Liſelte. Bin ich jetst nicht eben ſowohl zu leiden, als vorhin? 

- Damis. Nein, wahrhaftig nein, Vorhin glaubte ich, Lilette hätte 
mweniaftens jo viel Berftand, daß ihr Plaudern auf eine DViertelftunde 
erträglich jein könnte; aber ich habe mic, geirrt. Sie ift jo Dumm, 
wie alle Uebrige im Haufe. 

Pilette. Sch habe die Ehre, mich im Namen aller Uebrigen zu bedanken. 

Anton, Berzweifelt! das geht ja jett aus einem ganz andern Tonel 
Gott gebe, daß fie recht zanfen! Aber zuhören mag ih nicht. — — 
Liſette, id will immer gehen. 

Eiſelte (jate). Den Brief vergiß nicht; gefchwind ! | 

‚Damis. So! haft du Liletten um Urlaub zu bitten? Ich beiehle 
bir: bleib da. Sch wüßte nicht, wohin du zur gehen hätteft. 

Anton. Auf die Boft, Herr Damis; auf die Poſt! 

Damis, Doch, e8 ift wahr; nun fo geh! geh! 


Dritter Auftritt. 
: Damis, LKifette. 

Damis, Liſette Tann ſich nur auch gleich mit fortmachen. Wil denn 
meine Stube heute gar nicht leer werben? Bald it der ba, bald 
jener; bald die, bald jene. Soll ih denn nicht einen Augenblid 
allein jein? (Sest ſich an feinen Ti.) Die Mufen verlangen Einſamkeit, 
und nichts verjagt fie eher, als der Tumult. Ich habe fo viele und 
wichtige Berrihtungen, daß ich nicht weiß, mo ic zuerft anfangen 
jo; und gleihwohl ftört man mid. Mit der Heirath, mit einer fo 
nichtswürdigen Sache, ift der größte Theil des Nachmittags darauf 
gegangen; joll mir denn auch der Abend durch das ewige Hin- und 
Bieberlaufen entrifjen werben? Ich glaube, daß in keinem Haufe 
ber Müßiggang fo herrſchen kann, als im dieſem. | 
kifelte, Und befonders auf biefer Stube. 

Damis, Auf diefer Stube? Ungelehrtel Unwiſſende! 

Rifette. Iſt das geihimpft, ober gelobt? 

Damis, Was für eine nieberträchtige Seele! die Unwiſſenheit, die 

en: für feinen Schimpf zu halten! für feinen Schimpf? 

90 möchte ich boch die Begriffe willen, die eine jo unfinnige Schwä— 

Bern von Ehre und Schande hat. Bielleiht, daß bei ihr die Ge— 

ehrjamleit ein Schimpf ift? 

‚Klett a aflig ‚ wenn fie durchgängig von dem Schlage ift, 
A Ihnen — — 
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eg Nein, das ift fie nicht. Die —— — es ſo weit 
gebracht — — 

Lifette. Daß man nicht unterſcheiden kann, ob fie närriſch, oder. 
gelehrt find? — — 

Damis, Sch möchte aus der Haut fahren — — 

Liſette. Thun Sie das, und fahren Sie in eine Flügere. | 

Damis, Wie lange fol ich noch den Beleidigungen der nichtswürdig⸗ 
ſten Creatur ausgeſetzt ſein? — — Tauſend würden ſich glücklich 
preiſen, wenn fie nur dem zehnten Theil meiner Verdienſte hätten. 
Sch bin erft zwanzig Jahr alt; und mie viele wollte ic finden, bie 
diejes Alter beinahe dreimal auf fih haben, und gleihwohl mit mir 
— — Dod id rede umfonft. Was Tann e8 mir fiir Ehre bringen, 
eine Unfinnige von meiner Geſchicklichkeit zu überführen? Ich werjtehe 
fieben Sprachen vollfommen, und bin erft zwanzig Jahr alt. In 
dem ganzen Umfange ber 3 und in allen mit ihr verwandten 
Wiſſenſchaften, bin ich ohne gleihen — — 

Liſetle. Und Sie find erſt ar! Jahr alt! 

Damis. Wie ſtark ich in der Weltweisheit bin, bezeugt die höchſte 
Würde, die ich ſchon wor brei Jahren darin erhalten babe. No 
umiberfpucchicher wird es die Welt jet aus meiner Abhandlung vor 

den Monaden erkennen. — — Ad, die verwünſchte Poſt! — — 

Liſette. Und Sie find erſt zwanzig Jahr alt! 

Damis, Bon meiner mehr als demoftheniichen Berebtjamfeit, kann 
ai, — Lobrede auf den Nir der Nachwelt eine ewige Proben 











Damis. Kurz, iv bin ein —— ein — ein Welt⸗ 
weiſer, ein Redner, ein Dichter — — 
Liſetle. Und Sie ſind erſt zwanzig Jahr alt! Ein Belindi 
ohne wo und ein Nebner, der noch nicht mündig iſt! ſchöne Aa 
ritäten 
Damis, Fort! den Augenblick aus meiner Stube! 2 
Liſette. Den Augenblid? Ich möchte gar zu gern bie jchöne Aug 
ah und Gie find erft zwanzig Sad alt! noch einmal anbrim Ä 
Haben Sie nichts mehr an fih zu rühmen? D noch etwas 
Bollen Sie niht? Nun fo will ih es ſelbſt thun. Hören Gie rei 
I ; Br Damis: Sie find noch nicht Flug, und * Be u 
ahr alt! Be 
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Damis. Was? wie? (Steht zornig auf.) 

Lifette, Leben Sie wohl! leben Sie wohl! 

Damis, Himmel! was muß man von den ungelehrten Beſtien er- 
dulden! Iſt e8 möglich von einem unwifjenden Weibsbilde — — 


Vierter Auftritt. 
Chryfander, Anton. Damis. 
Ehrnfander, Das ift ein verfluchter Brief, Anton! Ei! ei! mein 
Sohn, mein Sohu, post coenam stabis, vel passus mille meabis. 
Du wirft Doch nicht ſchon wieder fiten? 

Damis. Ein andrer, der nichts zu thun hat, mag fi) um ber- 
gleichen barbariſche Gefundheitsregeln befümmern. Wichtige Beſchäf— 
tigungen — — | 

Ehen. Was willit du von wichtigen Beihäftigungen reden ? 

Damis. Sh nit, Herr Bater? Die meiften von den Büchern, 
bie Sie hier auf dem Tiſche jehen, warten Theils auf meine Noten, 
Theils auf meine Ueberjegung, Theils auf meine Widerlegung, Theils 
auf meine Bertheidigung, Cheis auch auf mein bloßes Urtheil. 

- Ehryf. Laß fie warten! Jetzt — — 

Damis. Jetzt kann ih freilich nicht alles auf einmal verrichten. 

Wann ih nur erft mit dem Wichtigften werbe zu Stande fein. Sie 
lauben nicht, was mir bier eine gewiſſe Unterfuhung für Nach— 
ſchlagen und Kopfbrechen koſtet. Noch eine einzige Kleinigkeit fehlt 
mir, jo habe ich e8 bemwiejen, daß fich Kleopatra die Schlangen an 
den Arm, und nicht an die Bruft geeßt hat — — 

Ehryf. Die Schlangen taugen nirgends viel. Mir wäre beinahe 
jest auch eine in Bujen gefrochen; aber noch ift e8 Zeit. Höre ein— 
mal, mein Sohn; hier habe ich einen Brief befommen, der mi — — 

Damis, Wie? einen Brief? einen Brief? Ach lieber Anton! einen 

Brief? Liebfter Herr Vater, einen Brief? won Berlin? Laſſen Sie 
mich nicht länger warten; wo ift er? Nicht wahr, nunmehr werben 
Sie aufhören an meiner Gefchidlichkeit zu zweifeln? Wie glücklich bin 
ih! Anton, weißt du e8 auch ſchon, was darin fteht? 
Chryſ. Was ſchwärmſt du wieder? Der Brief ift nicht von Berlin; 
er iſt von meinem Advocaten aus Dresven, und nach dem, was er 
ſchreibt, kann aus deiner Heirath mit Julianen nicht8 werben. 
Damis. Nihtswürdiger Kerl! fo bift dur noch nicht wieder auf ber 
Poſt geweſen? 
Anton. Ich habe es Ihnen ja geſagt, daß vor neun Uhr für mid 
auf der Poſt nichts zu thun ift. 
damis. Ah, verberabilissime, non fur, sed trisur! Simmel! daß 
im vor Zorn fo gar des Plautus Schimpfwörter brauchen muß! 
Wird Dir denn ein ae: Gang glei) den Hals Koften ? 
Anton. Schimpften Sie mih? Weil ih e8 nicht verfianden habe, 
fo mag es bingehen. 


3 + 
— 






Chryſ. Aber ſage mir nur, Damis; nicht wahr, du haſt doch 
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einen, Heinen Wibermwillen gegen Iulianen? Wenn das ift, fo will, 
ih dich nicht zwingen. Du mußt wiſſen, daß ich feiner von den 
Ben büt — —- 

Damis, Iſt die Heirath ſchon wieder auf dem Tapete? Wenn 
Sie doch, wegen meines Widerwillens umbeforgt fein wollten. Genug, 
id beirathe fie — — ; ! 

Chryſ. Das Heißt jo viel, du mwollteft dich meinetwegen zwingen? 
Das will ih durchaus nicht. Wenn du gleich mein Sohn bift, fo bift 
du doch ein. Menſch; und jeber Menfh wird frei geboren; er muß 
machen können, was er will; und — Kurz, — ich gebe bir dein 
Wort wieder zurüd. ul | 

Damis. Wieder zurüd? und vor einigen Stunden konnte ih mich. 
nicht Hurtig genug entjchliegen? Wie fol ich das verftehen ? | 

Ehryf. Das ſollſt du jo verftehen, daß ich e8 überlegt habe, und 
daß, weil dir Juliane nicht gefällt, fie mir auch nicht anfteht; daß 
ich ihre wahren Umftände im dieſem Briefe wieder gefunden habe, 
und daß — — Dur fiehft e8 ja, daß ich den Brief nur jetzt gleich be— 
kommen habe. Ich weiß zwar wahrhaftigricht, was ich. davon denken 
fol? Die Hand meines Advocaten ift e8 miht — — 

(Damiz fest ſich wieber an ben Tiſch.) 

Anton, Nicht? ol die Leutchen müfjen mehr als eine Hand zu 
jhreiben wiffet. 

Chryſ. Zu geſchwind ift e8 beinahe auch. Kaum find e8 acht Tage, 
daß ich ihm gefchrieben habe. Sollte er das Ding in der kurzen Zeit 
ichon haben unterfuchen fünnen? Bon wen haft du denn den Brief 
befommen, Anton? | | 

Anton. Bon Lifetten. 

Chryf. Und Lifette? 

Anton. Bon dem Poftträger, ohne Zmeifel. 

Chryf. Aber warum bringt denn der Kerl die Briefe nicht mir felbft? 

Anton. Sie werben ſich doc in dem Händen, wodurch fie gehen, ° 
nicht verändern können? 

Ehryf. Man weiß nicht — — Gleichwohl aber laſſen ſich die 
Gründe, die er anführt, hören. Ih muß alfo wohl dem ſicherſten 
Meg nehmen, und dir, mein Sohn — — Aber, ih glaube gar, dur ° 
haft dich wieder am den Tiſch gefetst, und ftubierft? \ 

Damis. Mein Gott! ich habe zu thun, ich habe jo gar viel zu thun. 

Ehryf. Drum mit einem Worte, damit ih dich nicht um Die Zeit” 
bringe; die Heirath mit Sulianen war nichts, als ein Gebanfe, dem” 
du wieder vergeffen kannſt. Wenn ich es recht überlege, jo bat doch 
Baler das größte Recht auf fie. AR % 

Damis. Sie betrügen fih, wenn Sie glauben, daß ih nummehr” 
bavon abgehen werde. Ich habe alles wohl überlegt, und ih muß” 
es re nur mit ganz trodnen Worten jagen, dag eine böſe Frau 
mir helfen fol, meinen Ruhm unfterblih zu machen; oder vielmehr, 
daß ih eine böſe Frau, an bie man nicht denfen würde, wen fie” 
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feinen Gelehrten gehabt hätte, mit mir zugleih unfterblich machen 
will. Der Charakter eines ſolchen Eheteufels wird auf den meinigen 
ein gewiſſes Licht werfen — — 

Chryſ. Nun wohl, wohl; jo nimm dir eine böfe Frau! nur aber 
eine mit Gelde, weil an einer ſolchen die Bosheit noch erträglich ift. 
Bon der Gattung war meine erfte felige Frau. Um die zwanzig 
taufend Thaler, die ich mit ihr befam, hätte ich des böſen Feindes 
Schweſter heirathen wollen — — Du mußt mich nur recht verſtehen; 
ich meine e8 nicht nach den Worten. — Wenn fie aber böfe fein fol, 
deine Frau, was willft du mit Sulianen? — — Höre, ich kenne 
eine alte Wittwe, die ſchon vier Männer in's Grab gezanft hat; fie 
bat ihr feines Ausfommen: ich dächte, das wäre deine Sade; nimm 
die! Ich Habe dir das Maul einmal wäßrig gemacht, ich muß dir 
alle Doc etwas darein geben. Wenn es einmal eine Xantippe fein 
ſoll, jo fannft du feine befire finden. 

Damis, Mit Ihrer Zantippel ich habe e8 Ihnen ja ſchon mehr 
als einmal gefagt, daß Kantippe feine böfe Frau geweſen if. Haben 
Sie meine Beweisgründe ſchon wieder wergejien ? 

Ehryf. Ei was? mein Beweis ift das ABCbuch. Wer fo ein 
Buch hat ſchreiben können, das jo allgemein geworben ift, der muß 
es gemiß befjer verftanven haben, als du. Und kurz, mir liegt daran, 
Daß Zantippe eine böfe Frau geweſen ift. Sch könnte mich nicht zu— 
frieden geben, werm ich meine erfte Frau fo oft follte gelobt haben. 
Schweig aljo mit deinen Narrenspofjen; id) mag von dir nicht beffer 
unterrichtet fein. 

Damis. So wird uns gedankt, wenn wir die Leute aus ihren Irr— 
thümern helfen wollen. 

Chryſ. Seit wann ift denn das Ei flüger, als die Henne? he? 
Herr Doctor, vergeß Er nicht, daß ih Bater Bin, und daß e8 auf 
den Vater ankönmt, wenn der Sohn heirathen fol. Ih will an 
Sulianen nicht mehr gedacht wiffen — — 

- Damis. Und warum niht? 

_„Ehryf. Sell ich meinem einzigen Sohne ein armes Mädchen auf- 
hängen? Du bift nit werth, daß ich für dich fo bejorgt bin. Du 
‚weißt ja, daß fie nichts im Vermögen hat. 

Damis. Hatte fie vorhin, da- ich fie heirathen follte, mehr als jet? 
 Ehryf. Das verftehft du nicht. Ich mußte wohl, was ich vorhin 
that: aber ich weiß auch, was ich jeßt thue. 

Damis. Gut, deſto iſt es, wenn fie fein Gelb hat. Mar 
wird mir alfo nicht nachreden können, die böſe Frau des Geldes 
enommen zu haben; man wird e8 zugeftehen müſſen, daß 
e andre Abficht gehabt, als die, mich im dem Tugenden zu 
üben, bie bei Erduldung eines ſolchen Weibes nöthig find. 

„Ehryf. Eines ſolchen Weibes! wer hat dir denn gejagt, daß Suliane 
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ine ht e Frau werden wird? | 
 Damis, Wenn ich nicht, mie wir Gelehrten zu reden pflegen, a 


] 





m 


NER — in A * — 
—— ——— 9 Ik te ir * * ei 


priori davon überführt wäre, je würde ich es Ion barans fliegen 
fönnen, weil Sie daran zmeife 

Ehryf. Fein nafeweiß, mein Sohn! fein naſeweiß! Ich Habe Ju⸗ 
lianen auferzogen, ſie hat viel Wohlthat bei mir genoſſen; ich habe 
ihr alles Gute beigebracht: wer von ihr übles ſpricht, der ſprich es 
zugleich von mir. Was? ich ſollte nicht ein Frauenzimmer zu ziehen 
wien? Ich follte ein Mädchen, das unter meiner Aufficht groß ge= 
worden ift, nicht jo weit gebracht haben, daß es einmal eine recht⸗ 
ſchaffne wackre Frau würde? Reich habe ich fie freilich nicht machen 
fönnen; ih bin der Wohlthat ſelbſt noch bemöthigt. Aber daß 7 
fie nicht tugendhaft, nicht verftändig gemacht hätte, das Tan mic” 
nur einer nachreden, der jo dumm ift, al8 but, mein Sohn. Nimm’ ‘ 
mir e8 nicht übel, daß ich mit der Sprache heräugrüce. Du bift fo 
ein eingemachter Narre, jo ein Stodfiid — — nimm mir's nicht 
übel, mein Sohn — — jo ein überſtudierter Pickelhering — — aber 
nimm mir's nicht übel — — | 

Damis (bei Seite). Bald ſollte ich glauben, daß fein erſter Handel 
mit eingejalzuen Fiſchen gemefen fei. — — Schon gut, Herr Vater; 
von Julianens Tugend will ich nichts ſagen; die Tugend iſt oft eine 
Art von Dummheit. Aber was ihren Verſtand anbelangt, von dem 
werden Sie mir erlauben, daß ich ihn noch immer in Zweifel ziehe. 

Ich bin nun ſchon eine ziemliche Zeit wieber hier; ich habe mir auch 
manchmal die Mühe genommen, ein Paar Worte mit ihr zur |prechen:” 
hat fie aber wohl jemals an meine Gelehrſamkeit gedacht? Ich mag” 
nicht gelobt fein; fo eitel Bin ih nicht: nur muß man ben or 
ihr Recht widerf fahren laſſen — — jr 


Fünfter Auflritt. 

Chryſander. Damis. Valer. br 

Ehrnf. Gut, gut, Herr Baler, Sie kommen gleich zur rechten. Shubd | 
Damis. Was will der unerträgliche Menſch wieder? | 
Daler. Ich komme Abſchied von Shnen beiden zu ea — —— 
Chryſ. Abſchied? fo zeitig? waxum denn? 2 
Yaler. Ich glaube nicht, dag Sie im Ernte frag F 
Chryſ. Gott weiß e8, Herr Valer; in dem aller ernftfichften Ernie, 
Ich laſſe Sie wahrhaflig nicht. | 
Valer. Um mid noch empfindlicher zu martern? Sie wiſſen, — 
lieb mir die Perſon allezeit geweſen iſt, die Sie mir heute entreißen 
Doch das Unglück wäre Hein, wenn es mich nur allein träfe. S 
wollen noch dazu dieſe geliebte Perſon mit einem verbinden, der ſi 
eben ſo ſehr haßt, als ich ſie verehre? Meine ganze Seele iſt volle 
Verzweiflung, und von nun an werbe ih, weder ‚ner noch irgenden vo 
in der Welt wieder ruhig werden. Ich gehe, um mich — 7 
Ehryf. Nicht eh Herr Baler, nicht —* "Der Uebel if ift v viel 
leicht noch Kar J 
daler. — Sie beſchimpfen mich, wenn Sie be, daß 
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ich jemals dieſen Streich überwinden werde, Er würde für ein min— 
der zärtliches Herz, als das meinige ift, tödtlich fein. 

Damis, Was für ein Gewäſche! (Sett fi an feinen Tiſch.) 

valer. Wie glüdlih find Sie, Damis! Lernen Sie wenigfteng 
Ihr Glüd erkennen; e8 ift der geringfte Dank, den Sie dem Himmel 
ſchuldig find. Juliane wird die Ihrige — — 

Ehryf. Ei, wer fagt denn das? Sie fol noch zeitig genug vie 
Shrige werben, Herr Baler, nur Geduld! 

Yaler. Halten Sie inne mit Ihren falten Berjpottungen — — 

Ehryf. Berjpottungen? Sie müſſen mich jchlecht Tennen. Was ih 
age, das fag ih. Sch Habe die Sache nun befjer überlegt; ich fehe, 
Suliane ſchickt fih für meinen Sohn nicht, und er fich noch vielme- 
niger für Sulianen. Sie lieben fie; Sie haben Yängft bei mir um 
fie angehalten; wer am erſten kömmt, der muß am erften mahlen. 
* habe eben mit meinem Sohne davon geredt — — Sie kennen 
ihn ja. — — 

Yaler, Himmel, was hör’ ih? Sit e8 möglich? welche glückliche 
Beränderung! Erlauben Sie, daß ih Sie tauſendmal umfange Soll 
id alſo doch noch glüdtidh fein? D Ehryfander! o Damis! 

- Ehryf. Reden Sie mit ihm, und fegen Sie ihm den Kopf ein 
wenig zurechte. Sch will zu Sulianen gehen, und ihr meinen ver— 
Bee, Entſchluß binterbringen. Sie wird mir e8 doch nicht übel 
nehmen 

aler, Uebel? Sie werben ihr das Leben wieder geben, fo wie 
Sie es mir wiedergegeben haben. 

Chryſ. Ei, kann ih das ? (Geht ab.) 


Sechfter Auffrift. 
Damis. Valer. Anton, 
valer. Und in welchem Tone ſoll ich nun mit Ihnen reden, liebſter 
reund? Das erneuerte Berjprechen Ihres Vaters berechtigte mich), 
ie ganz und gar zu übergehen. Ich habe gewonnen, jo bald Chry— 
ſander Sulianen zu zwingen aufhört. Doch mie angenehm foll es 
mir fein, wenn ich ihren Befig zum Theil auch Ihnen werde ver- 
banken fünnen. 
Damis, Anton! | 
Anton (timmt). Was jol der? ift Ihnen die Poft wieder eingefallen? 
- Damis. Gleich geh! jie muß nothwendig ba fein. 
Anton. Aber id lage Shnen, daß fie bei jo übelm Wetter vor zehn 
Uhr nicht fommen Tann. 
- Damis, Giebft du abermals eine Stunde zu? Kurz, gehl nd 
Zömmft du leer wieder, jo ſieh Dich nor! 
_ Anton, Wenn ich diefe Nacht nicht janft ſchlafe, jo glaube ich Zeit- 
lebens nicht mehr, daß die Müdigkeit etwas dazu helfen kann. (Geht ab.) 
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Siebenter Auftrill. 
Damid, Valer. 


Valer. So? anftatt zu anmworten, reden Sie mit dem Bebienten? 
Damis. Berzeihen Sie, Baler; Sie haben alfo mit mir gejprochen? 
Ich habe den Kopf jo voll; es ift mir unmöglich, auf alles zu hören 

Valer. Und Sie wollen fi) auch bei mir verftellen? Ich weiß die. . 
Zeit noch ſehr wohl, da id) in eben dem wunderbaren Wahne ftand, 
8 Tieße gelehrt, fo zerftreut, als möglih, und auf nichts, al8 auf 
jein Buch aufmerffam zu thun. Doc — Sie nur, der muß ſehr 
einfältig fein, den Sie mit dieſen Gaukeleien hintergehen wollen. 

Damis, Und Sie müfjen noch einfältiger fein, daß Sie glauben 
fönnen, ein jeder Kopf fei jo gedankenleer, al8 der Shrige. Und ver⸗— 
dient benn Ihr Geſchwätz, daß ich Darauf Höre? Sie haben ja ges 
mwonnen, fobald Chryfander Sulianen zu zwingen aufhört; Sie find. 
ja berechtiget, mich zur übergehen — — | | 

Valer, Das muß Doch eine bejondere Art der Zerſtreuung fein, in 
welcher man des andern Neben gleihwohl jo genau böret, daß man 
fie von Wort zu Wort wiederholen kann. — — 

Damis. Ihre Spötteret ift ſehr troden. (Sieht wieder auf fein Buch.) | 

Daler. Doch aber zu empfinden? — — Was für eine Marter iſt 
es, mit einem Menjchen von Ihrer Art zu thun zu haben? E8 giebt. 
deren wenige — — Ä | 

Damis. Das follte ich ſelbſt glauben. i 

Daler. E8 würden fih aber mehrere finden, wenn jelbft — — 

Damis. Ganz recht; wenn bie wahre Gelehriamfeit nicht jo ſchwer 
zu erlangen, die natürliche Fähigkeit dazu gemeiner, und ein ımer= 
müdeter Fleiß nicht jo etwas beichmerliches wären — — = 

Yaler. Ha! hal hal Ni 

Damis. Das Lachen eines wahren Idioten! ! 

Valer. Sie reden von Shrer Gelehrfamteit, und ich, mit Bergebung, 
wollte von Shrer Shorbeit reden. Hierin, meinte ih, würden Sie 
mehrere Ihres gleichen finden, wer ſelbſt dieſe Thorheit ihren Scla— 
ven nicht zur Laft werden müßte. | 

Damis. Verdienen Sie alſo, daß ih Ihnen antworte? (Sieht wieder 
in fein Bud.) | 

Yaler. Und verbienen Sie wohl, daß ich noch Freundes genug bin, 
mit Ihnen ohne Berftellung zu reden? Glauben Sie mir, Sie mer- 
ben Ihre Thorheiten bei mehrerem Berftande bereuen — — | 

Damis. Bei mehrerem Berftande? (Spötttie.) | 

Daler. Werden Sie darüber ungehalten? Das ift wunderbar! 
































Damis. Siel “: 
2 Valer. Cie werben jo fpöttiih, mein Herr Nebenbuhler — Doch 
ba iſt fie ſelbſt! Cauft ihr entgegen.) Ah, Juliane — — 


Be Achter Auftritt. 
4 Zuliane. Damis, Valer. 
Inline, Ach, Valer, welche glückliche Veränderung! — — 
Damis (indem er fi) auf dem Stuhle umwendet). Die Ehre, Sie hier zu fe= 
en, Mademoifell, habe ich ohne Zweifel einem Srrthume zu danken? 
Sie glauben vielleicht, in Ihr Schlafzimmer zu kommen — — 
 Auliane. Diefer Irrthum wäre unvergeblih! Nein! mein Herr, 
geſchieht auf Befehl Ihres Herrn Baters, daß ich dieſen heiligen 
Ir beirete. Ich komme Ihnen einen Kauf aufzufagen, und mid 
ei Ihrer Mufe zu entſchuldigen, daß ich beinahe in die Gefahr ge- 
Aommen wäre, ihr einen jo liebenswürdigen Geift abipenftig zu machen. 
valer. O wie entzüdt bin ih, ſchönſte Suliane, Sie auf einmal 
wieder in Shrer Heiterkeit zur eben. 
- Damis, Wenn ic das Gewäſche eines Frauenzimmerg recht verſtehe, 
10 fommen Sie, ein Paktum aufzuheben, welches doch alle Requiſita 
at, die zu einem unumftößlichen Pakto erfordert werben. 
Zuliane. Und mern ich das Galimathias eines jungen Gelehrten 
eritehen Darf, jo haben Sie e8 getroffen. 
 Damis, Mein Bater ift ein Sdiote, Kömmt e8 denn nur auf ihn, 
oder auf Sie, Mademoifelle, an, einen Vertrag, der an meinen 
Theil feſt beftehet, ungültig zu mahen? — — €8. wird fich alles 
zeigen; nur wollte ich Bitten, mich jett ungeftört zu laſſen — — 
(Wendet ſich wieder an ven Tiſch.) 
valer. Was für ein Bezeigen! Kat man jemals einem Frauen⸗ 
zimmer, auf deſſen Befis man Anfpruch macht, ſo begegnet? 
„Damis, Und iſt man jemals einem beichäftigten Gelehrten fo über— 
aftig geweſen? Diefe verbrüfßliche Gefellichaft los zu werben, muß 
» nur jelbft meine vier Wände verlaffen. (Best ab.)- 


Be Neunter Auftrift, 
J Valer. Juliane. 

Aliane. Und wir lachen ihm nicht nach? 

Daler, Nein, Juliane; eine befiere Freude mag uns jetzt erfüllen; 
ind beinahe gehört eine Art von Grauſamkeit dazu, fich über einen 
 Haglihen Thoren Yuftig zu machen. Wie ſoll ih Ihnen die Re— 
ungen meines Herzens beichreiben, jett, ba man ibm alle feine 
‚Otigjeligfeit wiedergegeben hat? Ich beſchwöre Sie, Suliane, wenn 
S e mic lieben, fo verlaſſen Sie noch heute mit mir dieſes gefähr- 
me Dans. Geben Sie ſich nicht Yänger der Ungeſtümigkeit eines 
® randerlipen Alten, der Raſerei eines jungen Pedanten, und der 
Somane Ihrer eignen allzuzärtlihen Denkungsart aus. Sie find 
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N Tage genommen, umb wieber gegeben worden; laffen | 





Sk ihn den erften und ven letzten ſein, der een mit, ums — 
ſpielen darf! 

Juliane. Faſſen Sie ſich, Valer. Wir wollen lieber nichts chun, 
was und einige Vorwürfe von Chryſandern zuziehen könnte. Sie 
ae er ift auf dem beiten Wege, und ich liebe ihn eben fo ur | 
als ich den Damis verachte. Durch das. Mißtrauen, wodurch ich 
mich auf einmal feiner Vorſorge entzöge, würde ich ihm für jene 
Wohlthaten jchleht danken — — ! 

valer. Noch immer reden Sie von Wohlthaten? Ich werde nicht 
eher ruhig, als bis ich Sie von dieſen gefährliden Banden befreiet - 
habe. Erlauben Sie mir, daß ich fie fogleich gänzlich vernichte, und 
dem alten Eigennüßigen — — 

Inliane, Nennen Sie ihn anders, Valer; er ift das nicht; und 
ſchon jeine Veränderung zeigt e®, daß Sifette falich gehört, oder ung 
bintergangen hat. Zwar weiß ich nicht, wen ich dieſe Veränderung 
zujchreiben ſoll — — Machſinnend.) 

valer. Warum auf einmal fo in Gedanken? Die Urfache, die ihn 
bewogen hat, mag fein, melde es will; ic weiß Doc) gewiß, daß e8 
eine Fügung des Himmels ift. | 

Iuliane. Des Himmels, oder Liſettens. Auf einmal fällt mir ein, 
was Sie mir von einem Briefe gejagt haben. Sollte wohl Lifettens R 
allzugroße Dienftfertigfeit — — 

Daler. Welche Einbildung, liebſte Juliane! Sie weiß es ja, ba i 
Ihre Tugend in diefen Heinen Betrug nicht willigen wollen. 

Juliane. Gleihmwohl, je mehr id nachdenke — N 

Daler. Wenn es nun auch wäre, wollten Sie denn Deswegen — — 4 

Juliane. Wenn es nun auch wäre? wie? „ 


Zehnter Auftritt. 
Lifette. Valer. Juliane, 
Iuliane. Du kömmſt als gerufen, Liſette. 
Fifette. Num? gehen meine Sachen nicht vortrefflih? Wollen ei 
e8 nicht unten mit anhören, wie fih Damis und Chryfander zanfen?” 
ou jolfft fie nicht befommen; ich muß fie befommen: ich bin Sort 
Sie haben mir fie verfprochen : ih babe mich anders beſonnen; i 
aber nicht: jo muß es noch geichehen; das ift unmöglich: unmöglich 
oder nicht; kurz ich geh nicht ab: ich will e8 Ihnen aus Biden 
bemeifen, daß Sie ir Wort halten müfjen: du fannft mit deinem 
Büchern an den Galgen gehen. — — Was wiederhole ich viel ihre: 
närriſche Reden? Der Vater hat Recht; er handelt flug; er würde 
aber gewiß nicht jo Hug handeln, wenn ih nicht vorher io Hug a 
meier wäre. fi 
Inliane. Wie verftehft dur das, Liſette? 
Liſette. Ich lobe mich nicht gerne ſelbſt. Kurz, meine liebe Name 
ſell, Ihr Schutzengel, der bin ich! | BR 
Iuliane, Der bift du? und mie denn? 
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 Lifette. Dadurch, daß ich einen Betrüger mit feiner Minze bezahlt 
Habe. Der alte häßliche — — 

Zuliane. Und alſo haft du Chryſandern betrogen? 

 Lifette, Ei, jagen Sie doch das nicht; einen Betrüger, betrügt mar 
sicht, jondern den Hintergeht man nur. Sintergangen hab’ ich ihn, 
valer. Und wie? 

Lifette. Schleht genug, daß Sie es ſchon wieder vergeſſen haben. 
Sch follte meinen, erkenntlich zu fein, brauche man ein beffer Gedächtniß. 
— Zuliane. Du haft ihm alſo wohl gar den falſchen Brief unter— 













geſchoben? 

Rifette. Behüte Gott! ich habe ihn bloß durch einen erdichteten 
Brief auf andere Gedanken zu bringen gefucht; und das ift mir ge- 
lungen. 
Inline, Das haft dur gethan? und ich ſollte mein Glück einer 
Betrüigerin zu banten haben? Es mag mir gehen, wie e8 will; 
Ehryfander joll e8 den Augenblid erfahren — — 

Rifette, Was foll denn das heißen? it das mein Dank? 

vpaler. Beſinnen Sie fih, Juliane; verziehen Sie! 

Inline. Unmöglih, Valer; laſſen Sie mich. (Sufiane geht ab.) 


Be Elſter Auflritt. 
Be Baler. Liſette. 
valer. Himmel, nun ift alles wieder aus! 

Pifette. So mag fie e8 haben! Gift und Galle möchte ich ſpeien, 
59 toll Kin ih! Für meinen guten Willen mich eine Betrügerin zur 
h eißen? Sch hoffte, fie wiirde mir vor Freuden um den Hals fallen. 
—_ _ Wie wird der Alte auf mich Yosziehen! Er jagt mi und 
Sie zum Haufe heraus. Was wollen Sie nun anfangen? 

> Maler, Ja was fol ih nun anfangen, Liſette? 

£ifette. IH glaube, Sie antworten mir mit meiner eignen Frage? 
Das ift bequem. Mein guter Rath hat ein Ende, Sch will mid 
bald wieder in jo etwas mengen! 

valer. Zu was für einer ungelegnen Zeit Famft du aber auch, 
Lifette? Ich Hatte dir es gefagt, daß Juliane in diefen Stieich nicht 
willigen wollte. Hätteft du nicht noch einige Zeit Schweigen können? 
Liſette. Konnte ih denn vermuthen, daß fie jo übertrieben eigen- 


finnig fein würde? Sie fünnen ſich leicht einbilden, wie e8 mit unfer 


” 
gr 
N 

” 



















verbergen wollen, wem fie ihr Glück zu danfen habe. Die Freude 
ſſchwatzhaft, und — Ad, ih möchte gleich — — 

— Zwolfter Auftriff. 

J Anton. Valer. Liſette. 

Anlon (mit Briefen in der Hand). Ha! hal haltet ihr wieder Conferenz! 
Deu es mein Herr wüßte, daß in jeiner eignen Stube die ſchlimm— 
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ner iſt: ich Hätte nicht wie viel nehmen, und es gegen fie länger 


# Anſchläge wider ihn geſchmiedet werden, ex würde dich, Lifeite 
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be te Rn 
— — er, wie ſteht ihr denn da beifammen? Herr Valer feheint 
betrübt; du biſt erhitt, erhitt, wie ein Zinshahn. Habt ihr. euch ge 9 
ſchlagen, oder Habt ihr euch ſonſt eine Motion gemacht? Ei, ei, Lie 
fette! Höre — — (ſachte zu fetten) Du haft Dich Doch der Austattung ° 
wegen mit ihm nicht überworfen? Hat er jein Wort etwa zurüd 
gezogen? Das märe eim verfluchter Streich. Laut.) Nein, nein, Herr 
Baler, mas man verjpricht, dad muß man halten. Sie hat Ihnen 
reblich gedienet, und id auch. Zum Henker! glauben Sie denn, daß 
e8 einmal einer ehrlichen Seele feine Gewifjensbiffe verurjachen muß, ” 
wenn fie ihre Herrihaft für Null und Nichts betrogen bat? Ih 7 
laſſe mi nicht veriven; und meine Forderung menigfteng — — 
Hol mich dieſer und jener! ich nehm’ einen Advocaten an, einen 
rechten Bullenbeißer von einem Advocaten, der Ihnen gewiß fo viel 
ſoll zu ſchaffen maden — | 
Lilette. Ach Narre, ſchweig! | 
Valer. Was will er denn? mit wen ſprichſt du denn? | 
Anton, Pos Stern! mit unſerm Schuldmanne ſpreche ih. Das 
können Sie ja wohl am Tone hören. J 
Daler, Wer iſt denn dein Schuldmann? R 
Anton. Kommt e8 nun da heraus, daß Sie die Schuld leugnen 
wollen? Hören Sie; mein Advocat bringt Sie zum Shwur — — 
Yaler, Lijette, weißt denn du, was er will? * 
Fifette. Der Schwärmer! ich brauchte ihn vorhin zur Meberbringung ” 
bes Briefes, und verjprach ihm, wenn die Sache gut ausfallen follte, ” 
eine Belohnung von Ihren, } 
Yaler, Weiter ift e8 nichts? | KR 
Anton, Ich dächte noch, das wäre genug. Und wie hält e8 denn 
mit Liſettens Ausftattung? Ich muß mid) um ihr Vermögen fo gut 
al8 um das meinige bekümmern, weil e8 doch meine werden fol. 
Yaler. Seid unbeforgt; wenn ich mein Glück made, jo will ih 
das eurige gewiß nicht vergefien. — 
Anton. Geſetzt aber, Sie machten es nicht? Und was verſprochen 
iſt, iſt doch verſprochen. Le 
Yaler, Auch alsdann will ich euern Eifer nicht unbelohnt laſſen. 
Anton, Ad, das find Komplimente, Complimente | BR. 
Pifette. So hör einmal auf! 
Anton. Bift du nicht eine Närrin; ich rede ja für dich mit. 
Liſetle. Es ift aber ganz unnöthig. 
Anton, Unnöthig! habt ihr euch denn nicht gezanft? 
Lifette, Warum nicht gar? 
Anton, Hat er fein Verſprechen nicht zurückgezogen? 
Kifette. Nein Doc. | N 
- ‚Anton. D fo verzeihen Sie mir, Herr Valer. Die Galle kann 
inern ehrlichen Manne Yeicht überlaufen. Ich bin ein wenig bikig, 
‚zumal in Geldſachen. Fürchten Sie fi) für den Advocaten nuür nicht 
voaler. Und ich Tann in einer fo marternden Ungewißheit hier och 
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vegiehen? IH m 
gethan — — 
zu nahe! 
valer. Ih habe von dem ganzen Handel nichts gewußt. 
Liſelle. Defto ſchlimmer alsdann für mid. Gehen Sie nur. 


> Dreizehnter Auftritt. 
Anton. Lifette. 
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* Anton. Deſto ſchlimmer für dich? Was iſt denn deſto ſchlimmer 


für dich? Warum ſoll er denn dem Alten nicht zu nahe kommen? 
Was habt ihr denn wieder? 
Aiſette. Se, der verfluchte Brier! 
Anton. Was für ein Brief? 
Zilette, Den ich dir vorhin gab. 
Anton, Was ift denn mit dem? 
Eiſelle. Es ift alles umfonft; meine Mühe ift vergebens. 


Anton. Wie denn fo? jo wahr ich Yehe, ich habe ihm richtig beftellt. 


Mache Feine Poſſen, und ſchiebe die Schuld etwa auf mid). 
 Kifette, Richtig übergeben ift er mohl; er that auch ſchon feine 


Wirkung. Aber Juliane hat uns feldft einen Streich durch die Rech⸗ 


mung gemacht. Sie will e8 durchaus entdeden, daß es ein faljcher 
Brief gewejen jei, und hat es vielleicht auch ſchon gethan. 

Anton. Was zum Henker, fie jelbft? Da werden wir ankommen! 
Siehſt du; num ift der Sperling und die Taube weg. Und was das 







hlimmfte ift; ba ich die Taube Habe fangen wollen, fo bin ih da- 


rüber mit der Nafe in's Weiche gefallen. Oder deutlicher und ohne 
Gleichniß mit dir zu reden: die veriprochene Belohnung bei dem 
Alten Hab’ ich verloren, die eingebilvete bei Valern entgeht mir auch, 
und aller Profit, den ich dabei machen werde, ift, nebſt einem gnä— 
digen Rippenftoße, ein Pad dich zum Teufel! — — Will Sie mid) 
alsdann noch, Jungfer Lifette? — — DO, Sie muß mid. Ih will 
Sie die Leute Lehren unglücdlich machen — — 

Fileite. Es wird mir gewiß befier gehen? Wir wandern mitein— 
ander, und wenn wir nur einmal ein Baar find, fo magft du fehen, 
wie du mich ernähreft. 


MT, 


Anton. Ich dich ernähren? bei ber theuren Zeit? Wenn ich noch 


















‚fein Horn auf der Nafe hat. J 

iſetlte. Sorge nicht, in ein Thier mit einem Horne will ich Di) 

bald verwandeln. Es wird alsdann doch wohl einexlei fein, ob du 

mit mir, oder ich mit dir herum ziehe. 

Anton, Nu wahrhaftig, mit dir weiß man doch noch, woran man 

— — Aber, damit wir nicht eins in's andre reden, wo ift denn 
ein Herr? Da find endlich feine verdammten Briefe! 
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Ich muß ſie ſprechen; vielleicht hat ſie es noch nicht 
i ge e } 
* Liſette. Hat fie e8 aber gethan, jo kommen Sie dem Alten ja nit. 


fönnte mit dir herum ziehen, wie der mit dem großen Thiere, Das 
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a Rein; aber wo mir Ta iſt: jetst Hör’ ii Ki 
2ifette, Laß ihn nur Tommen; toll will ich ihn Ar machen, 
guter lebt. 


J 


Dierzehnter Muftrik, Ri 
Anton, Liſette. Damis (kömmt ganz tiefſinnig; Liſette Jhleiht hinter ihm her, und. Ei 
macht feine Grimafjen nad). J 

Anton. Halt! ih will ihm noch ein wenig zappeln laſſen, und ihm 
die Briefe nicht gleich geben. Eteckt fie ein.) Wie fo tiefſinnig, Ser 
Damis? was ftedt Ihnen wieder ihm Kopfe? 

Damis. Halt dein Maul! 

Anton. Kurz geantwortet! Aber fol ſich denn ein Bedienter vie 
um feinen Heren befimmern? Es wäre doch ganz billig, wenn ib 
auh wüßte, worauf Sie dächten. Eine blinde Henne findet auch A 
manchmal ein Körnchen, und "vielleicht könnte ih Ihnen — — S 

Damis. Schweig ! 

Anton. Die Antivort war noch kürzer. Wenn fie — 

ſo abnimmt, jo will ich einmal ſehen, was übrig bleiben wird. — 
Was zählen Sie denn an den Fingern? Was hat Ihnen denn der 

arme Nagel gethan, daß Sie ihn jo zerbeißen? (Er wird Sifetten —— 
— — Und zum Henker, was iſt denn das für ein Affe? —— 
du von Sinnen? 

Liſette. Halt dein Maul! 

Anton, Um des Himmels willen geh! Ben : mein Herr aus fie 2 $ 
nem Schlafe erwacht, und Dich fieht — — —3— 

Liſette. Schweig! 

Anton, Willſt du mich oder meinen Herrn zum beſten haben? So 
Sehen Sie doch einmal hinter fih, Herr Damis! ı “ 

Damis (geht einigemal tieffinnig auf und nieder; Liſette in gleichen‘ Stellungen 
hinter ihm ber; und wenn er fi) umwendet, ſchleicht fie jich Hurtig herum, daß er fie 
nicht gewahr wird.) Fi e 

Meiner Hoczeitfadel Brand Ei " 
Sei von mir jest ſelbſt gefungen! h 

Anton. Ho! ho! Sie machen Berje? Komm, Lifette, num müſſen 
wir ihn allein laſſen. Bei ſolcher Gelegenheit bat er mid) lt 
ſchon, mehr als einmal, aus der Stube geftoßen. Komm nur; — 
ruft uns gewiß ſelbſt wieder, ſobald er fertig iſt, und vielleicht das 
ganze Haus dazu. 

Lifette (indem fih Damis umwendet, bleibt fe ſtarr vor ihm Henn, und — 
ſeinen Ton an). 

Meiner Hochzeitfackel Brand 
Sei von mir jetzt ſelbſt geſungen! 
(Damis thut als ob er fie nicht gewahr würde, und ſtößt auf fie.) 

Damis Was ift das? | | 

kifette. Was ift das (Beive als ob fie zu ſich ſelbſt kimen. 0. R 

Damis,. Unwiſſender, RN Sell a id ir nicht oft 













genug gejagt, fe ele 33 ie Stube zu taffen, 
- meinen Date rn will denn die bier? 
2 2 - Lifette, Untoiffenber, nieberträchtiger Kerl! Haft du mir e8 nicht oft 
“ genug gejagt, daß ich mid aus der Stube fortmachen fol? Kannft 
du dir denn aber nicht einbilden, daß die, welche im Cabinete hat 
fein Dürfen, auch Erlaubniß haben werde, in der Stute zu fein? 
. Antoifenber, ur Kerl! 
Anton, Wem fol ih nun antworten? 
B% Damis. Gleich ftoße fie zur Stube hinaus! 
Anton. Stoßen? mit Gewalt? 
Damis. Wenn fie nicht im guten gehen will — 
* Anton, Lijette, geb immer ft gutem — — 
iſette. Sobald es mir gelegen fein wird, 
Damis. Stoß fie heraus, ſag' ich! 
Anton, Komm Lifette, gieb mir die Hand; ich will dich ganz — 
bar heraus führen. 

Pifette, Grobian, wer wird denn ein Frauenzimmer melt der bloßen 
Hand führen wollen? 
Anton. D ih weiß auch zu leben! — In Ermanglung eines 






















3 Ehre haben 
Damis. Fe fe wohl, ih fol mich ferlöft über fie machen — — 
(Geht auf fie los). 


Fnfsefnfer Huftrift. 


Anton, Damis. 

- —  Damis, Nun find alle Gedanken wieder fort! Das Feuer ift ver— 
raucht; die Einbildungskraft ift zerſtreut. Der Gott der ung be- 
* 6 muß, bat mich verlaſſen — Verdammte Creatur! was für 


mit mir umgegangen! Himmel! in meiner Tiefſinnigkeit mtr alles 
* “N lächerlich nachzuäffen. 

Anton, Sie ſahen es ja aber nicht. 

e iS Damis, Ich ſah e8 nicht? 

f Anton, Ja? iſt's möglih? und Sie ftellten fih nur jo? 


xt in bie Entzlicung ſetzen kann — — 


mi en, mas e8 werben wird? ein Abendlied, oder ein Moga 
Bi Jamis, Dummtfopf! 

Auton. Ein Bußlied? 

mis, Einfaltspinfel! 

Anton, Ya Basen? “es — — — Ein Sterbelied we 


als * n J— 


Sandſchuh's ——— — (er nimmt den Zipfel von der Weite) — werde ih Die 


a Sal hat Hal fo weit wollte ih Sie nur gern bringen. 


erdruß bat fie mir heute nicht ſchon gemacht! wie ſpöttiſch ift fie | | 


— Schweig, Idiote! — — Ih will ſehen, ob ih mich wie⸗ 


= Anton, Thun Sie das Lieber nicht; Die Verſe fünnen unmöglich —— 
— wobei man ſo finſter ausfieht. — Darf man aber nicht 
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Sie doch nicht maden? So wahr ER lich bin, 
noch ſo ein großer Poet wäre, das bliebe von mir un 


* 
Annuehmlichkeit und dem Nachdrucke der griechiſchen und lateiniſ 
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ben ift der abgeſchmackteſte Streich, dem man ſich ſelbſt spielt. | 
verdient nicht einen Vers, geichweige ein Lied. — N. 
Damis, IH muß Mitleidven mit deiner Unmiffenheit haben. Du 
fennft feine andre Arten von Gedichten, als die du im Gefangbuche 
gefunden haft. 77 
Anton, Es wird gewiß noch andre geben? So Yaffen Sie do 
Hören, was Sie machen. Bi: 
Damis, Ih mache — — ein Epithalamium — — PR 
Auton. Ein Epithalamium? Pot Stern, das iſt ein ſchwer Ding! 
Damit können Sie wirklich zur vechte fommen? Da gehört Kunjt 
dazu — — Aber, Herr Damis, im Bertrauen, was iſt denn das, 
ein Epith — pitha — thlamium? Sn Ki 
Damis, Wie fannft Du e8 denn ſchwer nennen, wenn du noch nit 
weißt, was e8 ift? Hi; 
- Anton. Ei nun, das Wort ift ja ſchon jhwer genug. Sagen Sie 
mir nur ein wenig mit einem andern Namen, was e8 ift. BR. 
Damis. Ein Epithalamium ift ein Thalassio. HRG; 
Anton. Sp, fo! nun veriteh ich's: ein Epithalamium ift ein — 
— mie hieß eg? — hr 
Dumis, Thalassio. —— 
Anton. Ein Thalassio; und das können Sie machen? Wenig— 
ftens werben Sie viel Zeit dazır brauchen — — Aber hören Sie 
doch, wenn mic) nun jemand fragt, was ein Thalassio ift, was mus 
ih ihm wohl antworten? RN 
Damis. Auch das weißt dur nicht, was ein Thalassio ift? —9 
Anton, Ich für mein Theil weiß es wohl. Ein Thalassio ift ein 
— — pie hieß das vorige Wort? —* 
Damis, Epithalamium. | 
Anton. Sft ein Epithalamium. Und ein Epithalamium ift ein 
Thalassio. Nicht wahr, ich habe e8 gut behalten? Aber das möchte 
nur andern Leuten nicht deutlich fein, welche beide Worte nicht verftehen. 
Damis, Ze mın, ſo jage ihnen, Thalassio fei ein Hymenaeus. 
Anton. Zum Henker! das heißt Leute veriren. Ein Epithalamium 
ift ein Thalassio, und ein Thalassio ift ein Hymenaeus. Und jo” 
ra ein Hym — — Hym — — Die Namen mag fonft einer 
merken! 
Damis, Recht! recht! ich fehe Doch, daß du anfängft einen Begriff 7 
von Sachen zu bekommen. i eh, i HT 
‚ Anton, Ich einen Begriff hiervon? fo wahr ich ehrlih bin! Ste” 
ieren fi. Der Kobold müßte mir's eingeölafen Haben, wenn id = 
wüßte, mas die kauderwelſchen Worte heißen follen. Sagen Sie mie” 
doch ihren deutſchen Namen; oder haben Sie feinen? a. 


‚Damis, Sie haben zwar einen, allein er ift lange nicht von dev \ 
i iſ e se f , 
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Sage einmal felbft, ob ein Hochzeit gedicht nicht viel kahler Klingt, 
al8 ein Epithalamium, ein Hymenaeus, ein Thalassio. 


Anton, Mir nit; wahrhaftig mir nicht! demm jenes werfteh” ich, 
und diejes nicht. Ein Hochzeitgedichte Haben Sie alſo machen mollen? 
Warum fagten Sie das nicht gleih? — — D in Hochzeitgedichten 
habe ih eine Belejenheit, die erftaunend iſt. Ih muß Ihnen mur 
jagen, wie ih dazu gefommen bin. Mein weiland feliger Bater hatte 
einen Vetter — und gewifjermaßen war e8 alfo auch mein Better — 
- Damis, Was wird das für ein Gewäſche werben? | 
Auton. Sie wollen es nicht abwarten? Gut! Der Schade ift 
Shre. — — Weiter aljo: Berje auf eine Hochzeit wollen Sie machen? 
aber auf was denn für eine? 
Damis. Welche Frage! auf meine eigne. 
en Sie heirathen alſo Sulianen noh? Der Alte will es ja 
nicht? — — ' 
Damis, Ah der! 
- Anton, Es ift ſchon wahr; was hat fih ein Sohn um den Vater 
zu befümmern? Aber jagen Sie mir doch: ſchickt es fich denn, daß 
man auf feine eigne Hochzeit Berfe macht? 
Damis, Gewöhnlich ift e8 freilich nicht; aber Defto beſſer! Geifter, 
wie ich, Tieben das Beſondre. 
Anton (bei Seite). St! jest will ih ihm einen Streich ſpielen! — 
aut.) Hören Sie nur, Herr Damis, ich werde e8 ſelbſt gern fehen, 
wenn Sie Julianen heiratheı. 
Damis. Wie fo? 
Anton, Ih weiß nicht, ob ich mich unterftehen darf, e8 Ihnen zu 
jagen. Sch habe — — ich Habe ſelbſt — — 
Damis, Nur heraus mit der Sprade! 
Anton, Ich habe ſelbſt werfucht, Verſe auf Shre Hochzeit zu machen, 
und deswegen wollte ich num nicht gern, Daß meine Mühe verloren wäre. 
dDamis. Das wird etwas ſchönes fein! 
Anton. Freilich! denn das ift mein Fehler; ich mache entweder 
etwas zechtes, oder gar nicht®. 
damis. Gieb doch her! vielleicht kann ich deine Reime verbeffert, 
daR fie alsdanı mir und dir Ehre machen. 
Anton, Hören Sie nur, ich will fie Ihnen vorleſen. (Er fucht einen 
Zettel aus der Taſche) Ganz bin ich noch nicht fertig, muß ich Ihnen 
jagen. Der Anfang aber, aus dem auch allenfalls das Ende werben 
Kann, Eingt jo — — Rüden Sie mir doch das Licht ein wenig näher! — 
RR Du, o edle Fertigkeit, 
| Zu dem bvorgejetten Zwecken 
BR; Tüchtge Mittel — 
- Damis. Halt! du biſt ein elender Stümper! Ha! hal hal Das 
u o fieht ganz vergebens. Edle Fertigkeit jagt nichtS weniger, 
and Du, 0 edle Fertigfeit nichts mehr. Deleatur ergo du ol 
ser nicht zwei Silben fehlen, jo verftärte das Beiwort edel, 
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nach Art der Griechen, und fage überedel. Ich weiß zwar wohl, 
iiberedel ift ein neues Wort; aber ich weiß aud, daß neue Wörter 
dasjenige find, mas Poejie am meiften won ber Proſe unterfheiden 
muß. Sole Bortheilden merke dir! Du mußt did durchaus bes 2 
ſtreben, etwas umerhörtes, etwas ungejagted zu jagen. Berftehft du 
mich, dummer Teufel? 
Anton. Ich will es hoffen. 
damis. Alſo heißt dein erſter Vers 
Veberedle Fertigkeit ꝛc. 
Nun lies weiter! 
Anton. Zu den vorgeſetzten Zwecken 
Tücht'ge Mittel zu entdecken, 
Und ſich dann zur rechten Zeit, — 
Ihrer Kräfte zu bedienen, | \ 
ivft, fo lange bis die Welt Bi 
In ihr erſtes Cha- Cha- Chaos fallt, ” 
ie die Bappelbäume grünen. J 
Aber, Herr Damis, können Sie mir nicht ſagen, was ich hier muß 
gedacht haben? Berflucht! das ift ſchön; ich verftehe mich ſelbſt nit 
mehr. Das erxite cha — Chaos; — ih dächte ich hätte Das Wort 
oh nie in meinen Mund genommen, fo fürchterlich klingt es mir. J 
Damis. Zeige doch — — 4] 
Anton. Warten Sie, warten Sie! ich willeg Ihnen noch einmal vorleſen. 
Damis, Nein, nein; weife mir nur ben Zettel ber. 1 
Anton, Sie können es unmöglich Iefen. Ih habe gar zu ſchlecht 
geſchrieben; kein Buchſtabe ſteht gerade; ſie boden einer auf dem an⸗ J 
dern, als ob ſie Junge hecken wollten. J 
Damis. O ſo gieb ber! 
Anton (giebt ihm den Zettel mit Zittern). Zum Henker, e8 ift feine eigne Hand! 
Damis (vetrachtet ihn einige Zeit.) as jol das heißen? (Steht zornig auf.) 
Verfluchter Verräther, wo haſt du dieſes Blatt her? BR. 
Anton. Nicht jo zornig; nicht io zornig! Be 
Damis, Wo haft du e8 her? 2 
Anton. Wollen Sie mid denn erwürgen? EN 
Damis. Wo haft du das Blatt ber, frag’ ih? 
Anton. Kaffen Sie nur erſt nad. N 


Damis. Geſteh! 
Anton, Aus — — aus Ihrer — —- Meftentafche. = 
Damis, Ungelehrte Beſtie! it das deine Treue? Das ift ein oz 
ftahl; ein Plagium. J 
Anton, Zum Henkerl des Quarks wegen mich zu einem Diebe zu machen? 
damis. Des Quarks wegen? was? den Anfang eines philojophie 
ſchen Lehrgedichts einen Quark zu nennen? | 4 
Anton. Sie ſagten ja ſelbſt, es tauge nichts. Be. 
Damis, a, in fo fern es ein Hochzeitcarmen vorftellen follte, und 
du der Verſaſſer davon wäreſt. Gleich ſchaffe die andern Manuſeript | 


| 
ve 
Y 
a 
ı 


J 


* 
J 
5 
















| 


J 


ww 


f —R B 











—* —* Er m 
Re PART u © Se 1 EN ——— 
bie ſonſt san Saft, auch herbeil Soll ich meine Arbeit 
in note Händen jehen? Soll ih zugeben, daß fich eine häßliche 
Kae mit meinen prächtigen Pfauenfebern aus müde? Mac bald! 
oder ich werde andere Mafregeln ergreifen. 
Anton, Was wollen Sie denn? Sch habe nicht einen ne, 
mehr von Ihnen. 
Damis, Gleich wende alle Taſchen um! 
Anton, Warum auch nicht? Wenn ich fie umwende, fo füllt ja 
alles a, was ich darin habe. 
-  Damis, Mad, und erzürne mich nicht! 
Anton. Ih, will ein Schelm fein, wenn Sie nur ein Stäubchen 
Papier bei mir finden. Damit Sie aber doch Ihren Willen haben; 











hier iſt die eine; ba iſt die andre — — Was ſehen Sie? — Da 
iſt die Dritte; die ift auch Teer. — Nun fümmt die vierte — (Indem er 
fie umwendet, Fallen die Briefe heraus.) — — Zum Henker, Die verfluchten 


Briefe! die hatte ich ganz vergeſſen — (Er will fie geſchwind wieder aufgeben.) 
Damis, Gieb ber, gieb ber! was fiel da heraus? "Ganz gewiß 
wird e8 wieder etwas von mir fein. 
Anton, So wahr ich lebe, es ift nihts von Shnen. An Sie 
fi kounte es eher noch etwas fein. 
dDamis. Halte mich nicht auf; ich habe mehr zu thun. 
Anton. Halten Sie mid nur nicht auf. Sie wiſſen ja, Daß ich 
a nun bald wieder auf die Poſt gehen muß. Ich weiß, es ſind Briefe ba. 
Damis. Nun jo geh, jo geh! Aber durchaus zeige mir erſt, was 
Er fo eiffertig aufhobft. Ih muß es fehen 
E 
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Anton. Zum Henker! wenn das ift, fo brauche ih nicht auf Die 
Poſt zu geben. 
Damis. Wie jo? 
Auton. Nu, nu! da haben Sie e8. Ich will hurtig gehen. (Ex giebt 
A ihm den Brief, und will fortlaufen.) 
 Damis (indem er ihn befieht). Se, Anton, Anton! das ift ja eben ber 
Brief aus Berlin, welchen ich erwarte, Sch fenn’ ihn an der Aufichrift. 
J Anton, Es Kann wohl fein, daß er es ift. Aber, Herr Damig, 












meiner armen Seele! ganz vergefien — 

dDamis. Was haft Du denn vergeffen? 

Anton. Daß ich den Brief, beinahe ſchon eine Halbe Stunde, in 
der Tafhe trage. Mit dem verbammten Plaudern! — 

 Hamis. Weil er nun da ift, fo will id) dir den dummen Streich 
verzeihen. — Uber, allerliebfter Anton, was müſſen hierin für un— 
— liche, für unſchaͤzbare Nachrichten ſtehen! Wie wird ſich mein 
EN: en! Was für Ehre, was für Lobſprüche! — — O Anton! 
— — ih will dir ihn gleich worlefen — — (Brit ihn haftig auf.) 

Mir, — ſachte, ſonſt zerreißen Sie ihn gar. Nun dal ſagte 


_ werben Sie nur — — nur nicht ungehalten. Ich hatte es, bei 


Es ſchadet nichts; ex wird doch noch zu Keen fein. — 
* * ——— a | > Bun. 


tritt mit den Füßen drauf,) 
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„Mein Herr, — 
„Die nahe können Sie einem Freunde das Antworten legen! Sie” 
„drohen mir mit dem Verluſte Ihrer Liebe, wenn Sie nicht von” 
„mir die erfte Nachricht erhielten, ob Sie, oder ein andrer den 


„akademischen Preis davon getragen hätten. Ich muß Ihren alfo” 


„in aller Eile melden, daß Sie ihn nit — — (ftotteend) befom- 


„men haben, und auch) — — (immer furätfamer) nicht Haben — — 
„befommen fünnen — — 4 


Was? ih nicht? und wer denn? und warum denn nicht? — 


„Erlauben Sie mir aber, daß ih als ein Freund mit Ihnen re⸗ 


„den darf.“ 
So rede, Verräther! 


„sh Habe Ihnen unmöglich den ſchlimmen Dienft erweiſen können, 


Ihre Abhandlung zu übergeben. — — | 
Du Haft fie alfo nicht übergeben, Treitlofer? Himmel, was für ein 


Donnerſchlag! — So foll mid) deine Nachläſſigkeit, unwürdiger Freund, 
um die verbientefte Belohnung bringen? — Wie wird er ſich ent= 


ſchuldigen, der Nichtswürdige? 


„Wenn ich es frei geſtehen ſoll, ſo ſcheinen Sie etwas ganz anders” 
Igethan zu haben, als die Akademie verlangt hat. Sie wollte” 
„wicht unterfucht willen, was das Wort Monas grammatikaliſch 
„bedeute? wer es zuerft gebraucht habe? was e8 bei Dem Kenofrates 
„anzeige? ob die Monaden des Pythagoras die Atomi des Mo- 
„chus geweſen? ꝛc. Was ift ihr am biefen Fritiihen Kleinigkeiten 


„gelegen, und befonders alsdanır, wenn die Hauptſache dabei aus 


„ven Augen geſetzt wird? Wie Yeicht hätte man Ihren Namen 





„muthmaßen können, und Sie witrden vielleicht Spöttereten fer 
„ausgeſetzt worden, dergleichen ich mm vor wenig Tagen in einer 
a: Zeitung über Sie gefunden habe. — Ku 
Was leſe ih? Fanı ich meinen Augen trauen? Ah vwerfluchtes Pa— 
pier! verfluchte Hand, die dich ſchrieb! (Mirft ven Brief auf die Erbe, und 
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— unge Gelehrte 


Anton, Der arme Brief! man muß ihn doch vollends ausleſen! 

(Hebt ihn auf.) Das befte kömmt vielleicht noch, Herr Damis. Wo blei- 

ben Siel Da, dal hören Sie nur! J 
gelehrten Zeitung gefunden habe. — — Man nennt Sie ein 

„umges Gelehrtchen, welches überall gern glänzen möchte, und 

„deſſen Schreibejucht — | 

Damis (reift ihm den Brief aus der Hand). Verdammter Correſpondent! 
— Das ift der Lohn, den bein Brief verdient! (Er zerreißt ihn.) Du 
zerreißeft mein Herz, und ich zerreiße deine unverſchämte Neuigkeiten. 
Wollte Gott, daß ich ein gleiches am deinem Eingeweide thun könnte! 
Aber — (zu Anton) du nichtswürdige, unmwiffende Beftiel An alle dem 
biſt du Schul! 

Anlon. Ih, Herr Damis? 
t ers Sa du! wie lange haft du nicht den Brief in der Tafche 
ehalten | 

Auton, Herr, meine Taſche kann weder fchreiben noch leſen; wenn 
Cie etwa Denfen, daß ihn die anders gemacht hat — 

Damis, Schweig! — Und ſolche Beihimpfungen kann ich überle- 
ben? — — D ihr dummen Deutfchen! ja freilich, ſolche Werke, als 
bie meinigen find, gehörig zu ſchätzen, dazu werben andre Genie er- 
fordert! Ihr werdet ewig in eurer barbariihen Finfterniß bleiben, 
‚und ein Spott eurer witzigen Nachbarn fein! — Sch aber will mid 
an euch rächen, und won num an aufhören ein Deuticher zu heißen. 
Ich will mein undankbares Vaterland verlaſſen. Vater, Anverwandte 
Ind Freunde, alle, alle verdienen es nicht, daß ich fie länger kenne, 
weil fie Deutiche find ; weil fie aus dem Volke find, das ihre größten 
- Seifter mit Gewalt von fi ausftößt. Ich weiß gewiß, Frankreich 
und England werben meine Verbienfte erkennen — — 

” ‚Anton. Herr Damis, Herr Damis, Sie fangen an zu raſen. Ich 
‚bie nicht ficher bei Ihnen; ich werbe jemand rufen müffen. 

Damis. Sie werben e8 jhon empfinden, bie dummer Deutjchen, 
3 fie an mir verloren haben! Morgen will ih Anftalt machen, 
dieſes unfelige Land zu verlafien — — 


ER Sehszehnter Auftritt. 
—* Chryſander. Damis. Anton. 










ſonnen; du haft Recht; ich kann dir Julianen nun nicht wieder 
iehmen. Di jollit fie behalten. 

Damis. Schon wieder Juliane? Jet da ih ganz andre Dinge zu 

seichlieiien habe — — Hören Sie nur auf damit; ich mag fie nicht. 


Freiheit; und ich jehe wohl, Juliane gefällt dir — 
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— ‚ Mir? eine dumme Deutfche? EN | 

Chryſ. Sie ift ein hübiches, tugenbhaftes, anfrichtiges —— 
fie wird dir tauſend Vergnügen machen. | 

Damis. Sie mögen fie loben oder ſchelten; mir gilt alles gleich. 
Sch weiß mich nach Shrem Willen zır richten, und diejer ift, nicht an 
fie zu gedenken. ! 

Chryſ. Nein, nein; du ſollſt Dich über meine Härte nicht beklagen Dürfen. 

Damis. Und Sie f fih noch weniger über meinen Ungehorjam. | 

Chryſ. Ih will dir zeigen, daß du einen gütigen Vater haft, der 
fih mehr nad deinem, als nad jeinem eignen Willen richtet. 

Damis. Und ich will Ihnen zeigen, daß Sie einen Sohn haben, 
der Ihnen in allen die ſchuldige Unterthäni igkeit leiſtet. | 

Chryſ. Sa, ja; nimm Julianen! Ich gebe Dir meinen Segen. 

Damis, Rein, nein; ich werde Sie nicht jo erzürnen. — — 

ı og Aber was folf denn das Wideriprehen? Dadurch erzürnft 
u mi 

Damis. Ich will doch nicht glauben, daß Sie fih im Ernfte Schon 
zum brittenmal anders bejonnen haben? | 

Ehryf. Und warum das nicht? 

Damis. D, dem fei nun, wie ihm wolle! Ich habe mich gleichfalls ge⸗ 
ändert, und feſt entſchloffen, gan und gar nicht zu heirathen. Ich muß 
auf Reifen gehen, und ich werde mic, je eher je lieber, davonmachen 

Chryſ. Was? du willft ohne meine Sdaubniß in die Welt laufen? 

Anton. Das geht luſtig! Der dritte Mann fehlt noch, umd den 
will ich gleich holen. Damis will Sulianen nicht, vielleicht richt = : 
Baler. (Geht ab.) | 





Siebzehuter Auftritt. 
Chryfander. Damis, 
Damis. Ja, ja; in zweimal vier und zwanzig Stunden, muß — 
ſchon unter Wegeus ſein. 
Chryſ. Aber was iſt dir denn in den Kopf gekommen? 
Damis. Ih bin es längſt überdrüſſig geweſen, länger in Deutſch⸗ 
land zu bleiben; in dieſem nordiſchen Sitze der Grobheit und Dumme 
heit; wo es alle Elemente verwehren, klug zu ſein; wo kaum 9— 
hundert Jahr ein Geiſt meines Gleichen geboren wird — — ii 
Chryſ. Haft du vergefien, daß Deutichland dein Vaterland ift? 
Damis. Was Baterland ! | 
Ehryf. Du Böſewicht, ſprich doch lieber gar: was Vater! Aber 
ih will Dir e8 zeigen; du mußt Sulianen nehmen; bu haft ihr dein 
Wort gegeben, und fie dir das ihrige. 
Damis, Sie hat das ihrige wie ich jet das mei= 
nige; alfo — | 
% Ehryf. Alſo! — alfo! — Kurz von der Sache zu reben, glaubſt —— 
daß ich vermögend bin, Dich zu enterben, wenn Du mir nicht 2 | 
> Damis, ln Sie, was Sie wollen, Nur, wenn '“ Be 
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— Der junge Gelehrte, *8 a 

laſſen Sie mich jest allein. Ich muß vor meiner Mbreife noch zwei 

Schriften zu Stande bringen, die ich meinen Landslenten, aus Barm— 

- berzigfeit, noch zurüclafjen will. Ich bitte nochmals, laſſen Sie mid — 
Ehryſ. Wilft du mich nicht Fieber gar zur Thür binausftoßen ? 


Achtzehntert Auftrifk. 
— Valer. Anton. Chryſander. Damis. 
valer. Wie, Damis? iſt es wahr, daß Sie wieder zu ſich ſelbſt 
fommen find? — daß Sie von Julianen abſtehen? 
Chryſ. Ach, Herr Baler, Sie fünnten mir nicht ungelegener kom— 
men. Beftärken Sie ihn fein in feinem Trotze. So? Sie verdienten 
8 wohl, daß ih mi nah Ihrem Wunſche bequemte? Mich auf 
eine jo gottloje Art hintergehen zu wollen? — Mein Sohn, wider⸗ 
ſprich mir nicht länger, oder — — ! 

Damis. Ihre Drohungen find umfonft. Ich muß mid fremden. 
Ländern zeigen, die jomohl ein Recht auf mich haben, als das Ba- 
terland. Und Sie verlangen doch nicht, daß ich eine Frau mit her— 
umführen fol? 

-— Haler. Damis hat Recht, daß er auf das Reiſen dringt: Nichts: 
Am ihm, in feinen Umftänden, nützlicher fein. Laſſen Sie ihm fei- 
nen Willen, und mir laffen Sie Julianen, die Sie mir fo heilig 
verſprochen haben. 

u: Be Was verfprohen? Betrügern braucht man fein Wort nicht 
2: alten. 

; Bu Sch habe e8 Ihnen jchon beichworen, daß eimig und allein 
- Rifette diefen Betrug hat fpielen wollen, ohne die wir von dem Do— 
 eumente gar nichtS wiffen würden — — Wie glücklich, wenn e8 nie 
zum Vorſchein gefommen wäre! Es ift das graufamfte Glück, Das 
Zulianen hat treffen fünnen. Wie gern würde fie e8 aufopfern, went 
fie daburd die Freiheit über ihr Herz erhalten könnte. 

— Eheyf. Aufopfern? Herr Valer, bedenken Sie, was das fagen will. 
Bir Handelsleute fafjen einander gern bei dem Worte, 

HYaler, D, thun Sie e8 auch hier! Mit Freuden tritt Ihnen Ju— 
Kane das Document ab. Fangen Sie den PBroceß an, menn Sie 
wollen; der Bortheil davon joll ganz Ihnen gehören. Juliane hält 
Diejes für das kleinſte Zeichen ihrer Dankbarkeit. Sie glaubt Ihnen 
no weit mehr jhuldig zu fein. — 

—Ehryf. Nu, nu, fie ift mir immer ganz erkenntlich vorgekommen, 
Aber was würden Sie denn, Baler, als ihr künftiger Mann. 
zu biefer Dankbarkeit fagen ? 

——dYaler, Denken Sie befjer von mir. Ich babe Sulianen geliebt, 
ra fe zu nichts Hoffnung hatte. Ich Tiebe fie auch noch, ohne 
bie geringfte eigennüsige Abfiht. Und ich bitte Sie: was ſchenkt 
man benn — ehrlichen Manne, wenn man ihm einen ſchweren 
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‚ Damis, Geh, fag ih, oder! — — 


zu können. 





Chryſ. Wenn das iſt, Damis; ſo kannſt du meinetwegen noch | 
heute die Nacht fortreifen. Sch will Gott danken, wenn ih Did - 


Harren wieder aus dem Haufe 108 bir. 

Damis, Gehen Sie doch nur, und laſſen Sie mich allein. 

daler. Damis, und endlih muß ich Ihnen doch noch mein Glück 
oerdanten? Sch thue e8 mit der aufrichtigften Zärtlichkeit, ob ich 


ſchon weiß, daß ich die Urſache Ihrer Veränderung nicht Bin. 


Damis, Aber die wahre Urſache? — (Zu Anton.) Verfluchter Kerl, 
baft Du dein Maul nicht halten können? — Gehen Sie nur, Baler 
-—— (Indem Chryfander und Baler abgehen wollen, hält Anton Valern zurück.) 

Anton (ſachte). Nicht fo geſchwind! Wie fteht e8 mit Lifettens. Aus- 
Htattung, Herr Baler? und mit — — 


Valer. Seid ohne Sorgen; id) werde mehr halten, als ich ver- 


— ſprochen habe. 


Anton. Juchhe! nun war die Taube gefangen. 
Sester Auftrift. 


Damis an feinem Tiſche. Anton. 


Anton. —— Wort, Herr Damis, habe ich mit Ihnen zu reden. | 


Damis, Und? — 

Anton, Sie wollen auf Reifen gehen? — 
Damis, Zur Sade! e8 ift ſchon mehr al8 ein Wort, 
Anton, Se nun! meinen Abiien. 


| Damis. Deinen Abſchied? Du denkft vielleicht, daß ich Dich unge— 
llehrten Efel, mit nehmen würde? > 
Anton. Nicht? und ic habe aljo meinen Abſchied? Gott fei Dank 
empfangen Sie num auch den Ihrigen, welcher im einer Eleinen Lehre 
beftehen ſoll. Ih babe Shre Thorheiten nun länger als drei Jahr 
angejehen, und jelber albern genug dabei gethan, weil ich weiß, daß 


ein Bedienter, wenn fein Herr auch noch jo närriſch iſt — — 
Damis. Unverſchämter Spiote, wirft du mir aus den Augen gehen? 
Anton. Se num! wen nicht zu vathen fteht, dem fteht Br 

zu helfen. Bleiben Sie Zeitlebens der gelehrte Herr Damis! (Geht ab.) 


Er wirft ihn fein Buch nach, und das Theater fällt zu. 
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E Br Erſter Auſtritt. 


Michel Stich. Martin Krumm. 


| Martin RArumm Du dummer Michel Stich! 
N Aichel Stihd. Du dummer Martin Krumm! 
Martin Krumm, Wir wollen’8 nur geftehen, wir find beide er 
Dumm geweſen. Es wäre ja auf einen nicht angekommen, ben wir 
mehr tobt geihlagen hätten! 4 
Aichel Stich. Wie hätten wir e8 aber Eiger können anfangen? * 
Baren wir nicht gut vermummt? war nicht der Kutſcher auf unferer 
eite? fonnten wir was dafür, daß uns das Glüd fo einen Quer 
ch machte? Hab’ ich's doch viel hundertmal gefagt: das ver— 
mmte Glück! ohne das kann man nicht einmal ein guter Spitz⸗ 













de | 
Martin Krumm. ge mu, wenn ichs beim Lichte beſehe, ſo find 
faum dadurch auf ein paar Tage länger dem Stride entgange 

ichel Stich. Ab, es bat ſich was mit dem Stricke! Wei 
Diebe gehangen würden, die Galgen müßten dichter ſtehen. 
‚ja kaum alle zwei Meilen einen; und wo auch einer ft cht 
er meiſt leer. Ich glaube, bie "Herren Richter werden auß 

| ‚die Dinger gar eingehen laſſen. Zu was find fie auch 
nichts, als auf's SR ur unfer einer, wenn er vorbei 
iübinnn FR 
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mein Großvater find daran geben, mag will ich s beſſer Be 
Sch ſchäme mid meiner Eltern ni 

Michel Stich. Aber Die ar Leute werben fich deiner ſchämen. 
Du haft noch Yange nicht jo viel gethan, daß man dich für ihren 
rechten und Achten Sohn halten kann. 

Mertin Arumm. DO]! denkſt Du Denn, daß e8 deswegen unjerm 
Herrn: ſoll gejhenft fein? Und an dem verzweifelten Fremden, der 
und jo einen fetten Bifjen aus dem Munde gerifjen hat, will ich 
mih gewiß aud rächen. Seine Uhr joll er fo richtig müſſen da 
laſſen — — Hal ſieh, da kommt er gleich. Hurtig geh fort! ich 
will mein Meiſterſtück machen. 

Michel Stich. Aber —5328 halbpart! 


Zweiter Auftritt. 


Martin Krumm. Der Reiſende. 


Aartin Krumm. Ih will mid) dumm ſtellen. — Ganz bienft- 
williger Diener, mein Herr — — ich werde Martin Krumm heißen, 
und werde auf dieſem Gute bier wohlbeftallter Vogt fein. 

Der Reiſende. Das glaube ih Euch, mein Freund. Aber Habt 
Ihr nicht meinen Bedienten gejehen? 

Martin Krumm. Ihnen zu dienen, nein; aber ich habe mohl 
von Dero preiswürdigen Berfon jehr viel gutes zur hören die Ehre 
gehabt. Und e8 erfreut mich aljo, daß ich Die Ehre habe, die Ehre 
Shrer Bekanntſchaft zu genießen. Man jagt, daß Sie unjern Herrn 
geitern Abends auf der Reife aus einer jehr gefährlichen : Gefahr 
ſollen geriffen haben. Wie ih nun nicht anders Hl als mich Des 
Glücks meines Herrn zur erfreuen, jo erfreu ih mich 

Der Reifende. Ich errathe, was Ihr wollt; Ihr wollt Euch bei 

- mir bedanken, daß ic) Eurem Herrn beigeftanden babe — — | 

Martin Arumm. 3a, ganz recht; eben das! | 

Der Beifende, Ihr feib ein ehrlicher Mann — 

Martin Krumm. Das bin ih! Und mit der Ehrlichkeit donmt 
man immer auch am weiteſten. 

Der Keiſende. Es iſt mir kein geringes Vergnügen, daß ich mir 
durch eine ſo kleine Gefälligkeit ſo viel rechtſchaffene Leute verbindlich 
gemacht habe. Ihre Erkenntlichkeit iſt eine überflüſſige Belohnung 
deſſen, was ich gethan habe. Die allgemeine Menſchenliebe verband, 
mi dazu. Es mar meine Schuldigteit; und ich müßte zufrieden 
fein, wenn man es auch für nichts anders als dafür angeſehen 
—* Ihr ſeid allzu gütig, Ihr lieben Leute, daß Ihr Euch dafür 

et mir bedankt, was Shr mir ohne Zweifel mit eben fo wielem 
Eifer würdet erwiefen haben, wenn ich mich in ähnlicher Gefahr 
befunden hätte. Kann ic Euch fonft worin dienen, meir Freund? 
| Martin Krumm. O! mit dem Dienen, mein Herr, will ih Sie 
nicht beſchweren. Ich Habe meinen Knecht, ber mich bedienen Mein 
wenns nöthig if. Aber — — BI möcht ich Bu gern, wie 8 
Wr a 
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doch dabei zugegangen wäre? Wo mars denn? Waren's viel 
Spitzbuben? Wollten fie unfern guten Herrn gar ums Leben bringen, 
oder wollten fie ihın nur fein Geld abnehmen? Es wäre doch wohl 
- eins. befjer geweſen als das andere. 

Der Beifende. Ih will Euch mit MWenigem den ganzen Verlauf 
erzählen. Es mag ungefähr eine Stunde von hier fein, wo die 
Räuber Euren Heren, in einem hohlen Wege, angefallen hatteır. 
Ich reifte eben diefen Weg, und fein ängftliches Schreien um Hülfe 
bewog mich, daß ich nebft meinem Bebienten eilends herzu ritt. 

— Martin Arumm, Ei! eil 
Der Beifende. Ih fand ihn im einem offenen Wagen — — 
— Martin Arumm, Ei! eil 

Der Beifende, Zwei vermummte Kerle — — 

Martin Arumm. Vermummte? eil ei! 

Der Reifende. Sa! machten ſich ſchon über ihn her. 

Martin Krumm, Ei! ei! 





e 












geweſen ift, und im Finſtern ſoll man, Hör’ ich, nicht gut zielen können. 
— Der Reifende. Ih kann Euch micht beichreiben, wie erfenntlich 
ih Ener Herr. gegen mid) bezeigte. Er nannte mid hundertmal 
einen Erretter und nöthigte mich, mit ihm auf fein Gut zurück zu 
ehren. Sch wollte wünſchen, daß e8 meine Umstände zuließen, langer 
um dieſen angenehmen Mann zu jein; jo aber muß ich mich noch 
heute wieder auf den Weg machen. — Und eben deswegen ſuche ich 
meinen Bebienten. 

 Hattin Krumm. DI! laſſen Sie fih doch die Zeit bei mir nicht 
10 Yang werden. Berziehen fie noch ein wenig. — Sa! mas wollte 
id denn noch fragen? Die Räuber, — fagen Sie mir doch — — 
Ben aus? wie gingen fie denn? Sie hatten fich ver- 
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Euer Herr will durchaus behaupien, e8 wären 


Baar \* ) RN 
ec. — 


en. — 195 


— 
— 
ee 


PIE BE Bea En KERNE BR BL EEE UA DE a 9 TAT ET A 
} TORE, —*F ade J—— Er A EN —9 N j a, ur Pr # { 
’ —9 — WE I RN *«48 ⸗ 





196 Die Sud en. Ir \ N N * 


Juden geweſen. Bärte hatten ſie, das iſt wahr; aber ihre Sprache 
war die ordentliche hieſige neh Menn fie vermummt 
waren, wie ich gewiß glaube, jo ift ihnen bie — ſehr wohl 
zu ſtatten gekommen. Denn ich begreife nicht, wie Juden die Straßen 
ſollten können unſicher machen, da doch in dieſem Lande ſo wenige 
geduldet werden. | 
Martin Krumm. Ja, ja, das glaub’ ich ganz gewiß auch, daß 
e8 Juden gemwejen find. Sie mögen das gottlofe Gefindel noch nicht 
fo Tennen. So viel als ihrer find, feinen ausgenommen, find Be- 
trüger, Diebe und Straßenräuber. Darum iſt e8 auch ein Bol, 
das der Tiebe Gott verfluht hat. Sch dürfte nicht König fein: ich 


tieß feinen, feinen einzigen am Leben. Ach! Gott behüte alle recht⸗ 


ihaffne Chriften wor diefen Leuten! Wenn fie der Yiebe Gott nicht 
jelber haßte, weswegen wären denn nur vor Kurzem, bei dem Un— 
glüde in Breslau, ihrer bald noch einmal jo viel als Chriſten ge- 
hlieben? Unſer Herr Pfarrer erinnerte das ſehr weislich in der Yeßten 
Predigt. Es ift, als wenn fie zugehört hätten, daß fie fich gleich 
deswegen an unſerm guten Herrn haben rädhen wollen. Ach! mein 
Yieber Herr, wenn Sie wollen Glüd und Segen in der Welt haben, 
fo hüten Sie fih vor den Juden, ärger als vor ber Peſt. 

Der Reiſende. Wollte Gott, daß das nur die Sprade des 
Pöbels wäre! 

Martin Arumm, Mein Herr, zum Exempel: ih bin einmal auf 
der Meſſe geweſen — jal wenn ih an die Meſſe gevenfe, fo 
möchte ich gleich die verbammten Juden alle auf einmal mit Gift 
vergeben, wenn ich nur könnte. Dem einen hatten fie im Gebränge 
das Schnupftuh, dem andern die Tabaksdoſe, dem dritten die Uhr 
und ich weiß nicht was fonft mehr, wegſtipitzt. Geſchwind find fie, 
ohfenmäßig gefhwind, wenn e8 aufs Stehlen anfommt. So behenbe, 
als unfer Schulmeifter nimmermehr auf der Drgel if. Zum Erempel, 
mein Herr: erjtlich drängen fie fih an einen heran, jo wie ih mic 
ungefähr jet an Sie — — Ä | 

Der Reiſende. Nur ein wenig böflicher, mein Freund! — 

Martin Krumm. O! laſſen Sie fih’8 doch nur mweilen. Wenn 
Sie nun fo ftehen, — — ſehen Sie, — — mie der Bliß find fie 
mit der Hand nad der Uhrtafche (er fährt mit der Hand amftatt nad) der 
Une in die Rocktaſche und nimmt ihm feine Tabaksdoſe heraus), Das können fie 
num aber alles fo geſchickt machen, daß man ſchwören follte, fie führen 
mit der Hand dahin, wenn fie dorthin fahren. Wen fie von ber 


Tabaksdoſe reden, fo zielen fie gewiß nad der Uhr, umd wenn fie 


von der Uhr reden, fo haben fie gewiß die Tabaksdoſe zu ftehlen im 
Sinne. (Er will ganz fauber nad) der Uhr greifen, wird aber ertappt). 
Der Reifende, Sacte! ſachtel mas hat Eure Hand hier zu ſuchen? 


‚ Martin Krumm. Da können Sie jehen, mein Here, was ich für 
ein ungeihidter Spitzbube fein würde Wenn ein Jude fhon fo 


einen Griff gethan hätte, fo wäre e8 gewiß um bie gute Uhr ge= 
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de —* — _ Doc; weit ich ſehe daß is nen —— 
falle, > nehme ich mir bie Freiheit, mich Ihnen beftens zu empfehlen, — 
und. verbleibe Zeitlebens fiir Dero erwieſene Wohlthaten meines hoch⸗ 
zuverehrenden Herrn gehorſamſter Diener, Martin Krumm, wohl⸗ 
beſtallier Vogt auf hochadeligen Rittergute. 

Der Keiſende. Geht nur, geht! f 

_ Martin Arumm. Grinnern Sie fih ja, was ic Ihnen von ben BR 
* geſagt habe. Es iſt lauter —* ſes diebiſches Volk. —— 


ee. | 
Er | Dritter Auftritt. —— 
Ber Der Reifende, il 
WVBiurilielleicht iſt dieſer Kerl, ſo dumm er iſt oder ſich ſtellt, ein —— 
haſterer Schelm, als je einer unter den Juden geweſen iſt. Wenn 
J ein Jude belrůgt, ſo hat ihn unter neun malen der Chriſt — —— 
ſiebenmal Dazu, genbthigt. Ich zweifle, ob viel Chriſten ſich rühmen 
können, mit einem Juden aufrichtig verfahren zu fein; und fie 
wundern fih, wenn er ihnen Gleiches mit Gleichem zu vergelten A 
ſucht? Sollen Treu und Reblichkeit unter zwei Völkerſchaften herrſchen, 
jo müfjen beide gleich wiel dazu beitragen. Wie aber, wenn es bei dr 
der einen ein Religionspunft umd beinahe ein verbienftliches Berl — 
Re wäre, die andere zu verfolgen? Doch — — ae 
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; & EB... Dierter Auftritt. | 3 
—* Der Reiſende. Chriſtoph. + 
Eder Reifende. Daß man Euch doch allzeit eine Stande en N 






,‚ wenn man Euch haben will, 
Ehrifioph. Sie jherzen, mein Herr. Nicht wahr, ih Tann nicht E 
miehr, als an einem Orte zugleich fein? Iſt es aljo meine Schuld, u 
daß Sie fich nicht am Diefen Ort begeben? Gewiß, Sie finden mich “e 
s ‚ ‚allegeit da, wo ih bin R 
Br Der Reifende, So? und hr taumelt gar? Nun begreif ih, 
warm Shr jo finnreih ſeid. Müßt Ihr Euch denn ſchon früh- h 

| hei befaufen ? a 
Chriſtoph. Sie reden von befaufen und ich habe faum zur trinken: in 
angefangen. Ein paar Flaſchen guten Landwein, ein paar Gläfer 
Fer und eine Mundjemmel ausgenommen, habe ich, jo wahr 
| ein ehrlicher Manu bin, nicht das geringfte zu mir genommen. 5 
) bin noch ganz nüchtern a 
* ee Reifende, DI! das 3 fieht man Eub an. Und ic von — 
Ri hi Er bie Portion zu verdoppeln. 
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doppeltes Frühſtuck zu nehmen, wie — it Dr e einilben, daß Sie 
jetzt im Ernſte reden? Sie ſcheinen ſich heute mit mir erluſtigen zu 
wollen. Macht Sie etwa das junge Fräulein fo aufgeräumt? DI’ 
es iſt ein allerliebftes Kind. — Nur noch ein wenig älter, ein Hein 
wenig älter follte fie jein. Nichf wahr, mein Herr? wenn das Frauen ; 
summer nicht zu einer gehörigen Reife gelangt ifl, — 8 

Der Reiſende. Geht und thut, was ich Euch heſohlen Habe. | 

Chriſtoph. Sie werben ernjthaft. Nichts deſto weniger werde ich 
warten, bis Sie mir e8 Das brittemal befehlen. Der Punkt iſt 
zu wichtig! Sie könnten fich übereilt haben. Und ich bin allezeit 
gewohnt gemein, meinem Herrn Bedenkzeit zur gönnen. Weberlegen 
Sie e8 wohl; einen Ort, wo wir faft auf dem Händen getragen” 
werben, jo zeitig wieder zur verlaffen? Geſtern find wir erſt ge— 
kommen. Wir haben ung um den Herem umendlich verdient gemacht, 
und gleihwohl bei ihm faum eine Abendmahlzeit und ein Früh— 
ſtück genofien. | 

Der Reifende. Eure Grobheit ift unerträglich. Wenn man ſich 
zu et entihließt, follte man fi) gewöhnen, weniger Umftänbe : 
zur machen 

Chriſtoph. Gut, mein Herr! Sie fangen am zu moralifiven, das” 
it: Sie werben zornig. Mäßigen Sie fih; ich gehe jhon — — 

Der Beifende. Ihr müßt wenig Ueberlegungen zu machen gewohnt 
fein. Das, was wir biefem Herrn erwiefen habeı, verliert den Namen 
einer Wohllhat, jobald wir die geringſte Erkeuntlichkeit dafür zu 
erwarten ſcheinen. Ich hätte mich nicht einmal ſollen mit hieher 
nöthigen laſſen. Das Vergnügen, einem Unbekannten ohne Abficht 
beigeſtanden zu haben, iſt ſchon für ſich ſo groß! Und er ſelbſt würde 
uns mehr Segen nachgewünſcht haben, als er uns jetzt übertriebene 
Dankſagung hält. Wen man in die Verbindlichkeit ſetzt, ſich weit⸗ 
läufig und mit dabei verknüpften Koſten zu bedanken, der erweiſt uns 
einen Gegendienſt, der ihm vielleicht ſaurer wird, als uns unſere 
Wohlthat geworden. Die meiſten Menſchen ſind zu verderbt, als daß 
ihnen die Auweſenheit eines Wohlthäters nicht höchſt beichwerlich ſein 

ſollte. Ste ſcheint ihren Stolz zu erniebrigen; — 

Chrifioph. Ihre Philofophie, mein Herr, Bringt Sie um ben 
Athem. Gut! Sie follen fehen, daß ich eben jo großmüthig bin 
als Sie. Ih gehe; in einer Biertelftunde ſollen Sie ſich — 
ſetzen können. 






— — 





Fünfter Auftrill. 
Der Reiſende. Das Fräulein. 
Der Reiſende. So wenig ich mich mit dieſem Menſchen gemein 
gemacht Habe, fo gemein macht er ſich mit mir. 
Das Fräulein, Warum verlafien Sie und, mein Herr? Warum 
find Sie hier fo allein? Iſt Ihnen unſer Umgang ſchon die wenigen 
Stunden, die Sie bei uns find, zuwider ae Es Pie mir 5 | 
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ya, un. 30 Ade aller Welt zu gefallen; und Ihnen möchte ich, 
vor allen andern, nicht gern mißfallen. 

Der Reifende. Berzeihen Sie mir, Fräulein. Ich habe nur meinem 
Bedienten —— wollen, Alles zur Abreiſe fertig zu halten. 

Das Fräulein. Wovon reden Sie? von Ihrer Abreiſe? Wann 
war denn Ihre Ankunft? Es ſei noch, wenn Sie über Jahr und 
Tag eine mielancholiſche Stunde auf dieſen Einfall brächte. Aber 
mie? nicht einmal einen völligen Tag aushalten wollen? das ift zu 
arg. er Iage es Ihnen, i werde böſe, wenn Sie noch einmal 
a SE enken. | 

eifende. Sie könnten mir nichts empfindlicheres drohen. 
F F Fräulein. Nein? im Ernſt? iſt e8 wahr, würden Sie em- 
— ſein, wenn ich böſe auf Sie würde? 

Der Keiſende. Wem ſollte der Zorn eines liebenswürdigen Frauen— 
zimmers gleihgültig fein können? 

Das Fräulein. Was Sie jagen, Elingt zwar beinahe, als wenn 
Sie ſpotten wollten: doch ih will es für Ernſt aufnehmen, geſetzt, 
ih irrte mich auch. Alfo, mein Herr — — ih bin eim wenig 
hiebenswürdig, wie man mir gelagt hat, — und ich jage Ihnen 
no einmal, ich werde entſetzlich, entjeßlich zornig werben, wenn 
—— — hier und dem neuen Jahre wieder an Ihre Abreiſe 

gedenken 

Der Reiſende. Der Termin ift ſehr liebreich beſtimmt. Alsdann 
wollten Sie mir, mitten im Winter, die Thüre weiſen; und bei dem 

unbequemften Wetter — — — 

Das Fräulein, Ei, wer jagt das? Ih ſage nur, daß Sie als— 
dann, Des Wohlſtauds Balken, etwa einmal am bie Abreife denken 

 tönnen. Wir werden Sie deswegen nicht fort lafien; wir wollen 
Sie jhon bitten — — 
Der Keiſende. Vielleicht auch des Wohlſtands halber? 

Das Fräulein. Eil ſeht, man ſollte nicht glauben, daß ein fo ehr- 
Uhes Gefiht auch, fpotten könnte. — — Ah! da fommt der Papa. 
3 muß fort! Sagen Sie ja nicht, daß ich bei Ihnen — 
- Bin. © wirft mir jo oft genug vor, daß ih gern um Manus— 
Eh perjonen wäre. 


Be Sechſter Auftritt. 
J Der Baron. Der Reiſende. 
Der Baron. War nicht meine Tochter bei Ihnen? Warum läuft 
denn das wilde Ding? 
E Der Reiſende. Das Glück ift unſchätzbar, eine fo angenehme und 
muntre Tochter zu haben. Sie bezaubert durch ihre Neben, in 
a Melden bie liebenswürdigſte Unſchuld, der ungefünfteltfte Wit hertſcht 
Der Baron. Sie urtheilen zu gůtig von ihr. Sie iſt wenig unter 
- Ahves gleichen geweſen, und beiigt die Kunft zu gefallen, die man 
ſchwerlich auf bem sanbe — kann, und die doch oft mehr, als 










i @ Der Baron. Was Lönnte mir pe. jein, als * — oe 
wie umfre Gebanfen und Urtheile fo jehr übereinftimmen? O! daß 
ih nicht längſt einen Freund Ihres : ein gehabt habe! - 
Be Der Reifende. Sie werden ungerecht gegen Ihre übrigen Freunde. | 
a Der Baron, Gegen meine übrigen Freunde, ſagen Sie? Ich bin 
—— Afunfig Jahre alt: — — Belannte habe ich gehabt, aber noch feinen 
— Freund. Und niemals iſt mir die Freundſchaft ſo reizend vor⸗ 
= gekommen, als feit den wenigen Stunden, da ih nad) ber Ihrigen 

ſtrebe. Wodurch kann ich fie verdienen? 
Der Beifende. Meine Freundſchaft bedeutet jo menig, daß das 
| bloße Berlangen darnach ein genugſames Verdienſt iſt, ſie zu erhalten. 
Ken —— Bitte iſt weit mehr werth, als das, was Sie bitten. Pe 
Der Baron. D, mein Herr, die Freundfchaft eines Wohlthäters — 
Der Reifende, Srlauben ©i ie, — — ift feine Freundichaft. Wenn 
er ‚Sie mich unter dieſer ſalſchen Geſtalt betrachten, ſo kann ich Ihr 
Freund nicht fein. Geſetzt einen Augenblid, ich wäre Ihr Wohlthäter: ! 
würde ich nicht zu beflicchten haben, daß Ihre Freundſchaft nichts, PR 
als eine wirkſame Dankbarkeit wäre? | J 
| Der Baron. Sollte fich beides nicht verbinden laſſen? 
Der Beifende. Sehr ſchwer! Diefe hält ein edles Gemüp 
— Pflicht; jene erfordert lauter willkürliche Sewegunga 
der Seele 
Der Baron, Aber wie ſollte ich — — Ihr allzuzä irtlicher vehunc 
Be macht mid ganz verwirrt. — 
Der Beifende. Schätzen Sie mid nur nicht höher, als ich fr: ver⸗ 
diene. Auf's höchſte bin ich ein Menſch, der feine Schuldigkeit mit * 
“ Dergnügen gethban hat. Die Schulvigfeit am ſich ſelbſt iſt feiner 
Dankbarkeit werth. Daß ih fie aber mit Vergnügen gethan habe, 
0 dafür bin ich genugfam durch Ihre Freundſchaft belohnt. 4 
Der Baron, Dieje Großmuth verwirrt mich nur noch mehr. u 
— Aber ich bin vielleicht zu verwegen. — — Ich habe mid) no 
nicht unterftehen wollen, nah Ihrem Namen, nad Ihrem Stande 
zu fragen. — Vielleicht biete ich meine Freundſchaft einem an, ber 
— — der fie zu, verachten — — 

Der Keiſende. Verzeihen Sie mein Herrl — Sie — Sie machen 
ſich — — Sie haben allzugroße Gedanfen von mir. Be. 
Der Baron (bei Seite. Soll ich ihn wohl fragen? Er Tann meine, 

Neugierde übel nehmen. N 
= inet a (bei Seite). — er * — was were 
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Der Baron (dei Seite). Frage ich ihn nicht, ſo kann er es als eine 
Grobheit auslegen. 

Der Reifende (bei Seite). Soll ich ihm die Wahrheit jagen? 

Der Baron (bei Seite). Doch ich will dem ficheriten Weg gehen. Ich 
will erft feinen Bedienten austragen Yaffen. k 

Der Keifende (bei Seite). Könnte ich Doch diefer Verwirrung über- 
hoben fein! — — 

Der Baron. Warum jo nachdenfend ? 

Der Reifende. Ich war gleich bereit, diefe Frage an Sie zu thun, 
mein Herr. — — 

Der Baron. Ich weiß e8, man vergißt fih dann und warın. Laſſen 
‚Sie und von etwas anderm reden. — Sehen Sie, daß e8 wirkliche 
Suden geweſen find, die mich angefallen haben? Nur jest hat mir 
mein Schulze gejagt, daß er vor einigen Tagen ihrer drei auf der 
Landſtraße angetroffen. Wie er fie beichreibt, haben fie Spitzbuben 
ähnlicher, als ehrlichen Leuten, gejehen. Und warum follte ih auch 
daran zweifeln? Ein Bolf, das auf den Gewinnft fo erpicht it, 
fragt wenig darnach, ob es ihn mit Recht oder Unrecht, mit Lift oder 
Gewaltſamkeit erhält. — Es ſcheint auch zur Handelichaft, oder deutſch 
zu reden, zur Betrügerei gemacht zu fein. Höflich, frei, unternehmend, 
vberſchwiegen, find Eigenſchaften die e8 ſchätzbar machen würden, wenn 
3 fie nicht allzufehr zu unferm Unglüd anwendete — (Er Hält etwas 
inne) — Die Juden haben mir fonft ſchon nicht wenig Schaden und 
Verdruß gemacht. AS ich noch in Kriegsdienften war, Tieß ih mich 
bereden, einen Wechjel für einen meiner Bekannten mit zu untere 
ſchreiben; und der Jude, an den er ausgeftellt war, brachte mich 
nicht allein dahin, daß ih ihn bezahlen, fondern daß ich ihn ſogar 
zweimal bezahlen mußte. — D! e8 find die allerboshafteften, nieder 
treächtigften Leute. — Was fagen Sie dazu? Sie feinen ganz 
niedergeſchlagen. 
 _ Du Keiſende. Was Toll ich jagen? Ich muß fagen, daß ic) Diele 
Klage jehr oft gehört habe. — — 

— Der Baron, Und ift e8 nicht wahr, ihre Gefihtshildung hat gleich 
eiwas, das uns wider fie einnimmt? Das ZTidifche, das Uns - 
$ ijenhafte, das Eigennübige, Betrug und Meineid, jollte man jehr 
Deutlich aus ihren Augen zu leſen glauben. — Aber warum ehren 
Sie jih von mir? 

Der Beifende, Wie ich Höre, mein Herr, fo find Sie ein großer 
Kenner der Phyfiognomie; und ich beforge, daß die meinige — Ä 
De Baron. D! Sie kränken mid. Wie können Sie auf der— 
x leihen Berbadht fommen? Ohne ein Kenner der Phyfiognomie zu 
je, muß ih Ihnen jagen, daß ich nie eine jo aufrichtige, großmüthige 
und gefällige Miene gefunden habe, als die Shrige. 

are Keiſende. Ihnen die Wahrheit zu geftehen; ich bin fein Freund 







neiner Uxtheile über ganze Bölfer. — — Sie werben meine 
reiheit nicht übel nehmen. — Ich follte glauben, daß es unter 
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a. Siebenter Auftritt. 
— Das Fräulein. Der Reiſende. Der Baron. 


dis Fräulein, Ah! Bapı — — | | 
Der Baron, Nu, nu! fein wild, fein wild! Vorhin Tiefft du Jr 
mir: was follte dag bedeuten? — — 
Deas Scänlein. Bor Ihnen bin ich nicht gelaufen, Papa, ſonde 
nur vor Ihrem Berweiſe. 
Der Baron. Der Unterſchied iſt ſehr jubtil. Aber was war et 
Bi deun, das meinen Verweis verdiente? Bi 
0 Das Fräulein. DO! Sie werben es Ion wiffen. Sie Tagen ER jat 
Ich war bei dem Herrn — — 
Der Baron, Nun? und — Me: 
Das Fränlein. Und der Herr ift eine Mannsperſon, air mit den. 


Bd St ee 


—— 


— 


Mannsperſonen, haben Sie befohlen, mir nicht allzuviel zu thun 
zu machen. — — ef 
Der Baron. Daß diefer Herr eine Ausnahme fei, hätteft du woh 
merken ſollen. Ich wollte wünſchen, daß er dich leiden könnte . 
> — es mit Vergnügen ſehen, wenn du auch beſtändig um 
Abm biſt | 
Das Fräulein. Ah! — es wird wohl Das. — und letzte mal 
 gemwejen jein. Sein Diener padt ſchon auf. — — * das wol 
3% Ihnen eben fagen. _ * 9 
we Der Baron. Was? wer? fein Diener? 


Der Keiſende. Sa, mein Herr, ih hab’ e8 ihm Gefoßten, rin 
Verrichtungen und die Def ſorgniß, Ihnen beſchwerlich zu fallen — 
Der Baron. Was ſoll ic) ewig davon denken? Soll ich das St 
mit haben, Ihnen näher zu zeigen, daß Sie fi ein erkenntliches 
Herz verbindlich gemacht haben? DI ich bitte Sie, fügen Sie zu 
Idhrer Wohlthat noch die andre hinzu, die mir eben jo ſchätzbar als 
die Erhaltung, meines Lebens fein wird; Bleiben Sie einige Zeit — 
wenigitens einige Tage bei mir; ich wiirde mir es ewig vorzuwerfen 
haben, daß ich einen Mann, wie "Sie, ungelannt, ungeehrt, unbelohnt, 
wenn es anders in meinem Vermögen jteht, von mir gelafjen hätte, 
Ich Habe einige meiner Anverwandten auf heute einladen laſſen, 
mein Vergnügen mit ihnen zu theilen, und ihnen das Glüd zu — 
ſchaffen, meinen Schutzengel kennen zu lernen. | 3 

Der Reiſende. Mein Herr, ih muß nothwendig — — Be ; 

Das Sränlein, Da bleiben, mein Herr, da beißen! Ich Yaufe, 
— zu ſagen, baß er wieder —— ja A 
Ut er 
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Chriftoph (in Stiefeln und Sporen und zwei Mantelſäcke unter den Aruen). 
Die Borigen. 


Chriſtoph. Nun! mein Herr, es ift alles fertig. Fort! kürzen Sie 
Ihre Abſchiedsformeln ein wenig ab. Was fol Das viele Neben, 
wenn wir nicht da bleiben können? 

Der Baron. Was hindert Euch denn, hier zu bleiben? 

Chriſtophh. Gewiſſe Betrachtungen, mein Herr Baron, die ben 
Eigenfinn meines Herrn zum Grunde und feine Großmuth zum 
Borwande haben. 

Der Beifende. Mein Diener ift öfters nicht Hug; verzeihen Gie 
ibm. Sch jehe, daß Shre Bitten im der That mehr als Komplimente 
find. Sch ergebe mich, damit ih nicht aus Furcht grob zu fein, eine 
Grobheit begehen möge. 

Der Baron. D! was für Dank bin ih Ihnen ſchuldig! 

Der Beifende. Ihr könnt nur gehen und wieder abpaden! Wir 
wollen erſt morgen fort. 

Das Fräulein. Nut! hört Er niht? Was fteht Er denn da? Er 
fol gehn und wieder abpaden. 

 Ehriftoph. Von rechtswegen jollte ich böfe werben. Es ift mir 
auch beinahe, als ob mein Zorn erwachen wollte; doch weil nichts 
ſchlimmers darans erfolgt, als daß mir bier bleiben und zu efien 
und zu trinken befommen, und wohl gepflegt werben, fo mag es 
fein! Sonſt laß ih mir nit gern unnöthige Mühe machen: wiſſen 
Sie das? 

Der Reifende. Schweigt! Shr feid zu unverſchämt. 

Chriſtoph. Denn ich fage die Wahrheit. | 
- Das Fräulein, D! das ift vortrefflih, daß Sie bei uns bleiben. 

Kun bin id Ihnen nod) einmal fo gut. Kommen Sie, ih will 
Shnen unſern Garten zeigen; er wird Ihnen gefallen. 
Per Beifende. Wenn er Ihnen gefällt, Fräulein, jo iſt e8 ſchon fo 
aut als gewiß. 
Das Fräulein. Kommen Sie nur; — — unterbefjen wird e8 Efjens- 
zeit. Papa, Sie erlauben e8 do? 
v Der Baron. Ich werde euch fogar begleiten. 
Das Fräulein, Nein, nein, das wollen wir Ihnen nicht zumuthen. 
Sie werben zu thun haben. 
Der Baron. Ich habe jetzt nichts wichtigere zu thun, als meinen 
Gaſt zu vergnügen. 

Das Scäulein. Er wird e8 Ihnen nicht übel nehmen: nicht wahr 
mein Herr? (Sacte zu ihm) Sprechen Sie doc nein. Ich möchte gern 
mit Ihnen allein gehen. 

> Der Beifende. Es wird mich gereuen, daß ich mich fo Yeicht habe 
bewegen Yafjen hier zu bleiben, ſobald ich fehe, daß ich Ihnen im ge— 


ten verhinberlid Bin. Ich bitte aljo — — 


* 
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der Baan. DO! warm ı tehr | 
- Das Fräulein. Kind? — — 
doch nicht jo! — Der Herr wird benfen, wie jung ih binl — — 
af en Sie e8 gut fein, ih bin alt genug, mit Ihnen ſpazieren zu 
AR SR — Kommen Sie. — Aber jehen Sie einmal: Ihr Diener ſteh N 
Pi: no da und hat die Mantelfäde unter den Armen. J— 
Chriſtoph. Ich dächte, das ginge nur den an, dem es ſauer wirde 
Der Reiſende. Schweigt! Man —— Euch zu viel Ehre. — 
m Liſette. Die Vorigen. — 
Mr Der Baron (indem er Lijetten kommen fieht). Mein Herr, ich werde Ihnen 
gleich nachfolgen, wenn es Ihnen gefällig ift, meine Toter in den 
Garten zu begleiten. 
= Das Fräulein. OD! bleiben Sie, jo lange als es Ihnen gerät. } 
Wir wollen uns jhon bie Zeit vertreiben. Kommen Siel 
IR (Das Fräulein und der Reifende en 8) | 
Der Baron. Lifette, dir habe ich etwas zu fagen! — 9 
Liſette. Nu? —9 
Der Baron (ſachte zu ihr). Ich weiß noch nicht, wer unſer Gaſt iſt. J 
Geœwiſſer Urſachen wegen mag ic ihn auch nicht fragen. Könnteft as 
nicht von feinem Diener — — | 
Aiſette. Ich weiß, was Sie wollen. Dazu trieb mic) meine Neu⸗ 
gierigkeit von ſelbſt, und deswegen kam ich hieher. — *— 
“ Der Baron, Bernühe dich alſo, — — und gieb mir ——— davon. 
Dru wirſt Dank bei mir verbienert. | — 
A Fifette. Gehen Sie nur. — 
Chriſtoph. Sie werben es alſo nicht übel nehmen, mein Herr, daß 
wir es uns bei Ihnen gefallen laſſen. Aber ich bitte, machen Sie 
Mich er feine Ungelegenheit; ich bin mit allem riere * 
Ss was da ift A 
Der Baron. Liſette, ich übergebe ihn deiner Aufficht. Laß ihn an 
nichts Mangel leiden. (Geht ab.) 4 
| Chriſtoph. Ich empfehle mich alfo, Mademoiſelle, Dero gütigen 
Aufſicht, die mich an nichts wird Mangel leiden laffen. (WIN —J 


Er; Zehnter Auftritt, E 
' Liſette. Chriftoph. 
eiſene (Hält ihn auf). Nein, mein Herr, 


Bapal — * beſchamen Sien 
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ve Bi bei Shnen fein. 

® So macht's unfer Schirrmeiſter auch. 

=  Eheitep, Der Henker! das muß eim gefcheibter Mann fein: er 
mars wie ich! 

—J Eiſette. Wenn Sie ihn wollen kennen lernen: er liegt vor dem 

Hinterhauſe an der Kette. 

hriſtoph. Verdammt! Ich glaube gar, Sie meinen den Hund. 

& 30 merke alſo wohl, Sie werden den leiblichen Hunger und Durſt 

verſtanden haben. Den aber habe ich nicht verſtanden; ſondern den 





mit meiner Erklärung zufrieden? 
Kifette,. Beſſer als mit dem Erklärten. 
Chriſtoph. Eil im Vertrauen: — Sagen Sie etwa zugleich audı 


damit Al — dag Ihnen ein Liebesantrag von mir nicht zuwider 


ſein wür 
j Rifette, * Bieffeiöt! Wollen Sie mir einen tbun? im Ernft? 
 Ehriftoph, Vielleicht! 
ER #ifette. Pfui! was das für eine Antwort ift! vielleicht! 





— Rifette. In meinem Munde will fie aber ganz etwas anders jagen. 
Vielleicht, ift eines Frauenzimmers größte Verſicherung. Denn jo 


 folecht Be Ei auch ift, jo müfjfen wir uns doch niemals in die 


Pr fehen Yafien. 


Ehrifoph. Sa, wenn das ift! — Ich bächte wir kämen alfo zur 


» Sadıe. — — (Er fhmeißt beide Mantelſäcke auf die Erde.) Sch weiß nicht, 
(3 warum ich mir's jo jauer mache? Da liegt — — Ich Tiebe Sie, 
 Mamfell 
ie Bauen. Das Heiß ich mit Wenigem viel ſagen. Wir wollen's 
zerg iedern. — — 

Chriſtoph. Nein, wir wollen's lieber ganz laſſen. Doch, — damit 
au t ‚in Rube einander unſre Gedanken eröffnen können; — — belieben 
















Liebe Sie, Mamfell. — — 

& F es ſind Bücher darin — — 

be ſteht t aus Luſtſpielen, die zum Weinen, und aus Trauerſpielen, 
die zum Lachen bewegen; 
ſiunigen Trinkliedern und was bergleihen neue Siebenjahen mehr 


 Umftände! — meiner ift ber mweichfte. — 


ni, —— 
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abe Hände und Arme voll. — Sobald mid) hungert oder durſtet, 


Hunger und Durſt ber Liebe. Den, Mamſell, den! Sind Sie num J 


EChriſtoph. Und ſie war doch nicht ein Haar anders als die Ihrige. 


Sie ſich miederzulafien! — — Das Siehn ermübet mid. — — 
Dhne Umftändel — (Er nbthigt fie auf den Mantelſack zu ſitzen. — — SIG 


—4— Liſene Aber, — — ich ſitze verzweifelt hart. — — Ich glaube a 


kon. Dazu recht zärtlihe und mitige; — und gleihwohl 
Sie hart darauf? Es ift meines Herrn Reifebibliothel. Sie 


aus zärtlichen Helvengedichten, aus tief 
eb Dog) wir wollen ummedjeln. Sehen Sie ſich auf meinen; 
2 BER. Siel 7 © 3* werde ich nicht fein. - je 


Br 
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Chriftoph, Ohne Umftände, — ohne Komplimente! — — Wollen Sie 


nicht? — Sp werde ih Sie hintragen — — 


Kifette, en Sie e8 denn befehlen — (Sie fteht auf und will ſich * 


den andern ſetzen.) 






Eheiftoph. Befehlen? behüte Gott! — Nein! befehlen, will viel 
jagen. — — Benn Sie e8 jo nehmen wollen, fo bleiben Sie lieber 


fitsen. — — (Er feßt ſich wieder auf feinen Mantelfad) 


Kifekte (bei Seite). Der Grobian! Doch ih muß es gut fein (offen 


Ghriftoph, Wo blieben wir denn? — Ya, — bei ber Liebe. — — 


Ich Tiebe Sie alfo, Mamfell. Je vous aime, würde ich jagen, wenn 


Sie eine franzöftiche Marguifin wären. 
Fifette. Der Geier! Sie find wohl gar ein Franzoje? 
Chriſtoph. Nein, ich muß meine N 
ein Deuticher. — Aber ich habe das Glück gehabt, mit verſchiedenen 
Sranzojen umgehen zu können, und da babe ih denn fo ziemlich) 
gelernt, was zu einem vechtichaffnen Kerl gehört. Sch glaube, man 
fieht mir e8 auch gleich a 
Liſette. Sie formen arte vielleicht mit Ihrem Herrn aus Sranfreih? 
Ehrifioph. Ach nein! 
Kifette, Wo fonft her? Freilich wohl! — 


ande gejtehen: ich Bin nur 


Chriſtoph. Es Liegt noch einige Meilen Hinter Sranireih, mo 


wir berfommen. 

Liſette. Aus Stalien doch wohl nicht? 

Chriſtoph. Nicht weit davon. 

Fifeite. Aus England aljo? 

Chriſtoph. Beinahe; England ift eine Provinz davon. Wir find 
über fünfzig Meilen von hier zu Haufe — — ber, daß Gott! — 
meine — — die armen Thiere ſtehen noch gefattelt. Berzeihen 
Sie, Mamſell! — — Hurtig! fliehen Sie aufl — — (Er nimmt bie 


Mantelfäge wieber untern Arm). — — Trotz meiner inbrünftigen ve 


muß ih doch gehn, und erft das: Nöthige verrichten. — — 


EEE FETTE: re = „3 


haben noch den ganzen Tag, und, was das meifte tft, noch Die | 


Naht vor und. Wir wollen ſchon noch eins werben. — — 
werde Sie wohl wieder zu finden wiffen. 


Elfter Muftritk. 
Martin Krumm. Liſette. 


Lifette. Bon dem werde ich wenig erfahren können. Entweder 


er ift zu dumm oder zu. fein. Und beides macht unergründlic. 


Martin Krumm. So, Iungfer Xifette? Das ift auch der Kerl” 


darnach, daß er mich außftehen ſollte! 
Liſelle. Das hat er nicht nöthig gehab 


Martin Krumm. Nicht nöthig gehabt? Ind ich bene, wer weiß, Ri 


wie feſt ih in Ihrem Herzen fite. 


Lilette. Das macht, Herr Vogt, Er denkt's. Leute von. Seiner 


Art haben pas Recht, "abgeichma t zu denfen. Drum ich mich 
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Martin Arumm. Der Teufel, das verſchnupft! Ich muß eine 
Priſe Tabak darauf nehmen. — — Bielleiht geht e8 wieder mit 
Nieſen fort. (Er zieht die entwandte Doſe hervor, ſpielt einige Zeit in den 
Händen damit, und nimmt endlich auf eine lächerlich hochmüthige Art eine Prife,) 
7 Lifette Gchielt ihn von der Geite an), DBerzweifelt! wo befommt ber 
Kerl die Dofe her? 
Aartin Krumm. Belieben Sie ein Prischen ? 
Liſette. D, Ihre unterthänige Magd, mein Herr Bogt! (Sie nimmt.) 
Martin Krumm. Was eine filberne Dofe nicht kann! — — Könnte 
ein Ohrwürmchen gefchmeidiger fein? 
ilstte, Iſt e8 eine filberne Dose? 
Aartin Krumm. Wenn's feine filherne wäre, ſo würde ſie Martin 
Krumm nicht haben. 
Lieette. Iſt es nicht erlaubt, fie zu beſehen? 
Martin Krumm. Ja, aber nur in meinen Händen. 
Fifette. Die Facçon ift vortrefflich. 
Aartin Krumm. Ja, fie wiegt ganzer fünf Loth. — 
Liſette. Nur der Façon wegen, möchte ich. fo ein Doschen haben. 
Aartin Krumm. Wenn ich fie zuſammenſchmelzen Yaffe, fteht Ihnen = 
die Fagçon davon zu Dienfte. 
 Silette. Sie find allgugütig! — Es ift ohne Zweifel ein Geſchenk? 
Martin Krumm. SM — fie foftet mir nicht einen Heller. 
 Kifehte, Wahrhaftig, fo ein, Geſcheuk könnte ein Frauenzimmer 
echt verblenden! Sie können Ihr Glück damit machen, Herr Vogt. 
wenigſtens würde mich, wenn man mich mit filbernen Doſen 
nfiele, ſehr ſchlecht vertheidigen können. Mit jo einer Doſe Hätte 
Fein Liebhaber gegen mich gewonnenes Spiel. | 
Martin Krumm. Ich verſteh's, ich verſteh's! — 
Liſette. Da fie Ihnen jo nicht koſtet, wollte ich Ihnen vathen, 
Serr Bogt, fih eine gute Freundin damit zu machen — 
7 Martin Krumm. Sch verfteh's, ich verfteh’s! 
 Kifette chmeichelnd). Wollten Sie mir fie wohl ſchenken? — 
Aartin Krumm. O um Verzeihung! — Man giebt die filbernen 
Doſen nicht mehr fo in den Tag hinein weg. Und glaubt Sie 
un, Sungfer Liſette, daß ih fo verlegen mit ber meinigen bin? 
Bes, ſchon Ah einen ehrlichen Mann dazu finden, ehe ich fie 
r Die Säue werfe. 
Si ‚Hat man jemals eine bümmere Grobbeit gefunden! — 
Sur Herz einer Schnupftabaksdoſe gleich zu jhäßen? 


— 
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 Lifette. Vielleicht würde e8 aufhören fteinern m fein, went 
 _ Dob alle meine Reben find vergebene. — — E iſt meiner Lie 
nicht werth. — — Ba ih für eine gutherzige Närrin bin! 
- (Bill weinen.) Beinahe hätte ich geglaubt, der Vogt wäre nod einer 
yon den ehrlichen Leuten, die es meinen, wie fie eg reden — J 
Martin Krumm. Und was ih für ein gutherziger Narr bin, daß 
ich glaube, ein Frauenzimmer meine e8, wie fie e8 vebetl — Da; 
miein Aiſſettchen, weine Sie nicht! — (Er giebt ihr die Doſe) — Aber 
nun bin id doch wohl Ihrer Liebe wertd? — Yu Anfange ver 
lange ich nichts, als nur ein Küßchen auf Ihre Shine Hand! — — 
Gr Büßt fie) Ad, wie ſchmeckt das! — — — 1 — 
Zwolfter Auftritt. 
| Das Fräulein. Liſette. Martin Krumm. BR; 
Ä Das Fräulein (kommt dazu geſchlichen und ftößt ihn mit dem Kopfe auf bie Hand). 
Ki, Herr Vogt! — Kuß Er mir doch meine Hand auch! | Er 
gifette. Daß doch — J 
Martin Krumm. Ganz gern, gnädiges Fräulein — (Er wi ihr bie 


Hand küffen) | 2 
Das Fräulein (giebt ihm eine Oprfeige). Ihr Flegel, verfteht Ahr denn 
feinen Spaß? | | Ri. 
| Martin Krumm, Den Teufel, mag das Spaß fein! 3 

Pifette. Hal Hal ha! Eacht Ihn au) D ih bedaure Ihn, mein 
 Meber Bogt — Hal hal ha!» J 
Martin Krumm. So? und Sie Yacht noch dazu? Iſt Das mein 


FREI 


Dank? Schon ut, ſchon gut! (Geht ab.) x 
— Liſette. Ha! En! ba! | | E. 
=“ Dreigehnter Auftritt. J 
| Kifette. Das Fräulein, — | 
Das Fräulein. Hätte ich's doch nicht geglaubt, wenn ich's nicht | 
gehbft gefehen hätte, Du läßt dich füffen? und no dazu vom Vogt? 
r Lifette. Ih weiß auch gar nicht, mas ©ie en, 
mich zu belauſchen? Ich denke, Sie gehen im Garten mit dem 
Fremden ſpazieren. a 

äre noch bei ihm, wenn ber Papa 


a nicht nachgelommen wäre. Aber jo kann ih ja fein Fluges 
mit ihm ſprechen. Der Papa ift gar zu ernfthaft — 

Er Pifette. Ei, mas neunen Sie beim ein. kluges Wort? 
- Haben Sie denn wohl mit ihm zu Äprechen, das ber Papa nid 
hören dürfte? u 

Das Sränlein. Tauſenderleil — Aber dir machft mich böſe, wo 
du mid a mehr fragft. Genug, ih bin, dem fremden Herrn gut. 
boch wohl geftehen? ER | 
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 Lifette, Sie würden wohl gräulich mit dem Papa zanken, went‘ 
er Ihnen einmal fo einen Bräutigam verfchaffte? Und, im Ernft, 
‚wer weiß, was er thut. Schade nur, daß Sie nicht einige Jahre 
. älter find; es könnte wielleicht bald zu Stande fommen. Ne 

5 Das Fräulein, D, ent e8 nur am Alter Tiegt, fo kann mich ja 

| ber Papa einige Jahre älter machen. Ich werde ihm: gewiß nicht 

widerſprechen. 

Aiſelte. Nein, ich weiß noch einen beſſern Rath. Ich will Ihnen 

einige Sabre von ben meinigen geben, fo ift ung allen beider geholfen, 

Ich bin alsdann nicht zu alt und Sie nicht zu jung. 

Das Fräulein, Das ft auch wahr; das geht ja anl 









© Kifette. Da kommt des Fremden Bedienter; ich muß mit ihm 
prechen. Es iſt alles zu Ihrem Beften. — — Laffen Sie mich mit 
ihm allein. — — Gehen Sie. 

Das Fräulein. Vergiß es aber nicht wegen ber Jahre. — — Hörft 
Du, Liſette? I 
; Dierzehnter Hufirift 
SP | Liſette. Chriſtoph. RER 
Aiſette. Mein Herr, Sie hungert oder durſtet gewiß, daß Sie ſchon 
wieder fommen? Nicht? 

 Chriftoph, Ja freilich! — — Aber wohl gemerkt, wie ich dem 
Hunger und Durft erklärt babe. Shr die Wahrheit zu geftehen, 


Pferde Ei ein Auge auf Sie geworfen. Doch weil ich nur einige 


Das ift wahr! Run aber können wir ſchon ordentlicher 
Sie fünnen mir Ihren Antra thun; ich Kann darauf 
ch kann Ihnen meine Ztoeifel machen: Sie können mir 
ir können ung bei jedem Schritte, den wir thun, 
ürfen einander nicht den Affen im Sade verkaufen. 
ie mir geftern gleich Ihren Liebesantrag gethan, es ift wahr, 
ihn angenommen haben. Aber überlegen Sie einmal, wie 
ätte, wenn ich mich nicht einmal nach Ihrem Stande, 
e, Bedienungen und dergleichen mehr zu er⸗ 






‚Chrifoph. Der Geier! Wäre das aber auch fo nöthig geweſen? 
9 diel Umftände? Sie könnten ja bei dem Heirathen nicht mehrere 


RL fette, O1 wenn es tur auf eine kahle Heirath angefehen wäre, 
fo wär’ es lächerlich, menn ic fo gewiſſenhaft fein wollte Allen 
RN ſtändniſſe iſt es ganz etwas anders! ‚Bier wird 
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die ſchlechteſte — zu einem an Puntte. Alſo ae N. 
Sie nur nicht, daß Sie die geringfte Gefälligfeit von mir erhalten 
werden, wenn Sie meiner Neugierde nicht in allen N ein. 
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Genüge thun. 
Ehrifiop). Nu? Wie weit erſtreckt ſich denn bie? 


Fifette. Weil man doch einen Diener am beten nach feinem Seren 
beurtheilen Tann, jo verlange ih por allen Dingen zu mwiffen — — 
Chriſtoph. Wer mein Herr iſt? Ha! hal das iſt luſtig. Sie fragen 
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mich etwas, daß ih Sie I jeloft fragen möchte, wenn ich glaubte, 


Daß Sie mehr müßten, als ich. 


Liſette. Und mit biefer abgedrojchenen Ausflucht denken Sie durch⸗ b. 
zufommen? Kurz, id muß wiſſen, wer Ihr Herr ift, ober unſere ’ 


ganze Freundichaft hat ein Ende. 
Chriſtoph. Ich Ferne meinen Herrn nicht länger als ſeit vier 


Wochen. So lange iſt es, daß er mic in Hamburg in feine Dienſte 
genommen hat. Bon da aus habe ich ihn begleitet, niemals mir” 
aber die Mühe genommen, nach jeinem Stande oder Namen zu” 


fragen. So viel ift gewiß, reih muß er fein; denn er hat meber 


mic noch fi auf der Keife Noth leiden laſſen. Um was braud’ ih 


mio mehr zu bekümmern? 


Rifette. Was ſoll ih mir von Ihrer Liebe verſprechen, da Sie 
meiner Verſchwiegenheit nicht einmal eine ſolche Kleinigkeit anvertrauen 


wollen? Sch würde nimmermehr gegen Sie > jein. Zum Erempel, 


bier habe ich eine ſchöne filberne Schnupftaba 


sdoſe — — 
Ehriftoph. Sa? nu? — — 


Lifette. Sie dürften mich ein Hein wenig bitten, fo ſagte ich onen, A 


non wem ich fie befommen habe — — 


Ehriftopy. DI daran ift mir nun eben fo viel nicht gelegen. Lieber 


möchte ich wiſſen, wer ſie von Ihnen bekommen ſollte? 


Liſetle. Ueber den Punkt habe ich eigentlich noch nichts beſchloſſen. 


Doch wenn Sie fie nicht ſollten bekommen, jo haben Sie es nieman= 
den anders als ſich ſelbſt zuzuſchreiben. Ich würde Ihre Aufrichtigkeit 


gewiß nicht unbelohnt laſſen. 


Chriſtoph. Oder vielmehr meine Schwatzhaftigkeit! Doch, ſo wahr — 
ich ein ehrlicher Kerl bin, wenn ich dasmal len bin, fo bin 


ich's aus Noth. Denn ich weiß nichts, was ich ausplaubern fönnte, 
Verdammtl wie gern wollte ich meine ‚Geheimniffe ausſchütten, wenn 


ih nur welche hätte. 


Fifette. Adieu! ich will Ihre Tugend nicht länger beſtürmen Ri 
Nur wünsch’ ih, daß fie Ihnen Bald zu einer filbernen Doje und” 


einer Liebften werhelfen möge, jo wie fie Sie jest um beides gebracht 
hat. (Will gehen.) 
Chriſtophh. Wohin? wohin? Geduld! (Bei Seite) Ich ſehe RE 


Polen enge zu lügen. Denn fo ein Geſchenk werbe ich. * och nicht 
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llen entgehen laſſen? Was wird's auch viel ſchaden? 
a Kun, wolle Sie e8 Be ge ‚Aber, 
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ſehe fü, — kr en fauer. Nein, nein; ich mag nichts 
— > 

in h. Ja, ia, Sie follen alles Pe — — (Bei Seite) Wer 
doch recht viel Lügen fönntel — — Hören Sie nur! — Mein Herr 
. —_ iſt einer von Adel. Er kommt, — — wir fommen mit 


einander aus — — aus — — Holland. Er hat müffen — — ge- 
wiſſer Berbrießlicfeiten wegen, — — einer Kleinigleit — — eines 
A Morde megen — — entfliehen — 

) Was? eines Mords es 


| = — Und Sie, mein Freund? 

Chriſtoph. Sch bin auch mit ihm auf der Flucht. Der Entleibte 
Hat ung — will ih jagen, die Freunde des Entleibten haben und 
Fehr verfolgen laſſen; und dieſer Berfolgung wegen — — Nun 
Tonnen Sie leicht das Uebrige errathen. — — Was Geier, ſoll man 
auch thun? Ueberlegen Sie es jelbft; ein junger naſeweiſer Laffe 
| —— uns. Mein Herr ſtößt ihn übern Haufen. Das kann nicht 
‚anders. en — Schimpft mi jemand, jo thu ich's auch, — oder 
oder jchlage ihn Hinter die Ohren. Ein ehrlicher Kerl muß nichts 
‚fic) fißen Kaffen. 

kilette. Das iſt brav! ſolchen Leuten bin ich gut; denn ich bit 


9 m märe? 

= Ehrifoph, D Tommen Sie! Wir wollen ihm ans dem Wege 
Jehn Er möchte mir e8 anfehn, daß ich ihn werrathen habe. 

4 PLilette. Ich bin's zufrieden — — 

 Ehriftoph. Aber die filherne Dofe — 

Liſette. Kommen Sie nur. (Bei Seite) Ih will erſt ſehen, mas 
Atie von meinem Herrn für mein entdecktes Geheimniß werden wird; 
1) ſich das der Mühe, fo ſoll er fie haben. 


# 
Funfzehnter Auftritt. 
Der Reiſende. 
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ea ich kann fie verloren haben — ih kann fie aus Unvor— 
gkeit herausgeriſſen haben. — Auch mit feinem Verdachte muß 
ee er — Gleichwohl, — er drängte ſich an 


Doſe — haben; ohne daß i 


—— 


’ 1b ein wenig unleidlich. Aber jehen Sie einmal, da Fommt SheH 
H *— Sollte man es ihm wohl anſehen, daß er ſo zornig, ſo 


5 = — meine Doſe. Es iſt eine rt —— i 
mir der Verluſt empfindlich. Sollte mir fie wohl "der Bogt? bi 


der Uhr; — i rtappt 
ve ih ertappte ni: 
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Sechszehntet Auftxitt 
Martin Krumm. Der Reiſende. 


Martin Krumm (als er den Reifenden gewahr wird, will er wieder umfehren). Huil 

Der Reifende. Nu, nu, immer näher, mein Freund! — — (Bei 
Seite.) Iſt er doch fo jhlichtern, als ob er meine Gedanken wüßtel 
— — Nu? Nur näher! | | 
Aartin Krumm (teogig). Ach! Ich habe nicht Zeit! Sch weiß fhon, 
Sie wollen mit mir plaudern. Ich habe wichtigere Sachen zu thun. 
SH mag Ihre Heldenthaten nicht zehmal Hören, Erzählen Sie fie 


er en 
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‚jemanden, der ſie noch nicht weiß. 
Der Beifende, Was höre ih? Borhin war ber Vogt einfältig 
und böflich, jet ift er unverfhämt und grob. Welches ift denn 
Eure rechte Larve? 

Martin Krumm. Ei! Das hat Sie der Geier gelernt, mein Ge- 
fiht eine Larve zu ſchimpfen. Ih mag mit Ihnen nicht zanfen, 
ſonſt — — (Er will fort gehen.) ; 

Der Reiſende. Sein unverihämtes Verfahren beſtärkt mich in meinem 
Argwohne. — Nein, nein, Geduld! Ih Habe Euch etwas Noth 
wendiges zu jagen — — | 

Martin Krumm. Und ich werde nichts darauf zu antworten haben, 
e8 mag jo nothwendig fein, als e8 will. Drum fparen Sie nur 


die Frage. je 
Der Beifende. Ich will e8 wagen. — Allein, wie leid würde mir 
e8 fein, wenn ich ihm Unrecht thäte — — Mein Freund, habt Ihr” 


niet meine Dofe gefehen? — Ih vermiffe fie. — — 

3dartin Krumm. Mas ift das für eine Frage? Kann ich etwas | 
dafür, daß man fie Ihnen — bat? — — was ſehen 
Sie mich an? Für den Hehler? oder für den Dieb —9 

Der Reiſende. Wer redet denn vom Stehlen? Ihr verrathet Euch 
aſt ſelbſt — — 
wel Airumm. Ich verrathe mich jelbft? Alfo meinen Sie, daß 
ih fie habe? Wiffen Sie auch, was das zu bedeuten bat, wenn 
man einen ehrlihen Kerl vergleichen beſchuldigt? Wiſſen Sie’8? 

Der Reifende. Warum müßt Ihr fo freien? Ih habe Euch” 
noch nichts beihuldigt. Ihr ſeid Euer eigner Ankläger. Dazu weiß 
ich eben nicht, ob ich groß Unrecht haben wiirde! Wen ertappte ich 
denn vorhin, als er nach meiner Uhr greifen wollte? — 

Martin Krumm. O! Sie find ein Maunn, ber gar feinen Spaß 
werfteht. "Hören Sie's! — — (Rei Seite) Wo er fie nur nicht bei 
Lifetten gejehen hat. — Das Mädel wird doch nicht närriſch fein, 
uud ſich damit. breit mahen? —.— A 

Der Reiſende. DI ih verftehe den Spaß jo mohl, dag id 
glaub:, Shr wollt mit meiner Dofe auch fpaßen Allein wen 
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man den Spaß zu weit treibt, verwandelt er ſich endlich i J 


h 
k N } l A 
—90 yr k N 
el; BEN a FEN NR BIN A N 







—* 
1 
a 







a RAR ya N 4 Aã 
[a EN PAR AT NO VOR u 
i J — wi hr ROHR, 46 7 — A rd . dr als ART “ x EB „ 
i Te N) oe PER NT Er {) z a AN ’ r j 7 
RT N N: van u EN n " , —* 
Beh iR N Re vd FEN * 


NE FR ü 

— Ka ——— 
re 
WR 


Ernſt. Es iſt | 
wäre überzeugt, daß Ihr es nicht bbſe gemeint hättet, wiirden au 


3 ER 


mir um Euren guten Namen leid. Geſetzt, 


andere — — 
Martin Krumm. Ach, — andere! — andere! — andere wären es 
Ungſt überbrüffig, fih jo etwas vorwerfen zu laſſen. Doch, weun 
3 er Br: daß ich fie Habe, befühlen Sie mid, — — viſitiren 
Sie mid — 


Der Reifende. Das ift meines Amts nicht. Dazu trägt mar aud) 
nicht alles bei ſich in der Taſche. 

Martin Arumm, Nun gut! Damit Sie fehen, daß ich ein ehr» 
Acer Kerl bin, jo will ih meine Schubjäde jelber ummenden. — 
Geben Sie Acht! — (Bei Seit.) Es müßte mit dem Teufel zugehen, 
wenn fie herausfiele. a 

“Der Reifende. DO, macht Euch feine Mühe! ' 
Aariin Arumm. Nein, nein; Sie ſollen's fehn, Ste ſollen's ehr. 
> (Ex wendet die eine Taſche um.) Iſt da eine Doſe? Brobfrümel find drin; 
das liebe Gut! (Er wendet die andre um.) Da ift auh nichts! Ja, — 
doch! Ein Stückchen Kalender. — Ich hebe es der Verſe wegen auf, 
die über den Monaten ftehen. Sie find recht ſchnurrigl — Wu, 
aber daß: wir weiter fommen. Geben Sie Acht, da will ich ben 
Karten ummenden. (Bei dem Umwenden fallen zwei große Bärte heraus.) Der 
Henker! Was laß ich da fallen? (Er will fie hurtig aufheben, ber Reiſende 
„aber it hurtiger und erwifcht einen davon.) 

Der Reifende, Was ſoll das vorftellen? 

Aatlin Krumm (bei Seite), D verdammt! Ich denke, ic habe bem 
Quark lange von mir gelegt. 

Der Reifende. Das iſt ja gar ein Bart. (Er macht ihn vor's Kinn.) 
Sehe id bald einem Juden fo ähnlich? — — | 
Alarlin Arumm. Ad, geben Sie her! Geben Sie her! Wer weiß, 
mas Sie wieder benfen? Ich ſchrecke meinen Heinen Jungen mand- 
mal damit. Dazu ift er. 

Der Beifende. Ihr werdet fo gut fein, und mir ihn Yaffen. Sch 
will auch damit fchreden. 

Aartin Krumm, Ah! Beriren Sie fih nicht mit mir. IH muß 
, ‚ihn wieder haben. (Er will ihn aus ver Hand reißen.) 

Der Reifende, Geht, oder — — 

Aartin Arumm (bei Seite). Der Geier! nun mag id) fehen, wo der 
Zimmermann das Loch gelaffen hat. — — Es ift ſchon gut, es iſt 
Won gut! Ich ſehls, Sie find zu meinem Unglüd bieder gefommen. 
Aber, hol’ mich alle Teufel; ih bin ein ehrlicher Kerl! Und den 
il fehn, der mir. etwas Schlimmes nachreden kann. Merken 
Sie fih das! Es mag kommen zu was e8 will, fo kann ich es be— 
ſcqhwören, daß ih ben Bart zu nichts Böſem gebraucht habe. 
(Seht ab.) 
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daß er nod einen Hatte, ben er aber in ber Geſchwindigleit wieder 





Siebzehnter Aufteitt — 


Der Reiſende. | | 

Der Menſch Bringt mich jelbft auf einen Argwohn. der ihm höchſt 
nachtheilig if. — — Könnte er nicht einer won ben verfappten 
Räubern geweſen fein? — Doch ih will in meiner VBermuthung 
behutſam geben. Be. 


Achtzehnter Auftritt. 
Der Baron. Der Reifende, 


Der Reiſende. Sollten Sie nicht glauben, ich wäre geftern mit den 
jüdiſchen Straßenräubern ind Handgemenge gefommen, daß ich einem 
davon den Bart ausgeriffen hatte? (Er zeigt ihm ben Bart.) , # 

Der Baron, Wie verſtehn Sie das, mein Herr? — — Allein, 
warum haben Sie mich jo geſchwind im Garten verlafjen? j 

‚Der Beifende. DBerzeihen Sie meine Unhöflichkeit. Ich wollte gleich 
wieder bei Ihnen fein. Ich ging nur meine Dofe zu fuchen, die ih 
bier herum muß verloren haben. J 

Der Baron. Das iſt mir höchſt empfindlich. Sie ſollten noch bei 
mir zu Schaden kommen? = 

Der Beifende. Der Schade würde fo groß nicht ſein. — — Allein 
betrachten Sie doch einmal dieſen anſehnlichen Bart! N 

Der Baron, Sie haben mir ihn ſchon einmal gezeigt. Warum? 7 

Der Reiſende. Ich will mich Ihnen deutlicher erflären. Ich glaube 
— — Doch nein, ih will meine Bermuthungen zurüdhalten. — =" 

Der Baron. Ihre Bermuthungen? Erklären Sie ſich! ei 

Der Reiſende. Nein; ich habe mic) übereilt. Ich könnte mich irren —” 

Der Baron. Sie mahen mich unruhig. J 

Der Reiſende. Was halten Sie von Ihrem Vogt? — 

Der Baron. Nein, nein; wir wollen das Geſpräch auf nichts 
anderes lenken. — — Ih beſchwöre Sie bei der Wohlthat, die Sie 
mir erzeigt haben, entveden ‚Sie mir, mad Sie glauben, mas ‚Sie 
vermuthen, worin Sie fih fünnten geirrt haben! ' — 

Der Reiſende. Nur die Beantwortung meiner Frage kann mich anu— 
treiben, e8 Ihnen zu entdeden. # 

Der Baron. Was ich von meinem Vogt halte? — — Ich halte 
ihn für einen ganz ehrlichen und rehtichaffenen Mann. hi 

Der Reifende. Bergefien Sie alfo, daß ich etwas habe jagen wollen: 
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Der Baron. Ein Bart, — Bermuthungen, — der Bogt, — wie 
fol ih diefe Dinge verbinden? — Vermögen meine Bitten nichts 
bei Shnen? — Site könnten fich geirrt haben? Geſetzt, Sie habe 
fich geirrt; was können Sie bei einem Freunde für Gefahr Taufen 

Der Beifende, Sie dringen zu ftark in mic. Ich ſage Ihnen ale) 
daß der Vogt diefen Bart aus Unvorſichtigkeit hat fallen laſſen, 
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glaubt, man denfe von ihm eben fo wiel Uebles, als er thut; daß 
ich ihn auch fonft Über einem nicht allzu gemiffenhaften — — wenigſtens 
nicht allzu Fugen Griffe ertappt habe. 
| Der Baron. Es ift al8 ob mir die Augen auf einmal aufgingen. 
Sch beſorge, — Sie werben fich nicht geirrt haben. Und Sie trugen 
Bedenken, mir fo etwas zu entdeden? — Den Augenblid will ich 
gehen, und alles anwenden, hinter die Wahrheit zu fommen. Sollte 
- ib meinen Mörder in meinem eigenen Haufe haben? 

Dee Reifende, Do zürnen Ste nit auf mid), mern Sie zum 
 Glüde meine Bermuthungen falſch befinden follten. Sie haben mir 
fie ausgepreßt, jonft würde ich fie gewiß verſchwiegen habeır. 

Der Baron. Ich mag fie wahr oder falſch befinden, ich werde Ihnen 
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\ allezeit dafür banken. — 


Neunzehnter Auftritt. 
Der Reiſende und darnach Chriſtoph. 


Der Keiſende. Wo er nur nicht zu haſtig mit ihm verfährt! Denn 
0 groß auch der Verdacht ift, jo könnte Der Dann doch wohl nad 
unſchuldig ſein. — Ih Bin ganz verlegen. — — In der That if 
P «8 nichts geringe®, einem Herrn feine Untergebenen jo verdächtig zu 
s machen. Wenn er fie auch unſchuldig befindet, jo verliert er doch 
# 


— 


Race für die Urſachen meines Argwohns halten, wenn man erfährt, 
Haß id ihm meinen Verluſt zugefchrieben habe? — Ich wollte ein 
- Bieles darum ſchuldig fein, wenn ich die Unterfuhung noch hinter- 
treiben könnte — 
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auf immer das Bertrauen zu ihnen. — Gewiß, wen ich es recht be- 
bene, ich ‚hätte Ihmweigen jollen. — Wird man nicht Eigennuß und 


um Lügen ließ, hätte ich gewiß auf nichts Befieres 


it 
* Bi 


en ’ END: ke EB A Br Fe 
#4 —X URN u —* DR aaa {N * * > 6 1. 2 15 J 
— “— x » IA vn k he 3 dr IR 
Win * 


daß feine Reden einen Menſchen verriethen, welcher 
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fallen können. So find Sie doch wenigſtens vor weiterer Nen- | 
gierigfeit ficher! | a 

Der Reifende. Was fol ih mir aber aus alle dem nehmen? sh 

Chriſtoph. Nichts mehr, als was Ihnen gefällt; das Uebrige laſſen 
Sie mir. Hören Sie nur, wie e8 zuging. Man fragte mich nach / 
Shrem Namen, Stand, Vaterland, Berrichtungen ; ich het mich nicht/ 
lange Bitten, ich jagte alles, was ic) davon mußte; das ift: ich jagt, 
ih müßte nichts. Sie können Yeiht glauben, daß dieſe Nachricht 
ſehr unzulänglih war, und daß man wenig Urfache lee, damit 
zufrieden zu — Man drang alſo weiter in mich; allein umfonftl 
Ich blieb verſchwiegen, weil th nichts zu verſchweigen hatte. Doch 
endlich brachte ein Geſchenk, welches man mir anbot, dahin, 
daß ich mehr ſagte, als ich wußte; das iſt: ich log. x 

Der Beifende. Schurke! ich befinde mich, wie ich ſehe, bei Eu in 


- feinen Händen. 


Ehriftoph. Ih will doch nimmermehr glauben, daß ich von un» 
gefähr die Wahrheit jollte gelogen haben? 7 
Der Reiſende. Unverſchämter Lügner, Ihr habt mich im eine Ver⸗ 
wirrung gejett, aus der — — 
Chriſſoph. Aus der Sie ſich gleich helfen können, ſobald Sie das 
ſchöne Beimort, das Sie mir jet zu geben beliebten, befannter machen. 
Der Reifende. Werde ich aber alsdann nicht genöthigt fein, mich 
zu entdecken? 7 
Ehriftoph. Defto beffer! To lerne ich Sie bei Gelegenheit auch kennen. 
— Allein, urtheilen Sie einmal jelbft, ob ih mir wohl, mit gutem 
Gewiſſen diefer Lügen wegen ein Gewiſſen machen konnte? (Er zieht 
bie Dofe heraus.) Betrachten Sie dieſe Dofel hätte ich fie leichter ver- 
dienen können? Ni 
* eene Zeigt mir ſie doch! — (Er nimmt fie in die Hand) Was 
eh ich? | 
Ehrifioph. Ha! Ha! hal Das dachte ich, daß Sie erftaunen wilrden. ” 
Nicht wahr, Sie lügen felber ein Gejetschen, wenn Sie fo eine Dofe ° 
verdienen könnten? | i 
Der Reifende, Und alfo habt Shr mir fie entwendet? 
Ehriftop), Wie? was? J 
Der Keiſende. Eure Treuloſigkeit ärgert mich nicht jo ſehr, als der 
übereilte Verdacht, den ich deswegen einem ehrlichen Mann zugezogen 
habe. Und Ihr könnt noch jo raſend frech ſein, mich überreden zu 
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wollen, fie wäre ein — — obgleich beinahe eben jo ſchimpflich 
erlangtes — Gejhenf? Geht! kommt mir nicht wieber "vor die 
Augen! R 

Ehrifioph. Träumen Sie, oder — — aus Nefpect will ich dag 


andere noch verſchweigen. Der Neid bringt Sie doch nicht auf ſolche 
Ausichweifungen? Die Dofe fol Shre jein? Ich joll Sie Ihnen 
salya venia ee haben? Wenn das wäre; ih müßte ein 
dummer Teufel fein, daß ich gegen Sie jeldft Damit prahlen jolite 
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SGut, ba kommt Liſette! — Hurtig komm Sie! Helf Sie mir 
doh meinen Herrn wieder zu Rechte "bringen. 


Bwanzigfter Auflritt. 
Lifette. Der Reifende. Chriſtoph. 


 #ifette, DO mein Herr, was ftiften Sie bei ung für Unruhe! Was 
hat Shnen denn unfer Bogt gethan? Sie haben ben Herrn ganz 
e. auf ihn gemacht. Man redet von Bärten, von Dofen, von 
ae der Bogt weint und flucht, daß er unſchuldig wäre, daß 
Sie die Unmwahrheit redeten. Der Herr ift nicht zu bejänftigen, und 
jest hat er fogar nah dem Schulen und den Gerichten geſchickt, ihr 
ſchließen zu laſſen. Was foll denn das alles heißen? 
Ehriftoph. D, das ift alles noch nichts. Hör Sie nur, hör Sie, 
was er jegt gar mit mir vorhat — — 
Der Beifende, Sa freilich, meine Yiebe Xifette, ich habe mich übereilt. 
Der Bogt ift unſchuldig. Nur mein gottlojer Bedienter hat mich in 
dieſe Berdrießlichkeiten geftürzt. Er iſt's, der mir meine Dofe ent- 
wandt hat, derenmwegen ich den Bogt in Berbacht hatte; und ber 
- Bart fan allerdings ein Kinderfpiel geweſen fein, wie ex agte. Ich 
geh, ich will ihm Genugthuung geben, ich will meinen Irrthum ge— 
ſtehen, ich will ihm, was er nur verlangen fanın — — 
Ehrifoph. Nein, nein, bleiben Sie! Sie müffen mir erft Genug 
huung geben. Zum Henker, jo rede Sie doch, Liſette, und fage Sie, 
wie Die Sache ift. Ich wollte, daß Sie mit Ihrer Doje am Galgen 

mare! Soll ih mich deswegen zum Diebe machen Yafien? Hat Sie 
- mir fie nicht geichenft? 

Kifeite. Ia freilich! und fie ſoll Ihm auch geſchenkt bleiben. 
Der Reiſende. So ift e8 doch wahr? Die Doſe gehört aber mir, 

Liſette. Ihnen? das habe ih nicht gewußt. 
Der Reifende. Und aljo hat fie wohl Lifette gefunden? und meine 
a Unachtſamkeit iſt an allen den Verwirruugen Schuld? (Zu Chriſtoph.) 
3 habe Euch auch zu viel gethan! Berzeiht mir! IH muß mich 
ſchämen, daß ich mich fo übereilen Können. 
 Rifette (bei Seite). Der Geier! nun werde ih bald Hug. DI er 
wird fich nicht übereilt Haben. | 
Der Reifewe, Kommt, wir wollen — — 
Ba 
—* Einundzwanzigſlet Auſlritt. 
* Der Baron. Der Reiſende. Liſette. Chriſtoph. 


Dee Baron (kommt Haftig Herzu). Den Augenblick, Liſette, ftelle dem 


Seren feine Doje wieder zul Es ift alles offenbar; er bat alles 
geftanden. Und du haft dich nicht geſchämt, won fo einem Menfchen 
Geſchenke anzunehmen? Nun? wo ift die Doſe? 

Der Keiſende. Es ift aljo doh wahr? — 

 Sifett 2) Herr hat fie lange wieder. Ich habe geglaubt, von 
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wen Sie Dienfte annehmen können, von dem konne ih auch Ge⸗ 
ſchenke annehmen. Ih habe ihn jo wenig gefannt, wie Sie. 
Chriſtoph. Alſo ift mein Geſchenk zum Teufel? Wie gewonnen, - 

10 zerronnen! . 
Der Baron. Wie aber ſoll ich, theuerfter Freund, mich gegen Sie 
erienntlih erzeigen? Sie reißen mi zum zmeitenmal aus einer 
‚gleih großen Gefahr. Ich bin Ihnen mein Leben — Nimmer⸗ 
mehr würde ich ohne Sie mein ſo nahes Unglück entdeckt haben. 
Der Schulze, ein Mann, den ich für den ehrlichſten auf allen meinen 
Gütern hielt, iſt ſein gottloſer Gehülfe Da Bedenfen Sie 
alſo, ob ich jemals dies hätte vermuthen fönnen? Wären Sie heute 
von mir gereift — 
Der Beifende, Es ift wahr — — fo wäre die Hülfe, die ich Ihnen 
geſtern Di erweifen glaubte, jehr unvollfommen geblieben. Ich ſchätze 
mich alſo höchſt glüdlih, daß mich der Himmel zu diefer unver- 
mutheten Entdedung auserjehen hat; und ich freue mich jetst jo jehr, 
als ich vorher aus Furcht zu irrem zitterte. x 
Der Baron. Sch bewundere Ihre Menjchenliebe, wie Ihre Große; 
muth. D möchte es wahr fein, was mir Lijette berichtet batl | 


Zweiundzwanzigſter Auftritt. 
Das Fräulein und die Vorigen. 


Lifette. Nun, warum follte e8 nicht wahr fein? | 

Der Baron. Komm, meine Tochter, fomm! Berbinde deine Bitte 
mit der meinigen; erjuche meinen Erretter, deine Hand, und mit 
deiner Hand mein Bermögen anzunehmen. Was kann ihm meine: 
Dankbarkeit Eoftbareres ſchenken, als dich, Die ich eben fo jehr Yiebe, | 
als ihn? Wundern Sie fih nur nicht, wie ih Ihnen jo einen An= 
trag thun könne. Ihr Bedienter hat ung entvect, wer Sie find. 
Gönnen Sie mir das unfhätbare Bergnügen, erfenntlih zu fein” 
Mein Bermögen ift meinem Stande und diefer dem Shrigen gleich. 
Hier find Sie vor Ihren Feinden ficher, und fommen unter Freunde, 
die Sie anbeten werben. Allein Sie werben niebergeihlagen? Was’ 
fol ich denken? — 

Das Fräulein. Sind Sie etwa meinetwegen in Sorgen? Ich ver— 
ſichere Sie, ich werde dem Papa mit Vergnügen gehorchen. 

Der Reiſende. Ihre Großmuth fett mich in Erſtaunen. Aus Der’ 
Größe der Vergeltung, die Sie mir anbieten, erkenne ich erſt, wie 
Hein meine Wohlthat ift. Allein, was fol ih Ihnen antworten? 
Mein Bedienter hat die Unmwahrheit geredet und id) — Bi 

Der Baron. Wollte der Himmel, daß Sie das nicht einmal wären, 
wofür er Sie Ausgiebt! Wollte der Himmel, Ihr Stand wäre ge— 
ringer als der meinigel So würde doch meine Bergeltung etwas” 
foftbarer, und Sie würden vielleicht weniger ungeneigt fein, "meine 
Ditte ftattfinden zu laſſen. 4 

Der Reiſende (bei Seite), Warum entdeckte ich mich auch nicht? Mei 
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- Here, Ihre Edelmüthigkeit durchdringt meine ganze Seele. Allein 
| Schreiben “ — dem Schickſale, nicht mir zu, daß Ihr Anerbieten 
bergebens ift. Ih bin — — 
- Der Baron. Bielleicht ſchon werheirathet? 
Der Reifende. Nein — 
Der Baron. Nun? was? 
Der Reifende. Ih bin ein Jude. 
Der Baron, Ein Jude? graufamer Zufall! 
Chriſtoph. Ein Jude? 
Aiſette. Ein Jude? 
Das Fräulein. Ei, was thut das? 
R en St! Fräulein, ftl ih will e8 Ihnen hernach fagen, mas 
das thut. 
Der Baron. So giebt e8 denn Fälle, wo und ber Simmel feldft 
„verhindert, dankbar zu fein? 


Der Reifende. Sie find es überflüffig dadurch, daß Sie e8 fein wollen. 


Der Saron. So will ich wenigſtens jo viel thun, al8 mir Das 
Schickſal zu thun erlaubt. Nehmen Sie mein ganzes Bermögen. 
Sch will lieber arm und dankbar, als reih und undankbar fein. 

Der Beifende. Auch dieſes Anerbieten ift bei mir umſonſt, da mir 
der Gott meiner Väter mehr gegeben hat, al8 ich brauche. Zu aller 
Vergeltung bitte ich nichts, als daß Sie künftig von meinem Volke 
etwas gelinder und weniger allgemein urtheilen. Ich habe mich 
\ g a 

nicht vor Ihnen verborgen, meil ih mid meiner Religion ſchäme. 
Rein! IH ſah aber, daß Sie Neigung zu mir und Abneigung gegen 
meine Nation hatten. Und Die ach eines Menjchen, ex jet 
wer er wolle, ijt mir allezeit unſchätzbar geweſen. 

Der Baron, Ih ſchäme mic) meines Verfahrens. 

Chriſtoph. Nun komm ich erft von meinem Exrftaunen wieder zu 
mir jelber. Was? Sie find ein Jude, und haben das Herz gehabt, 
einen ehrlihen Chriften in Ihre Dienfte zu nehmen? Sie hätten 
mir dienen follen. Sp wär e8 nad der Bibel recht gemejen. Pot 
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babe ich nicht gewußt, warum der Herr auf der Neife fein Schweine- 
ſleiſch eſſen wollte und ſonſt Hundert Alfanzereien machte. — Glauben 
‚Sie nur nit, daß ich Sie länger begleiten werbe! Verklagen will 
ih Sie noch dazu. 

Der Beifende. SH kann e8 Euch nit zumuthen, daß Ihr beffer 


> Gemüthe führen, aus was für erbärmlichen Umftänden ic Euch 
An Hamburg riß. Ich will Euch auch nicht zwingen, länger bei mir 
£ bieiben. Doch meil id) mit Euren Dienften fo ziemlich zufrieden 
‚und ih Euch vorhin außerdem in einen ungegründeten Ver— 
achte hatte, jo behaltet zur DBergeltung, was dieſen Verdacht ver- 
Achte. (Giebt ihm die Dofe) Kuren Lohn könnt Ihr auch haben. 
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Sodann get, wohin Ihr wollt! 
“ * * Fir — An 
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Stern! Sie haben in mir die ganze Chriſtenheit beleidigt. — Drum 


8 der andere hriftliche Poͤbel denken foll. Ih will Euch nit 
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| Sheep Rein, der Senfer! es giebt doch wohl auch Juden, 

— Feine Juben find. Sie ſind ein braver Dann. Topp, ih —— | 
bei Ihnen! Ein Chriſt Hätte mir einen Fuß im die Nippen gegeben 
N und feine Dofel A 
Der Baron, Alles, was ich von Ihnen fehe, entzückt mid). Kommen = 
Sie, wir wollen Anftalt machen, daß die Schuldigen im fihere Ber- 
Ba wahrung gebracht werben. O mie aötungewlrbig wären bie Juden, - 
weuin fie alle Ihnen glichen! 3 
Der Reifende. Und wie liebenswürdig bie Chriften, wenn fie alle hi 
Idhre Eigenſchaften beſäßen! 








— (Der Baron, das Fräulein und der Reiſende gehen ab.) | “ 
“ | 5 
% | Letzter Auftritt. 4 
ee; Sifette. Chriſtoph. — 4— 
iſette. Alſo, mein Freund, hat Er mich vorhin belogen? — 
hriſtoph. Ja, und das aus zweierlei Urſachen. Erſtlich, weil ich 

die Wahrheit nicht wußte, und anderns, weil man für eine Dofe, . 


— 


die man wiedergeben muß, nicht viel Wahrheit fagen Tann. 
ilſette. Und wenn's dazu kommt, ift Er wohl gar aud) ein Zube, Si 
So fehr Er fich verftellt? ä 
Br Chriſtoph. Das ift zu neugierig für eine Jungfer gefragt! Komm. J 
Sie nur! (Er nimmt fie untern Arm und fie gehen ab.) es 
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® Ei Im Enffpiel in fünf Aufzi gen 1 
— * vi 
“ — Verfertiget im Jahr 1749. 9 
us 
I Perſonen. 
9 Adraſt, der Freigeiſt. 
Secphan ein junger Geiſtlihe. 
A Be 
E a Juliane, — 
— — Tochter des Liſidor. 
J Frau Philane. — 
Be Araspe, Theophans Better, a 
Ben. Johann. 
L 7 Martin, BR 
1 Lifette. — 
Ein Wechsler. — 





Die Scene iſt ein Saal. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Bu Adraſt. Theophan. m 
Cheophan. Werden Sie e8 übel nehmen, Abraft, wenn ich — 3 
nblich über den ftolzen Kaltfinn beflage, den Sie nicht aufhören 
gegen mic zur äußern? Schon feit Monaten find mir in Einem 
Haufe, und warten auf einerlei Glüd. Zwei liebenswürdige Schweftern 
offen e8 uns machen. Bedenken Sie doch, Adraft! können wir nod 
ingender eingeladen werben ung zu lieben und eine Freundfhaft 
er ums zu ftiften, wie fie unter Brüdern fein follte? Wie oft 
ich nicht darauf beftanden? — — J— 
draft. Chen fo oft haben Sie geſehen, daß ih mid nicht ein- 
en will. Freundſchaft? ——— unter ung? — — Wiſſen 
‚muß ch fragen, was Freundſchaft iſt? 

1. Db ih es weiß? a: 
lle Fragen be deren wir — gerät ſ Ind. en, —* 
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Sie wiſſen es. Aber meine Art zu denken, und die Ihrige, dieſe 
kennen Sie doch auch? a 
CTcheophan. Ich verjtehe Sie. Alſo follen wir wohl Feinde fein? 
Adraſt. Sie haben mich ſchön verftanden! Feinde? Iſt denn fein 
Mittel? Muß denn der Menſch eines von beiden, haſſen oder lieben? 
Gleichgültig wollen wir einander bleiben. Und id weiß, eigentfich 
wuünſchen Sie diejes jelbft. Lernen Sie wenigſtens nur Die Auf- 
xichtigkeit von mir. 
Cheophan, Ich bin bereit. Werden Sie mich aber dieſe Tugend in 
aller ihrer Rauterfeit Yehren? | 
Adrafi, Erft fragen Sie fich felbft, ob fie Ihnen in aller ihrer 
Zauterfeit gefallen milrde ? | — 
CTheophau. Gewiß. Und Ihnen zu gisen, ob Ihr Fünftiger Schüler 
eimge Fähigkeit dazu bat, wollen 
machen laflen? 
Adrafl, Recht gerır. 





ie mi wohl einen Berfuh 


Cheophan. Wo mr mein Verſuch nicht ein Meifterftiict wird. Hören 


Sie alfo, Adraft — — Aber erlauben Sie mir, daß id) mit einer 
Schmeichelei gegen mich jelbft anfange. Ich Habe won jeher einigen 
Werth auf meine A Rein gelegt; ich bin worfichtig, ich bin Targ 
damit geweſen. Sie find der erfte, dem ich fie angeboten habe; und 
Sie find der einzige, dem ich fie aufbringen will. — — Umfonjt jagt 
mir Shr verächtliher Blid, daß e8 mir nicht gelingen jolle, Sewih, 
8 fol mir gelingen. Ihr eigen Herz ift mir Bürge; Shr eigen Herz, 
Adraft, welches umendlich befjer ift, als es Ihr Wit, der fih in ge⸗ 
wife groß ſcheinende Meinungen verliebt hat, vielleicht wünſcht. 
Adrafl, Sch haſſe die Lobiprüche, Theophar, und beſonders bie, 
welche meinen Herzen auf Unkoſten meines Verſtandes gegeben werben. 
Ich weiß eigentlich nicht, was das für Schmwachheiten ein müffen 
Schwachheiten aber müſſen e8 fein), vderentwegen Ihnen mein 
Herz jo wohl gefällt; das aber weiß ich, Daß ich nicht cher ruhen 
werde, als bis ich fie durch Hilfe meines Berftandes Daraus ver- 
drungen habe. | 
CTheophan. Ih Habe die Probe meiner Aufrichtigkeit kaum an» 7 
gefangen, und Ihre Empfindlichkeit ift fchom rege Sch werde niht 
weit fommen. — 
Adraſt. Sp weit als Sie wollen. Fahren Sie nur fort. 2 
Theophanu. Wirklich? — — Ihr Herz alfo ift das befte, daB man 
- finden kann. Es ift zu gut, Shrem Geifte zu dienen, den das Neue, 
das Beſondere geblenvdet hat, den ein Auſchein von Gründlichkeit zu 
glänzenden Irrthümern dahinveißt und der, aus Begierde bemerlt zu 
werden, Sie mit aller Gewalt zu etwas machen will, was nur Feinde 
der Zugend, was nur Böfewichter fein follten. Nennen Sie e8, wie 
Sie wollen: Freidenfer, ſtarker Geift, Deift; ja, wem Sie ehrwürbige 
Beuennungen mißbrauchen wollen, nennen Sie es Kubas es t 
ein Ungeheuer, es iſt Die Schande der Menſchheit. Und Sie, Adra 
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den die Natur zu einer Zierbe derſelben beftimmte, der nur feinen 
eigenen Empfindungen folgen dürfte, um e8 zu fein; Sie, mit einer 
folhen Anlage zu allem, was edel und groß ift, Sie entehren fich 
vorſätzlich. Sie ftürzen ſich mit Bedacht aus Ihrer Höhe herab, bei 
dem Pobel der Geifter einen Ruhm zu erlangen, für den ich lieber 
aller Welt Schande wählen mollte. 

Adrafl. Sie vergefjen fih, Theophan, und mern ih Sie nicht 
unterbreche, jo glauben Ste endlich gar, daß Sie fih an dem Plabe 
befinden, auf welchem Ihres Gleihen ganze Stunden ungeftört 
ſchwatzen dürfen. 

Theophan. Nein, Adraft, Sie unterbrechen feinen überläſtigen Pre— 
Diger; befinnen Sie fih nur, Sie unterbrechen bloß einen Freund, 
— — wider Ihren Willen nenne ich mich jo, — — der eine Probe 
feiner Freimüthigkeit —— ſollte. REN 

Adraft, Und eine Probe jeiner Schmeichelei abgelegt hat; — aber 
einer verbedten Schmeichelei, einer Schmeichelei, Die eine gewiſſe 
Bitterfeit annimmt, um defto weniger Schmeichelet zu fcheinen. — 
— Gie werden machen, daß ih Sie endlih auch verachte — — 
Wenn Sie die Freimüthigfeit kennten, jo würden Sie mir alles unter 
die Augen gejagt haben, was Sie in Ihrem Herzen von mir denen. 
Ihr Mund würde mir feine gute Seite gelichen haben, die mir Shre 
innere Ueberzeugung nicht zugeiteht. Sie würden mic) gerabemeg 
einen Ruchloſen geiholten haben, der fich der Religion nur deswegen 
zu entziehen juche, damit er feinen Lüften defto ſicherer nachhängen 
fönie. Um fi pathetiiher auszudbrüden, würden Sie mich einer 
Höllenbrand, einen eingefleiichten Teufel genannt haben. Sie würden 
feine Verwünſchungen gejpart, kurz, Sie würden fich fo erwieſen 
haben, wie ſich ein Theolog gegen die Verächter feines Aberglaubens 
und alſo auch feines Anſehens erweiſen muß. 

Cheophan, Ich erſtaune. Was für Begriffe! 


— — Doh wir fommen zur weit. Ich weiß, was ich weiß, und habe 
lLngſt gelernt, die Larve von dem Gefichte zu — Es iſt 
eine Karnevalserfahrung: Je ſchöner die erſte, deſto häßlicher das andere. 
Theophan. Sie wollen damit ſagen — — 

traſt. Ih will nichts damit jagen, als daß ich noch zu wenig 
"Grund habe, die Allgemeinheit meines Urtheild von den Glieder 
Shre8 Standes um Shretwillen einzufchränften. Sch habe mich nad 
den Ausnahmen zit lange vergebens umgejehen, als daß ich hoffen 
Könnte, die erfte an Ihnen zu finden. Ich müßte Sie Yänger, ich 
müßte Sie unter verjhiedenen Umftänden gekannt haben, wenn — — 
Theophan. Wenn Sie meinem Gefichte Die ©erechtigfeit widerfahren 
ſſen follten, e8 für feine Larve zu halten. Wohl! Aber wie können 
IR Pe dazu gelangen, al8 wenn Sie mich Ihres nähern Um- 
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Adraſt. Begriffe, die ih von tauſend Beiſpielen abgeſondert habe 


Er 3 würbigen? Machen Sie mich zu Ihrem Freunde, ftellen Sie 
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Adraſt. Sachte! die Probe käme zu ſpät, went ih Sie bereit zu 
— Be angenommen hätte. Ich habe geglaubt, fie mülle 
vorhergehen. n 

Cheophan. Es giebt Grabe im der Freundſchaft, Adraſt; und ich 
verlange der vertrauteften noch nicht, 

Adraf. Kurz, auch zu dem nievrigften können Sie nicht fühig fein. 

CTheophan. Ih kann nicht dazu fähig fein? Wo liegt die Un- 
möglichkeit? | | 

Adrafı, Kennen Sie, Theophan, wohl eim Buch, welches das Bud 

aller Bücher fein ſoll; welches alle unjere Pflichten enthalten, welches 
ung zur allen Tugenden bie — Vorſchriften ertheilen ſoll, und 
welches der Freundſchaft gleichwohl mit keinem Worte gevenft? 
Kennen Sie dieſes Bud)? | 

Cheophau. Ich fehe Sie fommen, Adraſt. Welchem Eollin haben 
Sie diefen armjeligen Einwurf abgeborgt? 

Adraſt. Abgeborgt oder felbft erfunden, es ift gleich vie. Es muß 
ein kleiner Geift fein, der ſich Wahrheiten zur borgen ſchämt. 

CTheophan. Wahrheiten! — — Sind Ihre übrigen Wahrheiten von 
gleicher Güte? Können Sie mid einen Augenblid anhören? 

Adraſt. Wieder predigen? 

Theophan. Zwingen Sie mich nicht dazu? Oder wollen Sie, daß 
man Ihre alien Spöttereien unbeantwortet laſſen fol, damit es 
icheine, al8 könne man nit darauf antworten? 

Adraft. Und was fünnen Sie denn darauf antworten? | 

Theophan. Diefes. Sagen Sie mir, ift die Liebe unter der Freund- 
ihaft, oder die Freundſchaft unter der Liebe begriffen? Nothwendig ° 
das letztere. Derjenige alfo, der die Liebe im ihrem allermeiteften 
Umfange gebietet, gebietet der nicht auch die Freundichaft? Ich follte 
e8 glauben; und e8 iſt jo wenig wahr, daß unſer Geſetzgeber bie 
Treundichaft ſeines Gebotes nicht würdig geſchätzt habe, Daß er viel- 
= feine Lehre zu einer Freundfhaft gegen die ganze Welt ge- 
macht bat. | 

Adraſt. Sie bürben ihm Ungereimtheiten auf. Freundfchaft gegen 
die ganze Welt? Was ift das? Mein Freund muß fein Freund 
der ganzen Welt fein. \ 

Theophan. Und alfo ift Ihnen wohl nichts Freundichaft, als jene 
Uebereinftimmung der Temperamente, jene angeborne Harmonie Der 
Gemüther, jener heimlihe Zug gegen einander, jene unfichtbare Kette, 
die zwei einerlei denkende, einerlei wollende Seelen verknüpft? 

Adrufl. Sa, nur dieſes ift mir Freundſchaft. 

Theophan. Nur dieſes? Sie widerſprechen ſich alſo ſelbſt. je: 

Adraſt. D! daß Ihr Leute doch überall Widerſprüche findet, außer 
nur da nicht, wo fie wirklich find! Sl 
Chcophan. Ueberlegen Sie e8. Wenn biefe ohne Zmeifel nicht will- 
fürliche Uebereinſtimmung der Seelen, dieſe in ung Tiegende Har- 
monie mit einem aubern einzelnen Weſen allein die wahre Freund» 
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ſchaft ausmacht; wie können Sie verlangen, daß fie der Gegenftand 
eines Geſetzes jein fol? Wo fie ift, darf fie nicht geboten merben; 
und wo fie nicht ift, da wird fie umſonſt geboten. Und wie können 
Sie e8 unſerm Lehrer zur Laft Tegen, daß er die Freundſchaft in Die= 
jem Berftande übergangen ift? Er hat uns eine edlere Freundſchaft 
befohlen, welche jenes blinden Hanges, den auch die unvernünftigen 
Thiere nicht miffen, entbehren kann: eine Freundſchaft, die fih nach 
erfannten Vollkommenheiten mittheilt; welche fich nicht von der Natur 
lenken läßt, ſondern welche die Natur jelbft lenkt. 
Adraſt. O Geſchwätz! 
Theophan. Ih muß Ihnen dieſes jagen, Adraſt, ob Sie es gleich 
eben ſowohl wiſſen könnten, als ich, und auch wiſſen follten. Was 
würden Sie jelbft von mir denken, wenn ich den Verdacht nicht mit 
aller Gewalt von mir abzulenfen juchte, als mache mich Die Religion 
zu einem Berächter der Freundſchaft, die Religion, die Sie nur all» 
zugern aus einem wichtigen Grunde verachten möchten? — — Se— 
ben Sie mich nicht jo geringihäbtig an; wenden Sie fih nicht auf 
eine jo beleidigende Art von mir — — 
Adrafl (Sei Seite). Das Pfaffengefhmeig! — 
CTheophan. Ich jehe, Sie gebrauchen Zeit, den erften Widermillen 
zu unterbrüden, den eine miderlegte Lieblingsmeinung natürlicher 
Meile erregt. — Ich will Sie verlafien. Ich erfuhr jet ohnedem, 
Daß einer von meinen Anverwandten mit der Poſt angelangt fei. 
Sch gehe ihm entgegen und werbe die Ehre haben, Ihnen denſelben 
vorzuſtellen. 






Zweiter Auftritt. 


Adraſt. 

— — Doß ih ihn nimmermehr wiederſehen dürfte! Welcher von 
euch Schwarzröden wäre auch Fein Heuchler? — Prieftern babe ich 
- mein Unglüd zu danken. Sie haben mich gedrückt, verfolgt, jo nahe 
fie auch das Blut mit mir verbunden hatte. Hafen will ich Dich, 

Zheophan, ımd alle deines Ordens! Muß ich denn auch hier in Die 
 Berwandtihaft der Geiftlichkeit gerathen? — — Er, dieſer Schleicher, 


Fdiefer Hlöde Berläugner feines BVerftandes foll mein Schwager wer 


Den? — — Und mein Schwager durch Yulianen? — Durch Ju— 
onen? — Welch graufames Geſchick verfolgt mich doch überall! 
Ein alter Freund meines verftorbenen Vaters trägt mir eine von 
jeinen Töchtern an. Ich eile herbei und muß zu fpät fommen, und 
muß die, welche auf dem erften Anblick mein ganzes Herz hatte, bie, 
mi der ih allein glücklich leben fonnte, ſchon verfprochen finden. 
Ad, Zuliaue! So warft du mir nicht beftimmt? du, die ich liebe? 
m sr ſoll ih mid mit einer Schmwefter begnügen, die ich nicht 
1E — 
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Liſidor. Adraſt. 

Liſidor. Da haben wir's! Schon wieder allein, Adraſt? Sagen 
Sie mir, müſſen die Bhilofophen fo zu Winkel Frieden? Sch wollte 
doch Tieber fonft was jein — — Und, wenn ich recht gehört habe, fo 
ſprachen Sie ja wohl gar mit fich jelber? Nu, nu! e8 ift ſchon wahr, 


ihr Herren Grillenfänger könnt freilich mit niemand klügerm veven, 


al8 mit euch jelber. Aber gleichwohl ift unfer einer auch fein Katen- 
fopf. Ich ſchwatze eins mit, es mag fein, von was es will. 

Adraſt. Berzeihben Sie — — | 

Liſidor. Se, mit feinem Berzeihen! Er Hat mir ja noch nidhts 
zumider gethan — — Ich habe ger, wenn bie Leute Yuftig find. 
Und ih will fein ehrliher Mann fein, wenn ich mir nicht eine rechte 
Freude darauf eingebilvet habe, den Wildfang, wie fie Ihn fonft zu 
Haufe nannten, zu meinem Schwiegerfohne zu haben. Freilich ift Er 
jeitvem groß gewachlen; Er ift auf Reifen geweſen; Er hat Land und 
Leute geſehen. Aber, daß Er fo gar jehr verändert würde wieder- 
gekommen fein, das hätte ich mir nicht träumen laffen. Da geht Er 
nun und fpintifirt von dem, was ift — — und was nicht if, — — 
von dem, was fein fünnte, und wenn e8 fein Fünnte, warum es 
wieder nicht fein könnte; — — von der Nothwendigfeit, der halben 
und ganzen, der nothwendigen Nothwendigkeit und ber nicht noth⸗ 
wendigen Nothwendigkeit; — — von den A — A — — wie beißen 
bie Heinen Dingerchen, die jo in der Sonnenftrahlen herumfliegen? 
von den A — A — — Sage doch, Adraft — — 

Adraft, Von den Atomen, wollen Sie jagen. | 

Fifidor. Ia, ja, von den Atomen, von den Atomen. So heißen 
fie, weil man ihrer ein ganz Zaufend mit Einem Athem hinunter⸗ 
ſchlucken kann. | 

Adraſt. Ha! hal hal 

Liſidor. Er lacht, Adraft? Ja, mein gutes Bürſchchen, du mußt 
nicht glauben, daß ich won den Saden ganz und gar nichts verftehe, 
Ich habe euch, Ihn und den Theophan, ja oft genug Darüber zanken 
hören. Ich behalte mir das Beſte. Wenn ihr euch in den Haaren 
liegt, jo fiſche ich im Trüben. Da fällt mande Brode ab, Die feiner 
son euch brauchen kann, und die ift für mid. Ihr dürft deswegen 
nicht neidiſch auf mich fein; denn ich bereichere mich nicht von einem 
allein. Das nehme ich von dir, mein lieber Adraft, und das vom 
Theophan; und aus allen dem mache ih mir hernacy ein Ganzes — 

Adrafl. Das vortrefflich, ungeheuer fein muß. | 

Liſidor. Wie ſo? 

Adraſt. Sie verbinden Tag und Nacht, wenn Sie meine mit 
Theophans Gedanken verbinden. 

Liſidor. Se nu! jo wird eine angenehme Dimmerung daraus. — 
— Und überhaupt ift e8 nicht einmal wahr, Daß ihr jo jehr von = 


—* 






f ur 
* 
ar 


a? 
J 





“2: 
ei 


HUN 
8 J 
— ————— 
— c 


— ehe a re VE RT. 


er Freigeiie ee a. 


‚haben 
- £ifidor. Und Henriette? 


Araſt. Es jei ferne, daß ih Henrietten irgend eine Tugend ab- 
ee follte. Aber es giebt ein gewiſſes Aeußeres, welches fie 
chwerlich vermuthen Tieße, wenn man nicht andere Gründe für fie 
ätte. Sulianens geſetzte Anmuth, ihre ungezwungene Beſcheidenheit, 
ihre ruhige Freude, ihre — — | 

Liſidor. Und Henriettens ? 
 Adrafl, Henriettens wilde Annehmlichkeiten, ihre wohllaffende Dreiftig- 
Zeit, ihre fröhlichen Entzüdungen ftehen mit den gründlichen Eigen- 
haften ihrer Schwefter vortrefflih ab. Aber Juliane gewinnt dabei — 
Liſidor. Und Henriette? 
Araſt, Berliert dabei nichts. Nur daß Juliane — 
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Lifdor. Ho! Ho! Herr Adraſt, ich will Doch nicht Hoffen, daß Sie 
auch an der Narrheit Frank liegen, welche bie Leute nur das für gut 
und ſchön exfennen läßt, was fie nicht befommen Tönnen, er. 
Henker hat Sie denn gebungen, Julianen zu Toben? Ä 

Adraft. Fallen Sie auf nichts Widriges. Ih habe bloß zeigen 
wollen, daß mich die Liebe für meine Henriette gegen die Vorzüge 
ihrer Schwefter nicht blind made. ' 

Liſidor. Nu, nu! wenn das ift, jo mag e8 hingehen. Sie ift au 
gewiß ein gutes Kind, die Juliane. Sie ift der Augapfel ihrer Groß- 
mutter. Und das gute, alte Weib Hat tauſendmal gelagt, die Freude 
über ihr Julchen erhielte fie noch am Leben. | 

Adraf, Ach! | 

Liſidor. Das war ja gar gejeufzt. Was Geier fiht Ihn an? Pruil 
Ein junger gejunder Mann, der alle Biertelftunden eine Frau 
en will, wird ferien? Spare Er fein Seufzen, bis Er bie 

rau hat. ? | 









Dierter Auftlritl 
Sohann, Adraft. Lifidor. 

Iohann. Pitt Pit! 

Liſidor. Nu? nu? 

Johann, Bft! Pit! 

Adraf, Was giebt's? | 

Johann. Pit! Pit! ” 

Liſidor. Pit! Pf! Mofje Johann. Kann der Schurfe nicht näher 
kommen? | | 

FIohann. Bft, Herr Adraft! Ein Wort im Vertrauen. 

Adraſt. So fomm ber! 

Johann. Im Bertrauen, Herr Adraft. 

Liſidor (welcher auf ihn zugeht). Nun? was willſt du? 

Zohann (geht auf die andere Seite). Pit! Herr Adraft, nur ein Wörtchen, 
ganz im Bertrauen! 

Adraſt. So nad dich her und rede, 

Liſidor. Rede! rede! Was kann der Schwiegerfohn haben, das 
ber Schwiegervater nicht hören dürfte? un 

Johann. Herr Adraft! (Zieht ihn an dem Aermel bei Seite.) 

Liſidor. Du Spitzbube, willſt mich mit aller Gewalt vom Platze 
haben. Rede nur, rede! ich gehe ſchon. 

Johanu. D! Sie find gar zu höflich. Wenn Sie einen kleinen 
Augenblid dort in die Ede treten wollen, fo fönnen Sie immer 
da bleiben. | 

Adraſt. Bleiben Sie Doch! ich Bitte, 

Liſidor. Nu! wenn ihr meint — — (inden er auf fie zukommt.) 

Adraf. Nun jage, was mwillft du? 

Johann (welcher fieht, daß ihm Liſidor wieder nahe fteht). Nichts, 

Adrafı. Nichts? 
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Zohann. Nichts, gar nichts. 
kinder. Da 
vergeffen ? i 

Johaun. Pos Stern! find Sie da? Ich denfe, Sie ftehen dort 
im Winkel. 

Lifidor, Narr, der Winkel ift näher gerüdt. 

Johann. Daran hat er ſehr Unrecht gethan. 

Adraf. Halte mich nicht länger auf und vebe. 

Johann. Herr Liſidor, mein Herr wird böfe. 

Adraſt. Sch habe vor ihm nichts Geheimes; rede! 

Zohann. So habe ih auch nichts für Ste. 

Kifidor. Galgendieb, ih muß dir nur deinen Willen th. — — Ich 
gehe auf meine Stube, Adraft; wenn Sie zu mir kommen wollen — 

Adrafl, Sch werde Ihnen gleich folgen. 


Fünfter Auftrill. 
Johann. Adraſt. 
Johann, Sit er fort? a. 
Adraf. Was haft du mir denn zu jagen? Sch wette, es ift eine 
- Kleinigfeit, und der Alte wird ſich einbilden, daß es Halsſachen find. 
DSohaun. Eine Kleinigkeit? — — Mit Einem Worte, Herr Adraſt, 
wir find verloren. Und Sie fonnten verlangen, daß id) e8 in Ge— 
genwart des Liſidors jagen follte? | 
- Adrafl. Berloren? Und wie denn? Erfläre did. 

Johann. Was ift da zu erklären? Kurz, wir find verloren. — — 
Aber jo unvorfichtig hätte ih mir Sie doch nimmermehr eingebil- 
un daß Sie es jogar Ihren Tünftigen Schwiegervater wollten hören 
afſen — — 

Adrafl, So laß mich e8 nur hören — — 

Johann. Wahrhaftig, er hätte die Luft auf einmal verlieren können, 
23 jemals zu werden. — — ©p ein Streid! 

Adraf, Kun? was denn für ein Streih? Wie lange wirft du 
mic) noch martern? 

Zohan, Ein ganz verdammter Streid. — — 9a, ja! wenn ber 
Bediente nicht oft behutſamer wäre als der Herr: e8 würden artige 
- Dinge herausfommen. 

Araſt. Nichtswürdiger Schlingel — — 

Johann. 90, Hol ift das mein Dank? Wenn ih e8 doch nur 
RE hätte, wie der Alte da war. Wir hätten wollen fehen! wir 
ätten wollen jehen — 

Adraf, Daß dich diefer und jener — — 

Johann. Ha, ha! nach dem Dieſen und Jenen wird nicht mehr gefragt. 
Ih weiß doch wohl, daß Sie den Teufel meinen, und daß feiner 
4 Ich müßte wenig von Ihnen gelernt haben, wenn id) nicht der 

ganzen Hölle ein Schnippchen ſchlagen mollte. je: 
— ——— Ich glaube, dur ſpielſt den Freigeiſt? Ein ehrlicher Mann. 
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nie einen Elel br befommen, wenn er fieht, daß t je 
Lumpenhund fein wil. — — Aber an bi nuuıme } 2 mir 
ein Wort zu fagen. Ich weiß doch, daß es nichts ift. —— 
Johann. Sch ſollte es Ihnen nicht fagen? Ich follte Sie io in 
Idhr Unglüd rennen lafien? Das wollen wir ſehen. —— 
—— Adraſt. Gehe mir aus den Augen! 

Doohann. Nur Geduld! — — Sie erinnern ſich doch wohl fo unge 
‚ fi ihr, wie Sie Ihre Sachen zu Haufe gelaffen haben? 

2 Adraſt. Ih mag nichts wiſſen. & 
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Johann. Ich fage Ihnen ja auch noch nichts, — — Sie erinnern a 
x ® doch wohl auch der Wechjel, die Sie an den Herrn Araspe oral 
Sahr und Tag ausftellten ? 
Adrafl, Schweig, ich mag nichts davon Hören. 4 
JZohaun. Ohne Zweifel, weil Sie fie vergeſſen wollen? Kenn. se 4 
nur dadurch bezahlt würden. — — Aber wiſſen Sie denn auch, rn “ 
Al verfallen find ? 
Adraſt. Sch weiß, daß du dich nicht darum Ei — haft. 
dZohaunn. Auch das verbeiße ih. — Sie denken freilich: weit Davon. 
er gut für den Schuß; und Herr Araspe hat eben nicht nöthig, 94 
jeher dahinter Her zu fein. Aber was meinen Sie, wenn ich bet 
Herrn Araspe — — R 
# Adraſt. Nun was? . 
ohann. Jetzt den Augenblick vom Poſtwagen hätte ſteigen ſehen? 
draſt. Was ſagſt Du? Ich erſtaune — — DR) | 4 
 Iohann. Das that ich auch, als ich ihn ſah. ol 
Adraſt. Du, Araspen — Araspen hier? Sa 
Dohann. Mein Herr, ih babe mid auf den Fuß geſetzt, daß 
ich Ihre und meine Schuldner gleich auf dem erſten Bug erkenne; ne 
ja, ich rieche fie ſchon, wenn fie auch üoch hundert Schritte von 
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— i mE find. | 
draſt (nachdem er nachgedacht). Ich Bin verloren! N 
Dohaun. Das war ja mein erſtes Wort. 
—  Adraf, Was ift anzufangen? Be 
—  Iohann, Das Befte wird fein, wir — auf und ziehen weiter. 9— 
Adraſt. Das iſt unmöglich. —* 
Johann, Nun, io en Sie fich gefaßt, zu bezahlen. 
draſt. Das Tann id) nicht; die Summe ift zu groß. Be. 
Zohan. O, ich fagte auch nur fü. — — Sie ſinnen? 
Adraſt. Doch wer weiß auch, ob er ausdrücklich meinetwegen ie 44 

—— Er kann andere Geſchäfte DR 3 8 
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und ohne en und ohne Borfab ſchwer fällt? Ha, nichts— 
wuürdiges Lebe! — / 
— —Zyhann, D, Tafien Sie mir das Leben ungeihimpft. So einer 
Kleinigfeit wegen fih mit ihm zu übermwerfen, da8 wäre was 
geſcheidtes! — 
Araſt. So rathe mir doch, wenn du es für eine Kleinigkeit anſiehſt. 
Zehaun. Fällt Ihnen im Ernſte fein Mittel ein? — — Bald 
werde ih Sie gar nicht mehr für dem großen Geift halten, für dem 
ih Sie doch immer gehalten habe. Fortgehen mollen Sie nicht; 
bezahlen können Sie nicht; was ift denn noch übrig? 
Aral. Mich ausklagen zu laſſen. 
7 Zohann. D pfui! Worauf ich gleich zuerft fallen würde, wenn ich 
auch bezahlen könnte — — 
Adrafl. Und was ift denn das? 
Zohann. Schwören Sie den Bettel ab. 
Adrafi (mit einer bittern Beratung). Schurke! 
Sohann. Wie? Was bin ih? So einen brüderlichen Rath — — 
Adraf. Sa wohl ein brüderlicher Rath, ven du nur deinen Brüdern, 
Leuten deines gleihen geben jollteft. 
- Yohann. Sind Sie Adraſt? Sch habe Sie wohl niemals über 
das Schwören jpotten hören? 
—— Adrafl. Ueber das Schmwören als Schwören, nicht aber als eine 
bloße Betheurung feines Wortes. Dieſe muß einem ehrlichen Marne 
heilig fein, und wenn auch weder Gott noch Strafe ift. Ich würde 
mich ewig ſchämen, meine Unterſchrift geläugnet zu haben, und 
— Verachtung meiner ſelbſt nie mehr meinen Namen ſchreiben 
znnen. 
Johann. Aberglauben über Aberglauben! Zu einer Thüre haben 
| Ber ibn berausgejagt, und zu ber andern lafien Sie ihn wieder 
erein. 
Adraſt. Schweig! Sch mag dein Täfterliches Geſchwätze nicht an— 
hören. Ih mil Araspen aufſuchen. Ih will ihm Borftellungen 
hun; ih will ihm von meiner Heirath fagen; ich will ihm Zinfen 


über Zinfen verſprechen. — — Ich treffe ihn doch wohl noch im 
 Bofthaufe ? 
hann. Bielleiht. — — Da geht er, der barmberzige Schluder. 


Das Maul ift groß genug an ibm; aber wenn e8 dazu Tommt, 
Daß er das, was er glaubt, mit Thaten bemeifen fol, da zittert 
das alte Weib! Wohl dem, der nach feiner Meberzeugung auch leben 
fonn! So Hat er doch noch etwas davon. Sch jollte an feiner 
Stelle fein. — — Doch, ih muß nur fehen, wo ex bleibt. I 
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— Juliane. Henriette, Sifette, Ren. 
— eheut. Vor allen Dingen, meine lieben Mamſells, ehe is 3 
Meine Streitigkeit ſchlichte, läſſ en Sie uns ausmachen, welcher von 
", Be ih heute zugehöre. Sie wiſſen wohl, Ihre Herrjchaft über 
mi ift umzehig. Denn weil e8 unmöglich fein joll, zweien Herrem “ 
zu dienen, jo bat Ihr wohlweifer Papa — neigen Sie fih, Mam- 
Pelle, neigen Sie fihl — — 0 hat, jage ih, Shr wohlweiſer Papa 



























Juliane! — —— 9 
Zuliane. Sch habe doch wohl nicht einer cuighen Seele einen ver 5 
g geblihen Weg nad) ihr hinaus gemacht? e.. 
Henriette, fette — — — 
Liſette. Stille, Mamſell Henriette! Nicht aus der Schule geſchwatt, 
Be e —— AR 
® Henriette, Mädchen, drohe nicht) Dur weißt wohl, ich habe ein gut 
Gegwiſfen. 
— 

Dr 












Fifette. Ih auch. — — Doc laſſen Sie ung nicht das Sumbertfte 
ins taufendfte ſchwatzen. — — Recht! an den Feiertag will ich ge 
denken! Er war der letzte in unferer Ordnung; denn noch den 
Abend fam Theophan ar. Mi 
Henriette. Und alfo, mit Erlaubniß meiner Er biſt du a: 
meine. 
Zuliane. Ohne Widerrede. 
Liſette. Juchhei! Mamſellchen. en Hin alſo jet he 
| Bau: Se das he tofumaemap Bes SEEN 
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Lifette, Ohne weitere Umſtände; erzählen Sie mic nunmehr Ihre 
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— — — Unterdeſſen lege ich mein Geſicht im richterliche 
alteıt, | | 

Zuliane. Streitigfeit? Eine wichtige Streitigfeit? Ihr ſeid beibe 
Schäferinnen. — — Ich will nichts mehr Davon hören. 


Henriette, So? Du willft feinen Richter erkennen? Ein Harer 
Beweis, daß dur Unrecht haft. — Höre nur, Kifettel Wir haben über 
unfere Anbeter gezankt. Ich will die Dinger immer noch jo nennen, 
mag doch zuletzt Daraus mwerden, was da will. 

Eiſetle. Das dachte ih. Ueber was könnten fich zwei gute Schwe— 

fern auch fonft zanfen? Es iſt freilich verbrießli, wenn man ſein 
fünftiges Haupt verachten hört. 

Henriette, Shwudel Mädchen, du willſt ganz auf die falfche Seite, 
Keine hat der andern Anbeter verachtet; ſondern unfer Zank Fam 
Daher, weil eine ber andern Anbeter — — ſchon wieder Anbeter! 
allzu jehr erhob. 

Liſelle. Eine neue Art Zanks! Wahrhaftig eine neue Art! 
Henriette. Kannft du es anders fagen, Sultane? 

Inliane, D, verihone mich doch damit, 

Henriette, Hoffe auf fein Verſchonen, wenn du nicht widerrufſt. — 
— Gage, Lilette, haft du unfre Männerchen ſchon einmal gegen ein- 
ander gehalten? Was dünkt dich? Suliane macht ihren armen 

Zheophan herunter, al8 wenn er ein kleines Ungeheuer wäre. 

Iuliane. Unartige Schweiter! Wann habe ich dieſes gethan? Mußt 
Du aus einer flüchtigen Anmerkung, die du mir gar nicht hätteft auf- 
mutzen jollen, ſolche Folgen ziehen? 

Henriette. Ich fehe, man muß dich böfe machen, wenn du mit ber 
Sprache heraus ſollſt. — — Eine flüchtige Anmerkung nennft bu 
68? Warum ftritteft du denn über ihre Gründlichfeit? 

Iuliane. Du haft doch närriſche Ausdrücke! Fingft du nicht dem 

- ganzen Handel ſelbſt an? Ich glaubte, mie fehr ich dir ſchmeicheln 
würde, wenn ich deinen Adraft den wohlgemachteſten Mann nennte, 

den ich jemals gejehen hätte. Du hätteſt mir für meine Gefinnungen 
danken, nicht aber widerſprechen follen. 

Henriette. Sieh, wie wunderlih bu biſt! Was war mein Wider- 
peu) anders als ein Danf? Und wie fonnte ich mid) nachdrück— 
cher bedanken, als wenn ich den umverbienten Lobſpruch auf beinen 
Theophan zurüͤckſchob? 

Liſelte. Sie hat Recht! 

SIuliane. Nein, fie hat nicht Recht. Denn eben dieſes verdroß mid. 

Muß fie auf einem jo kindiſchen Fuß mit mir umgehen? Sah fie 
mich nicht dadurch für ein Kleines, fpielendes Mädchen an, das zu 
ihr gejagt hätte: Deine Puppe ift die ſchönſte; und dem fie alfo, 
(hör er böfe zu machen, antworten müßte: Nein; deine ift die 
| ıfte | 


Liſette. Nun Hat fie Recht! 


— ———— 
— 
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Henriette, DO geh! Du biſt eine artige Richterin. Haft du ſchon 
vergejien, daß du mir heute angehört? 

Kifette. Defto Ichärfer eben werde ich gegen Sie fein, damit ich 
nicht parteiiih Yale 

Iuliane. Glaube mir nur, daß ich beſſere Eigenfchaften am einer 
Mannsperfon zu ſchätzen weiß, als feine Geftalt. Und es ift genug, 
an ih dieſe beſſern Eigenfchaften an dem Theophan finde. Sein 

eiſt — 





Henriette. Bon dem ift ja nicht die Rede. Setst kommt e8 auf den 
Körper an, und dieſer ift an dem Theophan fehöner, du magſt jagen, 
was du willſt. Adraft ift beſſer gewachſen: gut; ex hat einen jchö- 
— Fuß; ich habe nichts dawider. Aber laß uns auf das Geſicht 
ommen. — — 4J— 

Juliane. So ſtückweiſe habe ich mich nicht eingelaſſen. 

Henriette. Das iſt eben dein Fehler. — Was für ein Stolz, was 
für eine Verachtung aller andern blickt nicht dem Adraſt aus je— 
der Miene! Du wirft es Adel nennen; aber machſt du es dadurch 
hin? Umſonſt find feine Geſichtszüge noch ſo regelmäßig; fein Ei- 
genfinn, feine Luft zum Spotten hat eine gewiſſe Falte hineingebracht, 
die ihm in meinen Augen recht häßlich läßt. Aber ich will fie ihm 
gewiß herausbringen; laß nur die Flitterwochen erft worbei fein. — 
— Dein Theophan bingegen bat das liebenswürdigſte Gefiht von 
der Welt. Es herrſcht eine Freundlichkeit darin, die fih niemals 
verläaugnet. — | 

Inliane. Sage mir doch nur nichts, was ich eben fo gut bemerkt 
habe, als du. Allein eben diefe feine Freundlichkeit ift nicht jowohl 
das Eigenthum feines Gefihts, als die Folge feiner innern Ruhe 
Die Schönheit der Seele bringt auch in einen ungeftalten Körper J— 
Reize; ſo wie ihre Häßlichkeit dem vortrefflichſten Baue und den 
ſchönſten Gliedern deſſelben, ich weiß nicht was einbrüdt, das einen 
umzuerklärenden Berdruß erwedt. Wenn Adraſt eben der fromme 
Mann wäre, der Theophan ift, wenn feine Seele von eben jo gött⸗ 
chen Strahlen der Wahrheit, die er fi mit Gewalt zu verkennen 
beitrebt, erleuchtet wäre, jo würde er ein Engel unter den Menſchen 
jein, da er jetzt kaum ein Menfh unter den Menſchen ift. Zürne 
nicht, Henriette, Daß ich fo verächtlih von ihm rede. Wenn er in 
gute Hände fällt, Tann er noch alles das werden, was er jet nicht 
it, weil er e8 nie hat fein wollen. Seine Begriffe von ber Ehre, 
von der natürlichen Billigfeit find vortrefflih. — — 

Henriette (ipöttiih). Ol Du machſt ihn aud gar zu fehr herunter. — 
— Aber im Ernfte, kann ih nicht jagen, daß Du mid) nunmehr für 
das kleine fpielende Mädchen anfiehft? Ih mag ja nicht won bir 
jeinetwegen zufrieden geftellt fein. Er ift, wie er ift, und lange aut 
für mid. Du ſprachſt von guten Händen, in die er fallen müßte, 
wenn no mas aus ihm werben follte Da er in meine nunmehr 
gefallen ift, wird ex wohl nicht anders werben. Mich nach ihm zu 
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richten, wird mein einziger Kumftgriff fein, ums das Leben erträglich 

zu machen. Nur bie verbrieglihen Gefichter muß er ablegen; und 

da werde ich ihm die Gefichter deines Theophans zum Mufter vor— 
lagen. 

nr. Schon wieder Theophan, und feine freundlichen Gefichter? 
Lifette. Stille! Mamfel — — 


Zweiler Auftritt. 
Sheophan. Juliane. Henriette, Lifette. 
| Henriette (ipringt dem Theophan entgegen). Kommen Sie Doch, Theophan, 
 Tommen Sie! — Können Sie wohl glauben, daß ich Ihre Partei 
gegen meine Schweiter habe halten müſſen? Bewundern Sie meine 
Uneigennütigfeit.. Ich habe Sie bis in den Himmel erhoben, da ich 
Doch weiß, daß ih Sie nicht befomme, fondern daß Sie für meine 
Schweſter beftimmt find, die Ihren Werth nicht Tennt. Denken Sie 
nur, fie behauptet, daß Sie keine jo ſchöne Perfon vorftellten, als 
Adraf. Ih weiß nicht, wie fie das behaupten kann. Ich jehe doch 
den Adraft mit den Augen einer Berliebten an, das ift, ih made mir 
ihn noch zehnmal ſchöner, als er ift, und gleichwohl geben Sie ihm, 
meines Bebünfens, nichts nad. Sie jpricht zwar, auf der Seite. des 
Geiftes hatten Sie mehr Vorzüge; aber was willen wir Frauenzim- 
mer denn vom Geiſte? | 
JZuliane. Die Schwägerin! Sie kennen fie, Theophan; glauben 
Sie ihr nicht. i 
CTheophan. Sch ihr nicht glauben, Ichönfte Suliane? Warum mollen 
Sie mid nicht in der glüdlichen N lafien, daß Sie fo 
vortheilhaft von mir gefproden haben? — — Ich danke Ihnen, an— 
genehmjte Henriette, für Ihre Bertheidigung; ih danfe Ihnen um fo 
vielmehr, je ſtärker ich felbft überführt bin, daß Sie eine fchlechte 
Sade haben vertbeidigen müſſen. Allein — — 
Henriette. DO, Theophan, von Ihnen verlange ich e8 nicht, daß Sie 
mir Recht geben jollen. Es ift eine andere gewiſſe Berfon — — 
Inliane. Laſſen Sie diejer andern Perſon Gerechtigkeit wiederfahren, 
Zheophan. Sie werden, hoffe ich, meine Gefinnungen kennen — — 
Cheophan. Gehen Sie nicht mit mir, als mit einem Fremden um, 
liebſte Juliane. Brauchen Sie feine Einlenkungen; ich würde bei 
jeder nähern Beitimmung verlieren. — — Bei den Büchern, in einer 
en, ftaubigten Studierftube vergißt man des Körpers ſehr Teicht; 
und Sie wifien, der Körper muß eben fo wohl bearbeitet werben 
als die Seele, wenn beide diejenigen Vollkommenheiten erhalten follen, 
deren fie fähig find. Adraft ift in der großen Welt erzogen worden; 
er hat alles, was bei derjelben beliebt macht — 
euriette. Und wenn es auch Fehler fein follten. — — 
heophan. Wenigftens habe ich dieſe Anmerkung nicht machen 
‚wollen. — — Aber nur Geduld! Ein großer Verftand kann diefen 
Fehlern nicht immer ergeben fein. Adraſt wird das Kleine derfelben 
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endlich einfehen, welches ſich nur durch das Leere 

das fie in —— Herzen urück Taffen. 1. 3ch bin feiner —— 
gewiß, daß ich ihn ſchon im woraus liebe — — Wie is e. 
lich werden Sie mit ihm leben, glückliche Henriette! 
Br echt So edel jpricht Adraft niemals von Ihnen, Theophan. - 
Zuliane. Abermald eine recht garftige Anmerkung, meine lcne 
Bi ‚Säwelter — — Was fuchft du damit, daß bu dem Theophan bie- 
ſes ſag ſt? Es iſt allezeit beſſer, wenn man es nicht weiß, wer von 4 
ung übel ſpricht. Die Kenntniß unjerer Verleumder wirkt au in 
dem großmüthigften Herzen eine Art von Entfernung gegen fie, die | 
Ihre Ausjöhnung mit der beleidigten Perſon nur noch ſchwerer a 4 

Cheophan, Sie entzüden mid, Juliane Aber fürdten Sie nichts! 
Eben darin ſoll über kurz oder lang mein Triumph beftehen, daß ih A 
den mich jetzt verachtenden Adraft befjer von mir zur urtheilen ge 
zwungen babe. Würde ich aber nicht biefen ganzen Triumph zer- 
3 —— wenn ich ſelbſt einigen Groll gegen ihm faſſen wollte? Noch J 
9 bat er ſich nicht die Mihe genommen, mich näher kennen zu lernen. 
aan daß ih ein Mittel finde, ihn dazu zu vermögen. — — 2 

k; Laſſen Sie uns nur jet davon abbrechen, und erlauben Sie, 
" ‚daß id einen meiner nächften Blutsfreunde bei Ihnen — 

9 darf, der ſich ein Vergnügen daraus gemacht Hat, mich — zu 
en — a. 
Julianue. Einen Anverwandten? — 
N 









































0 Henriette, Und wer ift es? 
3 CTheophan. Araspe. | J 
— Juliane. Araspe? a 
Henriette. Ei} das ift ja vortrefflih! Wo ift er denn? J 
bddleophan. Er war eben abgeftiegen und hat mir allg un 
ii verziiglich nachzufolgen. in 
0 Henriette, Weiß 3 ber Papa jhon? 
ER Mi Cheophan. Ich glaube nicht. — A 
JZuliane. Und die Großmama? I: 
Ben - Henriette, Komm, Schweſterchen! dieſe fröhliche Nachricht wuſe 
*— wir ihnen zuerſt Bringen. — — Du bift doch nicht böfe auf mih? 
Juliane. Wer kann auf did) böfe jein, Schmeichlerin? Komm url R 
Theophan. Erlauben Sie, daß ich ihn bier erwarte. "TR 
‚ Henriette, Bringen Sie ihm aber nur bald. Hörem Giel u 


Dritter Auftrilt ur; 
Theophan. Liſette. | 
“ . Lifette, Ih bleibe, Herr Theophan, um Ihnen noch ein Heine i 
großes Compliment zu machen. Mahrhaftig! Sie find der glüd- 
J Mann von der Welt! und wenn Herr Liſidor, glaube ich 
—9 — Töchter hätte, io würden fie ar NE ‚vier in ie ver 

liebt fein Bi | 
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Liſelte. Sch verſtehe e8 fo: daß wenn e8 alle viere fein würden, 
es jett alle zwei fein müſſen. 

Cheophan (achelnd) Noch dunkler! 

Lifette. Das fagt Ihr Lächeln nicht. — Wenn Sie aber wirklid 
Ihre Berbienfte ſelbſt nicht Tennen, jo find Sie nur befto Tiebens- 
werther. Suliane Yiebt Sie, und das geht nfit rechten Dingen zu, 
denn fie jol Sie lieben. Nur Schade, daß ihre Liebe fo ein gar 
vernünftige8 Anfehen hat. Aber was fol ich zu Henrietten jagen? 
Gewiß, fie liebt Sie auch, und was Das verzmeifeltfte dabei ift, fie 
liebt Sie — aus Liebe. — Wenn Sie fie doch nur alle beide auch 
heirathen könnten! 

Theophan. Sie meint es ſehr gut, Liſette. 
en Sa, wahrhaftig! alsdann jollten Sie mich noch obendrein 
ehalten. 

Cheophan. Noch beſſer! Aber ich fehe, Lifette Hat Berftand — — 

Liſette. Berftiand? Auf das Kompliment weiß ich, leider! nichts 
zu antworten. Auf ein anderes: Liſette ift en habe ich wohl un⸗ 
gefähr antworten lernen: Mein Herr, Sie jcherzen. Ich weiß nicht, 
ob ſich dieſe Antwort hierher auch Tchidt. | 
 Cheophan. Ohne Umftände! — Lifette kann mir einen Dienft er= 
zeigen, wenn fie mir ihre wahre Meinung von Julianen entdedt. 
. 36 bin gewiß, daß fie auch in ihren Muthmaßungen nicht weit 
som Ziele treffen wird. Es giebt gewiſſe Dinge, wo ein Frauen- 
 zimmerauge immer jchärfer fieht, al8 Hundert Augen der Manns— 
perjonen. 

Kifette. Verzweifelt! diefe Erfahrung können Sie wohl nimmer- 
mehr aus Büchern Haben. — — Aber, wenn Sie nur Acht auf 
meine Reben gegeben hätten; ich habe Ihnen bereit8 meine wahre 
Deinung von Julianen gefagt. Sagte ih Ihnen nicht, daß mir ihre 
Ziebe ein gar zu vernünftiges Anfehen zu Haben jcheine? Darin 
liegt alles, was ih davon denke. Weberlegung, Pflicht, worzügliche 
- Schönheiten der Seele — — Ihnen die Wahrheit zu fagen, gegen 

jo vortreffliche Worte in einem weiblichen Munde mag ein Ciehhaber 
immer ein wenig mißtrauiſch fein. Und noch eine kleine Beobachtung 
ehört hieher: dieſe nämlich, daß fie mit den ſchönen Worten weit 
ſparſamer gemejen, al8 Herr Theophan allein im Haufe war. 

Theophan. Gewiß? 

Liſette (achdem fie ihn einen Augenblick angeſehen). Herr Theophan! Herr 
Theophan! Sie ſagen dieſes Gewiß mit einer Art, — — mit 
einer Art, — 

Theophan. Mit was für einer Art? 

Kifette. Ja! nun ift fie wieder weg. Die Mannsperfonen! bie 
Mannsperjonen! " Und wenn es auch gleich die allerfrömmften find 
— — Do ich will mich nicht irre machen laſſen. Seit Adraft im 
Daufe ift, wollte ich jagen, fallen zwiſchen dem Adraſt und Zulianen 
dann und wann Blide vor — 


Fr —J EZ 
17 


4 
— N 
Mn u ern DURFTE? ’ 


BRN LTR 
TE EIS 


7% 








= RR ra 
* N A 


> D——— — re RR J EEE NER N. 
ou 238 ? Der Freigeift. MB TU) aa a REN 
rt, 3 N 

** 9 


L; a ER un ne ——V VS DER A — — ag Te u Wr 4 — 4 
j —— * Ron h el — —— — U —3 ea 
r N 


ae, — 
—— Aw 


Theophan. Blide? — Sie beunruhigt mich, fette. Hl 
Kifette. Und das Beunruhigen können Sie jo ruhig ausſprechen, 


ſo rubig — — 9a, Blide fallen zwiſchen ihnen vor; Blide, die nicht I 


ein Haar anders find, als die Blide, die dann und warn zwiſchen 
Mamfell Henrietten und dem Bierten vorfallen — 0 

Cheophan. Was für einem Bierten? | 

Kifette. Werden Sie nicht ungehalten. Wenn id Sie gleich den 
Bierten nenne, jo find Sie eigentlih doch in aller Abficht der Erfte. 

Theophan (die erften Worte bei Seite). Die Schlaue! — — — Gie bes 
ſchämt mich für meine Neubegierde und ich habe es verdient. Nichts 
befto weniger aber irret Sie ſich, Lifette; gewaltig irrt Sie ſichh — | 

Kifette. D pfui! Sie madten mir vorhin ein fo artige8 Com— 
pliment, und nunmehr gerenet e8 Sie auf einmal, mir es gemacht 
zu haben. — Ich müßte gar niht8 von dem Berftande beißen, den 
Sie mir beilegten, wenn ih mich jo gar gewaltig irren jollte. — — 

Cheophan (unruhig und zerftreut). Aber mo bleibt er denn? — 

kifette, Mein Berftand? — Wo er will. — So viel ift gewiß, 
daß Adraft bei Henrietten ziemlich chlecht fteht, ſo ſehr fie ſich auch 
nah feiner Weife zu richten jcheint. Sie kann alles leiden, nur 
gering geihäßt zu werben kann fie nicht leiden. Sie weiß e8 allzu 
wohl, für was und Adraſt anfieht: für nichts, als Gejchöpfhen, die 
aus feiner andern Abſicht da find, al$ den Männern ein Bergnügen 
zu machen. Und das ift doch fehr nichtswürbig gedacht! Aber da 
Tann man fehen, in was für gottlofe Irrthümer die ungläubigen 
Leute verfallen. — — Nu? Hören Sie mir nicht mehr zu, Herr 
Theophan? Wie jo zerftreut? wie jo unruhig? 

Cheophan. Sch weiß nicht, wo mein Better bleibt? — — 

Pifette. Er wird ja wohl fommen. — — 

Cheophan. Ih muß ihm wirklich nur wieder entgegen gehen — 
— Adien, Lifette! | 


Vierter Auftritt. 


Liſette. 

Das heiße ich kurz abgebrochen! — Er wird doch nicht verdrießlich 
geworden ſein, daß ich ihm ein wenig auf den Zahn fühlte? Das 
brave Männchen! Ich will nur gerne ſehen, was noch daraus werden 
wird. Ich gönne ihm wirklich alles Gutes, und wenn es nach mir 
gehen ſollte, ſo wüßte ich ſchon, was ich thäte. — (Indem fie ſich umfteht.) 
Wer kommt denn da den Gang hervor? — Sind die es? — Ein 
Paar allerliebfte Schlingel! Adraft8 Johann und Theophans Martin: 
die wahren Bilder ihrer Herren won ver häßlichen Seite! Aus Frei" 
lade ift jener ein Spitzbube, und aus Frömmigfeit diefer ein 

ummlopf. Ich muß mir doch die Luſt machen, fie zu behorchen. 
(Sie tritt zurück.) 
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Fünfter Auftritt. 
Aſeite, halb verfteckt hinter einer Scene. Johann. Martin. 
Johann. Was ich dir jage! 
Martin. Du mußt mich für fehr dumm anfehen. Dein Herr ein 
Atheift? das glaube fonft einer! Er fieht ja aus, mie ich und bır. 
Er hat Hände und Füße, er hat das Maul in der Breite und bie 


Naſe in der Länge, wie ein Menſch; er redet wie ein Menſch; er ißt 


wie ein Menſch — — und fol ein Atheift fein? 

Zohann, Nun? find denn die Atheiften feine Menſchen? 

Martin. Menden? Hal hal ha! Nun höre ih, daß du felber 
nicht weißt, was ein Atheift ift. 

Zohann. Zum Henker! du wirft e8 wohl befjer wiſſen. Ei! be— 
lehre doch deinen unmifjenden Nächten. 

Martin. Höre zul — Ein Atheift ift — eine Brut der Hölle, bie 
fih, wie der Teufel, tauſendmal werftellen kann. Bald ift’8 ein liſtiger 
Fuchs, bald ein wilder Bär; — — bald ifl’8 ein Ejel, bald ein 
Philoſoph; — — bald iſt's ein Hund, bald ein unverſchämter Poet. 
Kurz, es ift ein Unthier, das ſchon lebendig bei dem Satan in ber 


Hölle brennt, — — eine Peft der Erde, — — eine abſcheuliche 


Kreatur, — — ein Bieh, das dummer ift als ein Vieh; — — ein 


Seelenkannibal, — — ein Antihrift, — — ein fhredliches Ungeheuer — 


Zohann, ES hat Bodsfüße, nicht? Zwei Hörner? einen Schwanz? — 

Aartin. Das kann wohl fein. — — Es ift ein Wechfelbalg, den 
die Hölle durch — — durch einen unzüchtigen Beilchlaf mit ber 
Meisheit diefer Welt erzeugt hat; — — e8 ift — — ja, fteh, das 
ift ein Atheilt. So hat ihn unfer Pfarr abgemalt; der kennt ihn 
aus großen Büchern. 

Zohann. Einfältiger Schöps! — — Sieh mich doch einmal an. 

Martin. Nu? | 

Johann, Was fiehft du an mir? 

Aartin. Nichts, ala was ih zehnmal beffer an mir fehen kann. 

Johann. wet du denn etwas Erjchredliches, etwas Abſcheuliches 


on mir? Bin ich nicht ein Menſch wie du? Haft du jemals gejehen, 


daß ich ein Fuchs, ein Eſel oder ein Kannibal ae wäre? 


Aartin. Den Ejel laß immer weg, wenn ih dir antworten fol, 


wie du gerne willft. — Aber warum fragft du das? 


‚Zohann, Weil ich jelbft ein Atheift bin; das ift, ein ftarker Geift, 
wie es jeder ehrliche Kerl nach der Mode fein muß. Du jprichft, ein 
Arheift brenne lebendig in der Hölle. Nun! rieche einmal, riechſt du 


einen Brand an mir? 
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licher Teufel, du verſäufſt alles — — 


Johann. Laß ſtecken! Ich rede vom einer ganz andern Armuth, 
von der Armuth des Geiltes, der ſich mit lauter elenden Broden des 


Aberglaubens ernähren und mit lauter armfeligen Lumpen ber 
Dummheit Heiden muß. — Aber jo geht e8 euch Leuten, die ihr 
nicht ‚weiter als höchſtens vier Meilen hinter den Badofen fommt, 
Wenn bır gereist wäreft, mie ih — 

Martin. Gereist bift Du? Laß hören, wo biſt du gemwejen ? 

Johann. SH bin geweſen — in Frankreich — — 

Aartin. In Sranfreich? Mit deinem Heren? 

Johann. Sa, mein Herr war mit. 


Marfin, Das ift das Land, mo bie Franzoſen wohnen? - — © 


- wie ich einmal einen gejehen babe, — das war eine fehnurrige Krdtel 
In einem Augenblide konnte er fih fiebenmal auf dem Abſatze herum⸗ 


drehen und Dazır pfeifen. 


Iohann. Ja, e8 giebt große Geifter umter ihnen! Ich bin da erſt 


recht klug geworben. 
Martin, Haft du denn auch Frankreichſch gelernt? 
Johann, Franzöfiih, willſt du jagen, — vollkommen. 
Martin. O! rede einmal! 
Iohann, Das will id) wohl thun. — — Quelle heure est-il, 


“ maraut? Le pere est la mere une fille des coups de bäton. Com- 


ment coquin? Diantre diable carogne & vous servir. 


Martin. Das ift fhnadifh! Umd das Zeug können die Leute da 


verftehen? Sag einmal, was hieß das auf Deutſch? 


Iohann. Sal auf Deutfch! Du guter Narr, das läßt ſich auf / 
Deutih nicht jo fagen. Solche feine Gedanken können nur franzöſiſch 


ausgedrückt werden. 

Martin. Der Blig! — — Nu? wo biſt du weiter geweſen? 

Johaun. Weiter? in England — 

Martin, In England? — Kannft du auch Engländſch? 

Johann. Was werde ich nicht können? 

Martin. Sprich doch! 

Sohanı. Du mußt wiffen, es ift eben wie das Franzöſiſche. Es 
W ranzöſiſch, herſteh mich, auf Engliſch ausgeſprochen. Was hörſt 

ir dran ab? — — Ich will dir ganz andere Dinge ſagen, wenn 

mir zuhören wiuſt Dinge, die ihres gleichen nicht haben müſſen. 
Zum Exempel, auf unfern vorigen Punct zu Tommen: jei fein Nart 
und glaube, daß ein Atheift jo ein — Ding iſt. Ein Atheift 
iſt nichts weiter als ein Menſch, der feinen Gott glaubt. — 

Martin. Keinen Gott? Je! das ift ja noch viel ärger! Keinen 
Gott? Was glaubt er denn? 

Johann, Nichts. 

Martin, Das ift wohl eine mächtige Mühe 

Iohann, Eil Mühe! Wenn aud Nichts 5 eine Age — 









NEE, Sa 23 Aerzte SL A BE EN ET) BAR LEE 7 N TE BER Ze BEER HR DE RZ 

TE ae ee 7 Ar) Be) 
a N a ne a a 6 i ‚i | 

—— —— 4 45 

uf 7 er vn ert EN — — 7 

ar 138 r —4 * M— * J 241 I 

—3e,eiſt. 


jo glaubten ih und mein Herr gewiß alles, Wir ſind geſchworue 
Feinde alles defien, was Mühe macht. Der Menſch ift in der Welt, 
vergnügt und luſtig zu leben. Die Freude, das Lachen, das Kıir- 
tifiren, da8 Saufen find feine Pflichten. Die Mühe ift diefen Pflich— 
ten hinderlich; alfo ift e8 auch nothwendig feine Pflicht, Die Mühe zu 
fliehen. — — Sieh, das war ein Schluß, der mehr Grünbliches 
enthalt als die ganze Bibel. 

Martin. Sch wollt's. Aber fage mir doch, was hat man dent in 
ber Welt ohne Mühe? 

Johann. Alles, was man erbt und was man erheirathet. Mein 
Herr erbte von feinem Bater und von zwei reichen Vettern feine 
Heinen Summen; und ih muß ihm das Zeugniß geben, er hat fie 
als ein braver Kerl durchgebracht. Jetzt befommt er ein reich Mädel, 
und wenn er flug ift, fo fängt er e8 wieder an, wo er es gelafien 
hat. Seit einiger Zeit ift er mir zwar ganz aus der Art geichlagen; 
und ich jehe wohl, auch die Freigeiſterei bleibt nicht Elug, wenn fie 
auf die Sreite gebt. Doch ich will ihn ſchon wieder in Gang brin- 

en. — — Und höre, Martin, ih will auch dein Glüd machen. Sch 
Babe einen Einfall; aber ich glaube nicht, daß ich ihn anders wohl 
von mir geben fanır, als — — bei einem Glaſe Wein. Du klim— 
perteft vorhin mit deinen Trinfgelbern, und gewiß, du bift in Ge— 
fahr, feine mehr zu befommen, wenn man nicht fieht, Daß du fie 
dazu anmwendeft, wozu fie dir gegeben werden. Zum Trinken, guter 
Martin, zum Trinken: darum heißen e8 Trinkgelder. — 

Aartin. Stil! Herr Johann, ſtill! — Du bift mir fo noch 
Revanche ſchuldig. Habe ih dich nicht jenen Abend nur noch frei 
gehalten? — — Doch, laß einmal hören! was ift denn das für ein 
Glück, das ich von dir zu hoffen habe? 

Johann. Höre, wenn mein Herr heirathet, jo muß er noch einen 
Bedienten annehmen. — — Eine Kanne Wein, fo follft du bei mir 
den Vorzug haben. Dir verfauerft Doch nur bei deinem dummen 
Schwarzrocke. Du ſollſt bei Adraften mehr Lohn und mehr Freiheit 
baden; und ich will Dich noch oben drein zu einem ftarfen Geifte 
machen, der e8 mit dem Teufel und feiner Großmutter aufnimmt, 
wenn nur exit einer wäre. 

Martin. Was? wenn erft einer wäre? Ho! Ho! Iſt es nicht ge= 
nug, daß du feinen Gott glaubft? willft du noch dazu feinen Teufel 
fauben? O! male ihn nicht an die Wand! Er laßt fih nicht fo 
ange herumhudeln, mie der liebe Gott. Der liebe Gott ift gar zu 
ut und lacht über einen ſolchen Narren, wie du bift. Aber der 
eufel — — dem läuft gleich die Laus über die Leber, und darnach 
ſieht's — gut aus. — Nein, bei dir iſt kein Aushalten, ich will 
nur gehen. — — 
Sohann (Hält ihn zurüc). Spisbube! Spitbubel denkſt du, daß ich 
beine Streihe nicht merfe? Du fürchteft did mehr für die Kanne 
Dein, die du geben follft, als für den Teufel. Hall — — Ich 
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kann dich aber bei dem allem —— in ———— ——— 
ſtecken Een —5 dir's nur: — Der Teufel — — der Teufel 
— — Hal hal da! — — Und dir kommt es nicht lächerlich vor? 
Je! ſo lache doch! | 

Martin, Wenn fein Teufel wäre, wo kämen denn die hin, die ihn 
auslahen? — — Darauf antworte mir einmal! den Knoten beiß 
mir auf! Siehſt dur, daß ich auch weiß, wie man euch Leute au 
Schanden maden muß? 

Johann. Ein neuer Irrthum! Und mie kannſt du fo unglaubig 
gegen meine Worte ſein? Es ſind die Ausſprüche der Weltweisheit, 
die Orakel der Vernunft! Es iſt bewieſen, jage ih dir, in Büchern 
iſt es bewieſen, daß e8 weder Teufel noch Hölle giebt. — — Kennſt 
du Balthafarn? Es war ein berühmter Bäder in Holland. 

Martin, Was gehen mich die Bäder in Holland an? Wer weiß, 
ob fie jo gute Pretzeln baden, wie der bier an ber Ede. 

Johann. Ei! das war ein gelehrter Bäder! Seine bezauberte Welr 
— — hal das iſt ein Buhl Mein Herr bat es einmal gelejem. | 
Kurz ich vermeife dich auf da8 Buch, jo wie man mid) darauf ver=! 
riefen hat, und will dir nur im Bertrauen jagen: Der muß ein Ochfe, ı 
ein Nindvieh, ein altes Weib fein, der einen Teufel glauben kann 
Soll id) dir's zuſchwören, daß feiner ift? — Ih will ein Hundsvott jet; 

Martin. Pah! der Schwur geht mohl mit. | 

Iohann. Rum, fieh, — — ih will, ih will — — auf ber Stelle, 
verblinden, wenn ein Teufel ift. 

Liſette (ſpringt geſchwinde Hinter der Scene hervor und Hält ihm tüchwärte die — 
zu, indem ſie dem Martin zugleich winkt). 

nn Das wäre nach was; aber du weißt ſchon, daß Das ni 
geſchieht 

Johaun (angſtlich). — Martin, ach! 

Aartin. Was iſt's? 

Johann. Martin, wie wird mir? Wie iſt mir, Martin? 

Martin. Nu? was haft du denn ? 

Iohann, Sch ih — oder — — ah! daß Gott — — Martini 
Martin! wie wird e8 auf einmal fo Naht? 

Martin. Naht? Was mwillft du mit der Nacht? 

Johann. Ach! fo ift es nicht Nacht? Hilfe, Martin, Hülfe! 

Aartiu. Was denn für Hülfe? Was fehlt Dir denn? 

Johann. Ach! ich bin blind, ih bin Blind! Es liegt mir auf ber 
Augen, auf den Augen. — — Ach! ich zittere am ganzen Leibe — — 

Martin, Blind biſt du? Du wirft ja nicht? — Warte, ic will | 
dih in die Augen ichlagen, daß das Teuer herausfpringt und du 
jollft Bald jehen — — | 

Iohann. Ah! ich Bin geftraft, ich bin geftraft. Und du fannft | 
meiner noch fpotten? Hilfe! Martin, Hülfel — — (Er fällt auf die Knie.) | 
Ich nn mich gern bekehren! Ad! was bin ich für ein ——— 
geweſen! — — u h 










Liſette (welche ihm plöt 

giebt) Dir Schlingell 

Martin. Ha! hal hal ft 

dZohann. Ach! ich komme wieder zur mir. (Indem er auffteht.) Sie Ra— 

benaas, &ifettel 

Aiſetie. a man euch Hundsvötter fo in's Bodshorn jagen? 

‚Ha! ha! ha 

% Mariin. Krank Yache ich mich noch darüber, Ha! hal ha! 

Iohann, Lacht nur! Yacht nur! — — — Ihr ſeid wohl albern, 

wer ihr denkt, daß ich e8 nicht gemerkt habe — (Bei Seite.) Das 
lismädel, was fie mir für einen Schred abgejagt hat! Ich muß 

mich wieder erholen. (Geht langſam ab.) 




























Sifetthen, lach Sie doh! Ha! hal Ha! Das hat Sie vortrefflich 
‚gemacht; jo ſchön, fo ſchön, ih möchte Sie gleich Kiffen. — 
gijette. Ol geh, geh, dummer Dlartin! 

Martin. Komm Sie, wirklich! ich will Sie zu Weine führen. Ich 
will Sie mit der Kanne Wein tractirem, um die mich der Schurfe 
‚prellen wollte. Komm Sie! 
Pifette. Das fehlte mir noch. Ich will nur gehen und meinen 
Ramfells den Spaß erzählen. 

Martin, Sa und ih meinem Herrn. — Der war abgeführt! der 
wor abgeführt! 


Dritter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


e Theophan. Araspe. | 
Acraspe. Was ih Ihnen jage, mein lieber Better. Das Vergnü- 
en, Sie zu überfallen und die Begierde, bei Ihrer Verbindung ge= 
enmwärtig zu fein, find freilich die nornehmften Urſachen meiner An— 
erfunft: nur die einzigen find es nicht. Ich Hatte den Aufenthalt des 
draft endlich ausgelundfchaftet, und e8 war mir fehr lieb, auf Diele 
tt, wie man fagt, zwei Würfe mit Einem Steine zu thun. Die Wechſel 
8 Adraft find verfallen, und ich habe nicht Die geringfte Luft, ihm 
Auch nur die allerkleinfte Nachficht zur gönnen. Ich erftaune zwar, ihr, 
welches ich mir nimmermehr eingebildet hätte, in dem Haufe Ihres künf⸗ 
tigen Schwiegervaters zur finden; und ihn auf eben demſelben Fuße 
a8 Sie, Theophan, bier zu finden: aber gleihwohl, — und wenn 
ihn das Schidial auch noch näher mit mir verbinden fünnte, — — 
 Sheophan. Ich bitte Sie, liebſter Vetter, betheuern Sie nichts. 
 Araspe. Barum nicht? Sie willen wohl, Theophan, ich bin ber 
Mann In nicht, welcher feine Schuldner auf eine graujame Art zu 
orücken fähig wäre. — — ! 

| jan. Das weiß ich und defto eher — — 
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lötzlich gehen läßt und, indem fie hervorſpringt, ihm eine Ohrfeige 


Martin, Gehft du? DI! lacht ihn Doch aus! Jel! lad Sie doch, 
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Araspe. Hier wird Fein befto eher gelten. Adraſt, diefer Mann, ı 
der ſich auf eine eben jo abgejhmadte als ruhlofe Art von andern | 
Menſchen zu unterjcheiden jucht, verdient, daß man ihr auch wieder 
von andern Menjhen unterſcheide. Er muß die Vorrechte nicht ge= F 
niegen, bie ein ehrliher Mann jeinen elenden Nächſten fonft ger | 
genießen läßt. Einem fpöttiichen Freigeifte, welcher uns Yieber das 
Edelſte, was wir befiten, rauben und uns alle Hoffnung eines 
künftigen, glüdjeligern Lebens zu nichte machen möchte, vergilt man 
noch lange nicht Gleiches mit Gleihem, wenn man ihm das gegen⸗ 
wärtige Leben ein wenig ſauer macht. — — Ich weiß, es iſt der 
letzte Stoß, den ich dem Adraſt verſetze; er wird feinen Credit nicht 
wieber beritellen können. Ia, ih mollte mich freuen, wenn ich ſogar 
feine Heirath dadurch rückgängig machen könnte. Wenn mir es nur 
um Geld zu thun märe, fo jehen Sie wohl, daß ich dieſe Heirath 
lieber würde befördern helfen, weil er doch wohl dadurch wieder 
etwas in die Hände befommen wird. Aber nein, und follte ich bei— 
dem Concurſe, welcher entftehen muß, auch ganz und gar ledig aus 
gehen: jo will ich ihn dennoch auf das Aeußerſte bringen. Ia, wenn 
ih alles wohl erwäge, jo glaube ih, ihm durch diefe Graufamfeill! 
noch eine Wohlthat zu ermeilen. Schlechtere Umftände werben ihuft 
vielleiht zu ernfthaften Weberlegungen bringen, die er in feinen 
Wohlftande zu machen nicht werth gehalten hat, und wielleicht änder) 7 
fih, wie es faft immer zu geſchehen pflegt, fein Charakter mis } 
feinem Glücke. H 

| 





















Cheophan. Sch Habe Sie ausreden al Ich glaube, Sie 
dret. 


finden ſollte. | | 

Theophan. Sch bin e8 weniger als es fcheint, und: e8 kommen hier 
ſo viel Umftände zufammen, daß ich weiter faft nicht als meine 
eigene Sache führen werde. Adraſt, wie ich feft iiberzeugt bin, iſt 
von derjenigen Art Freigeifter, die wohl etwas Beſſeres zu fein ver— 
dienten. Es ift auch jehr begreiflih, daß man im der Ingend fo 
etwas gleihfam wider Willen werden kann. Man ift e8 aber als 
dann nur jo lange, bis der Berftand zu einer gewiſſen Reife gelangt F 
ift, und fih das aufmwallende Geblüt abgefiihft bat. Auf dieſem 
kritiſchen Puncte fteht jest Adraft, aber noch mit wanfendem Fuße. | 
Sin Heiner Wind, ein Hauch kann ihn mwieber herabitürzen. Das 
Unglüd, das Sie ihm drohen, würde ihn betäuben; ex würde ſich 
einer wüthenden Verzweiflung überlaffen und Urjache zu Haben glauben, | 
fih um die Religion nicht zu befümmern, deren ftrenge Anhänger ſich 
fein Bedenken gemacht hätten, ihn zu Grunde zu richten. _ f 

Araspe, Das ift etwas; aber — — | 

Cheophan,. Nein, für einen Mann von Ihrer Denkungsart, liebſter 
Better, muß dieſes nicht nur mas, ſondern jehr viel fein. Sie 
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mit der Sie wider ihn ſprachen, zu ent= 
Sie ihn aber durch mic nunmehr unpartheiiſcher 


mehr, ſondern giebt ſich alle Mühe, Gründe vorzubringen. Er fängt 
am, auf die Beweiſe, Die man ihm entgegenſetzt, zu antworten, und 
ih babe es ganz deutlich gemerkt, daß ex ſich jhämt, wenn er nur 
halb darauf antworten Tann. Freilih fucht er diefe Scham noch 
dann und wann unter das Berächtlihe eined Schimpfwort zu ver— 
fteden; aber nur Gebuld! es ift ſchon viel, daß er diefe Schimpf— 
worte niemals mehr auf die heiligen Sahen, die man gegen ihn 
vertheidigt, ſondern bloß auf die Bertheidiger fallen läßt. Seine 
Verachtung der Religion löst ſich allmählich in die Verachtung derer 
auf, Die fie lehren. 

I Araspe. Iſt das wahr, Theophan? £ 
+ Cheophan. Sie werden Gelegenheit haben, fich felbft davon zu 
berzeugen. — Sie werben zwar hören, daß dieſe jeine Verachtung 
ver Geiſtlichen mich jetst am meiften trifft; ‚allein ih bitte Sie im 
Boraus, nicht empfindlicher darüber zu werben, als ich ſelbſt bin. 
3% habe e8 mir feſt vorgenommen, ihn nicht mit gleicher Münze zu 
bezahlen, jondern ihm vielmehr feine Freundſchaft abzuzwingen, es 
mag auch foften, was es mil. 

\ Be. Wenn Sie bei perjünlichen Beleidigungen jo großmüthig 
Cheophau. Stille! wir mollen es feine Großmuth nennen. Es 
Tann Eigennub, es Tann eine Art von Ehrgeiz fein, jein Vorurtheil 
von Den Öliedern meines Ordens durch mich zu Schanden zu machen. 
&3 fei aber was e8 wolle, jo weiß ich doch, daß Sie viel zu gütig 
find, mir darin im Wege zu ftehen. Adraft würde e8 ganz gewiß 
für ein abgefartetes Spiel halten, wenn er fühe, daß mein Better 
10 ſcharf Hinter ihm drein wäre. Seine Wuth würde einzig auf mid 
jolien, und er würde mich überall als einen Niederträchtigen aus— 


dreien, der ihm unter tauſend Verſicherungen der Freundſchaft den 


Solch ind Herz geſtoßen Habe Ich wollte nicht gerne, daß er bie 
Erempel vom heimtücijchen Pfaffen, wie er fie nennt, mit einigem 
Seine der Wahrheit auch durch mich vermehren könnte. 

Araspe. Lieber Vetter, das wollte ich noch tauſendmal weniger als Sie. 
heophan. Erlauben Sie aljo, daß ich Ihnen einen Vorſchlag thue: 
— — oder nein; e8 wird vielmehr eine Bitte fein. — 

Araspe. Nur ohne Umftände, Better. Sie wiſſen ja doch wohl, 
daß Sie mich in Ihrer Hand haben. 

Cheophau. Sie jollen jo gütig jein und mir die Wechſel ausliefern, 
‚und meine Bezahlung dafür annehmen. 
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Araspe. Und ——— — N Bei einem Haare. 
UNE Sie mich böfe gemacht. Was reden Gie von Beahlung?, 
Wenn ih Ihnen auch nicht gefagt hätte, daß e8 mir jebt gar nicht 
um das Geld zu thun wäre: fo follten Sie doc wenigfteng wiſen 
daß das, was meine iſt, auch Ihre iſt. 
Theophan. Sch erkenne meinen Better, | 
Araspe, Und ich erkannte ihn faft nicht. — Mein nä fer Btuts= | | 
freund, mein einziger Erbe fieht mich als einen Fremden an, mit 
dem ex handeln kann ? (Indem er fein Taſchenbuch Herauszieht.) Hier find die J 
Wechſel! Sie find Ihre; machen Sie damit was Ihnen gefällt. | 

Cheophan. Aber erlauben Sie, liebfter Better, ich werde nicht | | 
frei damit {halten Dürfen, wenn ich ſie nicht auf die gehörige Art an 
mich gebracht habe. 

Araspe. Welches ift denn die gehörige Art unter uns, wenn PN 
nicht die ift, daß ich gebe und Sie nehmen? — — Doc damit ih 
‚alle Shre Skrupel hebe: wohl! Sie ſollen einen Revers von ſich 
ſtellen, daß Sie die Summe dieſer Wechſel nach meinem Tode bei’ 
der Erbſchaft nicht noch einmal fordern wollen. (Lächelnd.) Wunderlicher 
Vetter! ſehen Sie denn nicht, daß ich weiter nichts thue, als auf 2. 
ſchlag bezahle? ‘a 

Theophan. Sie verwirren mich — — 

Araspe (dev noch die Wechſel in Händen Hat). Laſſen Sie mich nur bie 
Wiſche nicht länger halten. ö 

Theophan. Nehmen Sie unterdeſſen meinen Dank dafür ar. # 

Araspe. Was für verlorne Wortel (Indem er fi umfieht.) Sieden Sie” 
Surtig ein; da kommt Adraft jelbft. 9 


Zweiter Auflritt. 

Adraſt. Theophan. Araspe. 

Adraſt (erſtaunend). Himmel! Araspe hier? J 
Theophan. Adraſt, ich habe das Vergnügen, Ihnen in dem Hera ; 
Araspe meinen Vetter vorzuftellen. { 
Adrafl, Wie? Araspe Ihr Better? 4 
Araspe. DO! wir fennen einander ſchon. Es iſt mir angenehm, 
Herr Adraſt, Sie hier zu ſehen. 
WMWraſt. Sch bin bereits Die ganze Stab nad Ihnen durchgerannt y 
Sie wiljen, wie wir mit einander ftehen, und ic) wollte Ihnen bie. 
Mühe eriparen, mid) aufzuſuchen. 
Araspe. Es wäre nicht nöthig geweſen. Wir wollen von unſerer 
Sache ein andermal ſprechen. Theophan bat es auf ſich Be ‚ 
Adraſt. Theophan? Hal nun ift e8 klar. — — J 
Theophan. Was ift klar, Adraſt? (Ruhig) 
Araſt. Ihre Falſchheit, ghre Liſt — — 
Theophan (zum Araspe). Wir halten uns zu lange hier auf. J—— 
lieber Better, wird Sie mit Schmerzen erwarten. Erlauben Sie, 
daß ih Sie zu ibm führe — Gum Abrait.) Darf 7 — Vale) 
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daß Sie einen 


(Theophan und Araspe gehen ab.) 


Dritter Auftrift. 


| Adrafl. 

(Bitter) Nein, gewiß, ich werde es auch nicht fein! Er ift unter 
‚allen feines gleichen, die ich noch gefannt habe, ver hafjensmürbigftel 
Diefe® Gerechtigkeit will ich ihm mwiderfahren laſſen. Er Hat den 
Araspe ausdruͤcklich meinetwegen kommen Tafjen: das ift unläugbar, 
Es ift mir aber Doch lieb, daß ich ihm nie einen veblichen Tropfen 
Bluts zugetraut und feine fügen Reden jederzeit für das gehalten 
babe, was fie find. — — 


Dierter Auftritt. 
Adraſt. Johann. 
ohann. Nun! haben Sie den Araspe gefunden? 

Araſt. Fa. (Rod bitter.) 

Zohann. Geht's gut? 

Adraſt. Vortrefflich. | 
Dohaun. Ih Hätte e8 ihm auch rathen wollen, daß er die ge= 
ar Schwierigkeit gemacht hättel — — — Und er bat doch ſchon 
wieder feinen Abjchted genommen ? 

Adrafı. Berzieh nur, er wird uns gleich den unjrigen bringen 

Johaun. Er den unjrigen? — Wo ift Araspe? — — 

Adrafl. Beim Lifidor. 

JZohann. Araspe beim Liſidor? Araspe? f 

Adraf. Ya, Theophans Better. 3 

Zohann. Was frage ih nah des Narren Better? Ich meine 
Araspen. — — 

Adaſt. Den meine ich auch. 

Sohann. Aber — — 

Adrafı. Aber fiehft du denn nicht, daß ich rafend werben möchte? 
Was plagſt du mich noh? Du hörſt ja, daß Theophan und Araspe 

Bettern find. 
Dohann. Zum -erftenmal in meinem Leben. — — Bettern? Ei! 
Deito beſſer; unſere Wechjel bleiben alio in der Freundichaft, umd 
IR neuer Herr Schwager wird dem alten Herrn Better ſchon zu= 
reden — — 

Adraf, Du Dummkopf! — Ja, er wird ihm zureden, mich ohne N 
Nachſicht unglüdlih zu machen. — Bift du denn fo albern, es für 
einen Zufall anzujehen, daß Araspe bier it? Siehft du dem nicht, 

Daß es Theophan muß erfahren haben, wie ich mit feinem Better 
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aß er ihn engen gr über. I Kop | 
Reife zu tun, um bie Gelegenheit ja nicht zu verjäumen, me 
Ruin an den Tag zu bringen, und mir Baba). die letzte Zuftud 
die Gunft des Liſidors, zu vernichten? “ 
Zohanu. Berdammtl Wie gehen mir bie Augen auf! Cie haben | 
Recht. Kann ih Efel denn, wenn von einem Geiftlihen die Rede 
— nt, nicht gleih auf das Allerboshaf tefte fallen? — Ha, wenn id) dog “ 

ı Schwarzröde auf einmal zu Pulver ftampfen und in bie Luft u. 
u [hießen könnte! Was für Streiche haben fie uns nicht fchon gelpielt! 

Der eine hat uns um manches Taufend Thaler gebracht; das war 
Rn der ehrwürdige Gemahl Ihrer Tieben Schweſter. Der andere & — — — 
Adraſt. Ol fange nicht an, mir meine Unfälle vorzuzählen. Ich 
will fie bald geendigt ſehen. Alsdann will ih es doch — h 
. was mir das Glück noch nehmen kann, wenn ich nichts mehr habe. K 
dohann. Was es Ihnen noch nehmen fann, wenn Sie nichts 4 3 
haben? Das will ih Ihnen gleich jagen: Mich wird es — 
alsdann noch nehmen. 
Araſt. Sch verſtehe Dich, Halunke! 

Johann. Verſchwenden Sie Ihren Zorn nicht an mir. Hier kommt 
der, an welchem Sie ihn beffer anwenden können. 


Fünfter Auftrift. 
Theophan. Adraſt. Johann. Di 

Theophan. Ich bin wieder hier, Adraſt. Es entfielen nen vor⸗ J 
hin einige Worte von Falſchheit und De iM 
Adraſt. Beihuldigungen entjallen mir niemals. Wenn ich fie vor⸗ A 

bringe, bringe ich fie mit Vorſatz und Ueberlegung vor., BT Bi 

Cheophan. Aber eine nähere Erklärung — — —J IN ’ 
- Adrafı. Die fordern Sie nur von fich felbft. ; ” nu 
Johann (vie erſten Worte bei Seite). Hier muß ich heben. — — Sa, da,...09 
Herr Theophan! Es ift ſchon bekannt, daß Ihnen mein Herr ein 
Dorn in dem Augen il. * 
CTheophan. Adraͤſt, haben Sie es ihm befohlen, an Ihrer Stelle = 
= | au antworten ? 
Johann. So? Auch meine Bertheidigung wollen Sie ihm sit 
je gönnen? Sch will doch fehen, wer mir verbieten fol, mi meines 
Herrn anzunehmen? J—— 
Cheophan. Surfen, Sie e8 ihn doch jehen, Adraft. | “ a N 
Adraſt. Schweig! Se 
Zohaun. Ich follte — — ä 
Adrafı. Roh ein Wort! (Orohend.) BR 
Theophan. Nunmehr darf ich Die Bitte um eine nähere Erklä arung — 
doch wohl wiederholen? Ich weiß ſie mir ſelbſt nicht zu „geben. 1 AR 

 Adraft, Erklären Sie ſich denn gerne näher, Theophan? — 
i Bene, Au Re Br es verlangt ala, | 


yet —* * * 
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Adrall. Eil So fagen Sie mir doch, was wollte denn Araspe, 
bei — deſſen, was Sie ſchon wiſſen, mit den Worten ſagen: 
Theophan hat es auf I genommen ? 

Theophan. Dariiber jollte ſich Araspe eigentlich erklären. Doch ich 
kann es an jeiner Statt thun. Er wollte jagen, daß er mir Ihre 
Wechſel zur Bejorgung übergeben habe. 

Adraft, Auf Ihr Anliegen? 

Cheophan. Das Tann wohl fein. 

Adrafl. Und was haben Sie bejhlofien, damit zu thun? 

Cheophan. Sie find Ihnen ja: noch nicht vorgewieſen worden ? 
Er wir etwas beichließen, ehe wir wiffen, was Sie darauf thun 
wollen 

Adrafi, Kahle Ausflucht! Ihr Better weiß es längſt, was ich 
darauf thun kann. | 

Theophan. Er weiß, daß Sie ihnen Genüge thun fünnen. Und 
find Sie alsdann nicht auseinander? 

Adrafl. Sie fpotten. 

Cheophan. Ich bin nicht Adraſt. 

Adraſt. Seen Sie aber den Fall, — — und Sie fünnen ihn 
ſicher ſetzen, — — daß ich nicht im Stande wäre, zu bezahlen, was 
haben Sie alsdann beichlofien ? 

Cheophan. In diefem Falle ift noch nichts beichloffen. 

Adraſt. Aber was dürfte beichlofferr werben ? 

Cheophan. Das kommt auf Araspen an. Doch follte ich meinten, 
daß eine einzige Borftellung, eine einzige höfliche Bitte bei einem 
Manne, wie Araspe ift, viel ausrichten könne. 

Iohann, Nah dem die Ohrenbläfer find. — 

Adraſt. Muß ich e8 noch einmal jagen, daß du ſchweigen follit? 

Cheophan, Ih würde mir ein wahres Vergnügen machen, wenn 
ich he Durch meine Vermittlung einen Heinen Dienft dabei erzei— 
gen könnte. 

Adraft. Und Sie meinen, daß ich Sie mit einer demüthigen Miene, 
mit einer Triechenden Liebfofung, mit einer niederträchtigen Schmei— 
chelei darum erjuchen folle? Nein, jo will ih Ihre Kitelung über 
mic nicht vermehren. Wenn Sie mich mit dem ehrlichften Gefichte 
verſichert hätten, Ihr Möglichites zu thun, fo würden Sie in einigen 
Augenbliden mit einer wehmüthigen Stellung wiederfommen, und es 
bedauern, daß Shre angewandte Mühe umfonft ſei? Wie würden 
ſich Ihre Augen an meiner Verwirrung meiden! 

Cheophan, Sie wollen mir aljo feine Gelegenheit geben, Das Ge— 
gentheil zu beweiſen? — — Es foll Ihnen nur ein Wort often. 

Adraf. Nein, auch dieſes Wort will ich nicht verlieren. Denn 
furz, — — und bier haben Sie meine nähere Erflärung: — — 
Araspe würde, ohne Ihr Anftiften, nicht Hierher gefommen fein. Und 
nun, da Sie Ihre Mine, mich zu fprengen, fo wohl angelegt hätten, 
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ri Sie durd ein einziges Wort können bewogen werben, fie nicht i 
Ipringen zu laſſen? Führen Sie Shr Schönes Werk nur aus. | 

Theophan. Ich erftaune über Ihren Verdacht nicht. Ihre Gemüths- 
art hat mich ihm vorher jehen laſſen. Aber gleihmohl ift e8 gemiß, 
daß ich eben jo wenig gewußt babe, daß Araspe Ihr Gläubiger fei, 
als Sie gewußt haben, daß er mein Better ift. 

Araſt. Es wird fich zeigen. 
Cheophan. Zu Ihrem Bergnügen, hoffe ih. — Heitern Sie Ihr 
Sefiht nur auf, und folgen Sie mir mit zu der Gejellihaft. — — 
Adrafl. Sch will fie nicht wieder fehen. 
Cheophan. Was für ein Entſchluß! Ihren Freund, Ihre Geliebte 

Adraf. Wird mir wenig foften, zu verlaffen. Sorgen Sie aber 
nur nicht, daß es eher geichehen foll, als bis Sie befriedigt find. 
Ich will Shren Berluft nicht, und ſogleich noch Das letzte Mittel 
verſuchen. — 

Theophan. Bleiben Sie, Adraſt. — — Es thut mir leid, daß ich 
Sie nicht gleich den Augenblick aus aller Ihrer Unruhe geriffen habe, 
— — Lernen Sie meinen Better beffer kennen (indem er die Wechſel herz 
Horzieht), und glauben Sie gewiß, wenn Sie ſchon von mir das Aller- 
nichtswürdigſte denken wollen, daß wenigſtens er.ein Mann ift, der 
Ihre Hochachtung verdient. Er will Sie nicht anders, ald mit dem 
ſorgloſeſten Gefichte jehen, und giebt Ihnen deßwegen Ihre Wechfel 
bier zurüd. (Er reicht fie ihm dar.) Sie ſollen fie jelbft jo lange verwah— 
ren, bis Sie ihn nah Shrer Bequemlichkeit deßwegen befriedigen 
können. Er glaubt, daß fie ihm in Ihren Händen eben jo fiher 
find, als unter feinem eigenen Schloffe. Sie haben ven Ruhm eines 
— Mannes, wenn Sie ſchon den Ruhm eines frommen nicht 

aben. 

Adraſt (tutzig, indem er des Theophans Hand zurückſtößt). Mit was fr einem 
neuen Falftride drohen Sie mir? Die Wohlthaten eines Feinde — 

Cheophan. Unter diefem Feinde verftehen Sie mich; was aber hat 
Araspe mit Ihrem Haffe zu thun? Er ift eg, nicht ih, ber Ihnen 
bieje geringihäßige Wohlthat erzeigen will; wenn ander8 eine arın- 
felige Gefalligfeit vdiefen Namen verbient. — Was überlegen Sie 
noch? Hier, Adraft! nehmen Sie Ihre Handſchriften zurüd! 

Araſt. Ich will mich wohl dafür hüten. | 

Theophan. Ich bitte Sie, laffen Sie mid nicht unverrichteter Sache 
zu einem Manne zurüdkommen, ber e8 mit Ihnen gewiß redlich 
meint. Er würde die Schuld feines verachteten Anerbietens auf mid 
Ichieben. (Indem er ihm die Wechſel auf's neue barreicht, reißt fie ihm Johann aus 
ber Hand.) 

Johann. Hal hal Mein Herr, in weſſen Händen find Die Wechfel nun? 7 

Cheophan (gelafien). In den deinigen, ohne Zweifel, Smmer bewahre 
fie, anftatt deines Herrn. RL. 
: a (geht wüthend auf ben Bebienten los). Infamer! Es koſtet Dein 

eben — — | | | 
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devophan. Nicht fo hitig, Adraft 


Geh mir aus den Augen! 
Zohaun. Nun wahrhaftig! ·— 
Adraſt. Wo du noch eine Minute verziehſt — — (Er ſtößt ihn fort.) 


SHechfter Auftritt. 
Theophan. Adraft. 

Adrafl. Ich muß mich ſchämen, Theophan; ich glaube aber nicht, 
daß Sie fo gar weit gehen, und mic) mit meinem Bebienten ver- 
mengen werden. — — Nehmen Sie es zurüd, was man Shnen 
rauben wollte. — — - 

Theophan. Es ift in der Hand, in der e8 fein ſoll. 


Adrafı. Nein. Ich verachte Sie viel zu jehr, als daß ich Sie ab- 


halten jollte, eine nieberträchtige That zu begehen. 

Cheophan. Das ift empfindlich! (Cr nimmt die Wechſel zurück). 

Adaſt. E8 ift mir lieb, daß Sie mich nicht gezwungen, fie Shnen 
vor die Füße zu werfen. Wenn fie wieder im meine Hände zurid- 
— Tommen follen, jo werde ich anftändigere Mittel dazu finden. Finde 

ich aber feine, jo ift e8 eben das. Sie werben fich freuen, mich zu 


— 


Herzen haſſen zu können. 


Theophan. Es find doch wirklich Ihre Wechſel, Adraſt? (Indem er fie i 


aufſchlägt und ihm zeigt.) 


Grunde zu richten, und ich merde mich freuen, Sie von ganzem 


Adrafı. Den Augenblick gieb fie ihm zurüd! (er nimmt fie ihm weg) 3; 


Adrafl. Sie glauben etwa, daß ich fie laugnen werde? — 3 


Theophan. Das glaube ich nicht; ich will bloß gewiß fein. (Er zer 
reißt fie gleichgültig.) 
Adrafı. Was machen Sie, Theophan? | 


Theophan. Nichts. (Indem er die Stücke in die Scene wirft.) Ich vernichte | 


eine Nichtswürdigfeit, die einen Mann, wie Adraſt ift, zu fo Kleinen 
Reden verleiten fann. 
Adraſt. Aber fie gehören nicht Ihnen. — | 
Theophan. Sorgen Sie nicht; ich thue, was ih verantworten kann. 
— — Beiteht Ihr Verdacht noh? (Seht ab.) 


Siebenter Auftritt. 
Adraf. 


(Sieht ihm einige Augenblicke na.) Was für ein Mann! Ih habe taufend RE 


aus jeinem Stande gefunden, die unter der Larve der Heiligkeit be— 


frogen; aber noch feinen, der es, wie diefer, unter der Larve der 


Großmuth gethan hätte. — — Entweder er jucht mich zu beſchämen, 
oder zu gewinnen. Keines won beiden jol ihm gelingen. Sch habe 


mich zu gutem Glücke auf einen biefigen Wechsler befonnen, mit dem 


ich, bei beſſern Umftänden, ehemals Berfehr hatte. Er wird hoffent- 
lich glauben, daß ich mich noch in eben denfelben befinde, und went 
das iſt, mir ohne Anftand bie nöthige Summe vorſchießen. Ic 
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Achter Auftrift. 
Henriette. Adraft. 

Henriette. Wo fteden Sie denn, Adraſt? Man hat ſchon zwanzig- 
mal nad) Ihnen gefragt. D! ſchämen Sie fih, daß ich Sie zu einer 
Zeit juhen muß, da Sie mich juchen jolten. Sie fpielen den Ehe— 
mann zu zeitig. Doc getroft! Vielleicht jpielen Sie dafür den Ver— 
liebten alsdann, wenn ihn andere nicht mehr fpielen. 

Adrafl. Erlauben Sie, Mademoijelle; ich Habe nur noch etwas 
Nöthiges außer dem Haufe zu beforgen. 

Henriette. Was können Sie jest Nöthigeres zu thun haben, als 
um mich zu jein? | | 

Adraſt. Sie jcherzen. | 

Henriette, Ich ſcherze? — Das war ein allerliehftes Compliment! 

Adraſt. Sch mache mie melche. 

Henriette. Was für ein mürriſches Gefiht! — — Wiffen Sie, daß 
mir und über dieje mürtifchen Gefichter zanfen werben, noch ehe ung 
die Trauung die Erlaubniß dazu ertheilt? 

Ir Adrafı, Wiſſen Sie, daß ein folder Einfall in Ihrem Munde 
nicht eben der artigfte ift? | 

Henriette, Bielleicht, weil Sie glauben, daß die Teichtfinnigen Ein- 
falle nur in Shrem Munde wohl Yafjen? Unterdeffen haben Sie 
doch wohl fein Privilegium darüber? 

Adraf. Sie machen Ihre Dinge vortrefflid. Ein Frauenzimmer, 


das ſo fertig antworten kann, iſt ſehr viel werth. 


Henriette, Das iſt wahr; denn wir ſchwachen Werkzeuge wiſſen 
ſonſt den Mund am allerwenigſten zu gebrauchen. 

Adraſt. Wollte Gott! 

Henriette, Ihr treuherziges: Wollte Gott! bringt mich zum Lachen, 
fo jehr ich auch böfe fein wollte. Ich bin ſchon wieder gut, Aodraft. 

Adraft, Sie jehen noch einmal fo reizend aus, wenn Sie böſe 
fein wollen; denn es kommt doc, felten weiter damit, als bis zur 
Ernfthaftigfeit, und He laßt Shrem Geſichte um fo viel fchöner, 
je fremder fie in demjelben if. Eine beftandige Munterfeit, ein 
immer anhaltendes Lächeln, wird unfchmadhaft. 

Henriette (ernſthaft) DI mein guter Herr, wenn das Ihr Fall ift, 
ih will es Ihnen ſchmackhaft genug machen. 

Adraft, Sch wollte wünfchen, — — denn noch babe ih Shnen 
nichts vorzuſchreiben. — — 

Henriette. Diefe8 No ift mein Glück. Aber was mollten Sie 


denn mwinfcden? 


o 2draſt. Daß Sie fih ein Hein wenig mehr nach dem Exempel 
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Ihrer älteſten Mademoiſelle Schwefter richten möchten. Ich verlange 
nicht, daß Sie Ihre ganze fittfame Art an fih nehmen jollen; wer 
weiß, ob fie Shnen fo anftehen würde? — | i 

Henriette, St! Die Pfeife verräth das Holz, woraus fie gefchnitten 
ift. Laſſen Ei doch hören, ob meine Dazu ftimmt? 

draft. öre. 

Henriette. ES ift recht gut, daß Sie auf das Kapitel von Exempeln 
gefommen find. Ich Habe Ihnen aud einen Heinen Vers Daraus 
vorzupredigen. | - 

Adraf. Was für eine Art, fih auszubrüden! 

Henriette. Hum! Sie denken, weil Sie nichts vom Predigen halten. 
Sie werden finden, daß ich eine Liebhaberin davon bin. Aber hören 
Sie nur: — — Gn feinem vorigen Tone.) Ich wollte wünſchen, — — 
denn noch habe ih Ihnen nichts vorzuſchreiben — — 

Adrafl, Und werben e8 auch niemals habeır. 

Henriette. Sa fol — Streihen Sie alfo das weg. — — Ich molite 
wünſchen, daß Sie fich ein Hein wenig mehr nad dem Exempel des 
Herrn Theophan bilden möchten. Sch verlange nicht, daß Sie feine 
ganze gefällige Art an fih nehmen follen, weil ich nichts Unmögliches 
verlangen mag; aber jo etwas davon würde Sie um ein gut Theil 
erträgliher machen. Diejer Theophan, der nach weit ftrengern Grund- 
ſätzen lebt, als die Grundfäße eines gewiſſen Freigeifted find, ift alle 
zeit aufgeräumt und geſprächig. Seine Tugend, und noch fonft etwas, 

» worüber Sie aber lachen werben, feine Frömmigkeit — — Laden 
Sie nicht? ; 
Adraf. Laffen Sie fih nicht ftören. Reden Sie nur weiter. Ich 
will uuterbefjen meinen Gang verrichten, und gleich wieder hier fein. 
(Geht ab.) 
Henriette. Sie dürfen nicht eilen. Sie fommen, warn Sie fommen, 
Sie werben mich nie wieder fo treffen. — Welche Grobheit! Soll 
ih mich wohl darüber erzürnen? — ich will mich befinnen. (Geht auf 
ber andern Seite ab.) y 


As 


Vierter Aufzug. 


Srfter Auftritt. 
Juliane, Henriette. Liſette. 
Henriette. Sage wa du willſt; jein Betragen ift nit zu ent- 
ſchuldigen. 
Zuliane. Davon würde ſich alsdann erſt urtheilen laſſen, wenn 
ih auch ſeine Gründe gehört hätte. Aber, meine liebe Henriette, 
ur au mir wohl eine Kleine ſchweſterliche Ermahnung nicht übel 
nehmen 
Henriette. Das kann ich dir nicht vorausjagen. Wenn fie dahin 
abzielen jollte, wohin ich mir einbilde — — 
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Inliane, Ja, wenn bu mit deinen Einbildungen dazu kommſt — 


‚Henriette. DO! ich bin mit meinen Einbildungen recht wohl zu— 
frieden. Ich kann ihnen nicht nachlagen, daß fie mich jemals fehr 


ine geführt hätten. 


Zuliane Was meinft du damit? er 
Henriette. Muß man denn immer etwas meinen? Du weißt ja 


— wohl, Henriette ſchwatzt gerne in ben Tag hinein, und fie erſtaunt 
allezeit jelber, wenn fie von ungefähr ein Pünktchen trifft, welches 


das Pünftchen ift, das man nicht gerne treffen laſſen möchte. 
Iuliane, Nun höre einmal, Lifette] Ye 
Henriette, Ia, Lifette, laß und doch Hören, was das für eite 
ſchweſterliche Ermahnung ift, die fie mir exrtheilen will. 
Zuliane. Ich dir eine Ermahnung? 
‚ Henriette. Mich däucht, du ſprachſt davon. 
Inliane. Ich würde jehr übel thum, wenn ich Dir das Geringfte 
jagen wollte. 
Henriette, DI ich Bitte — — 
Inliane, Laß mich! 
Henriette. Die Ermahnung, Schwefterhen! — — 
Iuliane. Du verdient fie nicht. 
Henriette, So extheile fie mir ohne mein Berbienft. 
Inline. Du wirft mi böſe machen. 


enriette. Und id — — ih bin e8 fon. Aber denfe nur 


nicht, Daß ich e8 über dich bin. Ich bin e8 über niemanden als 
über den Adraſt. Und mas mich unverſöhnlich gegen ihm macht, 
ift diefes, daß meine Schwefter feinetwegen gegen mich ungerecht 
werden muß. 

Iuliane. Bon welcher Schwefter ſprichſt du? 

Henriette. Bon welcher? — von der, bie ich gehabt habe. 

Iuliane, Habe ich dich jemals jo empfindlich gejehen! — Du weißt 
8, Lijette, was ich gejagt habe. i 

Liſeite. Sa, das mweiß ich; und e8 war wirklich weiter nichts, als 
eine unjhuldige Lobrede auf den Adraft, am ber ich nur das aus— 
zufegen hatte, daß fie Mamfelle Henrietten eiferfüchtig machen mußte. 

Inliane, Eine Lobrede auf Adraften? 

Henriette. Mich eiferſüchtig? Ch 

Fifette. Nicht fo ſtürmiſch! — — So geht's den Leuten, bie mit 
ber Wahrheit gerade durch wollen: fie machen e8 niemanden recht, 

Henriette. Mich eiferfüchtig? Auf Adraften eiferfiichtig? Ich werde 
von heute an den Himmel um nichts inbrünftiger anflehen, als um 
die Errettung aus den Händen dieſes Mannes. 

Zuliane, IH? eine Lobrede auf Adraften? Iſt das eine Lobrede, 
wenn ich fage, daß ein Mann einen Tag nicht wie den andern aufge- 
räumt fein kaun? Wenn ich fage, daß Adraften die Bitterfeit, worüber 


⸗ 


meine Schweſter klagt, nicht natürlich iſt, und daß ſie ein zugeſtoßener 


Verdruß bei ihm muüſſe erregt haben? Wenn ih ſage, daß ein 
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Mann, mie er, der fih mit finfterm Nachdenken vielleicht nur zu 
ſehr beſchäftigt — — 





Zweiter Auftrift. 
Adraft. Juliane. Henriette, Liſette. 


Henriette. AS wenn Sie gerufen wären, Adraſt! Sie verließen 
mi vorhin, unhöflich genug, mitten in der Erhebung des Theophar; 
aber das hindert mich nicht, daß ih Ihnen nicht die Wiederholung 
Shrer eigenen anzuhören gönnen jollte. — Sie jehen fih um? Nach 
Ihrer Lobrebnerin gewiß? Ich bin e8 nicht, wahrhaftig! ich Bin es 
nicht; meine Schweiter ift e8. ine Betichwefter die Lobrebnerin eines 
Freigeiftes! Was für ein Widerſpruchl Entweder Ihre Befchrung 
muß vor der Thüre fein, Adraſt; oder meiner Schwefter Verführung. 

Inline. Wie ausgelaffen fie wieder auf einmal ift. 

Henriette. Stehen Sie doch nicht jo hölzern da! 

Adraf. Ih nehme Sie zum Zeugen, jhönfte Juliane, wie ver— 
achtlich fie mir begegnet. 

Henriette. Komm nur, Lijettel wir wollen fie allein laſſen. Adraſt 
Braucht ohne Zweifel unjere Gegenwart weder zu feiner Dankſagung, 
noch zu meiner Verklagung. | 

Auliane. Lijette ſoll bier bleiben. 

Henriette. Nein, fie ſoll nicht. 
 Rifette. Sie wiſſen wohl, ich gehöre heute Mamfell Henrietten. 


* Henriette. Aber bei dem allem fieh dich vor, Schmeiter) Wenn 


mir dein Theophan aufftößt, jo jollft du jeden, was geſchieht. Sie 
dürfen nicht denken, Abraft, daß ich dieſes fage, um Sie eifer- 
Made zu machen. Ich fühle e8 in der That, daß ic) anfange Sie 
zu baffen. 
| Be Es möchte Ihnen auch ſchwerlich gelingen, mic) eiferſüchtig 
zu machen. 

Henriette. D! das wäre vortrefflich, wenn Sie mir hierin gleich 
wären, Alsdann, erſt alsdaun würde unjere Ehe eine recht glückliche 
Ehe werben. Freuen Sie fih, Adraft! mie verächtlic wollen wir 
einander begegnen! — — Du willft antworten, Schwefter? Nun 
it es Zeit. Sort, Liſette! | 


Dritter Auftritt. 
ü Adraft. Juliane. 
Inliane. Adraft, Sie werben Geduld mit ihr Haben müffen. — 


Sie verdient e8 aber auch; denn fie bat das befte Herz von ber 


Welt, jo verdächtig e8 ihre Zunge zu machen fucht. 

Adraf, Allzugütige Julianel Sie hat das Glüd, Ihre Schmefter 
zu ſein; aber wie ſchlecht macht fie ſich dieſes Glüd zu Nutze? Ic 
entihuldige jedes Frauenzimmer, dag ohne merfliche Da: nicht 
hat aufwachjern können, weil es ohne Erziehung und Beilpiele hat 
aufwachſen müfjen; aber ein Frauenzimmer zu entſchuldigen, das 
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— Sn Sufiane zum Mufter gehabt. i | 
58 dahin Tangt meine Höflichkeit niht, — 0030. 0.0.0 
Juliane. Sie find aufgebracht, Adraſt; wie —— Sie billig fe 
— Adraſt. Ich weiß nicht, was ich jetzt bin; aber ich weiß, daß ich 
Empfindung rede. — — Be: 
Zuliane. Die zu heftig ift, als daß fi ange anhalten ſollte ‚da 
draſßt. So prophezeihen Sie mir mein Unglüc, — 
Juliane. Wie? — — Sie vergeſſen, in was für Berbindung Sie J 
— mit meiner Schweſter ſtehen? J 
Araſt. Ach! Juliane, warum muß ich Ihnen ſagen, daß ig fin. E 
4 ‚Her für Ihre Schweſter habe? 2 
duuliane. Sie erjchreden mid. — — — J 
Adraſt. Und ich Habe Ihnen nur noch die kleinſte Säfte von ben sei 
gejagt, was ich Ihnen ſagen muß. —49 
ADuliane. So erlauben Sie, daß ih mir bie größere erſpare. Sie “ 
a will fortgehen.) J 
Adraſt. Wohin? Ich Hätte Ihnen meine Bert änderung entdeckt, mb. # \ 
Sie wollten die Gründe, die mich dazu bewogen haben, nicht an 
Hören? Sie wollten mich mit dem Verdachte verlaffen, daß ich ein a 
"  anbeftändiger, leichtfinniger Flattergeiſt ſei? 
uliane. Sie irren ſich. Nicht ih; mein Vater, meine Schweſter, 
Haben allein auf Ihre Kechtfertigungen ein Recht. | 
raſt. Allein? Ah! — — ü — 
Zuliane. Halten Sie mich nicht länger — — J 
Bi, a Ich bitte nur um einen Augenblick. Der größte Verbreher 
wird gehört — — J 
Inliane. Bon feinem Richter, Adraſt; und ic bin Ihr Richter nicht, : 
Hr Adrafl. Aber ich beſchwöre Sie, es ietst jein zu wollen. Shr Vater, 
ſchönſte Juliane, und Ihre Schweiter werben mich verdammen und J iR 
nicht Beuel. Ihnen allein traue ich die Billigkeit zu, die mid — a 
xubhigen kann. 24 
Auliane (bei Seite). IH glaube, er beredet mich, ihn anzufören. - — — 
nn Nun wohl! jo jagen Sie denn, Adraft, was Sie wider meine — 
Schweſter fo eingenommen hat? 4 
Adralt. Sie ſelbſt hat mich wider ſich eingenommen. Sie iſt zu 4 
; wenig Frauenzimmer, als daß ich fie als ein Frauenzimmer fieben 
u: kbuule. Wenn ihre Lineamente nicht ihr Geſchlecht beftärkten, jo würde 
man fie für einen verkleideten wilden Jüngling halten, ber zu un⸗ 
gefickt wäre, feine angenommene Rolle zu jpielen. Was für ein 
Mundwerk! Und was muß es für ein Geift fein, der biefen Miunb 
in Beihäftigung erhält! Sagen Sie nicht, daß vielleiht Mund und 
Geift bei ihr wenig oder feine Verbindung mit einander haben 
Si Defto ſchlimmer. Diefe Unordnung, da ein jedes von dieſen zw 
Stücken feinen eigenen Weg hält, macht zwar bie Bergehun be ‚ein 
ir ſolchen Perſon weniger ſtrafbar; allein ſie vernichtet auch alles Gu 
| Bile le ze © SR, an 0, hab en Tarı Wenn ihre 
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3e eien, i neigen: BA — zu se b 
fegen ‚find, weil fie e8, wie man zu reden pflegt, nicht jo böfe meint; 
iſt man nicht berechugt aus eben dieſem Grunde dasjenige, was fie 
rühmliches und verbindliches ſagt, ebenfalls für leere Töne anzuſehen, 
bei welchen ſie es vielleicht nicht jo gut meint? Wie Tann man h 
eines. Art zu denken beurtheilen, wenn man ſie nicht aus feiner Art 
zu reden beurtheilen foll? Und wenn der Schluß von der Rede auf 
die Gefinnung in dem einen Falle nit gelten fol, warum fol er 
in dem andern gelten? Sie ſpricht mit bürren Worten, daß fie mich ? 
zu baffen anfange; und ich ſoll glauben, daß fie mich noch liebee 
So werde id glauben müfjen, daß fie mich haſſe, wenn fie ſagen 
wird daß ſie mich zu lieben anfang — > 

Iuliane, Adraft, Sie betrachten * kleinen Neckereien zu ſtrenge ——— 
und: verwechſeln Falf chheit mit Uebereilung. Sie kann der letztern 
des Tages hundertmal ſchuldig werden, und von der erſtern doch —— 





‚immer entfernt bleiben. Sie müffen es aus ihren Thaten und nicht 
aus ihren Reden erfahren lernen, daß fie im Grunde die Ra 
ſchaftlichſte und zärtlichſte Seele hat. we 
Adraſt. Ach! Yuliane, die Neben find die. erften Anfänge der Thaten, — 
ihre ‚Elemente gleichſam. Wie kaun man vermuthen, daß diejenige vor ⸗ — 
ſichtig und gut handeln werde, der es nicht einmal gewöhnlich if, 
vorſichtig und gut zu reden? Ihre Zunge verſchont nichts, auch das⸗ 
enige nicht, was ihr das Heiligſte von der Welt fein follte. Pflicht, 7 
Zuge, Anftändigkeit, Religion, alles ift ihrem Spotte ausgeſetzt — 





Inline. Stille, ——— ‚Sie Peg der letzte ſein, der dieſe An —— 
metun machte. — 
Adraſ. Wie fo? —— 168 
Zuliane. Wie jo? — Sol ih aufrichtig reden? A NR 
Adrafl. Als 0b Sie anders reden könnlen — — 


uliane. Wie, wenn das ganze Betragen meiner Schweſer, ihe — 

Beftreben Yeichtfinniger zu ſcheinen, als fie ift, ihre Begierde Spöttee 
* zu ſagen, ſich nur von einer gewiſſen Zeit herſchrieben? Wie 
wenn dieſe gewiſſe — En Zeit Ihres Hierfeins wäre, Adraft? Bi 
Adraſt. Was fagen © | 
Er Iultane, Ich will nicht fagen, daß Sie ihr mit einem böſen 
an Horgegangen mären. Allein wozu verleitet uns nicht Die 
Begierde zır gefallen? Wenn Sie Ihre Gefinnungen auch noch mes % 
niger geäußert hätten: — — und Sie haben fie oft. deutlich genug 
ie tt, — — 0 würde fie Henriette doch erratben haben. Und 






obald- fie dieſelben errieth, ſobald war der Schluß, ſich duch Die 
ee mung ‚gleicher Gefimungen bei Ihnen beliebt zu machen, für 
ein There Mädchen jehr natürlich, Wollen Sie wohl nun ſo 
| Be am ‚fein und ihr Dasjenige als eim Verbrechen aurechnen, aaa 
Be für eine Schmeichelei, danken follten? 
At Ich danke niemanden, ber Hein genug it, meinetwegen 
alter zu SR un und —— mir eine ſchlechte 
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Schmeichelei, ber mich für einen Thoren Hält, welchen nichts als feine 
Art gefalle und der überall gern Kleine Copien und verjüngte Ab— 
ſchilderungen von fich ſelbſt ſehen möchte. 

Iuliane, Aber auf diefe Art werden Sie wenig Profelyten machen. 


Adraſt. Was denken Sie von mir, ſchönſte Iuliane? Ich Proſe— 
‚Inten machen? Raſendes Unternehmen! Wem habe ich meine Ge— 


danfen jemals anfchwaßen oder aufbringen wollen? Es jollte mir 


leid thun, fie unter den Pöbel gebracht zu wiſſen. Wenn ich fie oft 
laut und mit einer gewiſſen Heftigfeit vertheidigt habe, jo ıft e8 in 
der Abficht, mich zu rechtfertigen, nicht andere zu überreden, gejchehen. 
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Wenn meine Meinungen zu gemein würden, jo würben ich der erfte 


ſein, der fie verließe und die gegenfeitigen annähme. 

Inline. Sie ſuchen alfo nur das Sonderbare? , 

Adrafl, Kein, nicht das Sonderbare, fondern bloß das Wahre; 
und ih Tann nicht dafür, wenn jenes, leider! eine Folge von dieſem 
it. Es ift mir unmögli zu glauben, daß die Wahrheit gemein fein 
könne; eben fo unmöglich als zu glauben, daß im der ganzen Welt 
auf einmal Zag fein könne. Das, was unter der Geftalt der Wahr- 


heit unter allen Bölfern herumfchleiht und auch von den Blödfin- 


nigften angenommen wird, ift gewiß feine Wahrheit, und man darf 
nur getroft die Hand, fie zur entkleiden, anlegen, jo wird man ven 
ſcheußlichſten Irrthum nadend vor ſich ftehen jehen. 

Juliane. Wie elend find die Menſchen und wie ungereht ihr Schö— 
pfer, wenn Sie Recht haben, Adraſt! Es muß entweder gar feine 
Wahrheit fein, oder fie muß von der Beichaffenheit fein, daß fie von 
den meiften, ja von allen, wenigftens im Wefentlichften, empfunden 
werben kann. 

Adraſt. ES liegt nicht an der Wahrheit, daß fie e8 nicht werben 
kann, jondern an ben Menfchen. — — Wir jollen glücklich im ber 
Welt leben; dazu find wir erichaffen; dazu find wir einzig und allein 
erihaffen. So oft die Wahrheit diefem großen Endzwecke hinderlich 
it, jo oft ift man verbunden, fie bei Seite zu fegen; denn nur wenig 
Seifter Können im der Wahrheit felbft ihr Glüd finden. Man laſſe 
daher dem Pöbel feine Irrthümer; man Yafje fie ihm, meil fie ein 
Grund feines Glüdes und die Stütze des Staates find, in welchen 
er für fi) Sicherheit, Ueberfluß und Freude findet. Ihm Die Reli— 
gion nehmen, heißt ein wildes Pferd auf der fetten Weide 108 bin— 


ven, das, fobald es fich frei fühlt, lieber in unfruchtbaren Wäldern = 
herumfchweifen und Mangel leiden, als durch einen gemächlichen 7 
Dienft alles, was e8 braucht, erwerben will. — Doch nicht für den ” 
Pöbel allein, auch noch für einen andern Theil des menichlihen Ge= 
ſchlechts muß man die Religion beibehalten. Für den hönften Theil, 7 
meine ich, dem fie eine Art von Zierde, wie dort eine Art von Zaun 77 
it. Das ee fteht der weiblichen Beſcheidenheit jehr wohl; es J 
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ii " Vierter Auflritt. 
J J Henriette. Juliane, Adraſt. 
Henriette (Bleibt an der Scene horchend ftehen). St! ri 
Araſt. Sagen Sie mir nichts von Theophan. Ein Wort on 
Ihnen hat mehr Nachdruck als ein ſtundenlanges Geplärre von ihm. 
Sie wundern ih? Kann es bei der Macht, die eine Perfon über 
mich haben muß, die ich einzig liebe, Die ich anbete, anders fein? 
— — $a, die ih liebe. — Das Wort ift hin! e8 ift gefagt! Ih 
bin mein Geheimniß 108, bei deſſen Verſchweigung ich mid) ewig ge | 
uult hätte, von deſſen Entdedung ich aber darum nichts mehr Hoffe. 
Sie entfärben ih? — | 
Iuliane, Was habe ich gehört? Adraſt! — 
AAdraſt (indem er niederfänt). Lafjen Sie mic e8 Ihnen auf dem Knieen 
uſchwören, Daß Sie die Wahrheit gehört haben. — Ich ließe Sie, 
ſchonſte Juliane, und werde Sie ewig Yieben. Nun, num liegt mein 
Herz Har und aufgebedt vor Ihnen da. Umfonft wollte id mid 
amd andere bereven, daß meinte Gleichgültigfeit gegen Henrietten ie 
Wirlkung an ihr bemerkter nachtheiliger Eigenfchaften fei, da fie oo 
nichts als die Wirkung einer ſchon gebundenen Neigung war. Ad, 
die liebenswürdige Henriette hat vielleicht feinen andern Fehler als 
dieſen, Daß fie eine noch liebenswürdigere Schmefter hat. SE 
Henriette, Bravo! Die Scene muß ih den Theophan unterbregen , 
1. — (cha) way | 2% 
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Fünfter Aufti” 
Juliane. Adraſt. 


Araſt (indem er gähling aufiteht). Wer ſprach bier? | 
Inliane, Himmel! e8 war Henriettend Stimme, 


Adraf. Ja, fie war e8. Was für eine Neugierde! was für ein 


Borwig! Nein, nein! ih habe nichts zu widerrufen; fie hat alle die 
Fehler, Die ich ihr beigelegt und noch weit mehrere. Sch Eönnte fie 





nicht Yieben, und wenn ih auch ſchon vollfommen frei, vollfommen 


gleihgültig gegem eine jede andere wäre. N 
Juliane. Was für Verdruß, Adraft, werben Sie mir zuziehen! 


Adraf. Sorgen Sie niht! Ich werde Ihnen allen diefen Verdruß 
durch meine plößlihe Entfernung zu erfparen wiffen. bs 


Inline. Durch Ihre Entfernung? 


Adraft. Sa, fie ift feft befchlofien. Meine Umftände find von der 


Beihafferheit, daß ich Die Güte Liſidors mißbrauchen würde, wenn id) 


länger bliebe. Und über dieſes will ich Lieber meinen Abſchied neh 


- men, als ihn befommen. 
Inliane. Sie überlegen nit, was Sie jagen, Adraſt. Bon wen 
sollten Sie ihn befommen? 

- Adrafı. Sch kenne die Väter, ſchönſte Sultane, und kenne auch bie 


; | Theophane. Erlauben Sie, daß ih mich nicht näher erklären darf. 


Ad! wenn ih mir ſchmeicheln könnte, daß Juliane — — ich fag: 
nichts weiter. Ich will mir mit feiner Unmöglichkeit ſchmeicheln. Nein, 
Juliane kann den Adraſt nicht lieben; fie muß ihn hafjen. — — 


Inliane. Sch haſſe niemanden, Adraft. — 


Araſt. Sie haffen mich; denn hier ift Haffen eben das, was nicht 


Lieben ift. Sie lieben ven Theophan. — — Hal bier fommt er ſelbſ 


Sechster Auftritt. 
Theophan. Adrait., Juliane. 


Inliane (bei Seite). Was wird er jagen? was iwerbe ich antworten ? 
Adraſt. Ich kann mir es einbilden, auf weſſen Anftiftung Cie her- 


fommen. Aber was glaubt fie damit zu gewinnen? Mich zu ver- 


wirren? mid wieder an fih zu ziehen? — Wie wohl läßt e8 Ihnen, 
Theophan und Ihrem ehrwürdigen Charakter, das Werkzeug einer 


weiblichen Eiferfucht zu fein! Oder fommen Ste gar mid) zur Rede 


zu jeßen? Ich werde Ihnen alles geftehen; ich werbe noch ſtolz dar⸗ 


auf jein. — — | 
Theophan. Wovon reben Sie, Adraſt? Sch veritehe Fein Wort. 
Inliane. Erlauben Sie, daß ih mi entferne Theophan, ich 

Ihmeihle mir, daß Sie einige Hochachtung für mich haben; Sie 


werben keine ungerechte Auslegungen maden, und wenigftens glauben, 
daß ich meine ‘Pflicht kenne, und Daß fie mir zu heilig ift, fie au 
nur in Gedanken zu verletzen. N m 
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Theophan. Verziehen Sie doch. — Was follen dieſen Reden? Ich 
verſtehe Ste ſo wenig, als ich den Adraſt verſtanden habe. ae | 
Iuliane, Es ift mir lieb, daß Sie aus einer unſchuldigen Kleinig- 
keit nichts machen wollen. Aber Lafien Sie mid — — Gebht ab.) 


Siebenter Auftritt, 
# Adraſt. Theophan. 

- Eheophan, Ihre Geliebte, Adraſt, ſchickte mich hierher: Sch würde 
hier nöthig fein, ſagte ſie Ih eile und bekomme lauter Räthſel 
zu hören. 

Bi Aral, Meine Geliebte? — — Ei! wie fein haben Sie Diejes 
angebraht! Gewiß, Sie fonnten Ihre Borwürfe nicht Fürzer faſſen 

Cheophan. Meine Vorwürfe? Was habe ih Ihnen Denn vor— 
zumerfen? 

Nraſt. Wollen Sie etwa die Betätigung aus meinem Munde hören? 

Cheophan. Sagen Sie mir nur, mas Sie beftätigen wollen? Ich 
ftehe ganz erftaunt bier — — 

 Adraf. Das geht zu weit. Welche kriechende Verſtellung! Doc 
damit fie Shnen endlih nicht zu ſauer wird, jo will ic Sie mit 

Gewalt zwingen, fie abzulegen. — — 9a, es iſt alles wahr, mas 

Ihnen Henriette hinterbracdht hat. Sie mar niederträchtig genug, uns 

% — — Ich liebe Julianen und habe ihr meine Liebe ge— 

tanden. — 

Theophan. Sie lieben Julianen? — 
 Adrafı (pöttiſch) Und was das ſchlimmſte dabei iſt, ohne den Theo— 
phan um Erlaubniß gebeten zu haben. 

Cheophan. Stellen Sie ſich deswegen zufrieden. Sie haben nur 
eine jehr Heine Formalität übergangen. 

Adraſt. Ihre Gelafjenheit, Theophan, ift Hier nichts bejonderes. 
Sie glauben Ihrer Sachen gewiß zu fein. — — Und ach! wenn Sie 
es Doc weniger wären! Wenn ich doch nur mit der geringiten Wahr- 
ſcheinlichkeit hinzufegen Tünnte, daß Juliane auch mid) liebe Was 
für eine Wolluft jollte mir das Erſchrecken fein, das jih in Ihrem 
Gefichte verrathen würde! Was für ein Labjal für mich, wenn ich 
Sie jeufzen hörte, wenn ich Sie zittern ſähe! Wie würde ich mich 
freuen, wenn Sie Ihre ganze Wuth an mir auslaffen und mich voller 
Berzweiflung, ich weiß nicht wohin, verwünfchen müßten! 

Cheophan. So könnte Sie wohl fein Glüd entzüden, wenn es 
nicht Durch Das Unglück eines andern gewürzt mwirde? — Ich be— 
daure ben Adraſt! Die Liebe muß alle ihre verberblide Macht an 
ihm verſchwendet haben, weil er jo unanftändig reben kann. 
draſt. Wohl! am diefer Miene, an diefer Wendung erinnere ich 
mic, was ih bin. Es ift wahr, ih bin Ihr Schuldner, Theophan, 
und gegen feine Schuldner hat man das Recht, immer ein wenig 
— * zu thun; — — doch Geduld! th Hoffe es nicht lange mehr zu 

- Sein, Es hat ſich noch ein ehrlicher Maͤnn gefunden, der mich aus 
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dieſer Verlegenheit reißen til 36 weiß, nicht, wo er beißt. Shen 
Beriprechen gemäß hätte ex bereits Au dem Gelbe hier fein — 
Ich werde wohl thun, wenn ich ihn hole 

Eheophan, Aber noch ein Wort, Yprafl, Ich will Ihnen mein 
ganzes Herz entdeden. — — 

Adraſt. Diefe Entdedung würde mich nicht fehr beluſtigen. Ih 
gehe und bald werde ih Ihnen mit einem kühnern Geſichte unter 
die Augen treten können. (Geht ab.) d 

Cheophan (allein). Unbiegfamer Geift! Faſt verzweifle ich an meinem 
Unternehmen. Alles ift bei ihm umfonft. Aber was würde er ge 
jagt haben, wenn er mir Zeit gelaſſen hätte, ihn für fein Geſtändniß 
‚mit einem andern ähnlichen Geftanbniß zur bezahlen? — — Sie kommt. 


Achter Auftrifk. f 
Henriette, Liſette. Theophan. 

Henriette, Nun? Theophan, babe ih Sie nicht zu einem artigen 
Anblid verholfen? 

Theophan. Sie find Yeichtfertig, fhöne Henriette. Aber was meinen 
Sie für einen Anblid? Kaum, daß ih die Hauptfadhe mit Mühe 
und Noth begriffen babe. 

Henriette. O Schade! — Sie famen alfo zu langjam? und Adraſt 
lag nicht mehr vor meiner Schweſter auf den Knieen? 

Theophan. So hat er vor ihr auf den Knieen gelegen? 

Liſetle. Leider für Sie alle beide! | 

Henriette, Und meine Schwefter ftand da, — — ih kann e8 7 












Ihnen nicht beichreiben, — — ftand da, faft, als wenn fie ihn ; 
in dieſer unbequemen Stellung gerne gefehen hätte. Sie dauern 
mich, Theophan! — — 
Cheophan. Sol ich Sie auch bedauern, mitleidiges Kind? 
epriette. Mich bedauern? Sie ſollen mir Glück wünſchen. 
Liſette. Aber nein; ſo etwas ſchreit um Rache! % 
Theophan. Und wie meint Lijette denn, daß man ſich rächen Fünne? 7 
Liſette. Sie wollen fih alſo doch rähen? r 
Theophan. Bielleicht. 
Pifette. Und Sie fih auch, Mamſell? E. 
Henriette. Vielleicht. a 
Pifette Gut! das find zwei Vielleicht, womit ſich etwas an⸗ 
fangen läßt. 4 
Cheophan, Aber e8 ift noch fehr ungewiß, ob Juliane den Adraſt 
wieder liebt, und wenn dieſes nicht ift, jo würde ich zu zeitig aut Ei 
Race denken. J 
Liſette. DI Die — Seele! Nun überlegt ſie erſt, daß man R 
ſich nicht rächen ſoll. 2 
CTheophan. Nicht io —0 Helen Es würde bier von einer cz 
unſchuldigen Race die Rede A 
Henriette, Das meine ich auch: "von einer ieh —J—— 
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Lifette. Wer läugn 
fi mit gutem Gewifjen darüber berathichlagen kann. Hören Sie 
nur! Ihre Rache, Herr Theophan, wäre eine männliche Rache, nicht 
wahr? und Ihre Rache, Mamfell Henriette, märe eine meibliche 
Rache: eine männlihe Rache nun und eine weibliche Rache — — Yal 
wie bringe ih wohl das Ding recht gejcheidt herum ? 
Henriette. Du bift eine Närrin mit jammt deinen Gefchlechtern. 
Liſelle. Helfen Sie mir doch ein wenig, Herr Theophan. — — 
Was meinen Sie dazu? Wenn zwei Perfonen einerlei Weg gehen 


— DISUTTE 
at a 

2 

* 








muüuſſen, nicht wahr? jo iſt es gut, daß dieſe zwei Perſonen einander 


Geſellſchaft leiſten? 


Theophan. Ja wohll aber vorausgeſetzt, daß dieſe zwei Perſonen 


einander leiden können. 
Henriette. Das war der Punkt! 


Lifette (bei Seite). Will denn Keines anbeigen? Ich muß einen an- 
dern Zipfel faſſen. — — Es iſt jhon wahr, mas Herr Theophan 
vorhin jagte, Daß es nämlih noch ſehr ungemwiß fei, ob Mamfell 
Suliane den draft liebe. Ich ſetze fogar hinzu: Es ift noch fehr 
ungewiß, ob Herr Adraft Mamſell Julianen wirklich Tiebt. 

Henriette. D! ſchweig, du unglüdlihe Zmeiflerin. Es fol num 


aber gewiß fein! 


Lilette. Die Mannsperfonen befommen dann und wann gewiſſe 
Anfälle von einer gewiſſen wetterwendifhen Krankheit, die aus einer 


gewiſſen Ueberlabung des Herzens entjpringt. 


Henriette. Aus einer Ueberladung des Herzens? Schön gegeben! 
Pifette. Sch will Ihnen gleich jagen, mas das heißt: So mie Leute, 
die ſich den Magen überladen haben, nicht eigentlich mehr wiffen, 
was ihnen ſchmeckt, und was ihnen nicht ſchmeckt: fo geht e8 aud 


den Leuten, die fih das Herz tiberladen haben. Sie wifjen jelbi: 


a RER DER 5 


nicht mehr, auf welche Seite das überlabene Herz hinhängt, und da 
trifft es fi) denn wohl, daß Eleine Irrungen in der Perſon daraus 
entfiehen. — — Habe ih nicht Recht, Herr Theophan? 

Cheophan. Ich will e8 überlegen. 

Lifette. Sie find freilich eine meit befjere Art von Mannsperfonen, 
und ich halte Sie für allzuvorſichtig, als daß Sie Ihr Herz fo über— 
laden jollten. — — Aber mwiffen Sie wohl, was ih für einen Ein- 


fall Habe, wie wir gleihmwohl Hinter die Wahrheit mit dem Herrn 


Adraft und der Mamſell Suliane kommen wollen ? 

Cheophan, Nun? 

Henriette. Du würdeſt mich neugierig machen, wenn ich nicht ſchon 
hinter der Wahrheit wäre. — 

Pifette. Wie? wenn wir einen gewiffen blinden Lärm machten? 

Henriette. Was ift das wieder? 
Liſette. Ein blinder Lärm ift ein Lärm, mwohinter nichts ift, der 
aber doch die Gabe hat, den =. — — zu einer gewifjen Auf- 
merkſamkeit zu bringen. — — 


um Erempel: Um zu erfahren, ob 






längnet da8? von einer fo unſchuldigen, daß man A 
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Mamſell Juliaue den Adraſt liebe, müßte: ſich FR in | 
Jemand anders verliebt ftellen; “und. um zu erfahren, ob Adraſt 
Mamſell Julianen Tiebe, müßten Sie fih in Jemand anders verliebt | 
ſtellen Und da es nun nicht laſſen würde, wenn uf Herr Theophan fi 
in mich verliebt ftellte, noch "viel toertiger, wenn Sie ſich in feinen $ 
Martin verliebt elfen wollten: jo 'wäre kurz und gut meint Rath, | 
. Sie stellten ſich beibe in einander verliebt. — — Sch rede nur von ı 
Stellen; merken Sie. wohl, was ich jagel nur von Stellen; dent 
ſonſt Tönnte der blinde Lärm auf einmal Augen kriegen. air ‚Nun | 
' Jagen Sie mir beide, ift der Anſchlag nicht gut? | 

Cheophan (bei Seite). Wo ich nicht gebe, fo wird’ ſie * machen, | 
daß ich mich werde erklären müffen. — — Der Anſchlag iſt ſo Jahn | 
nicht; aber — — | 

Lifette, Sie follen fih ja nur ftellen. — 

CTheophan. Das Stellen eben ift e8, was mit babet init gef 

Lifette. Und Sie, Mamfell? 

Henriette, Sch bin auch feine Liebhaberin nom Stellen. 

Liſetle. Beforgen Sie beide etwa, daß Sie es zu natürlich machen 

möchten? — — Was flehen Sie ſo auf dem ah Herr Theo⸗ 

phan? Was ſtehen Sie jo in Gedanten, Mamſell? 
Henriette, DO geh! es wäre in meinem Leben das defteine. | 
CTheophau. Ih muß mich auf einige Augenblicke beurlauben, ſchönſte 
Henriette. — 

Lifette, Es ift nicht nöthig. Sie follen mir wahrhaftig nicht nach⸗ 
ſagen, daß ih Sie weggeplaudert habe. Kommen Sie, Mamſell — 

Henriette, Es ift auch wahr, dein Plaudern ift manchmal recht 
ärgerlih. Komm! — — Theophan, ſoll ich Tagen, daß Sie nicht k 
lange weg fein werden? 

Cheophan. Wenn ich bitter darf. — — 


ee und Liſette gehen auf der einen Seite ab. Indem Speopfan auf der andern 
abgehen will, begegnet ihm der Wechsler.) 


Neunter Auftritt. 
| Theophan. Der Wechsler. 
Der Weste. Sie werden verzeihen, mein Herr. Ich möge nur 
ein Wort mit dem Herrn Adraft Tprechen. 
ER Ehen jetzt ift er ausgegangen. ‚Wolfen Sie mir. e8 auf⸗ 
ET 
Der Wechsler. Wenn ich fo frei fein darf, — Er hat eine Summe 
Geldes hei mir aufnehmen wollen, die ich ihm auch Anfangs verſprach 
Sch babe aber nunmehr vedenklichteiten gefunden und ich komme, 
es ihm wieder abzuſagen; das iſt es alles. 
Theophan. Bebenflichteiten, mein Herr? Was für Beseitigen? 
Doch wohl feine von Seiten des Adraſt? 
Der Wechsler. Warum nicht? | 
Theophan. Sft er fein Mann von Grebit?"" 
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Der Wechsler. ieit, mein: Se Sie ‚werben wiſſen, was das ift. 
Man kann heute Credit haben, ohne ‘gewiß zur fein, dag man ihn 
morgen haben wird. Ich Habe feine jeigen Umftänbe erfahren. — 
Cheophan (bei Seite). Ich muß mein: möglichſtes thun, daß dieſe nicht 
auskommen. — — Sie —— die fatihen —— haben. — — 
Kennen Sie mich, mein Herr? —: | 

5; ‚Der. ze ‚Bon 5— nicht; vielleicht, wenn ich Ihren Namen 

ören jollte. — — 

ern Theophan. 

Wechsler. Ein Name, von ben. ich alfegeit das beſte gehört habe. 

en Wenn Sie dem Herrn draft die verlangte‘ Summe 

nicht auf ſeine Unterſchrift geben wollen, wollen Sie es Role auf 
die meinige thun? 

Der Wechsler. Mit Bergmügen. 

Theophan. Haben: Sie aljo Die Güte, mid) auf! meine Stube zır 
Hbenleiten: Ich will Ihnen die nudthigen Verſicherungen ausſtellen, 
wobei es blos darauf ankommen wird, dieſe Bürgſchaft vor dem 
Zar jelbft geheim zu Halten 

Der Wechsler. Bor ihm ſelbſt? 

Theophan. Allerdings; um: ihm den Vecdruß über Sr Mißteanen 
w eriparen. — — 

Der Werhsler. Sie müſſen ein großmüthiger Freund fein: — — 
Prerpben: he Sie ung nicht länger verziehen. (Gehen ab) 


Fünfter Aufzug. 
Hr Erſter Auftritt. 


Der Wechsler von der einen, ‚Seite und von der andern, Adraft: 


Kragen (vor fih). Sch Habe meinen Mann ‚nicht finden Tünnen. — — 

Der Wechsler (vor ic). So laſſe ich es mir gefallen. — 

Adraſt. Aber ſieh dalı—ı— Eil mein Herr, finde ich. Sie’ hier? 
'& find wir ohne Zweifel einander fehlgeg angen? 

ze Banmie. & it mir lieb, mein Herr Adraſt, daß ich Sie 


treffe. 

Adrafl, Ich Babe Sie in Ihrer Wohnung geſucht Die Sache leidet 
feinen Aufſchub. Ich kann mich doch noch. auf Sie verlaſſen? 
Ber Wechsler. Nunmehr, ja. 

Adrafl, Nunmehr? Was wollen Sie damit?‘ 
Der wechsler. Nichts, Ja, Sie können ſich auf mich verlaſſen 
ia ae, Sch will⸗ nicht hoffen, Bon, — einiges en gegen 
aben? ı 
Der Wedjsler. Sm geringftei nicht 
Araßt. Oder, daß man: Ihnen einiges: Beisubringen gende var? 
Der Bastler. Noch viel meniger. 


Be ai; u Vu 
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N Tolen ee auch künftig als einen. 
- Der Wechsler, Ich bin ohne Sugemn ö 
H Adraf. Es liegt meine Ehre daran, — zu Scanden 
machen, die boshaft genug find, meinen Crebit zu fhmälen. 
Der Wechsler. Ich finde, daß man das Gegentheil tut. 1 
Adraſt. DI Jagen Sie das nit. Sch weiß wohl, daß “ m n 
Feinde habe — — 
Der Wechsler. Sie haben aber auch Ihre Freunde. — — a | 
Adraſt. Auf's Höchfte dem Namen nad. Sch würde —— Y 
ſein, wenn ich auf fie rechnen wollte. — — Und glauben Sie, mein 
‚Herr, daß e8 mir nicht einmal Tieb ift, daß Sie in meiner Abneje 
Heit hier in biefem Haufe geweſen find? 
Der Wechsler. Und e8 muß Shnen Doch Tieb fein. h 
0 Adrafl, Es ift zwar das Haus, zu welchem ich mir nichts als 
Bi ‚Gutes verjehen follte; aber eine gewiſſe Perſon Darin, mein Herr, 
eine gewiffe Berfon — — Ich weiß, ich würde e8 empfunben haben, 
wenn Sie mit derjelben geiprochen yätten. B..| 
Der Wechsler. Ich habe eigentlih mit niemanden geſprochen; ie⸗ 
Bi zenige Perſon aber, bei. welcher ich mich nad) Ihnen erkundigte, he 
bie größte Srgebenbeit gegen Sie bezeigt. a 
 Arafl, Ih Tann e8 Ihnen wohl jagen, wer die Perſon ift, N: — 
deren übeln Nachrede ich mich einigermaßen fürchte. Es wird ſogar 
N. ‚gut jein, wenn Sie e8 wiſſen, damit Sie, wenn Ihnen — ft 
Be Dinge von mir zu Ohren fommen follten, den Urheber kennen. 
j Der Wedjsler. 30 werde nicht nöthig haben, Darauf zu hören. 
ande Aber doch — — Mit einem Worte, es ift ——— 
Der Wechsler (erſtaunt). Theophan? 
Adraf, Ja, Theophan. Er ift mein Geind - — — Se 
Der Wedsler. Theophan Ihr Feind? Ben 
rc Sie erſtaunen? 9— 
Der Wechsler. Nicht ohne die größte Urſache. — — 
AAdraſt. Ohne Zweifel, weil Sie glauben, daß ein Mann v bon feinem 
A Stande nicht anders en ‚großmätbig und edel fein könne? — — 
Der Wechsler. Mein H 
Adrafl. Er ift der udſ⸗ Deuchler, den ich unter Glei 
noch jemals gefunden habe. 
Der Wechsler. Mein Herr — — 
Adraſt. Er weiß, daß ich ihn kenne, und giebt ſich daher alle Mit 
mich zu untergraben. — — 
Der Wechsler. IH Bitte Sie He 
Adraſt. Wenn Sie etwa eine gute Meinung von ibm babe 
irren Sie fih fehr. Vielleicht zwar, daß Sie Ye nur von der Se 
feines Vermögens kennen; und wider dieſes habe ich nichts: 
i reich; aber eben fein Reichtum I u ee auf d 
9— Beste! Art Je zu Aönsme 9 | 
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an, mich aus biefem 
unſchuldiges Anſehen 


. Das iſt zu arg! Länger kann ich durchaus nicht 
‚Mein Herr, Sie hintergehen fih auf bie erſtaunlichſte 





om Theophan, Umftände von Ihnen erfahren, die mich dazu nöthigten. 
Ei, * | 

H A ken a Theophan? Wie wird fi) der Niederträchtige ge- 
itzelt haben ' 

- Der Wechsler. Gefigelt? Er hat auf das Nachdrücklichſte für Sie 
seiproden. Und kurz, wenn ic Ihnen mein erſtes Berfprechen halte, 
; o geſchieht es bloß in Betrachtung feiner. 

 Adraf. In Betrachtung feiner? — Wo bin ih? 

Der Wechsler. Er hat mir jchriftlihe Verfiherungen gegeben, die id; 
ls eine Bürgſchaft für Sie anſehen kann. Zwar bat er es mir zur — 
glei verboten, jemanden das ©eringfte davon zu jagen; allein ih 
Fommte es unmöglih anhören, daß ein rechtichaffener Mann fo m 
ſchuldig verläftert würde. Sie fünnen die verlangte Summe bei mv 
abholen Yafjen, wann e8 Ihnen beliebt. Nur werben Sie mir den 
 Sefallen thun, und fih nichts gegen ihn merken laſſen. Er bezeigte 
bei dem ganzen Handel jo viel Aufrichtigfeit und Freundichaft für 
Sie, daß er ein Unmenſch fein müßte, wenn er bie Berftellung bie 


ur 


er treiben könnte. — Leben Sie wohl! (Geht ab.) 
e: | 


Be Zweiler Auftriff. 

— * Adraſt. 

— — * für ein neuer Streich! — Ich kann nicht wieder zu 
mir ſelbſt kommen! — — Es iſt nicht auszuhalten! — Verachtungen, 
Beleidigungen, — Beleidigungen in dem Gegenftande, der ihm der 7 
liebſte jein muß: — — alles ift umſonſt; nichts will er fühlen. 
Was kann ihn jo verhärten? Die Bosheit allein, die Begierde allein, 
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und wem er fi mit zu eigen ? 
fee; ich dichte ihm noch eine zu gute EM net 


4 - Dritter Auſtritt. 
— — | Theophan. Adraſt. 
op In welcher heftigen Bewegung Br ich Sie abe 
“ ü raft? 
Draft. Sie ift Ihr Werk. Air 
* Theophan. So muß fie eines von denen Seifen ‚fein, pie wir. 
* wider unſern Willen hervorbringen, wenn wir uns am meiſte 
nach ihrem Gegentheil beſtreben. Ich wünſche nichts, als Sie he 
"zu Sehen, damit Sie mit Taltem Blute von — Sache mit 
reden könnten, die uns beide nicht näher angehen f 1 
Araſt. Richt wahr, Theophan? es iſt der höchſte Grab Ira 
wenn man alle feine Streidhe fo zu ipielen weiß, daß die, denen 
| fie fpielt, felbft nicht wiffen, ob und mas für Vorwürfe fe uns a 
nn. Map jollen? ' 
0 Cheophan, Ohne Zmeifel. 
Ä Araſt. Wünſchen Sie ſich Glück; Sie — lee Grad ı ext 
 Cheophan. Was foll das wir? ER 


zahlen — (ipöttifig) Sie werden e8 nicht übel nehmen, «8 kann mır 
“ a fein. Ich will Ihnen anftatt ber zertiffenent andere Be 
el ichreiben. | 
Theophan (in eben dem Tone). Es ift wahr, ich babe ſie in keiner an 
Abſicht geräifen, als neue von Shnen zu befommen, — | 
Adrafl, Es mag Ihre Abficht geweſen fein oder nicht: Sie. f 
fie haben. — Wollten Sie aber nicht etwa gern J warum 
* nunmehr nicht bezahlen kann? a aa 
“ Theophan. Nun? —— 1 er 
Araſt. Weil ih die Bürgſchaften nicht liebe u 
— Cheophan, Die Burgſchaften⸗ — 
AAdraſt. Sa; und weil ich Ihrer Rechten nichts — mag, u 8 
— ich aus Ihrer Linken nehmen müßte. — 
— — (bei Seite). Der Wechsler hat mir Da reinen Mund 8 
=. Haken! 
—  Adrafl. Sie verftehen mich doch ꝰ en Ra 
r CTheophan. Ich kann es nicht mit Gewißheit füge ——— a 
r Adraſt. Ich gebe mir alle Mühe, Ihnen auf Beife verbun 
9 u fein, muß es mi alſo micht perbriegen, daß Sie mich in 
Br Bervadft bringen, als ob ich e8 gleihmohl zu fett Urſache hätte 
9 Cheophan. Ich erſtaune tiber Ihre Geſchicklichteit, alles auf 
—9— ſchm ten Seite zu betrachten. | 
raſt. Und wie Sie gehört haben, fo bin. ich über bie Shrig rige 
ſtaunt, diefe ſchlimme Seite fo. lt zu werbergen. No 
ich jelöft nicht eigentlich, was ich von denlen fo 
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Theophan. Weil Sie das Natürlicäfte davon nicht denken wollen. 
Adraſt. Diefes Natürlichfte, meinen Sie vielleicht, wäre das, weni 
ch dächte, daß Sie diefen Schritt aus Großmuth, aus Vorſorge für 
meinen guten Namen gethan hätten? Allein, mit Erlaubniß, bier 
väre es gleich das Unnatürlichite. 
 Cheophan. Sie haben doch wohl Recht. Denn wie wäre es immer 
Bali, Daß ein Mann von meinem Stande nur halb fo menjchliche 
Selinnungen haben könnte? 
 Adrafl. Laſſen Sie uns Ihren Stand einmal bei Seite feßen. 
heophan. Sollten Sie das mohl können? 
Araſt. Gefetst alſo, Sie wären feiner von dem Leuten, bie, bem 
Sharakter der Frömmigkeit zu behaupten, ihre Leidenschaften jo geheim 
18 möglih halten miüfjen, die Anfangs aus Wohlftand heucheln 
fernen und endlich die Deuchelei al8 eine zweite Natur beibehalten ; 
ie nach ihren Grundſätzen verbunden find, fich ehrlicher Leute, welche 
fie die Kinder der Welt nennen, zu entziehen, oder wenigftend aus 
feiner andern Abfiht Umgang mit ihnen zur pflegen, als aus der 
nieberträchtigen Abfiht, fie auf ihre Seite zu lenken; geſetzt, Sie 
yaren feiner vor dieſen: find Sie nicht wenigftens ein Menſch, ber 
Beleidigungen empfindet? Und auf einmal alles in allem zu jagen: 
— — Sind Sie nicht ein Liebhaber, welcher Eiferfuccht fühlen muß? 
Cheophan. Es ift mir angenehm, daß Sie endlich auf dieſen Punkt 
herauskommen. 
© Adcafi. Vermuthen Sie aber nur nicht, daß ich mit der geringſten 
Mäßigung davon ſprechen werde. 
Cheophan. So will ih es verſuchen, deſto mehrere dabei zu brauchen. 
“ Adraf. Sie lieben Julianen, und ih — ih — was ſuche ih 
Enge noch Worte? — IH haſſe Sie wegen dieſer Liebe, ob ich gleich 
fein Recht auf den geliebten Gegenftand habe; und Sie, der Sie ein 
Recht darauf haben, jollten mich, der ich Ste um diefes Recht be— 
zıeide, nicht auch hafjen? 
 Cheophan. Gewiß, ih jollte nicht. — Aber laſſen Sie uns doc 
das Recht umterjuchen, das Sie und ih auf Julianen haben. 
- Adrafi. Wenn dieſes Recht auf die Stärke unferer Liebe anfüme, 
jo würde ih es Ihnen vielleicht noch ftreitig machen. Es ift Ihr 
Hlüd, daß e8 auf die Einwilligung eines Baters und auf den Ge— 
jorſam einer Tochter anlommt. — — 
- Sheophan. Hierauf will ich es durchaus nicht ankommen laſſen. 
Die Liebe allein fol Richter jein. Aber merken Sie wohl, nicht bloß 
infere, ſondern vornehmlich Die Liebe derjenigen, in deren Beſitz Sie 
ih glauben. Wenn Sie mich überführen können, daß Sie von Ju— 
janer wieder geliebt werden — — | 
Adrafl. Sp wollen Sie mir vielleicht Ihre Anfprüche abtreten? — 
Theophan. So muß id. 
Adraf, Wie höhniſch Sie mit mir umgehen! — — Sie find Ihrer 
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Sachen gewiß hg überzeugt, daß Sie bei dieſer Rodomontade nichts 


liebt 
Adraſt. Wenn ich es könnte, würde ich wohl unterlaſſen, Sie mit 
dieſem Vorzuge zu peinigen? ©; 
Sheophan. Stille! Sie maden fi unmenſchlicher, als Sie find.’ 
— — Nun wohl! jo will id, — ich will e8 Shnen fagen, daß Sie? 
Juliane liebt. 5 
Adrafl, Was jagen Sie? — — Doc faft hätte ich über das Ent=" 
zückende diefer Berficherung vergeffen, aus weſſen Munde ich fie höre. 
Recht jo! Theophan, recht fo! Man muß über feine Feinde Ipotten. ° 
Aber wollen Sie, dieſe Spötterei vollfommen zu machen, mich nicht ° 
auch werfichern, daß Sie Julianen nicht lieben? 4 
Cheophan (vertriehtig). Es iſt unmöglich, mit Ihnen ein vernünftiges = 
Dort zu Sprechen. (Er will weggehen.) 4 
Adraſt (bei Seite). Er wird zornig? — Warten Sie doch, Theophan. 7 
Wiſſen Sie, daß die erfte aufgebrachte Miene, die ih endlid) von "7 
Ihnen jehe, mich begierig macht, dieſes vernünftige Wort zu hören. 7 
Cheophan (orig). Und wiſſen Sie, daß ih endlich Ihres Ihimpj- "7 
lichen Betragens überbrüffig bin? J 
Adraſt (Bei Seite). Er macht Ernſt. — — 
Theophan (noch zornig). Ich will mich beſtreben, daß Sie den Then- 
phan fo finden follen, als Sie ihn ſich worftellen. —9— 
Adraſt. Verzeihen Sie. Ich glaube in Ihrem Trotze mehr Auf 
richtigkeit zu ſehen, als ich jemals in Ihrer Freundlichkeit geſehen habe 
Cheophan, Wunderbarer Menſch! Muß man ſich Ihnen gleich 
ftellen, muß man eben fo ſtolz, eben fo argwöhntich, eben jo grob > 
jein al8 Sie, um Ihr elendes Vertrauen zu gewinnen? “a 
Adraſt. Sch werde Ihnen diefe Sprache, ihrer Neuheit wegen, ver=- 7 
geben müſſen. | “ 
Cheophan. Sie joll Ihnen alt genug werben! % 
Adrafl. Aber in der That — — Sie machen mich vollends ver- 7 
wirrt. Müſſen Sie mir Dinge, worauf alle mein Wohl anlomm, 7 
mit einem fröhlichen Gefichte jagen? Ich bitte Sie, jagen Sie e8 7 
jeßt noch einmal, was ich vorhin für eine Spötterei aufnehmen mußte. 77 
Theophan. Wenn ich es fage, glauben Sie nur nicht, daß e8 um” 
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—*— Liebe zu verwandeln. Aber eben bei diefer Bemühung habe ic; 


er. ähnlichen Zwang anthut. Sie wollte mid lieben, und liebte 
mic). nicht. Das Herz nimmt feine Gründe an, und will in dieſem, 
wie in andern Stücken, ſeine Unabhängigkeit von dem Berftande be⸗ 
E janpten. Man kann e8 tyrannifiren, aber nicht zwingen. Und was 

— es ſich ſelbſt von Märtyrer ſeiner Ueberlegungen zu machen, wenn 
gewiß weiß, daß man Feine Beruhigung dabei finden kann? 


eine andre Perſon nicht länger, und fahe e8 mit Vergnügen, daß 
auch Suliane zu ohnmächtig oder zu nachjehend war, ber —— zu 
widerſtehen. Dieſe ging auf einen Mann, der ihrer eben jo unwür— 
dig it, als unwürdig er ift, einen Freund zu haben. Adraft würde 
ſein Glüd in ihren Augen langſt — geworden fein, wenn Adraſt 
-gelafjen genug wäre, richtige Blide zu thun. Er betrachtet alles 
durch das gefärbte Glas ſeiner vorgefaßten Meinungen, und alles 
oben bin; und würde mohl oft lieber feine Sinne verläugnen, als 
einen Bahn aufgeben. Weil Juliane ihn liebenswürdig fand, Tonnte 
5, mir unmöglich einbilven, baß er fo gar werberbt fei. Ich fanız 
uf Mittel, beden mit der beften Art beizubringen, daß fie mid 
nicht als eine gefährliche Hinderung anſehen ſollten. Ich kam nur 
‚jest in dieſer Abſicht hieher; allein ließ mid draft, ohne die 
oimpfficften Abſchreckungen, darauf fommen? Ich wiirde ihn ohne 
ein weiteres Wort verlafier haben, wenn ich mich nicht noch derjeni= 
‚gen Perfon wegen gezwungen hätte, der ih, von Grund meiner 


‚Seelen, „alles gönne, was fie fi felbft wünſcht. — — Mehr habe 
Pi ihm nicht zu sagen. (Cr will fortgehen.) 
Araſt. Wohin, Theophan? — — Urtheilen Sie aus meinen: 


Stilfgteigen, wie groß mein Erftaunen fein müſſe! — Es ift eine 

Be Schwachheit, fih dasjenige leicht überreden zur lafjen, was 
‚man heftig wünſcht. Soll ich ihr nachhängen? fol ich fie unterdrücken? 
Cheophan. Ich will bei Ihrer Ueberlegung nicht gegenwärtig fein. — 

@ „Aa Wehe dem, der mich auf eine fo grauſame Art aufzuziehern 

den 

an So räche mi denn Ihre marternde Ungemwißheit an 


Adrafl (bei Seite). Jetzt will ich ihn fangen. — Wollen Sie mir 
—* ein Wort erlauben, Theophan? — Wie können Sie über einen 
Wenſchen zürnen, der mehr aus Erſtaunen über ſein Glück, als aus 
rauen —— Sie, zweifelt? 









nt zu! Inden, fo bt bald N — veben, EHE | 


4 — Gi gleis » Hier. ob Sie es — ober nicht glau⸗ 
Ben. —_ — %h habe mir Mühe genug gegeben, meine Hochachtung 


Selen genfei gehabt, e8 oft jehr deutlich zu merken, daß fi Juliane 


Sch erbarmte mich aljo Julianens, — — oder pielmehr, ich erbarmte 
a meiner jelbft, ich unterbrüdte meine wachjende Neigung gegen 


% — 
— 


ſt, ich werde mich ihämen, nur einen Augenblid | 
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Adraſt. Wenn es wahr iſt, bafe —— liebe ‚ch. | 

es wine nöthi ia fein, daß Sie fih dem Liſidor resp — Be 
Cheophan. Allerdings 

Adraſt. Und Sie Ford es wirklich geſonnen? — — 

Theophan. Und zwar je eher, je lieber. 

Adraſt. Sie wollen dem Lifivor fagen, daß Sie Mianen nit Heben? 

Theophan. Was jonft? rl 

Adrafl. Daß Sie: eine andere Berfon Heben? n 

Theophan. Bor allen Dingen! um ihm — ine Urfage, zu | 
geben, Julianen die rüdgängige DBerbindung zur Laſt zu legen. RR 

Araſt. Wollten Sie wohl alles dieſes gleich jetzt hun? ; 

Cheophan. Gleich jetst? | 

Adraft (bei Seite). Nun babe ih ihn! — Ja, gleich. jetzt. 

Theophan. Wollten Sie aber auch eben 3 Echritt AR: % 
Wollten auch Sie dem Liſidor mohl jagen, daß Sie 
nicht liebten? J 

Adrafl. Sch brenne vor Verlangen. 

Cheophan. Und daß Sie Julianen Tiebten? 

Adrafi. Zweifeln Sie? 

Theophan. Nun wohl, jo fommen Sie! 

Adrafl (bei Seite). Er will? — 

Theophan. Nur geihwind! 

Adraſt. Ueberlegen Sie e8 reiht. 

Cheophan. Und * ich denn noch überlegen? 

Araſt. Noch ift es Zeit. m; 

Cheophan. Sie halten fich Jelbſt auf. Nur fort! — en er vor⸗ 
angehen will.) Sie bleiben zurück? Sie ſtehen in Gedanken ꝰ ‚Sie ſehe— 
mich mit einem Auge an, das Erſtaunen verrätz? Was 2 * | 

Adrafl (nad; einer kleinen Baufe). Theophan! — — 





















Theophan. Nun? — — bin id nicht bereit? x 
m. (gerührt). Theophan! — — Sie find doch — ein ei | 
licher Mann. | 


Cheophan. Wie fommen Sie jet darauf? 5 
Adrafl. Wie ich jest darauf komme? Kann ich einen ärkern Be 
weis verlangen, daß Ihnen mein Glüd nicht gleihgilltig ift? E 
Cheophan, Sie SR) diefes fehr fpät — aber Sie erkennen & 
al — — Liebſter Adraſt, ih muß Sie umarmen — — 7 
draft. Sch ſchäme mid — — laſſen Sie mid allein; ich wil 
Ahnen bald folgen. — — } 
Theophau. Ih werde Sie nicht allein laſſen. — Iſt e8 möglid 
daß ich Ihren Abſcheu gegen mich überwunden habe? daß ich ih 
durch eine Aufopferung überwunden habe, die mir jo wenig koſtet 
Ad! Adraft, Sie wiſſen noch nicht, wie eigennüßig ich dabei bin; i 
werde vielleicht alle Ihre Hochachtung dadurch wieder verlieren: — 
ic liebe Henrietten. rd 
je Sie Tieben Henrietten? ——— ſo können wir ‚ie hier n 
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beide glücklich fein. Warum haben wir uns nicht eher erflären müfjen? 
D Theophan! Theophan! ich würde Ihre ganze Aufführung mit einem 
andern Auge angejehen haben. Sie würden der Bitterkeit meines 
Berbachtes, meiner Vorwürfe nicht ausgefeßt gemejen fein. f 

Cheophan. Keine Entfhuldigungen, Adraft! Vorurtheile und eine 
unglüdliche Liebe find zwei Stüde, deren eines ſchon hinreicht, einer 
Mann zu etwas ganz anderm zu machen, als er ift. — Aber was 
verweilen wir bier langer? 
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Adraſt. Ja, Theophan, nun laſſen Sie uns eilen. — — Aber 
— Liſidor zuwider wäre? — — Wenn Juliane einen andern 
liebte? — — 


Theophan. Faſſen Sie Muth. Hier kommt Lifidor. 


Viertet Auftritt. 
Liſidor. Theophan. Adraſt. 

Lifidor. Ihr ſeid mir feine Leute! Soll ich denn beſtändig mit 
dem fremden Better allein fein? 

Cheophan. Wir waren gleih im Begriff zu Ihnen zu kommen. 
- Kifidor. Was Habt Ihr nun wieder zufammen gemacht? geitritten? 
Glaubt mir doch nur, aus dem Streiten kommt nichts heraus. Ihr 
babt alle beide, alle beide habt ihr Net. — — Zum Erempel; 
Gum Theophan) der ſpricht, die Vernunft ift ſchwach; und der (um Abraft) 
ſpricht, die Vernunft iſt ſtark. Jener bemweift mit ſtarken Gründen, 
aß die Vernunft ſchwach ift, und diefer mit ſchwachen Gründen, daß 
fie ftarf if. Kommt das nun nicht auf eins heraus? ſchwach und 
ſtark, oder ſtark und ſchwach: was ift denn da für ein Unterſchied? 


Cheophan. Erlauben Sie, wir haben jet weder von der Stärke, 


noch von der Schwäche der Vernunft geſprochen — 

Liſidor. Nein! jo war es won etwas anberm, das eben fo ri 
zu bedeuten hat. — Bon der Freiheit etwa: Ob ein hungriger Efe 
der zwiſchen zwei Bündeln Heu fteht, die einander vollkommen aleich 
find, das Bermögen bat, von dem erften won dem beften zu reifen, 
oder ob der Ejel jo ein Eſel fein muß, daß er lieber verhungert 
Adraſt. Auch daran "ft nicht gedacht worden. Wir beichäftiger 
und mit einer Sadje, bei der das BVBornehmfte nunmehr auf Sie 
ankommt. 

Liſidor. Auf mich? 
 Eheophan. Auf Sie, der Sie unfer ganzes Glüd in Händen Habeıt. 


1* 


Fifdor. DI ihr werdet mir einen Gefallen thun, wenn ihr es jo 


geſchwind als möglich in eure eigenen Hände nehmt. — Shr meint doch 
wohl das Glüd in Fiſchbeinröcken? Schon Yange habe ich e8 felber 


richt mehr gern behalten wollen, denn der Menjch ift ein Menſch und 


‚eine Jungfer eine Sungfer; und Glüd und Glas wie bald bricht dası 
, Eheophan, Wir werden zeitlebens nicht dankbar genug fein können, 
daß Sie uns einer jo nahen Verbindung gewirdigt haben, Allein 


es ſtößt ſich noch am eine jehr große Schwierigkeit, 
LT ERS RER a 3, 18, 
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Liſidor. Was? vi 
"% rung An eine Schwierige, die unmö glich vi 
Liſidor. Nu? — * 
AR Cheophan und Adrafl, Wir mü üſſen ghnen An ——— 
Liſider. Alle beide zugleich? Was wird das in I Ra — 
er, ordentlich vernehmen. — — Was geftehen Sie, Theophan? — — 
CTheophan. Ih muß Ihnen geftehen, — daß ich Julianen nicht liebe. 
Lifidor. Nicht Tiebe? habe ich recht gehört? — Und was ift denn 
Ihr Geſtändniß, Adraſt? — — a 
Adraſt. Ih muß Ihnen geftehen, — daß ich Henrietten nicht liebe — 
Liſidor. Nicht liebe? — Sie nicht lieben und Sie nicht lieben; BL 
das Tann unmöglich fein! Ihr Streitköpfe, die ihr wei nie einig 
geweſen ſeid, jolltet jett zum erftenmale einig fein, da e8 darauf an 
 fommt, mir den Stuhl vor die Thüre zu iegen? — — — ihr 4J 
ſcherzt; nun merke ich's erſt. Be 
es Adrafl, Wir? ſcherzen? Ri 
Liſidor. Oder ihr müßt nicht Hug im Kopfe jeit. Ihr meine A 
öchter nicht lieben? die Mädel meinen fich die Augen aus dem 
Kopfe. — — Aber warum denn nicht? wenn ich fra gen darf. Bas x 
% a denn Julianen, daß Sie fie nicht lieben können — 
CTheophan. Ihnen die Wahrheit zu geſtehen, ich glaube, daß Ihr . 
Herz ſelbſt für einen andern eingenommen iſt. 33 
Ay Kraft Und eben dieſes vermuthe ich mit Grund auch von Henrietten. — 
Liſidor. Ho! Ho! dahinter muß ih fommen. — — Liſettel del i- 
fette! — — Ihr feid aljo wohl gar eiferfüchtig, und wollt nur proben? 
 Cheophan. Drohen? da wir Ihrer Güte jest am nöthigften we 
— He da! Liſette! 




















Fünfter Auſtritt. A BR. 
Lifette. Liſidor. Theophan. Adraſt. Na 
 Eifelte, Hier bin id ja ſchon! Was giebt's? 
Liſidor. Sage, fie jollen gleich herfommen,. 
Liſette. Wer denn? 
- Lifidor. Beide! hörſt dur nicht? 
RN Liſetie. Deine Jungfern? 
—  Lifder. gran du no? 
Lifette. Gleich will ich fie Holen. (Indem fie wieder umbkehrt). Kann “ 
mer nicht egen was ſie hier ſollen? 











Liſidot. Nein! N 4 
h 3 Lifette (geht und kommt wieder). Wenn fie mich nun aber fragen? — 
iſidor. Wirſt du gehen? er 
LEiſette. Ich geh. — — (Kommt wieder.) Es ift wohl etwas wi? 


2ifidor, Ich glaube, du Maulaffe, willſt es eher IR, * NG 
4 * BAR. Nur Tadel I: bin in BENgWEAB: * 


* 
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Sechſtet Muftritt. 





BE N - Liſidor. Theophan. — = 
She habt mich auf einmal ganz verwirrt gemacht. Doch 
„ee. 9 ih will das Ding ſchon wieder in feine Wege bringen. 
Das wäre mir gelegen, wenn ich mir ein Paar andere Schwieger- A 
- föhne fuchen müßte! hr waret mir gleich fo recht und fo ein Baar er 
- Tomme ich nicht wieder zufammen, wenn ich mir fie auch beftellen Tiefe 
Adraſt. Sie ih andere ‚Serwisgerföine juhen? — — Was für 
Le: ein Unglück drohen Sie uns A 

Eiſidor. Ihr wollt doch — nicht die Mädel heirathen, ohne fe Re 
E zu lieben? Da bin ih auch euer Diener. Ya 
i Cheophan. Ohne fie zu Tieben? "a 
WMWMraſt. Wer jagt das? —— 
Aiſidor. Was Habt ihr denn ſonſt gefagt? —— 


WWraſſt. Sch bete Julianen an. 
Liſidor. Julianen? 
Cheophan. Ich liebe Henrietten mehr, als mich ſelbſt. 
Liſidor. Henrietten? — Uph! Wird mir doch auf einmal ganz 
wieder leicht. — Iſt da8 der Knoten? Alſo ift es weiter nichts, als 
— — ſich einer in des andern ſeine Liebſte verliebt hat? Alſo wäre 
ber ganze Plunder mit einem Taufe gut zu machen ? 

Ei Be ayenen. Wie gütig find Sie, Lifidor! al 
- Adrafl. Sie erlauben uns alfo — — —— 
eiſidor. Was will ih thun? Es iſt Doch immer beſſer, ihr tauſch 

R vor der Hochzeit, als daß ihr nach der Hochzeit tauſcht. Wenn es a 
meine Töchter zufrieden find, ich bin es zufrieden. DR 

Araſt. Wir ſchmeicheln uns, daß fie e8 fein werben. — Aber bei 

der Xiebe, Lifivor, die Sie gegen und a kann ih unmöglih an 





ders, ich muß Ihnen * ein Geſtändni thun. in‘ 
iſidor. Noch eins “ 
Adraſt. Ich Eee nicht rechtichaffen handeln, wenn ich Sr —3— 
meine Umftände verhehlte. S 
Liſdor. Was für Umftände? 2 
-  Adrafl. Mein Vermögen ift jo geſchmolzen, Daß ich, wenn ich ale 


” meine Schulden Dach, nichts übrig behalte, be. 
Liſidor. D! ſchweig doch davon. Habe ich ſchon nach beinem Ber 







mögen gefragt? J Re weiß fo wohl, daß du ein lockerer Zeifig gem 
a biſt Ein alles durchgebracht haft; aber eben befmegen oil ich 
die eine Tochter geben, damit dur doc wieder etwas haſt. — — Nun 
A find fie; laßt mich machen. — 

AR Ye 0 Siebenter Auftritt. A @ 
DE Mr gutiaue. Henriette, Liſette. Liſidor. Theophan. Adraſt. — 






an 





, Hier. bringe ich fie, Herr Kifivor. Mir find: Hächft si 
iffen — Se “ re — *— | in 
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Lifidor, Seht freundlich aus, Madchens! ich wi 


—324 
RED 


euch etwas Fröh⸗ 


liches melden: Morgen ſoll's nichtig werben. Macht euch gefaßt! 


Pifette. Was Toll richtig werben | 
Fifidor. Für did wird nichts mit richtig. — Luſtig, Mädchens! 


Hochzeit! Hochzeit! — Nu? Ihr feht ja jo barmherzig aus! Was 
fehlt dir, Juliane? 


Inliane. Sie follen mich allezeit gehorfam finden; aber nur die- 


ſesmal muß id Ihnen worftellen, daß Sie mich überetlen würden. — 


— Himmel! morgen? 
Kifidor. Und du, Henriette? f 
Heuriette. Ich, lieber Herr Vater? ich werde morgen Trank fein, 
todtſterbenskrank! 
Liſidor. Verſchieb es immer bis übermorgen. 
Henriette. Es kann nicht fein. Adraſt weiß meine Urſachen. 
Adraft. Ich weiß, jhönfte Henriette, daß Sie mich haſſen. 
CTheophan. Und Sie, Tiebfte ISuliane, Sie wollen gehorjam fein? — 


— Die nahe jcheine ich meinem Glücke zu fein, und wie weit bit 


_ morgen vergeffen? 


ih vielleiht noch davon entfernt! — Mit was für einem Gefichte 
jo ih es Ihnen fagen, daß ih der Ehre Ihrer Hand unwerth 
bin? daß ich mir bei aller der Hochachtung, die ich für eine fo voll— 


kommene Perſon hegen muß, Doch nicht getraue, dasjenige fiir Sie zu 
Bauen, was ich nur für eine einzige Perſon in der Welt empfin- 
den will. 

Lifette. Das ift ja wohl gar ein Korb? Es ift nicht erlaubt, daß 
auch Mannsperjonen welche ‚austheilen wollen. Hurtig alfo, Suli- 
anchen, mit der Sprache heraus! 

Cheophan. Nur ein eitles Frauenzimmer könnte meine Erklärung 


- beleidigen; und ich weiß, daß Iuliane über ſolche Schwachheiten jo 
weit erhaben ift — — 23 


Iuliane. Ah, .Theophan! ih höre e8 ſchon: Sie haben zu jcharfe 


Blicke in mein Herz gethan. — ; 


Adrafl, Sie find num frei, ſchönſte Juliane Ich Habe Ihnen fein 
Belenntniß weiter abzulegen, als Das, welches ich Ihnen bereits ab- 
gelegt habe. — — Was foll ih Hoffen? 

Iuliane, Liebfter Bater! — Adrafi! — Theophan! — Schweſter! — 

Liſette. Nun merke ich alles. Geſchwind muß das die Großmama 
erfahren. (Lifette läuft ab.) 

Liſidor (zu Zulianen). Siehft du, Mädchen, was du für Zeug ange— 
fangen haft? 


Theophan. Aber Sie, Tiehfte Henriette, was meinen Sie hierzu? J 


Iſt Adraſt nicht ein ungetreuer Liebhaber? Ach! wenn Sie Ihre 


Augen auf einen getreuern werfen wollten! Wir ſprachen vorhin E a 


von Rache, von einer unſchuldigen Rache — En ; 
Henrieite. Top! Theophan: ich räche mich. J 
Liſidor. Fein bedächtig, Henritte! Haft bu ſchon die Krankheit auf 
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— Gut! is * mich verläugnen, went fie kommt. | 
kifdor. Seid ihr aber nicht wunderliches Volk! Ich mollte jedem 
u feinem Node egales Futter geben; aber ich jehe wohl, euer Ge— 
Ihmad it bunt. Der Fromme foltte die Fromme und der Luſtige 
die Luſtige haben: Nichts! der Fromme will die Luſtige und der 
Luftige bie Fromme. 


Alchler Auftritt. 
Frau Philane mit Liſetten und die Vorigen. 
Frau philane. Kinder, was höre ich? Iſt es möglich? 
Eiſidor. Ja, Mama: ih alaube, Sie werben nicht dawider fein. 
Sie wollen nun einmal jo — — 





Fran Philane, Ich follte dawider fein? Diefe Veränderung ift mein 


Wunſch, mein Gebet geweſen. Ach! Adraft, ah! Henriette, fir euch 
habe ich oft gezittert! Ihr würdet ein unglüdlihes Paar geworben 
fein! Ihr braucht beide einen Gefährten, der den Weg beſſer kennt, 
als ihr. Theophan, Sie haben längſt meinen Segen; aber wollen 
- Sie mehr als dieſen, wollen Sie auch den Segen des ‚Himmels has 

ben, jo ziehen Sie eine Perfon aus SHenrietten, die Ihrer werth if. 
Und Sie, Adraft, ih habe Sie mohl jonft für einen bien Mann 
— ——— doch getroſt! wer eine fromme Perſon lieben kann, muß 
— I halb fromm fein. Ich verlaſſe mich jeinetwegen auf Dich, 
| — — Bor allen Dingen OR ihm bei, wadern 2euten, 
een Geiftlihen nicht jo verächtlich zu begegnen, als er dem 
Theophan begegnet. — — 

Adraſt. Ach! Madame, erinnern Sie mich an mein Unrecht nicht. 
Simmel! wenn ich mich überall fo irre, als ich mich bei Ihnen, 
Theophan, — habe: was für ein Meuſch, was für ein abſcheu⸗ 

licher Menſch bin ih! — — 

Liſidor. Habe ich's nicht geſggt, daß ihr die beſten Freunde werben 
müßt, jo bald als ihr Schwäßer ſeid? Das iſt nur der Anfang! 
Eheophan. Ich wiederhole es, Abraft: Sie find befier als Sie 
glauben; befier, als Sie ee "haben ſcheinen wollen. 

Frau Dhilane, Kun! auch das ift mir ein Troft zu hören. — — 






Gum Eifer) Komm, mein Sohn, führe mid. Das Stehen wird mir 
zu jauer und nor Freuden habe ih es ganz vergeſſen, daß ich Arad- 


x pen allein gelaſſen. 

Eiſidor. Ja, wahrhaftig! Da giebt's mas zu erzählen! Kommen 

Sie, Mama. — — Aber feinen Tauſch weiter! feinen Tauſch meiter! 
| en Die übel ift umfer eines dran, das nichts zu taufchen Hat! 
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Perſonen. 


Sir William Sampſon. 

Miß Sara, deſſen Tochter. 

Mellefont. 

Marwood, Mellefonts alte Geliebte, 

Arabella, ein junges Kind, dev Marwood Tochter. 
Waitwell, ein alter Diener des Sampſon. 
Norton, Bedienter des Mellefont. 

Betty, Mädchen der Sara. 

Hannah, Mädchen der Marwood. 

Der Gaftwirth und einige Nebenperjonen. 


Erſter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Der Shauplag ift ein Saal im Gafthofe 
Sir William Sampfon und Waitwel eten in Reiſelleidern herein. 
en Hier meine Tochter? Hier in dieſem elenden Wirth8- 
aufe 


Waitwell. Ohne Zweifel hat Mellefont mit Fleiß das allerelendeite 

im ganzen Städtchen zu feinem Aufenthalte gewählt. Böſe Leute 7 
fuhen immer das Dunkle, meil fie böfe Leute find. Aber was 
hilft e8 ihnen, wenn fie fi auch vor der ganzen Welt verber- 
gen könnten? Das Gewiſſen ift doch mehr als eine ganze ung 
verflagende Welt. — Ah, Sie weinen ſchon wieder, ſchon wieder, 
Sir! — Sir! ' \ 
‚Sir William, Laß mic weinen, alter ehrlicher Diener. Oder ver- 
dient fie etwa meine Thränen nicht? ir 4 
9 Amber, Ach! fie verdient fie, und wenn es blutige Thränen 
waren. Br. 
ir William. Nun fo laß mid). a 
Waitwell. Das befte, ſchönſte, unſchuldigſte Kind, das unter der 
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Sonne gelebt Bat, das muß ſo verführt werden! Ad Sarden! 


Sarden! Ich habe dich aufwaächſen fehen; hundertmal habe ich dich 
als ein Kind auf diefen meinen Armen gebett:; auf dieſen meinen 
Armen babe ih dein Lächeln, dein Lallen bewundert. Aus jeder 
Eindiihen Miene ftrahlte die Morgenröthe eines Verſtandes, einer 
Zeutfeligfeit, einer — — 

Sir William, O ſchweig! Zerfleifht nicht das Gegenmwärtige mein 
Herz ſchon genug? Willſt du meine Martern durch die Erinnerung 


- am vergangene Glückſeligkeiten noch hölliſcher machen? Aendere deine 


Sprache, wenn du mir einen Dienft thun willft. Table mich; mache 
„mir aus meiner Zärtlichkeit ein Verbrechen; vergrößere das Vergehen 
meiner Tochter; erfülle mich, wenn du fannft, mit Abſcheu gegen fie; 
entflamme auf’8 neue meine Rache gegen ihren verfluchten Berführer; 
jage, daß Sara nie tugenbhaft gemwejen, weil fie jo leicht aufgehört 
pri n en fage, daß fie mich nie geliebt, weil fie mich heimlich 
verlafien hat. 

a Sagte ich das, fo würde ich eine Füge jagen; eine un— 
verihämte, böſe Lüge. Sie fünnte mir auf dem Todbette wieder 
einfallen, und ich alter Böfewicht müßte in Verzweiflung fterben. — 


Rein, Sarhen hat ihren Bater geliebt, und gewiß! gewiß! fie liebt 


ihn noch. Wenn Sie nur davon überzetigt fein wollen, Sir, fo ſehe 
ich fie heute noch wieder in Ihren Armen. 

Sir William. Sa, Waitwell, nur davon verlange ich überzeugt zu 
fein. Ich kann fie langer nicht entbehren; fie ift die Stütze meines 
Alters, und wenn fie nicht den traurigen Reſt meines Lebens verſü— 
Ben Hilft, wer joll e8 denn thun? Wenn fie mich noch liebt, fo ift 
ihr Fehler vergefien. Es war der Fehler eines zärtlihen Mädchens, 


und ihre Flucht war die Wirkung ihrer Neue. Sole Vergehungen 


find befier als erzwungene Tugenden — Doch ich fühle es, Waitwell, 
ich fühle e8; wenn biete Bergehungen auch wahre Verbrechen, wenn 
e8 auch borfätsliche Laſter wären; ach! ich würde ihr Doch vergeben. 
Ich würde Doch Fieber von einer Yafterhaften Tochter, als von Teiner 
geliebt ſein wollen. ’ 

Maitwel,. Trocknen Sie Ihre Thränen ab, Tieber Sir! Ich höre 
jemanden kommen. Es wird der Wirth fein, uns zu empfangen. 


Zweiter Auftritt. 
Der Wirth. Sir William Sampſon. Waitwell, 

Der Wirth. So früh, meine Herren, jo früh? Willlommen! will 
fommen, Waitwell! Ihr ſeid ohne Zweifel die Nacht gefahren? Iſt 
das ber Herr, von dem du geftern mit mir gefprochen haſt? | 

Waitwell, Ja, ex ift e8, und ich hoffe, daß dur abgeredeter Maaßen — 

Der Wirth, Gnädiger Herr, ih bin ganz zu Ihren Dienften. Was 

t mir daran, ob ich es weiß, oder nicht, was Sie für eine Ur— 
ſache hieher führt, und warum Sie bei mir im Berborgenen fein 
wollen? Ein Wirth nimmt fein Geld, und läßt feine Gäfte machen, 
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ſichten hieher. GER 

Der Wirth. IH mag Ihre Geheimniffe nicht willen, gnädiger Herr! 
Die Neugierbe ift mein Fehler gar nicht. Ich Hatte e8, zum Erem- 
bel, Tanaft erfahren können, wer der fremde Herr ift, auf den Sie 
Acht geben wollen; aber ih mag nicht. So viel habe ich mohl 
en daß er mit dem Frauenzimmer muß durchgegangen 
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ein. Das gute Weibchen, oder was fie iſt! fie bleibt den ganzen 
' Tag in ihrer Stube eingeſchloſſen und meint. 

‚Sir William, Und weint? | 

Der Wirth. Ja, und weint — — Aber, gnäbiger Herr, mwarım 7 
weinen Sie? Das Frauenzimmer muß Ihnen jehr nahe gehen. Sie 
find doch wohl nicht — — 

Waitwell. Halt ihn nicht länger auf. 

Der Wirth. Kommen Sie. Nur eine Wand wird Sie von dem 
Frauenzimmer trennen, das Ihnen jo nahe geht, umd bie vielleicht — 

Waitwell. Du willft es alfo mit aller Gewalt wifjen, mer — 

Der Wirth. Nein, Waitwell, ic mag nichts willen. | 

Waitwel, Nun jo mache, und bringe und an den gehörigen Drt, 
ehe noch das ganze Haus wach wird. 3 

Der Wirth. Wollen Sie mir alſo folgen, gnädiger Herr? ESie gehen ab) 


Dritter Auftritt. 
Der mittlere Vorhang wird aufgezogen. Mellefonts Zimmer. 
Mellefont und hernach fein Bedienter. 


Mellefont (unangelleidet in einem Lehnſtuhle). Wieder eine Nacht, die ich 
auf der Folter nicht graufamer hätte zubringen können! — Norton! ° 
— 3 muß nur machen, daß ich Gefichter zu fehen bekomme, Bliebe 
ih mit meinen Gedanken Yänger allein, fie möchten mich zu weit 
führen. — He, Norton! Er Ichläft noch. Aber bin ich nicht grant- 
jam, daß ich ben armen Teufel nicht ſchlafen Kafje? Wie glücklich 
iſt er! — Doch ih will nicht, daß ein Menſch um mich glüclich fe. = 
— Norton! 7 ’ 

Norton (kommend). Mein Herr! BIN h 

Mellefont. Kleive mich an! — O made mir Feine ſauern Gefichtert 
Wenn ich werde länger fehlafen können, jo erlaube ich bir, dag du 7 
auch Yänger ſchlafen darfit. Wenn du von deiner Schuldigkeit nichts 
wiſſen wilft, fo habe wenigftens Mitleiven mit mir. I 
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Horton, Mitleiden, mein Herr? Mitleiden mit Ihnen? Ich weiß 
beſſer, wo das Mitleiden hingehört. | Ä 

Mellefont, Und wohin denn? Mr 

Aorton. Ah, laſſen Sie ſich ankleiden, und fragen Sie mid nichts. 

Mellefont. Henker! So jollen auch deine Verweiſe mit meinen 
Gewiſſen aufmachen? Sch verftehe Dich; ich weiß e8, wer bein Mit- 
‚leiden erichöpft. — Doch, ich laſſe ihr und mir Gerechtigkeit wider— 
fahren. Ganz recht; Habe fein Mitleiven mit mir. Verfluche mid 
in Deinem Herzen; aber — verfluche auch Dich. 

Norton, Ind mich? x 
Aellefont. 3a; weil du einem Elenden bieneft, den die Erde nid) 
— —— ‚und weil du dich feiner Verbrechen mit theilhaft ge— 
ma aſt. 

Horton, Ich mich Ihrer Verbrechen theilhaft gemacht? durch mas? 

Aellefont. Dadurch, daß Du dazır geichwiegen. 

‚ Morton, Bortrefflih! im der Hitze Ihrer Leivenfchaften würde mir 
ein Wort den Hals gefoftet Haben. — Und dazu, als ih Gie ken— 
‚nen lernte, fand ih Sie nicht Schon fo arg, daß alle Hoffnung zur 
Beſſerung vergebens war? Was für ein Xeben habe ih Sie nicht 
von dem erjten Augenblide an führen fehen! Im der nichtswürdig— 
ſten Geſellſchaft von Spielern und Landftreihern — ich nenne fie, 
was jie waren und fehre mich an ihre Titel, Ritter und dergleichen, 
nicht — in ſolcher Geſellſchaft hraditen Sie ein Vermögen durch, Das 
Shnen den Weg zu den größten Ehrenftellen hätte bahnen Können. 
Und Shr ftrafbarer Umgang mit allen Arten von Weibsbildern, bes 
fonder8 der böfen Marwood — — 

Aellefont. Setze mich, ſetze mich wieder im dieſe Lebensart; fie mar 
Zugend in Bergleih meiner jebigen. Ich verthat mein Vermögen; 
‚gut. Die Strafe fommt nad, und ich werde alles, was ber Man— 

& hartes und ermiedrigendes hat, zeitig genug empfinden. Ach be— 
ſuchte Tafterhafte Weibsbilvder; laß e8 fein. Ich warb öfter verführt, 
als ich verführte; und die ich ſelbſt verführte, wollten verführt fein. 
— Aber — ich hatte noch Feine verwahrloste Tugend auf meiner 
Seele. Ich Hatte noch Feine Unſchuld im ein unabſehbares Unglüc 
geſtürzt. Sch Hatte noch feine Sara aus dem Haufe eines geliebten 
Baters entwendet, und fie gezwungen, einem Nichtswirbigen zu fol- 

em, der auf feine Weile mehr fein eigen war. Ich Hatte — Wer 

ommt ſchon jo früh zu mir? 


a | Vierlet Auftritt. 

i Betty. Mellefont, Norton. 
Horton, Es ift Betty. 
Aellefont. Schon auf, Betty? Was macht dein Fräulein? 

Beity. Was macht fie? (Schluchzend.) Es war ſchon lange nad Mit- 

ternacht, da ich fie endlich bewegte, zur Ruhe zu gehen. Sie fchlief 
ge U genblide; aber Gott! Gott! was muß das für ein Schlaf 
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geweſen fein! Plötlih fuhr fie in die Höhe, fprang auf, und fiel 
mir als eine Unglückliche 5 bie Arme, von einem Mörder ver⸗ 
folgt wird. Sie zitterte, und ein Falter Schweiß floß ihr liber das 
erblaßte Geficht. Ich wandte alles am, fie zu beruhigen, aber fie hat 
mir bi8 an den Morgen nur mit ſtummen Thränen geantwortet. 
Endlich hat fie mich einmal über das andere an Ihre Thüre ge- 
ſchickt, zu hören, ob Sie fhon auf wären. Sie will Sie ſprechen 
Ste allein Tönnen Sie tröften. Thun Sie e8 doch, liebſter gnädiger 
Herr, thun Sie e8 doch. Das Herz muß mir fpringen, wenn fie 
fi jo zu ängftigen fortfährt. | N 

«Ei Geh, Betty, jage ihr, daß ich den Augenblid bei ihr fein 
wolle — — 

Betty. Nein, fie will jelbft zu Shnen kommen. 

Mellefont. Nun fo fage ihr, daß ich fie erwarte — Ach! (Betty geht ab.) 


Fünfter Auftrift. 
Mellefont, Norton. 


Norton. Gott, die arme Miß! | 

Mellefont. Weſſen Gefühl millft dir dur deine Ausrufung vege 
machen? Sieh, da läuft die erfte Thräne, die ich feit meiner Kind- 
beit geweint, die Wange herunter! — Eine jchlehte Vorbereitung, ° 
eine troftjuchende Betrübte zu empfangen. Warum ſucht fie ihn and) 
bei mir? — Doch mo fol fie ihn jonft ſuchen? — Sh muß mid 
faſſen. (Indem er ſich die Augen abtrodnet.) Wo ift Die alte Standhaftigfeit, > 
mit der ich ein ſchönes Auge fonnte weinen jehen? Wo ift die Gabe” 





wollte? — Nun wird fie fommen und wird unwiderftehliche Thränen 
weinen. Verwirrt, beſchämt werde ich vor ihr ftehen; als ein ver- " 
urtheilter Sünder werde ich vor ihr ftehen, Rathe mir Do, was 
fol ich thun, was foll ich jagen ? } 

Aorton. Sie follen thun, was fie verlangen wird. N 

Mellefont. So werde ich eine neue Graufamfeit an ihr begehen, 
Mit Unrecht tadelt fie die Verzögerung einer Ceremonie, die jebt 4 
ohne unfer äußerſtes Verderben in dem Königreihe nicht vollzogen 
werden Tann. | Hi 

Uorton. So machen Sie denn, daß Sie e8 verlaffen. Warum 
zaudern wir? warum vergeht ein Tag, warum vergeht eine Woche 
nah der andern? Tragen Sie mir e8 doch auf. Sie jollen morgen” 
ſicher eingeichifft fein. Vielleicht, daß ihr der Kummer nicht ganz ” 
über da8 Meer folgt; daß fie einen Theil defjelben zuridläßt, und 7 
in einem andern Lande — — a 

Mellefont. Alles das hoffe ich ſelbſt. — Still, fie kommt Wie” 
Ihlägt mir das Herz — — ER 
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Er Sara. Mellefont. North | 
N llefon er ihr entgegen geht). Sie haben eine unruhige Nacht 
— — Miß — — 
— Ach, Mellefont, wenn es nichts als eine unruhige Nacht 
ie — — 
Aeueefont Gum Bedienten). Verlaß ung! 
Morton (im Abgehen.) SH wollte auch nicht ba bleiben, ab wenn 
— Ba jeder Augenblid mit Gold bezahlt würde. 


Siebenter Auftriff. 
Sara, Mellefont. 

—— Sie find ſchwach, liebſte Miß. Sie müſſen ſich ſetzen. 
Zara. (Sie jegt ſich) Ich beunruhige Sie ſehr früh; und werben Sie 
mir e8 vergeben, daß ich meine Klagen wieder mit dem Morgen anfange? 
Aecllefont. Thenerfte Miß, Sie wollen jagen, daß Sie mir es nicht 
vergeben fönnen, weil jhon wieder ein Morgen erichienen ift, ohne 
oh ih Shren Klagen eine Ende gemacht habe. 

era, Was follte ih Ihnen nicht vergeben? Sie wiſſen, was ic) 
“ bereit8 vergeben habe. Aber die neunte Woche, Mellefont, 
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neunte Woche fängt heute an, und diefes elende Haus fieht mid 


‚Immer auf eben dem Fuße, als den erfter Tag. 








ellefont. So zweifeln Sie an meiner Liebe? 


E Ku Ih an Ihrer Liebe zweifeln? ‚Nein, ich fühle mein Unglück ER 


A Arion Wie, tu alſo meine Miß über die ae einer 


en 


I Be a Miß, Träume! — Wie unglüdlich ift ber 





ge Be landen Abend verſucht, Ihre 5 — und die 
E weifel aus meiner Bruſt zu verbannen, die Sie, jetzt nicht das 

ſtemal, für Früchte meines Mißtrauens angefehen haben. Sch ftritt 
* mir ſelbſt; ih war ſinnreich genug, meinen Verſtand zu betäuben; 
aber mein Herz und ein inneres her ee auf einmal das Ru. 


ee m. Wie? meine vernünftige Sira — fie für etwas mege Be 
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Qualen doch Qualen, und für die, die fie empfindet, wirkliche Qualen 
find. — AG, könnte ih Ihnen nur halb jo lebhaft Die Schreden” 
meiner vorigen Nacht erzählen, als ich fie gefühlt habe! — Bon 
Meinen und Klagen, meinen einzigen Beichäftigungen, ermüdet, ſank 
ih mit Halb geichloffenen Augenliedern auf das Bett zurüd. Die’ 
Natur wollte Fin einen Augenblid erholen, neue Thränen zu ſammeln 
Aber noch ſchlief ih nicht gan, als ih mich auf einmal an dem” 
ſchroffſten Theile des ſchrecklichſten Felſen ſah. Sie gingen vor mir” 
ber und ich folgte Ihnen mit ſchwankenden, ängſtlichen Schritten, die 
dann und wann ein Blid ftärkte, welchen Sie auf mich zurückwarfen 
Schnell hörte ich Hinter mir ein freundliches Rufen, welches mir ſtill 
zu ftehen befahl. Es war der Ton meines Vaters — Ich Elende 
kann ih denn nichts von ihm vergefien? Ach! wo ihm fein Ge- 
dächtniß eben jo graufame Dienfte leiſtet; mo er auch mich nicht ver 
gefjen kann! — Doc er hat mich vergefien. Troſt, graufamer rofl” 
für feine Sara! — Hören Sie nur, Mellefont; indem ih mich nad 
diefer befannten Stimme umfehen wollte, gleitete mein Fuß, ih 
wanfte und follte eben in den Abgrund herabſtürzen, als ich mich,” 
noch zur rechten Zeit, von einer mir ähnlichen Perſon zurückgehalten 
fühlte. Schon wollte ich ihr dem feurigſten Danf abitatten, als fie” 
einen Dolch aus dem Buſen zog. Ich rettete Dich, jchrie fie, um di 
zu verberben! Sie holte mit der bewaffneten Hand aus — und ach " 
ih erwachte mit dem Stiche. Wachend fühlte ich noch alles, was” 
ein tödtlicher Stih ſchmerzhaftes haben kann; ohne das zur empfinden, 
was er angenehmes haben muß: das Ende der Bein im dem Ende 
des Lebens hoffen zu Dürfen. F 
Mellefont. Ach, liebſte Sara, ich verſpreche Ihnen das Ende Ihrer 
Bein ohne das Ende Ihres Lebens, welches gewiß auch das. Enden 
des meinigen jein würde. Bergefien Sie das jchredliche Geweben 
eines finnlofen Traumes. J. 

















Sara. Die Kraft, es vergefien zu können, erwarte ich von Ihnen 
; Es fei Liebe oder Verführung, es jei Glück oder Unglüd, das mid 
Idhnen im bie Arme geworfen bat; ich bin im meinem Herzen bie” 





Band nichts als einer Theil derfelben wieder zu erlangen fuchen. 
SH, Mellefont, venfe darauf nicht, weil ich in ber Welt weiter von 
feiner Ehre wiffen will, als von der Ehre, Sie zu lieben. Ich will 
mit Ihnen nicht um der Welt willen, ich will mit Shnen um meiner 
ſelbſt willen verbunden fein. Und wenn ich es bin, jo will ich gern 
die Schmac auf mich nehmen, als ob ich es nicht wäre. Sie ſollen 
mid, wenn Sie nicht wollen, für Ihre Gattin nicht erklären dürfen; 
Sie jollen mich erklären können für was Sie wollen. Ich will Ihren 
Kamen nicht führen; Sie jollen unſere Verbindung fo geheim halten, 
als Sie es für gut befinden, und ich will derfelben ewig unmwerth 
jein, wenn ich mir in den Sinn fommen Yaffe, einen andern Vortheil 
als die Beruhigung meines Gewiſſens daraus zu ziehen. 
Aellefont. Halten Sie ein, Miß, oder ich muß vor Ihren Augen 
des Todes fein. Wie elend bin ih, Daß ich micht das Herz habe, 
Sie noch elender zu machen! — Bedenken Sie, daß Sie ſich meiner 
Führung überlafien haben; bedenken Sie, daß ich ſchuldig bin, für 
uns meıter hinaus zu jehen, und daß ich jeßt gegen Shre Klagen 
taub fein muß, wenn ih Sie nicht in der ganzen Folge Ihres 
Lebens noch fchmerzhaftere Klagen will führen hören. Haben Sie e8 
denn bergefien, was ich Ihnen zu meiner Rechtfertigung ſchon oft 
vorgeftellt? 

‚Sara. Ich habe e8 nicht vergeſſen, Mellefont. Sie wollen vorher 
ein gewiſſes Vermächtniß retten. — Sie wollen vorher zeitliche Güter 
retten, und mid) vielleicht ewige darüber verfcherzen laſſen. 
Aellefont. Ad Sara, wenn Ihnen alle zeitliche Güter jo gewiß 
wären, als Ihrer Tugend die ewigen find — — 
Sara. Meiner Tugend? Nennen Sie mir diefes Wort nicht! — Sonft 
Hang e8 mir füß, aber jett ſchallt mir ein fchredlicher Donner darin! 

Mellefont, Wie? muß der, welcher tugendhaft fein fol, feinen Fehler 
begangen haben? Hat ein einziger jo unſelige Wirkungen, daß er 
eine aanze Reihe unfträfliher Sahre wernichten kann? So ift fein 

Menſch tugenbhaft; fo ift Die Tugend ein Gefpenft, das in der Luft 
zerfließt, wenn man es am fefteften umarmt zu haben glaubt; fo 
hat Tein weiſes Wefen unfere Pflichten nach unfern Kräften abgemefjen; 
ſo iſt die Luft, uns ftrafen zu lönnen, der erfte Zweck unferes Dafeins; 
10 iſt — Ich erichrede vor allen ben gräßlichen Folgerungen, in 
melde Sie Ihr Kleinmuth verwideln mug! Nein, Miß, Ste find 
noch bie tugemdhafte Sara, die Sie vor meiner unglüdlichen Be» 
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kauntſchaft waren. Wenn Sie fich felbft mit jo graufamen Augen | 
anjehen, mit was für Augen müſſen Sie mich betrachten! 4 

Sara. Mit ven Augen der Liebe, Mellefont. 4 

Mellefont, So Bitte ih Sie denn um —* Liebe, um dieſer groß- 
müthigen, alle meine Unwürdigkeit ee en Liebe willen, zu Shren 
Füßen bitte ich Sie: beruhigen Sie fih. Haben Sie nur noch einige 
Tage Geduld. ’ 

Sara, Einige Tage! Wie ift Ein Tag Schon fo Yang! J 

Mellefont. Verwünſchtes Vermächtniß! Verdammter Unſinn eines 
ſterbenden Vetters, der mir ſein Vermögen nur mit der Bedingung 
laſſen wollte, einer Anverwandtin die Hand zur geben, die mich eben = 
jo jehr haft, als ich fiel Euch, unmenſchliche Tyrannen umferer freien 
Neigungen, euch werde alle das Unglüd, alle die Sünde zugerechnet, 
zu welchen und euer Zwang bringt! — Und wenn id ihrer nur eut⸗ 
übrigt fein könnte, diejer jchimpflihen Erbihaftl So lange mein > 
päterliches Vermögen zu meiner Unterhaltung hinreichte, habe ich fie 7 
allezeit verſchmäht, und fie nicht einmal gewürdigt, mich darüber zu 
erflären. Aber jetzt, jett, da ich alle Schäbe der Welt nur darımm © 
befitsen möchte, um fie zu den Füßen meiner Sara legen zu können, 7 
jest, da ich wenigftens darauf denken muß, fie ihrem Stande gemäß 7 
in der Welt eriheinen zu laſſen, jest muß ich meine Zuflucht da= 7 
hin nehmen. ii 

Sara. Mit der e8 Ihnen zulebt doch wohl noch fehl ſchlägt. 

Mellefont. Sie vermuthen immer das ſchlimmſte. — Nein; ” 
Frauenzimmer, die e8 mit betrifft, ift nicht ungeneigt, eine Art von 7 
Bergleih einzugehen. Das Vermögen ſoll getheilt werben; und ba 7 
fie es nicht ganz mit mir genießen fann, jo ift fie es zufrieden, Daß 7 
ich mit der Hälfte meine bleu von ihr erfaufen darf. Sch erwarte 77 
alle Stunden die letten Nachrichten in diefer Sache, deren Berzöge- 7 
rung allein unſern biefigen Aufenthalt fo Tangwierig gemadit hat. 7 
So bald ich fie befommen habe, wollen wir feinen Augenblid länger = 
hier verweilen. Wir wollen jogleich, liebſte Miß, nad Franfreih 7 
übergehen, wo Sie neue Freunde finden follen, die ſich jetzt jchom 7 
auf das Vergnügen, Sie zu jehen und Sie zu Tieben, freuen. Und 7 
bieje neuen Dee follen die Zeugen unjerer — — in — — 

Sara, Diele follen die Zeugen unjerer Berbindung fein? — Gran 7 
famer, fo joll diefe Berbindung nicht in meinem Baterlande gefhehen? 7 
Sp fol ih mein Vaterland als eine Verbrecherin verlaffen? Und 7 
als eine folche, glauben Sie, würde ich Muth genug haben, mid 
der See zu vertrauen? Defien Herz muß ruhiger oder muß rude 7 
loſer fein al$ meines, welcher nur einen Augenblid zwilchen fi und 7’ 
dem Berberben mit Gleichgültigfeit nichts al8 ein ſchwankendes Brei 7 
jeden kann. Im jeder Welle, die an unfer Schiff jehliige, würde mie 7 

er Tod. entgegenraufchen; jeder Wind würde mir von den väterliden 7 
Küften Verwünſchungen nahbraufen, und der Heinfte Sturm milrbe 
mid ein Blutgericht über mein Haupt zu fein Dilnfen. — Nein, Melles 
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fe nt, ſo fo ei Boten m innen Sie gegen mich nicht fein. Wenn noch 
das — Ihr 63 Vergleiche erlebe, jo muß es Ihnen auf einen Tag 


nicht Re den wir bier länger zubringen. Es muß diejes der 
Tag fein, an dem Sie mic) die Martern aller bier vermeinten Tage 


'vergeflen lehren. Es Au, dieſes der heilige Tag ſein — Ach, welcher 


vird es denn endlich ſein? 
Mellefont. Aber überlegen Sie denn nicht, Miß, daß unſerer Berbin- 
— hier diejenige Feier fehlen würde, die wir ihr zu geben ſchuldig ſind? 
Sara. Eine heilige Handlung wird durch das Feierliche nicht kräftiger. 
Aellefont. Allein — — 
Sara. Ich erſtaune. Sie wollen doch wohl nicht auf einem fo 
— Vorwande beſtehen? O Mellefont, Mellefont! wenn ich 





mir es nicht zum unverbrüdlichiten Geſetze gemacht hätte, niemals 


an der Aufrichti ws Ihrer Liebe zu zweifeln, jo würde mir biejer 
 Umftand — — Doch ſchon zu viel; es möchte ſcheinen, als hätte ich 
eben jest daran ik 
Mellefont. Der erfte Augenblid Ihres ei müffe der letzte 
Fmeined Lebens fein! Ad, Sara, womit habe ich es verbient, daß 
Sie mir aud nur bie Möglichkeit deffelben voraus ſehen iaffen? Es 
i wahr, die Geſtändniſſe, die ich Ihnen von meinen ehemaligen Aus- 
m eifungen abzulegen fein Bedenken getragen habe, können mir feine 







en ift, Ich würde noch ihre ſchimpflichen Feffein tragen, hätte ſich 


Sara, ſehen, und alle Marwood vergeſſen, war eins. Aber 


wie tbeuer fam e8 Ihnen zu ſtehen, mich aus j bichen Händen zu er⸗ 


halten! Ich war mit dem Laſter zu vertraut geworden, und Sie 
Be es zu wenig — | 
Sara. Laſſen Sie uns nicht mehr daran gebenfen. — 


— ER | Achter Auftritt. 
Norton. Mellefont. Sara. 
Aellefont. Was willſt du? 





— 





| Biken Brief in bie Hand gab. Die Aufichrift ift an Sie, mein Herr. 


u} den : Brief betrachtet.) Bene | 
"Sara, Sie erſchrecke 






Y nd. fönnen. 
it. Ich u Het; er Ich: gleichgültig fein wird 








——— Marwood führte mich in ihren Stricken, weil ich das für K 
J. empfand, was jo oft für Liebe gehalten wird, und es doch jo 
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nicht der Himmel meiner erbarmt, der viellelcht mein Herz nicht für 
Kein z unwürdig erfannte, von beffern Ban zu brennen. Sie, 
‚hebite 


Arten. Ih ftand eben vor dem Haufe, als mir eim Bedientr 


SMellefont. An mih? Wer weiß bier meinen Namen? — (Iurem 


a Aber Kr Urſache, Miß, wie ih nun wohl ehe SE 
— —— = Inhalt Ihnen fo angenehm fein, als. Se 
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Sara, Man Sraudit fich weniger Zwang —— "went sin alfein A 

if. Erlauben Sie, daß id) mich wieder im mein Zimmer begebe.. | 
Mellefont. Sie machen —* alſo wohl Gedanken? 
Sara. Ich mache mir keine, Mellefont. » 
Mellefont (indem er fie bis an die Scene begleitet). Sch werde ben Augen 

blick bei Ihnen fein, liebſte Miß. J 


Neunter Auflrill. 
Mellefont. Norton. 


Mellefont (der den Brief noch anſieht). Gerechter Gott! 
Horton. Weh Ihnen, wenn er nichts als gerecht iſt! A 
Mellefont. Kann e8 möglich fein? Sch ſehe Diefe verruchte Hand ” 
wieder. und erftarre nicht vor Schreden? Iſt fies? Iſt fie e8 nit? ° 
Was zweifle ih noh? Sie iſt's! Ah, Fremmd, ein Brief von ber ° 
Marwood! Welche Furie, welcher Satan hat ihr meinen Aufenthalt 
verrathen? Was will fie noch von mir? — Geh, made ſogleich 
Anftalt, daß wir won hier me N — Doch verzieh! Bielleict * 
iſt es nicht nöthig; vielleicht haben meine verächtlichen Ysfehienspriereh 
die Marwood nur aufgebracht, mir mit gleicher Verachtung zu begeg- ” 
nen. Hier! erbrih den Brief; lies ihn. Ich zittre, e8 jelbft zur thun. © 
Norton (Left). * wird ſo gut ſein, als 05 ih Ihnen den ” 
„längften Brief gejhrieben hätte, Mellefont, wenn Sie den Namen, # 
„nen Sie am Ende der Geite finden werben, nur einer Heinen Be— 4 
trachtung würdigen wollen — — — 
Mellefont. Verſlucht ſei ihr Namel Daß ih ihm nie gehört hätte! 
Daß er aus dem Buche der Lebendigen wertilgt wiirde] 9 
Horton (Left weiter). „Die Mühe, Sie auszuforihen, hat mir die Liebe, = 
„welche mir forihen half, verfüßt. 2 
Mellefont. Die Liebe? Frevlerin! Du entheiligft Namen, bie nur ” 
der Tugend geweiht find, B 
Horton Gährtfort). „Sie hat noch mehr gethan; — — 
Aellefont. Sch be —— 

Norton. „Sie hat mich Ihnen nachgebracht. — — 4 
Aellefont. Verräther, was lieſt du? (Cr reißt ihm ben Brief 9 der Hand 
und Tieft jerbft.) „Sie hat mid Ihnen — nachgebracht. — Ich bin — Ri 
„umd e8 fteht bei Ihnen — ob Sie meinen Beſuch erwarten, — | 
„Oder mir mit dem Ihrigen zuvorkommen wollen, Marwood. 4 20 
Was für ein Donnerſchlag! Sie iſt hier? — Wo iſt ſie? Dieſe 

Frechheit ſoll ſie mit dem Leben büßen. 

Uorton. Mit dem Leben? Es wird ihr einen Blic koſten und 
Sie liegen wieder zu ihren Füßen. Bedenken Sie, was Sie thun 
Sie müfjen fie nic en oder Das Unglüd Ihrer armen 
iſt vollkommen. 

Mellefont. Ich Unglüͤcklicher! — Nein, ich muß ſie ſprechen. Sie 
würde mich bis in dem Zimmer der Sara ſuchen alle ihre 
Wuth gegen dieſe Unſchuldige auslaſſen. ee 
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Horton. Aber, mein Herr — — 
nichts! — Laß jeher. (inden er in den Brief fieht), ob 






Mellefont. Sage hen. en Brie 
fie ihre Wohnung angezeigt hat. Hier ift fi. Komm, führe mic. 
(Sie gehen ab.) | 


Bweiter Aufzug. 
Erſtet Auftritt. 


Der Schauplatz ftellt das Zimmer der Marwood vor, in einem andern Gafthofe. 
. Marwood im Negligé. Hannah, 

AMarwood. Belford hat den Brief Doch richtig eingehändigt, Hannah? 
Hannah, Kichtig. 

Aarwood. Ihm ſelbſt? 

Hannah, Seinem Bedienten. 

Aarwood. Kaum kann ich e8 erwarten, was er für eine a 
haben wird. — Scheine ich dir nicht ein wenig unruhig, Hannah 
Sch bin e8 auch. — Der Berräther! Doch gemach! Zornig muß ih 
durchaus nicht werben. Nachficht, Liebe, Bitten find die einzigen 
Waffen, die ich wider ihn brauchen darf, wo ich anders feine ſchwache 
‚Seite recht Tenme. | 
Hannah, Wenn er fih aber dagegen verhärten follte? — 
Aarwood. Wenn er fich dagegen werhärten jollte? So werde ich 
nicht zürnen — ich werde raſen. Sch fühle e8, Hannah; id wollte 
es lieber ſchon jet. 

Hannah. Fafien Sie fih ja. Er kann vielleicht den Augenblid 

fommen. 
Aarwood. Wo er nur gar kommt! Wo er fih nur nicht entfchloffen 
hat, mid feſtes Fußes bei fih zu erwarten! — Aber weißt du, 
Dannah, worauf ich noch meine meilte Hoffnung gründe, den Un— 
getreuen von dem neuen Gegenftande feiner Liebe abzuziehen? Auf 
unſere Bella. 

Hannah. Es ift wahr; fie ift fein Heiner Abgott, und der Einfall 
fie mitzunehmen hätte nicht glüdlicher fein können. 

Marwood, Wenn fein Herz auch gegen die Sprache einer alten 
Liebe taub ift, jo wird ihm doch die Sprache des Bluts vernehmlich 
fein. Er riß das Kind vor einiger Zeit aus meinen Armen unter 
dem Borwand, ihm eine Art von Erziehung geben zu laſſen, die es 
bei mir nicht haben könne. Sch habe e8 won der Dame, die e8 unter 
ihrer Aufficht Hatte, jett nicht anders als durch Lift wieder befommen 
fönmen; er hatte auf mehr als ein Jahr vorausbezahlt und noch 
den Zag vor feiner Flucht ausdrücklich befohlen, eine gewiffe Mar— 
wood, die wielleiht kommen, und ſich für die Mutter‘ des Kindes 
ausgeben würde, durchaus nicht worzulafien. Aus dieſem Befehl er- 
kenne ih den Unterſchied, den er zwilchen uns beiden macht. Ara- 
beilen ſieht er als einen koſtbaren Theil feiner ſelbſt an, und mich 
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als eine Efende, bie ihn mit allen ibren — Big zum m ah 


gefättigt hat. 
Hannah, Welcher Undank! 


Marwood, Ah Hannah, nichts zieht den Undank fo —— 


nad) fi, als Gefälligkeiten, für bie fein Dank zu groß wäre Warum 
habe ich fie ihm erzeigt dieſe unfeligen, Gefälligfeiten? Hätte ih e8 


nicht voraus ſehen jollen, daß fie ihren Werth nicht immer bei ihm 


behalten könnten? daß ihr Werth auf der Schwierigfeit des Genufjes 
berube, und daß er mit derjenigen Anmuth verſchwinden müffe, welche 


N. ie Hand der Zeit unmerflih, aber gewiß, aus unſern Gefihtern 


verlöſcht? 


Hannah, O, Madame, von dieſer gefährlichen Hand haben Sie 


noch lange nicht8 zu befiirchten, Ich finde, daß Ihre Schönheit beit 
Punkt ihrer präctigiten Blüthe jo wenig überſchritten hat, daß fie 
vielmehr erft darauf losgeht und Ihnen alle Tage neıte Herzen feſ⸗ 
ſeln würde, wenn Sie ihr nur Vollmacht dazu geben wollten. 

Marwood. Schweig, Hannah! Du ſchmeichelſt mir bei einer Ge⸗ 
Tegenbeit, die mir a € Schmeichelei verdächtig macht. Es ift Unfinm, 
von neuen Eroberungen zu ſprechen, wenn man nicht einmal a 
genug bat, fich im Beſitze der ſchon gemachten zu erhalten, 


Bweiter Auflritt. 


Ein Bedienter, Marwood. Hannah. 


Der Sediente, Madame, man will die Ehrehaben, mit Ihnen zu Sprechen. j 


Alarwood, Wer? 


Der Bediente, Ich vermuthe, daß e8 eben der Herr ift, an melden 
der vorige Brief überfchrieben war. Wenigſtens ift der Bebiente bei h 


ihm, der mir ihn abgenommen bat. 


Marwood. Mellefont! — Geſchwind, führe ihr herauf! (Der Bediente { 
geht. ab.) Ah Hannah, nun ift er da! Wie fol ih ihn empfangen?” 
Was foll ih jagen? Welche Miene ſoll ich annehmen? Iſt 9— .: 


xubig genug? Sieh doch 
Hannah, Nichts He als ruhig. 
Marwood. Aber dieje? 
Hannah. Geben Sie ihr noch mehr Anmuth. 
Marwood, Etwa jo? 
Hannah. Zu traurig! 
Marwood. Sollte mir dieſes Lächeln laſſen? 
Hannah. Vollkommen! Aber nur freier — Er Tommi. 


Dritter Auftritt. 
Mellefont. Marwood, Hannah, | 
Mellefont (ver mit einer wilden Stellung hereintritt). Hal Marwood — 


Marwood (dieihm mit offenen Armen lächelnd entgegen rennt). Ad) Diellefont — — | 


Mellefont (bei Seite). Die Mörderin, was für ein Blick! 


Marwood. Ih muß Sie umarmen, 5 lieber ati = F | 
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Theilen Sie doch meine 

nen Liebfofungen? 

Aellefont. Marwood, ich vermuthete, daß Sie mich anders em- 
pfangen würden. 


Freude! — Warum entreigen Sie fi) mei- 


AMarwood. Warum anders? Mit mehr Liebe vielleicht? mit mehr 


Entzüden? Ab ich Unglüdlihe, daß ich weniger ausdrüden kann 
als ich fühle! — Sehen Sie, Mellefont, fehen Sie, daß auch die 
- Sreude ihre Thränen hat? Hier rollen fie, diefe Kinder der jüße- 
ten Wolfuft! — Aber ah, verlorne Thränen! feine Hand trocknet 
euch nicht ab. 
Aellefont. Marwood, die Zeit ift vorbei, da mich ſolche Neben be— 
zaubert hätten. Sie müſſen jest in einem andern Tone mit mir 

De Ich Tomme her, Ihre letzten Borwürfe anzuhören und 
Darauf zu antworten. 

Marwood. Vorwürfe? Was hätte ih Ihnen für Vorwürfe zu 

machen, Mellefont? Keine. 
Mellefont. So hätten Sie, ſollt' ich meinen, Ihren Weg eriparen können. 
Aarwood. Liebfte wunderlihe Seele, warum wollen Sie mid nun 
mit Gewalt zwingen einer Kleinigkeit zu gedenken, die ih Ihnen im 


eben dem Nurgenblide vergab, in welchem ich fie erfuhr? Eine kurze 


Untreue, die mir Ihre Salanterie, aber nicht Ihr Herz jpielt, verdient 
dieſe Borwärfe? Kommen Sie, laffen Sie uns darüber ſcherzen. 
Aellefont. Sie irren fih; mein Herz hat mehr Antheil daran, als 


es jemals an allen umjern Liebeshändeln gehabt hat, auf Die ich jeßt 


nicht ohne Abſcheu zurück fehen kann. 

Marwood. Ihr Herz, Mellefont, ift ein gutes Närrchen. Es läßt 
fi) alle8 bereben, was Ihrer Einbildung ihm zu bereden einfällt, 
Glauben Sie mir doch, ich kenne es beffer als Sie. Wenn e8 nicht 
das befte, das getreuefte Herz wäre, würde ic mir wohl fo viel 
Mühe geben, e8 zu behalten ? 

Aellefont. Zu behalten? Sie haben e8 niemals beſeſſen, fage ich Ihnen. 
Aarwood. Und ich ſage Shnen, ich beſitze es im Grunde nod). 
Meltefont, Marwood, wenn ich wüßte, daß Sie aud) nur noch eine 


Safer davon beſäßen, fo wollte ich e8 mir felbft hier vor Ihren Augen 


aus meinem Leibe reißen. 

Aarwood. Sie würden jehen, daß Sie meines zugleich herausriffen. 
Und dann, dann würden dieje herausgeriſſenen Herzen endlich zur der 
Bereinigung gelangen, die fie jo oft auf unfern Lippen gefucht haben. 


Aellefout (bei Seite). Was für eine Schlange! Hier wird Das Kefle 
fein, zu fliehen. — Sagen Sie mir &8 nur furz, Marwood, warım 


Sie mir nahgefommen find, was Sie noch von mir verlangen. 
Aber jagen Sie mir es ohne dieſes Lächeln, ohne dieſen Blid, aus 
welchem mich eine ganze Hölle von Berführung fchredt. 

Aarwood (vertraulich). Höre nur, mein lieber Mellefont; ich merke wohl 
wies jest mit Dir fteht. Deine Begierden und dein Geſchmack find 
# Tyrannen. Laß es gut fein; man muß fie austoben lafſſen. 
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Sich ihnen widerfegen, ift Thorheit. Sie werben am ficherften ein» 
eſchläfert und endlich gar überwunden, wenn man ihnen freieg Feld 
ti t. Sie reiben fich feldft auf. Kannſt du mir nachjagen, Kleiner 
Slattergeift, daß ich jemals eiferfüchtig gemefen wäre, wenn ftärfere 
Reize, als die meinigen, dich mir auf eine Zeitlang abfpänftig mach— 
ten? Ich gönnte dir ja allezeit diefe Veränderung, bei der ich immer 
mehr gewann als verlor. Du fehrteft mit neuem Feuer, mit neuer 
Snbrunft in meine Arme zurüd, im die ich dich nur als im Yeichte 
Bande und nie als in ſchwere Feſſeln ſchloß. Bin ich nicht oft ſelbſt 
deine Bertraute —— wenn du mir auch ſchon nichts zu ver⸗ 
trauen hatteft als die Gunftbezeigungen, die du mir entwandteft, 
um fie gegen andere zu verſchwenden? Warum glaubft du dem, 
daß ich jett einen Eigenfinn gegen dich zu zeigen anfangen würde, 
zu welchen ich nun eben berechtigt zu fein aufhore, oder — vielleicht 
Ihon aufgehört habe? Wenn deine Hiße gegen das ſchöne Landmäd— 
hen noch nicht verraucht iftz wenn du noch im dem eriten Fieber 
deiner Liebe gegen fie bift; wenn du ihren Genuß noch nicht entbeh- 
ren fannft, wer hindert dich denn, ihr fo lange ergeben zır fein, als 
Du es für gut befindefi? Mußt du deswegen jo unbefonnene An- 
ſchläge machen und mit ihr aus dem Reiche fliehen wollen? 

Mellefont. Marwood, Sie reden vollflommen Ihrem Charakter ge- 
maß, deſſen Häßlichkeit ich nie fo gekannt habe, als feitvem ich in dem 
Umgange mit einer tugendhaften Freundin die Liebe von der Wolluft 
unterſcheiden gelernt. | 

Marwood. Ei, fieh doch! Deine neue Gebieterin ift alfo wohl gar 
ein Mädchen von ſchönen fittlihen Empfindungen? Ihr Manns- 
perjonen müßt Doch felbft nicht wiffen, was ihr wollt. Bald find eg 
die ſchlüpfrigſten Neden, die bublerhafteften Scherze, die euch an uns 
gefallen, und bald entzücken wir euch, wenn wir nichts als Zugend 
reden und alle fieben Weifen auf unferer Zunge zu haben fcheinen. ° 
Das Ichlimmfte Aber ift, daß ihr das eine jo wohl als das andere 
überdrüffig werdet. Wir mögen närrifch oder vernünftig, weltlich 
oder geiftlih gefinnt fein: wir verlieren unfere Mühe euch beftandig 
zu machen einmal wie das andere Du wirft am deine jchöne Hei- 
ige die Reihe Zeit genug kommen laffen. Sol id wohl einen Flei- 
en Ueberſchlag machen? Nun eben bift du im beftigfien Parorysmo ” 
mit ihr, und dieſem geb’ ich noch zwei, auf's längſte drei Tage, 
Hierauf wird eine ziemlich ruhige Liebe folgen, der geb’ ih acht Tage, —— 














Die andern acht Tage wirft du nur gelegentlich an dieſe Liebe denten. ” 
Die dritten wirft du dih daran erinnern laffen, und wann du Diejes 7 
Erinnern fatt haft, fo wirft du dich zu der äußerſten Gleichgültigkeit 
To ihnell gebracht ſehen, daß ih kaum Die vierten acht Tage auf” 
dieſe letzte Beränderung rechnen darf — Das wäre nun ungefähr? 
ein Monat. Und diefen Monat, Mellefont, will ih dir noch mit Dem” 
größten Bergnügen nachfehen; nur wirft du erlauben, daß ich dich 
nicht aus dem Gefichte verlieren darf. a 
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at, Bergebens, Marwood, ſuchen Sie alle Waffen hervor, ii 


mit welchen Sie ſich erinnern, gegen mich font glücklich geweſen zu 
fen. Ein tugendhafter Eutſchluß jichert mich gegen Ihre Zärtlichkeit 
und gegen Ihren Wis. Gleichwohl will ich mic) beiden nicht länger 
ausjegen. Sch gehe und habe Ihnen weiter nichts mehr zu jagen, als 
daß Sie mih in wenig Tagen auf eine, Art follen gebunden wiſſen, 
die Shnen alle Hoffnung auf meine Rückkehr in Ihre lafterhafte Scla— 
verei vernichten wird. Meine Rechtfertigung werden Sie genugſam 
aus dem Briefe erfeben haben, den ic Ihnen wor meiner Abreiſe 
zuftellen laſſen. 

Marwood. Gut, daß Sie dieſes Briefes gedenken. Sagen Sie mir, 
von wen hatten Sie ihn ſchreiben Taffen? | 

Mellefont. Hatte ich ihn nicht ſelbſt gefchrieben? 

Marwood, Unmöglich! Den Anfang defielben, in welchem Sie mir, 
ih weiß nicht was fir Summen vorrechneten, die Sie mit mir wollen 
verſchwendet haben, mußte ein Gaftwirth, jo wie den übrigen theo— 
logiſchen Reſt ein Duäfer gefchrieben haben. Dem ungeachtet will 
ih Shnen jest ernftlih darauf antworten. Was den vornehmfteit 
Bunt anbelangt, jo wifjen Sie wohl, daß alle Die Geſchenke, melde 
Sie mir gemacht haben, noch da find. Sch habe Ihre Bankozettel, 
Shre Sumelen nie al8 mein Eigentum angeſehen und jett alles 
mitgebracht, um es wieder in biejenigen Hände zu liefern, die mir 
es anvertraut hatten. 

Mellefont, Behalten Sie alles, Marwood. 

Marwood, Ich will nichts davon behalten. Was hätte ich ohne 
Shre Perſon für ein Recht darauf? Wenn Sie mich auch nicht mehr 
lieben, jo müſſen Sie mir doch die Gerechtigkeit wiverfahren laſſen 
und nic für feine von ben feilen Buhlerinnen halten, denen es 
gleich viel ift, von weſſen Beute fie fich bereihern. Kommen Cie 
nur, Melleiont. Sie jollen den Augenblid wieder jo reich fein, als 
Sie vielleicht ohne meine Belanntihaft geblieben wären, und vielleicht 


auch nicht. 

Aellefont. Welcher Geift, der mein Verderben geſchworen hat, redet 
jest aus Ihnen! eine mollüftige Marwood denkt jo edel nicht. 
Aarwood. Nennen Sie Das edel? Ich nenne es weiter nichts als 
billig. Rein, mein Herr, nein; ich verlange nicht, daß Sie mir 
dieſe Wiedererftattung als etwas bejonder8 anrechnen ſollen. Sie 
toptet mich nichts, und auch den geringften Dank, den Sie mir dafür 
jagen wollten, würde ich für eine Belhimpfung halten, weil ev doch 
feinen andern Sinn als diefen haben künnte: „Marwood, ich hielt 
„Such fr eine nieberträchtige Betrügerin; ich bedanfe mich, daß Ihr 

„8 wenigſtens gegen mich nicht jein wollt.“ 

Aelleefont. Genug, Madame, genug! Ich fliehe, weil mich mein 
Unftern in einen Streit von Großmuth zu verwickeln droht, in wel— 
chem ih am ungernften unterliegen möchte, 


1. Aarwood. Fliehen Sie nur, aber nehmen Sie auch alles mit, 
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was Ihr Andenken bei mir erneuern knnte Arm, verachtet, ohne 


— 
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Ehre und ohne Freunde will ich e8 alsdann noch einmal wagen, 


H Idhr Erbarmen xege zu machen. Ih will Ihnen in der unglüdli- 


J 


‚hen Marwood nichts als eine Elende zeigen, die Geſchlecht, Anjehen, 
Tugend und Gewiſſen für Sie aufgeopfert hat. Ich will Sie amı 
den erften Tag erinnern, da Sie mich jahen und liebten; an dem 


erften Tag, da auch ih Sie ſah und liebte; an das erfte ſtammelnde, 


 Alhamdafte Befenntnig, das Sie mir zu meinen Füßen bon Ihrer 


Som; fieh hier deinen Beſchützer wieder, beinen Freund, Deinen — 
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Liebe ablegten; an die erfte Verficherung von Gegenliebe, Die Sie mir 
‚auspreßten; an Die zäartlichen Blide, ar die feurigen Umarmungen, 
‚Die darauf folgten; an das berebte Stillfehweigen, wenn wir mit bes 
ſchäftigten Sinnen einer des andern geheimite Regungen erriethen 
und in den jchmachtenden Augen die verborgenften Gedanfen der 
Seele laſen; an das zitternde Erwarten der nahenden Wolluft; am 
die Trunkenheit ihrer Freuden; an das ſüße Erftarren nad ber 
Fülle des Genufjes, in welchem fich die ermatteten Geifter zu neuen 
Entzüdungen erholten. An alles dieſes will ih Sie erinnern und 
dann Ihre Kniee umfaffen und nicht aufhören, um das einzige Ge- 
ſchenk zu bitten, das Sie mir nicht verlagen können und ich ohne zu 
errötben annehmen darf, — um den Tod von Shren Händen. 
Mellefont. Grauſame! noch wollte ich ſelbſt mein Leben für Sie 


hingeben. Fordern Sie e8; fordern Sie e8; nur auf meine Liebe 


machen Sie weiter feinen Anſpruch. Ich muß Sie verlaflen, Mar- 
wood, over mic) zu einem Abſcheu der ganzen Natur machen. Ih 
bin Schon ftrafbar, daß ich nur bier ftehe und Sie anhöre. Leben ° 
Sie wohl! Leben Sie wohl! j 
Marwood (die ihn zurückhält). Sie müflen mich verlaffen? Und was 
wollen Sie denn, das aus mir werde? So wie ich jeßt bin, bin 
ih Ihr Geſchöpf; thun Sie alfo, was einem Schöpfer zukommt; er 
darf die Hand von feinem MWerfe nicht eher abziehen, als bis er es 
gänzlich vernichten will. — Ad, Hannah, ich jehe wohl, meine Bitten ° 
allein find zu ſchwach. Geh, bringe meinen Vorſprecher ber, der mir 
vielleicht jet auf einmal mehr wiedergeben wird, als er von mir 
erhalten hat. (Hannah geht ab.) 
Mellefont. Was für einen VBoriprecher, Marmood ? — 
Marwood. Ach, einen Vorſprecher, deſſen Sie mich nur allzugern 
beraubt hätten. Die Natur wird feine Klagen auf einem kürzern 
Wege zu Shrem Herzen bringen — — K 
Mellefont, Ich erſchrecke. Sie werben doch nit — —. 
Dierter Auftritt. 
Arabella. Hannah, Mellefont. Marwood. Br 
Mellefont, Was ſeh ih? Sie ift es! — Marwood, wie haben Sie’ 
ſich unterftehen Ffünnen — — I J 
Marwood. Sol ich umſonſt Mutter fein? — Komm, meine Bella,” 
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Ah! das Herz mag es ihm jagen, was er noch mehr, als bein Be— 
ſchůtzer, als dein Freund fein kann. 

Mellefont (mit abgewandtem Gefiht). Gott! wie wird e8 mir hier ergehen? 

Arabella (indem fie ihm furchtſam näher tritt). Ach, mein Herr! Sind Sie 
e3? Sind Sie unſer Mellefont? — Nein doch, Madame, er ift e8 
nicht. — Würde er mich nicht anjehen, wenn er es wäre? Würde er 
mich nicht in feine Arme fließen? Er hat es ja fonft gethan. Ich 
unglückliches Kind! Womit hätte ich ihn denn erziient, dieſen Mann, 
dieſen liebſten Mann, der mir erlaubte, mich feine Tochter zu nennen? 
Marwood. Sie ſchweigen, Mellefont? Sie gönnen der Umfchuldigen 
einen Blid? | 
Mellefont. Ah! — — 

Arabella, Er jeufzt ja, Madame Was fehlt ihm? Können wir 
ihm micht helfen? Sch nit? Sie auch nicht? So Yafien Sie ung 
doch mit ihm feufzen. — Ach, num fieht er mid an! — Nein, ex 
Sieht wieder weg! Er fieht gen Himmel! Was wünſcht er? Was 
bittet er vom Himmel! Möchte er ihm doch alles gewähren, wenn 
er mir auch alles dafür verjagte! 

Aarwood. Geh, mein. Kind, geb; fall ihm zu Füßen. Er will ung 
verlafien; er will und auf ewig verlaſſen. 

Arabella (die vor ihm niederfänt). Hier liege ih ſchon. Sie ung ver— 
Affen? Sie uns auf ewig verlaffen? War e8 nicht ſchon eine Kleine 
Emigfeit, die wir Sie jest vermißt haben? Wir follen Sie wieder 
permifien? Sie haben ja jo oft gelagt, daß Sie uns liebten. Ber- 
‚Kapt man denn die, Die man liebt? So muß id Sie wohl nicht 
Heben, denn ich wünfchte, Sie nie zu verlaffen. Nie, und will Sie 
auch nie verlafien. 

Aarwood. Sch will dir bitten helfen, mein Kind; Hilf nur auch 
mir. — Nun, Mellefont, fehen Sie auch mich zu Ihren Füßen — — 

Aellefont (Hält fie zurück, indem fie ſich niederwerfen wi.) Marwood, geführ- 
liche Marwood. — Und auch du, meine Liebfte Bella CHebt fie auf), auch 
du biſt wider deinen Diellefont? 

Arabella. Ich wider Sie? 

Marwood. Was beſchließen Sie, Mellefont? 

Aellefont. Was ich nicht ſollte, Marwood; was ich nicht ſollte. 
Aarwood (die ihn umarmt). Ach, ich weiß es ja, daß die Redlichkeit 
Shres Herzens allezeit über den Eigenſinn Ihrer Begierden geſiegt hat. 

Aellefont. Beftirmen Sie mich nicht weiter. Ich bin ſchon, was 
Sie aus mir machen wollen: ein Meineidiger, ein Berführer, ein 
Räuber, ein Mörder. 

Aarwood. Jetzt werden Sie e8 einige Tage in Ihrer Einbilbung 
fein, und hernach werben Sie erfennen, daß ich Sie abgehalten Habe, 
es wirklich zur werben. Machen Sie nur und kehren Sie wieder mit 
und zurüd. 

Arabella (jömeigeind). D ja! thun Sie dieſes. 

ont. Mit euch zurückkehren? Kann ich denn? 
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Marwood. Nichts ift Teichter, wenn Sie nur wollen, 

Mellefont. Und meine Miß — — 

Marwood. Und Ihre Miß mag fehen, wo fie bleibt! — 

Mellefont. Hal barbariihe Marwood, diefe Rede ließ mich bis auf 
den Grund Ihres Herzens ſehen. — — Und id) Berruchter gehe doch 
nicht wieder in mid) ? 

Marwood, Wenn Sie bis auf den Grund meines Herzens gefehen 
hätten, jo würden Sie entdedt haben, daß es mehr wahres Erbar- 
men gegen Shre Miß fühlt, als Sie ſelbſt. Ich Ic wahres Er- 
barmen, denn das Ihre ıft ein eigenmütiges, weichherziges Erbarmen. 
Sie haben überhaupt diejen Xiebeshandel viel zur weit getrieben. 
Daß Sie, als ein Mann, der. bei einem langen Umgange mit un- 
ſerm Gefchlechte, in der Kunft zu verführen ausgelernt hatte, gegen 
ein jo junges Frauenzimmer fich Ihre Ueberlegenheit an Berftellung 
und Erfahrung zu Nutze machten und. nicht eher ruhten, als bis Sie 
Ihren Zwed erreichten, das möchte noch hingehen; Sie fünnen ſich 
mit der Heftigfeit Ihrer Leidenichaft entſchuldigen. Allein, daß Sie 
einem alten Vater fein einziges Kind raubten; daß Sie einem recht⸗ 
ſchaffenen Greije die wenigen Schritte zu feinem Grabe noch jo ſchwer 
und bitter machten; daß Sie, Ihrer Luft wegen, bie ftärfiten Bande 
der Natur trennten: das, Mellefont, das fünnen Sie nicht verant- 
orten. Machen Sie alfo Ihren Fehler wieder gut, jo meit e8 
möglich ift, ihm gut zu machen. Geben Sie dem meinenden Alter 
feine Stüte wieder und ſchicken Sie eine Teichtgläubige Tochter in ihre 
Haus zurüd, das Sie deßwegen, weil Sie e8 beihimpft Haben, nicht 
auch öde machen müffen. | 

Mellefont, Das fehlte noh, daß Sie auch mein Gewiſſen wider 
mich zu Hülfe riefen! Aber gejett, e8 wäre billig, was Sie fagen; 
müßte ich nicht eine eiferne Stirne haben, wenn ich e8 der unglüd- 
lichen Miß ſelbſt vorschlagen follte? 

Marwood. Nunmehr will ich es Ihnen geſtehen, daß ich ſchon im 
voraus bedacht geweſen bin, Ihnen dieſe Verwirrung zu eriparen. 
Sp bald ich Ihren Aufenthalt erfuhr, Habe ich auch dem alten Samp⸗ 
fon unter der Hand Nachricht davon geben laffen. Er ift vor Freu— 
den dariiber ganz außer fich gewejen und bat fich jogleih auf den 
Weg machen wollen. Sch wundre mid, daß er noch nicht bier ift. 

Aellefont. Was jagen Sie? ” 

Marwood, Erwarten Sie nur ruhig feine Ankunft, und laſſen ſich 
gegen die Miß nichts merfen. Ich will Sie ſelbſt jetst nicht Yanger ° 
aufhalten. Gehen Sie wieder zu ihr; fie möchte Berbacht bekommen. 
Doch verſprech' ich mir, Sie heute noch einmal zu ſehen. | 

Mellefont, O Marwood, mit was für Gefinnungen kam ich zu 
Ihnen und mit weldhen muß ich Sie verlaffen! Einen Kuß, meine 
liebe Bella — — — 

Arabella. Der war für Sie; aber mim einen für mich. Komme 
Sie nur ja bald wieder, ich Ditte.  (Wiellefont geht ab.) UN. 
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Fünfter Auftritt. 
Marwood. Arabella, Hannah. 


Aarwood (nachdem fie tief Athem geholt). Sieg, Hannah; aber ein faurer 
Sieg! — Gieb mir einen Stuhl; ich fühle mich ganz abgemattet — 
(Sie jegt ſich) Eben war es die höchfte Zeit, als er ſich ergab; noch 
einen Au en hätte er anftehen dürfen, ſo würde ich ihm eine ganz 
andere Marwood gezeigt haben. 

Hannah, Ach, Madame, was find Sie für eine Frau! Den möchte 
ich doch ſehen, der Ihnen widerftehen könnte. 

Aarwood. Er hat mir ſchon zu lange mwiderftanden. Und gewiß, 
ewiß, ich will es ihm nicht vergeben, daß ic) ihm fait zu Fuße ge- 
jo len wäre. 

Arabella, O nein! Sie müſſen ihm alles vergeben. Er ift ja fo 
gut, jo gut — — 

A Schmeig, Kleine Närrin! 

Hannah, Auf welcher Seite wuhten Sie ihn nicht zu faſſen! Aber 
nichts, glaube ich, rührte ihn mehr, als die Uneigennügigfeit, mit 
weisen Sie fih erboten, alle von ihm erhaltenen Geſchenke zurug 
zu geben. 

Aarwood. Ih glaube es auch. Ha! ha! Hal Merägtlic.) 

Hannah, Warum lachen Sie, Madame? Wenn es nicht Ihr Ernſt 
war, jo wagten Sie in ber That jehr viel. Geſetzt, er hatte Sie 
bei Ihrem Worte gefaßt? 

Aarwood. D geh! man muß wiſſen, wen man vor ſich hat. 

—5 Nun das geſteh' ich! Aber auch Sie, meine ſchöne Bella, 
haben Ihre Sache vortrefflich gemacht; voltrefflich! 

Arabella. Warum das? Konnte ich ſie denn anders machen? Ei 
hatte ihn ja jo lange nicht gejehen. Sie find doch nicht böfe, Ma— 
Re daß ih ihn fo lieb Habe? Ih habe Sie fo lieb, wie ihn; 
eben 10 lieb. 

Aarwood. Schon gut; dasmal will ich dir verzeihen, baß du mid) 
nicht lieber haft als ibn. 

Arabella, Dasmal? Echluchzend.) 

Aarwood. Du weint ja wohl gar? Warum denn? 

Arabella. Ach nein] ic) weine nicht. Werden Sie nur nicht unge= 
halten. Ich will Sie ja gern alle beide fo Lieb, fo lieb haben, daß 
ih unmöglich weder Sie noch ihn lieber haben kann. 

Marwood. Je nun ja! 

Arabella. Ich bin vecht unglücklich — 

Be: Sei doch nur ſtille — Aber n was ift das? 


Zechſtet Auflrilt. 
Mellefont. Marwood. Arabella, Hannah. 
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Mellefont (Sitig). Weil ih mehr nicht als einige Angenbig na N 
Hatte, wieder zu mir jelbft zu kommen. N 
Marwood. Nun? | h 
Mellefont. Sch war betäubt, Marwood, aber nicht bewegt. Sie 
ben alle Ihre Mühe verloren; eine andere Luft als dieſe anftedende 
ft Ihres Zimmers gab mir Muth und Kräfte wieder, meinen Fuß 
aus biejer gefährlichen Schlinge noch zeitig genug zu ziehen. Maren mir 
Richtswürdigem Die Ränfe einer Marwood noch nicht befannt genen | 
Marwood (yaftig). Was ift das wieder für eine Sprache? A 
Mellefont. Die Sprade der Wahrheit und des Unmillens. | 
’ — Nur geinach, Mellefont, oder auch ich werde diefe Sprache Ä 
Mellefont. Ih komme nur zurüd, Sie feinen Augenblid länger in 
einem Irrthume von mir ſtecken zu Yaffen, ver mic jelbft in Ihren 
Augen verähtlih machen muß. | 
Arabella (furchtſam) Ah! Hannah — 
Mellefont. Sehen Sie mid nur jo wüthend an, alI Sie wollen. 
Je wüthender, je befier. War e8 möglih, Daß ich zwiſchen einer 
Marwood und einer Sara nur einen Augenblid unentſchlüſſig Blei 
ben fonnte? Und daß ich mich faſt für die erſtere entſchloſſen hätte? 
Arabella. Ach, Mellefont! — 
Mellefont. Zittern Sie nicht, Bella. Auch für Sie bin id mit zus 
rück gekommen. Geben Sie mir die Hand und folgen Sie mir 
nur getroft. 
Marwood (vie beide zurückhält). Wem fol fie folgen, Berräther? 
Mellefont, Ihrem Bater. 
Marwood. Geh, Elender, und lern’ erft ihre Mutter kennen. 
Mellefont, Ich kenne fie. Sie ift die Schande ihres Geſchlechts — 
Marwood, Führe fie weg, Hannah! 
Mellefont. Bleiben Site, Bella. (Indem er fie zuruckhalten will.) 
Marwood. Nur feine Gewalt, Mellefont, oder — — 
(Hannah und Arabella gehen ab.) 


Hiebenter Auftritt. 
Melleient., Marwood. 


Marwood. Nun find wir allein. Nun fagen Sie e8 noch einmal, 4 
ob Sie feſt entſchloſſen ſind, mich einer jungen Närrin aufzuopfern? 
Mellefont (Bitter). Auf Ruopfern? Sie maden, daß ich mich hier er⸗ 
innere, daß ben alten Göttern auch ſehr unreine Thiere geopfert wurden. ” 
Marwood (pottiſch). Drüden Sie ſich ohne ſo gelehrte Anfpielungen aus. 7 
Mellefont. So fage ih Ihnen, Daß ich feſt entichloffen bin, mie” 
wieder ohne die jehredlichiten Verwünſchungen an Sie zu denken. Wer 
Sie? und wer iſt Sara? Sie find eine wollüſtige, eigennützige, 
handliche Buhlerin, die fich jetzt kaum mehr muß erinnern können, 7 
einmal unschuldig geweſen zu fein. Ih habe mir mit Ihnen nichts 
sorzumwerfen, als daß ich dasjenige genoffen, was * De J 
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vielleicht die ganze Welt hätten genießen laſſen. Sie haben mich ge— 
ſucht, nicht id Sie; und wenn ich nummehr weiß, wer Marwood ift, 
jo fommt mir diefe Kenntniß theuer genug zu ftehen. Sie koſtet mir 
mein Bermögen, meine Ehre, mein Glüd — — 

AMarwood, Und jo wollte ih, daß fie Dir auch deine Seligfeit ko— 

ſten müßtel Ungeheuer! Iſt der Teufel ärger als du, der ſchwache 
Menſchen zu Berbrechen reizt, und fie, diefer Verbrechen wegen, bie 
fein Werk find, hernach ſelbſt anklagt? Was geht dic) meine Un— 
ſchuld an, warn und mie ich fie verloren habe? Habe ich Dir meine 
Zugend nicht preisgeben können, jo habe id) doch meinen guten Na- 
men für dich in Die Schanze geſchlagen. Jene ift nichts koſtbarer, 
als diefer. Was ſage ih? Foftbarer? Sie ift ohne ihm ein albernes 
Hirngefpinnft, das weder ruhig noch glücklich macht. Er allein giebt 
ihr no einigen Werth, und kann vollfommen ohne fie beftehen. 
Mochte ich Doc fein, wer ich wollte, ehe ich dich, Scheufal, kennen 
lernte; genug, daß ich in den Augen der Welt für ein Frauenzimmer 
ohne Tadel galt. Durch dich nur hat fie es erfahren, daß ich es 
nicht fei; Durch meine Bereitwilligfeit bloß, Dein Herz, wie id) damals 
glaubte, ohme deine Hand anzunehmen. 
Aellefont. Eben diefe Bereitwilligfeit verdammt Dich, Niederträchtige, 
Aarwood. Erinnerft du Dich aber, welchen nichtswürdigen Kunſt— 
gelten Du Pi zu verdanken hatteft? Ward ich nicht von Dir bexebet, 
dag du Dich in feine öffentliche Berbindung einlaffen könnteſt, ohne 
einer Erbſchaft verluftig zu werden, deren Genuß du mit niemand, 
als mit mir theilen wollteſt? Sft e8 nun Zeit, ihrer zu entſagen? 
Und ihrer für eine andere als für mich zu entfagen‘? 

Mellefont,. Es ift mir eine wahre Wolluft, Ihnen melden zu kön— 
nen, daß diefe Schwierigkeit nunmehr bald wird gehoben fein. Be— 
gnügen Sie ſich aljo nur, mic um mein väterliches Erbtheil gebracht 
zu haben, und laſſen mich ein weit geringeres mit einer wuͤrdigern 
Gattin genießen. 

Marwood, Hal num ſeh' ich's, was Dich eigentlich jo trotzig macht. 
Wohl, ih will fein Wort mehr verlieren. Es fei darum! Rechne 
darauf, daß ic alles anmenden will, dich zur vergefien. Und das 
erſte, was ich in dieſer Abficht thun werde, foll diefes jein — Dar 
wirst mich verſtehen! Zittre für deine Bella! Ihr Leben fol das 
Andenken meiner verachteten Liebe auf die Nachwelt nicht bringen; 
meine Graufamfeit ſoll e8 thun. Sieh in mir eine neue Medeal 
Aellefont (erſchrocken) Marwood — — 

Marwood, Oder wenn du noch eine graufamere Mutter weißt, ſo 
fieh fie geboppelt in mir! Gift und Dolch jollen mid rächen. Doch 
nem, Gift und Dolch find zu barmherzige Werkzeuge! Sie würden 
dein umd mein Kind zu bald tödten. Ich will e8 nicht geftorben 
ſehen; ſterben will ich e8 jehen! Durch langſame Martern will ich 
in jeinem Gefichte jeden ähnlichen Zug, den es von bir hat, ſich ver- 
ſtellen verzerren und verſchwinden ſehen. Ich will mit begieriger 
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Hand Glied von Glied, Aber von Ader, Nerve von Nerve Löfen, 
und das kleinſte verjelben auch da noch nicht aufhören zur fcehneiden 
und zu brennen, wenn es ſchon nichts mehr fein wird, als ein em- 
pfindungsloſes Aas. Ich — ich werde menigftend dabei empfinden, 
wie füß die Rache ſei! IR 
AMellefont. Sie rajen, Marmoon — — e 
Aarwood. Du erinnerft mich, daß ich nicht gegett ben Nechten rafe. 
Der Bater muß voran! Er muß jhon im jener Welt fein, wenn der 
Geift feiner Tochter unter taufend Seufzern ihm nachzieht — (Sie geht ” 
mit einem Dolche, ben fie aus dem Bußen reißt, aufign log.) Drum ftirb, VBerrathert " 
Mellefont (der ihr in ven Arm fällt, und den Dolch entreigt). Unfinniges Weibg- 
Bild! — Was hindert mid num, den Stahl wider dich zu fehren? ” 
Doc lebe, und deine Strafe müfje einer ehrlofen Hand aufgehoben fein! 
Marwood (mit gerungenen Händen). Simmel, was hab’ ich geihan? 
Mellefont — — m 
Mellefont, Deine Neue fol mich nicht Hintergehen! Sch weiß ed 
doch wohl, mas dich reuet; nicht daß dur den Stoß thun wollen, ° 
fondern daß du ihn nicht thun können. N 
Alarwood, Geben Sie mir ihn wieder, dem verirrten Stahl! geben 
Sie mir ihn wieder! und Ste follen e8 gleich fehen, für wen er 
geſchliffen ward. Für diefe Bruft allein, die ſchon längſt einem Her— 
zen zu enge ift, da8 eher dem Leben als Ihrer Liebe entjagen will, 
Mellefont. Hannah! — — ; 
Marwood, Was wollen Sie thun, Mellefont? = 
Achter Auftritt. 

Hannah erſchrocken. Marwood. Mellefont. 

Mellefont. Haft du es gehört, Hannah, welche Furie deine Gebie⸗ 
terin iſt? Wiſſe, daß ich Arabellen won deinen Händen forbern merde, 
Hannah. Ad, Madame, wie find Sie außer fi! a 
Mellefont. Ich will das unſchuldige Kind bald in völlige Sicherheit 
bringem. Die Gerechtigkeit wird einer fo graufamen Mutter die mör⸗ 
deriihen Hände fchon zu binden wiſſen. (Cr wi gehen.) 
Marwood. Wohin, Mellefont? Iſt e8 zu verwunbern, daß die 
Heftigteit meines Schmerzes mich de8 Verſtandes nicht mächtig Vie? 
Wer bringt mic zu jo unnatürlichen Ausihweifungen? Sind Sie 
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e8 nicht ſelbſt? Wo kann Bella ficherer fein, als bei mir? Mei 
Mund tobt wider fie und mein Herz bleibt doch immer das Herz 
einer Mutter. Ach, Mellefont! vergeſſen Sie meine Raſerei, und denken 
zu ihrer Entihuldigung nur an die Urfache derjelben. J 
Mellefont. Es iſt nur Ein Mittel, welches mich bewegen kann, ſie 
zu vergeſſen. 

Marwood. Welches? 

Mellefont. Wenn Sie den Augenblick nach London zurückkehren 
Arabellen will ic in einer andern Begleitung wieder dahin bringen” 
lafien. Sie müfjen durchaus ferner mit ihr mihts zu thun haben 
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Aarwood. Gut, ich laſſe mir alles gefallen; aber eine einzige Bitte ge= 
währen Sie mir noch. Laſſen Sie mich Ihre Sara wenigftens einmal jehen. 

Mellefont. Und wozu? 

Marwood. Um in ihren Bliden mein ganzes Tünftiges Schidjal 
zu leſen. Ich will ſelbſt urtheilen, ob fie einer Untreue, wie Sie an 
mir begehen, würdig ift; und ob id) Hoffnung haben kann, wenig— 
ftens einmal einen Antheil an Ihrer Liebe wieder zur befommen. 

Aellefont. Nichtige Hoffnung! 
Aarwood. Wer ift jo graufam, daß er einer Elenden auch nicht 
‚einmal die Hoffnung gönnen wollte? Ich will mich ihr nicht als 
Marwood, fondern als eine Anverwandte von Ihnen zeigen. Melden 
Sie mi bei ihr als eine ſolche; Sie follen bei meinem Beſuche 
zugegen jein, und ich verſpreche Ihnen, bei allem mas heilig ift, ihr 
nicht das geringfte anftößige zu jagen. Schlagen Sie mir meine 
Bitte nicht ab; denn jonft möchte ich vielleicht alle8 anwenden, im 
meiner wahren Geftalt vor ihr zur erfcheinen. 

. Mellefont. Dieje Bitte, Marwood, (nachdem er einen Augenblic nachgedacht) 
— — fünnte ih Shnen gewähren. Wollen Sie aber auch alsdann 
gewiß dieſen Ort verlafien? 

Aarwood. Gewiß; ja ich verſpreche Ihnen noch mehr: ich will 

Sie, wo nur noch einige Möglichkeit ift, von dem Meberfalle ihres 

Vaters befreien. 

Mellefont. Diefes Haben Sie nicht nöthig. Ih Hoffe, daß er auch) 
mich in die Verzeihung mit einjchließen wird, die er feiner Tochter 
widerfahren läßt. Will er aber diefer nicht verzeihen, fo werde ich 
auch wiſſen, mie ich ihm begegnen ſoll. — Ich gehe, Sie bei meiner 
Miß zu melden. Nur halten Sie Wort, Marwood! (Geht ab.) 

Aarwood. Ad, Hannah! daß unfere Kräfte nicht jo groß find als 
unjere Wuth! Komm, Hilf mich ankleiven. Ich gebe mein Vorhaben 
nicht auf. Wenn ich ihn nur erſt fiher gemacht habe. Komm! 


Dritter Aufzug. 
Srfter Auftritt 


Ein Saal im erftern Gafthofe. 

} Sir William Sampfon, Waitwell, 
Bier William. Hier, Waitwell, bring ihr diefen Brief. Es ift der 
' Brief eines en Vaters, der fich über nichts als iiber ihre Ab— 
weſenheit beklagt. Sag’ ihr, daß ich dich damit vorweg geſchickt, und 
Daß ih nur noch ihre Antwort erwarten wolle, ehe ich ſelbſt käme, 
fie wieder in meine Arme zu jchließen. 

Waitwell. Ich glaube, Sie thun recht wohl, daß Sie Ihre Zufam- 
menfunft auf dieſe Art vorbereiten. 

Sir William, Ich werde ihrer Gefinnungen dadurch gewiß, und 
mache ihr Gelegenheit, alles, was ihr die Neue Elägliches und errd- 
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thendes eingeben könnte, ſchon ausgeſchüttet zu haben, ehe fie milnb- ‘ 
lich mit mir ſpricht. Es wird ihr in einem Briefe weniger Berwir- 
rung und mir vielleicht weniger Thränen koſten. | | | 
- Waitwell. Darf ich aber fragen, Sir, was Sie in Anſehung Melle» 
fonts beichlofien haben? RL 
Sir William, Ad, Waitwell, wenn ich ihn von dem Geliebten meiner” 
Tochter trennen könnte, fo würde ich etwas ſehr hartes wider ihn 
beſchließen. Aber da diefes nicht angeht, fo fiehit du wohl, daß ex” 
gegen meinen Unmillen gefichert if. Ich Habe ſelbſt den größten” 
Fehler bei diefem Unglüd begangen. Ohne mich würde Sara dieſen ‘ 
gekihrlichen Mann nicht Haben fennen lernen. Ich verftattete ihm, wegen” 
einer Verbindlichkeit, die ich gegen ihn zu haben glaubte, einen all-" 
zufreien Zutritt in meinem Haufe. Es war natirlih, daß ihm die 
dankbare Aufmerkfamkeit, die ich für ihn bezeigte, auch die Achtung ” 
meiner Tochter zuziehen mußte. Und e8 war eben fo natürlich, daß 
fih ein Menſch von feiner Denfungsart durch dieſe Achtung verleiten ” 
ließ, fie zu etwas höherem zu treiben. Er hatte Geſchicklichkeit 
genug gehabt, fie in Liebe zu verwandeln, ehe ih noch Das geringite 
merkte, und ehe ich noch Zeit Hatte, mich nach feiner übrigen Lebend=" 
art zır erkundigen. Das Unglüd mar gefhehen, und ich hätte wohl” 
gethan, wenn ih ihnen nur gleich alles vergeben hätte. Sch wollte” 
unerbittlic gegen ihn fein, und überlegte nicht, Daß ich e8 gegen ihn 
nit allein fein Fünnte Wenn ich meine zur ſpäte Strenge erſpart 
hätte, jo würde ich wenigſtens ihre Flucht verhindert haben. — Da’ 
bin ih nun, Waitwell! Ich muß fie jelbft zurücdholen und mid noch 
glücklich ſchätzen, wenn ich aus dem Berführer nur meinen Sohn 
maden kann. Denn wer weiß, ob er feine Marwoods und jeine 
übrigen Kreaturen eines Mädchens wegen wird aufgeben wollen, dag’ 
feinen Begierden nichts mehr. zu verlangen übrig gelafjen hat, und 
bie feffelnden Künfte einer Buhlerin jo wenig verfteht? | 
Waitwell, Nun, Sir, das ift wohl nit möglih, daß ein Menſch 
ſo gar böfe fein könnte — J 
Sir William. Der Zweifel, guter Waitwell, macht deiner Tugend” 
Ehre. Aber warum ift es gleihwohl wahr, daß ſich die Grängen 
der menſchlichen Bosheit noch viel weiter eritreden? — Geh nur jetzt 
und thue was ich Dir gefagt habe. Gieb auf alle ihre Mienen Acht, = 
wenn fie meinen Brier lejen wird. Im der kurzen Entfernung von 
ber Tugend kann fie die Verftellung noch nicht gelernt Haben, zu berem 
Larven nur das eingemwurzelte Lafter feine Zuflucht nimmt. Du wirſt 
ihre ganze Seele in ihrem Gefichte leſen. Laß dir ja feinen Zug ent 
gehen, ber etwa eine Gleichgültigkeit gegen mich, eine Berihmähung ihres” 
aters anzeigen könnte. Denn wenn du dieſe unglüdliche Eutdeckung 
machen follteft, und wenn fie mich nicht mehr Tiebt, jo hoffe ich, daß ich 
mich endlich werde überwinden können, fie ihrem Schidjale zu überlaſſen 
Sch hoffe es, Waitwell — Ad, wenn nur hier Fein Herz ſchlüge, das 
biejer Hoffnung widerspricht. (Sie gehen beide auf verſchiedenen Seiten ab.) Mr 
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Zweiter Auftritt, 
Das Zimmer der Sara, 

J Miß Sara. Mellefont. 

Aellefont. Ich Habe Unrecht gethan, liebſte Miß, daß ich Sie wegen 
bes vorigen Briefs in einer Kleinen Unruhe Tief. 

Sara. Nein doch, Mellefont; ich bin deswegen ganz und gar nicht 
unruhig geweſen. Könnten Sie mid) denn nicht Vieben, wenn Sie 

‚gleich noch Geheimnifje vor mir hätten? 

— Meilefont. Sie glauben alſo doch, daß e8 ein Geheimniß geweſen fei? 
Sara. Aber Feines, das mich angeht. Und das muß mir genug fein. 

Aellefont. Sie find alu gefällig, Doch erlauben Sie mir, daß 

ih Ihnen diefes Geheimniß gleihwohl entdede. Es maren einige 

Zeilen von einer Anverwandten, die meinen biefigen Aufenthalt er= 

fahren Hat. Sie geht auf ihrer Reife nach London hier durch und 
will mich jprechen. Sie hat zugleih um die Ehre erſucht, Ihnen ihre 
Aufwartung machen zu Dürfen. 

Sara. Es wird mir allezeit angenehm fein, Mellefont, die würdigen 
gerjonen Ihrer Familie kennen zu lernen. Aber, überlegen Sie es 
ſelbſt, A ihon ohne zu erröthen einer derſelben unter die Augen 

ſehen darf. Ä 

Ay len. Dhne zu erröthen? Und worüber? Darüber, daß Sie 

mich Tieben? Es ift wahr, Miß, Sie hätten Ihre Liebe einen Edler, 
einem Reichern jchenfen können. Sie müfjen fih ſchämen, daß Sie 

Shr Herz nur um ein Herz haben geben wollen, und daß Sie bei‘ 
diefem Tauſche Ihr Glüd fo weit aus den Augen gefekt. 

— Sie werden es ſelbſt wiſſen, wie falſch Sie meine Worte 
erklären. 

Aellefont. Erlauben Sie, Miß; wenn ich fie falſch erkläre, fo können 
ſie gar keine Bedeutung haben. 

Sara. Wie heißt Ihre Anverwandte? 

Mellefont, Es iſt — Lady Solmes. Sie werben ben Namen von 
mir jhon gehört haben. 

Sara. SH kann mich nit erinnern. 

Aellefont. Darf ih bitten, daß Sie ihren Beſuch annehmen wollen? 
Sara, Bitten, Mellefont? Sie können mir e8 ja befehlen. 
Aellefont. Was für ein Wort! — Nein, Miß, fie fol das Glück 
nicht haben, Sie zu jehen. Sie wird e8 bedauern, aber fie muß es 
ſich gefallen Yafien. Miß Sara hat ihre Urfachen, die ich auch, ohne 
fie zu wiſſen, verehre. 

Sara, Mein Gott! wie fchnell find Sie, Mellefont! Sch merbe 
die Lady erwarten, und mich der Ehre ihres Befuchs jo viel möglich 
— zu erzeigen — Sind Sie zufrieden? 

Aellefont. Ach, Miß, laſſen Sie mich meinen Ehrgeiz geſtehen. Ich 
möchte gern Ri en die ganze Welt mit Ihnen pre Und wenn 
ich auf be ef einer Folden Perjon nicht eitel wäre, jo würde ich. 
—— 8* RA 
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einige Augenblide zu erfaufen bereit bin! Aber num jage mir wenigftens, 
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mir ſelbſt vorwerfen, daß ich den Werth derſelben nicht zu ſchätzen 
wüßte Ich gehe und bringe die Lady ſogleich zu Ihnen. (Geht ab.) 

Sara (allein) Wenn es nur feine von dem flogen Weibern ift, die 
vol von ihrer Tugend über alle Schwachheiten erhaben zır fein glauben. 
Sie machen uns mit einem einzigen verächtlihen Blide den Proceß, 
umd ein zweideutiges Achſelzucken ift das ganze Mitleiden, das wir 
ihnen zu verdienen ſcheinen. 


Dritter Auftritt. 
Waitwell. Sara, N 

Betty (zwifchen ver Scene). Nur bier herein, wenn Er ſelbſt mit ihre 
ſprechen muß. \ 

Sara (vie ſich umfieht.) Wer muß felbft mit mir ſprechen? — Wen feh' 
ih? Iſt es möglich? Waitwell, dich? 

Maitwell. Was für ein glüdlicher Mann bin ih, daß ich endlich 
unfere Miß Sara wieder jehel | 

Sara, Gott! was bringjt du? Ich Hör’ es ſchon, ich Hör’ es fhon, ' 
du bringft mir die Nachricht von dem Tode meines Baters! Er ift | 
hin, der wortrefflichite Mann, der beite Vater! Er ift bin, und ih, 
ih bin die Elende, die feinen Tod beſchleunigt hat. N 

Waitwell. Ah, Miß — — 

Sara. Sage mir, geſchwind fage mir, daß die legten Augenblide 
feines Lebens ihm durch mein Andenken nicht ſchwerer wurden; daß 
er mic vergeſſen hatte; daß er eben fo ruhig ftarb, al8 er fich ſonſt 
in meinen Armen zu fterben verſprach; daß er fich meiner auch nicht 
einmal in feinem Tetsten Gebete erinnerte — — N. 

Waitwell. Hören Sie doch auf, fi mit fo falihen Borftellungen 
zu plagen! Er lebt ja noch, Ihr Vater, er lebt ja noch, der rechte 
Ihaffene Sir William. | 

Sara. Lebt er noh? Iſt e8 wahr, lebt er noh? D, daß er noch 
lange leben und glüdlich leben mögel D, daß ihm Gott die Hälfte 
meiner Jahre zulegen wolle! Die Hälfte? — Ih Undankbare, wenn 
ih ihm nicht mit allen, jo viel mir Deren beftimmt find, auch nur 
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Waitwell, daß es ihm nicht hart fällt, ohne mich zu leben; daß e8 
ihm leicht —— ift, eine Tochter aufzugeben, die ihre Tugend jo 
leiht aufgeben können; daß ihn meine Flucht erzürnt, aber nicht ges 
kränkt hat; daß er mich verwünſcht, aber nicht bedauert. ® 

Waitwell, Ab, Sir William ift noch immer der zärtliche.Bater, ſo 
wie fein Sarchen noch immer die zärtliche Tochter ift, die fie beide 
geweſen find. N 

Sara. Was fagft Du? Du bift ein Bote des Unglücks, des ſchreck 
lichſten Unglücks unter allen, die mir meine a Einbildung 
jemals vorgeftellt Hat! Er ift noch der zärtlihe Bater? So liebte 
mich ja noch? So muß er mich ja beffagen? Nein, nein, das that | 
er nicht; das kann er nicht thum! Siehf bu denn nicht, wie un⸗ 
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des Bluts für mich gefühlt; einige von den geſchwind überhin gehen- 


Tonımen lafjen. Kt 
Sara. Ad, dein Mund fagt nein, und deine eigenen Thränen lagen ja. 
Wwaitwell. Nehmen Sie diefen Brief, Miß; er iſt von ihm jelbft. 
Sara, Bon wen? von meinem Bater? an mich? 

Waitwell. Sa, nehmen Sie ihn nur; Sie werden mehr daraus 
ſehen Fönnen, als ic zu jagen vermag. Er hätte. einem andern, als 
mir, dieſes Geſchäft auftragen follen. Sch veriprad mir Freude davon; 
aber Sie verwandeln mir diefe Freude in Betrübniß. 

Sara. Gieb nur, ehrlicher Waitwell! — Doc, mein, ich will ihn niht 
eher nehmen, als bis du mir fagft, was ungefähr darin enthalten if, 
Maitwell. Was kann darin enthalten fein? Liebe und Vergebung, 
Sara. Liebe? Vergebung? —— 
wailwell. Und vielleicht ein aufrichtiges Bedauern, daß er die Rechte 

der väterlichen Gewalt gegen ein Kind brauchen wollen, für welches 


eben dieſe Betrübniß, ihm durch feine Liebe, der ich entiegt, dahin 


wo möglich noch zorniger zu machen. Meine Beruhigung wäre alsdann Be 
Te e, ba bei einem gewaltfamen Zorne fein wehmüthiger Gram Kaum 
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Waitwell, Ach, Miß, Sie werben fich diefen Vorwurf noch weniger 
maden dürfen, wenn Sie jetst feine Liebe wieder ergreifen, bie ja 
alles vergeſſen will. 

Sara. Du irrſt dich, Waitwell. Sein Kane Berlangen nad 
mir verführt ihn vielleicht, zu allem ja zu ſagen. Kaum aber würde 





dieſes Verlangen ein mwenig beruhigt fein, jo würde er ſich feiner 


Schwäche wegen wor fich jelbft ſchämen. Ein finfterer Unwille würbe 
fih feiner bemeiftert, und er würde mich nie anjehen können, ohne 
mich heimlich anzuklagen, wie viel ich ihm abzutrosen mich unter- 
ftanden habe. Sa, wenn e8 in meinem Vermögen ftünbe, ihm bei 






der Außerften Gewalt, die er fich meinetwegen anthut, das bitterfte - 


zu eriparen; wenn in dem Augenblide, da er mir alles erlauben 
wollte, ih ihm alles anfopfern könnte, fo wäre e8 ganz etwas anders, 
Sch mollte den Brief mit Vergnügen von deinen Händen nehmen, 
die Stärke der väterlichen Liebe darin bewundern, und ohne fie zu 
mißbrauchen, mich als eine reuende und gehorfame Tochter zu feinen 
Füßen werfen. Aber Tann ih das? Ich würde e8 thun müſſen, was 
er mir erlaubte, ohne mich daran zu fehren, wie theuer ihm dieſe 
Erlaubniß zu ftehen komme. Und wenn ich dam am vergnügteften 
Darüber fein mollte, würde e8 mir plötlich einfallen, daß er mein 


Bergnügen äußerlich nur zu theilen fcheine, und in fich ſelbſt vielleicht: 


feufze; kurz, daß er mich mit Entjagung feiner eigenen Glüdfeligfeit 


glüdlih gemacht habe. — Und e8 auf diefe Art zur jein wünfchen, 


traueft du mir das wohl zu, Waitwell? 
Waitwell. Gewiß ich weiß nicht, was ich hierauf antworten ſoll. 


Sara. Es ift nichtd darauf zu antworten. Bringe deinen Brief 
alfo nur wieder zurüd. Wenn mein Vater durch mid unglüdiih 


jein muß, jo will ich ſelbſt auch unglüdlich bleiben. Ganz allein ohne 
ihn unglüdlih zu fein, das ift e8, was ich jest ſtündlich von dem 


Himmel bitte; glücklich aber ohne ihn ganz allein zu fein, davon i 


MWaitwell (etwas bei Seite). Sch glaube wahrhaftig, ich werbe das gute ’ 


will ih durchaus nichts wiflen. 


Kind Hintergehen müfjen, damit es den Brief doch nur lieſt. 
Sara, Was ſprichſt du da für Di? 


Maitwell. Ich ſage mir felbft, daß ick einen ſehr ungefchidten Ein- 


fall gehabt hätte, Sie, Miß, zur Lefung des Briefs deſto geſchwinder 


zu vermögen. 
Sara, Wie ſo? 
Waitwell, Ich konnte fo weit nicht denken. Site überlegen freilich 
alle genauer, al8 e8 unfer einer kann. Ich wollte Sie nicht er= 
ihreden; der Brief ift vielleicht nur allzu hart; und wenn ich gefagt 
habe, daß nichts als Liebe und Vergebung darin enthalten ſei, ! 


fein wünſchte. 


Sara. Iſt das wahr? — Nun fo gieb mir ihn ber. Ich will ihn Ai 


leſen. Wenn man den Zorn eines Vaters unglüdlicher Weife ver— 
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dient hat, ſo muß man wenigſtens gegen dieſen väterlichen Zorn ſo 
viel Achtung haben, daß er ihn nach allem Gefallen gegen uns aus— 
Yafien Tann. Ihn zu vereiteln ſuchen, heißt be mit Gering⸗ 
ſchätzung häufen. Ich werde ihn nad aller feiner Stärke empfinbeır. 
Du fiehft, ich zittre ſchon — Aber ich ſoll auch zittern; und ich will 
lieber zittern als weinen — (Sie exbricht den Brief.) Nun ift er erbrochen!. 
Ich bebe — Aber was ſeh ih? (Sie lie.) „Einzige, geliebteite Tochter!‘ 
— Ha, du alter Betrüger, ift da8 die Anrede eines zornigen Vaters? 
Geb, weiter werde ich nicht Iefen — — 
Waitwell. Ah, Miß, verzeihen Sie doc einem alten Knecht. Ja 
ewiß, ich glaube es ift im meinem Leben Das erjtemal, daß id mit 
Soriab betrogen habe. Wer einmal betrügt, Miß, und aus einer fo 
uten Abficht betrügt, der ift ja deßwegen noch fein alter Betrüger, 
Das geht mir nahe, Miß. Ich weiß wohl, die gute Abfiht entſchul— 
Digt nit immer; aber was konnte ih denn thun? Einem jo guten 
Bater jeinen Brief ungelejen wieder zu bringen? Das kann Ih nim— 
mermehr. Eher will ich gehen fo weit mich meine alten Beine tra— 
gen, und ihm nie wieder wor Die Augen kommen. 
Sara, Wie? auch du willft ihn verlaſſen? 
Wailwell. Werde ich denn nicht müffen, wenn Sie den Brief nicht 
Teien? Leſen Sie ihn doch immer. Laſſen Sie. doch Immer dei er- 
Hten vorjäßlihen Betrug, den ich mir vorzumerfen habe, nicht ohne 
gute Wirkung bleiben. Sie merben ihn defto eher vergeſſen, und 
ib werde mir ihn befto-eher vergeben fünnen. Ich bin ein gemeiner 
einfältiger Mann, der Ihnen Ihre Urſachen, warum Sie den Brief 
nicht leſen können oder wollen, freilich fo muß gelten laſſen. Ob fie 
wahr find, weiß ich nicht; aber jo recht natürlich fcheinen fie mir 
menigftens nicht. Sch dachte nun fo, Miß: ein Vater, dächte ich, ift 
doch immer ein Vater; und ein Kind kann wohl einmal fehlen, es 
bleibt deswegen doch ein gutes Kind. Wenn der Vater den Fehler 
verzeibt, jo kann ja das Kind fi wohl wieder fo aufführen, daß er 
auch gar nicht mehr daran denken darf. Und wer erinnert fich denn 
gern an etwas, wovon er lieber wünſcht, e8 wäre gar nicht gefchehen ? 
Es if, Miß, als ob Sie nur immer an Ihren Fehler dachten und 
glaubten, e8 wäre genug, wenn Sie den in Ihrer Einbildung ver» 
größerten, und ſich jelbft mit folchen vergrößerten Borftellungen mare 
terten. Aber ich jollte meinen, Sie müßten auch daran denken, wie 
Sie das, was geſchehen ift, wieder gut machten, und wie mollen Sie 
8 Denn wieder gut machen, wenn Sie fich felbft alle Gelegenheit 
Dazu benehmen? Kann es Ihnen denn jauer werden, bem andern 
Schritt zu thun, wenn fo ein lieber Bater ſchon den erſten gethan Hat? 
Sara, Was für Schwerter gehen aus deinem einjältigen Munde in 
mein Herz! — Eben das kann ich nicht aushalten, daß er ben erften 
Schritt thun muß. Und was willft du denn? Thut er denn nur 
den erften Schritt? Er muß fie alle thun; ich kann ihm feinen ent— 
‚gegen thun. So weit ich mich von ihm entfernt, fo weit muß er ſich 
—— * VER — — 
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su mir herablaſſen. Wenn er mir vergiebt, ſo muß er mein ganzes 


Verbrechen vergeben und ſich noch dazu gefallen laſſen, die Folgen 
defſelben vor ſeinen Augen fortdauern zu * Iſt das von einem 
Vater zu verlangen? 

Waitwell. Ich weiß nicht, Miß, ob ich dieſes fo recht verſtehe 
Aber mich däucht, Sie wollen ſagen, er müſſe Ihnen gar zu viel 
vergeben, und weil ihm das nicht anders als ſehr ſauer werben könne, 
ſo machten Sie ſich ein Gewiſſen ſeine Vergebung anzunehmen. Wenn 
Sie das meinen, jo ſagen Sie mir doch, iſt denn nicht das Vergeben 
für ein gutes Herz ein Vergnügen? Ich bin in meinem Leben fo 


5 nicht geweſen, daß ich dieſes Vergnügen oft empfunden hätte, 


ber der wenigenmale, die ich e8 empfunden habe, erinnere ich mich 
no immer gern. Sch fühlte jo etwas janftes, jo etwas beruhigen- 
des, jo etwas himmlische dabei, daß ich mich nicht entbrechen konnte, 
an die große unüherjchwengliche Seligfeit Gottes zu denken, deſſen 
ganze Erhaltung ber elenden Menjchen ein immerwährendes Vergeben 
it. Sch wünfchte mir alle Augenblide verzeihen zu können und ſchämte 


mich, daß ich nur jolche Kleinigkeiten zu verzeihen hatte. Hecht fchmerz- 


bafte Beleidigungen, recht tödtlihe Kränfungen zur vergeben, jagt’ ich 


zu mir felöft, muß eine Wolluft fein, in der die ganze Seele zerfließt. 
— Und nun, Miß, wollen Sie denn jo eine große Wolluft Ihrem 


Bater nicht gönnen? | 
Sara. Ah! — rede weiter, Waitwell, rede meiter! 


Waitwell. Sch weiß wohl, e8 giebt eine Axt von Leuten, die nichts ° 


ungerner als Vergebung annehmen, und zwar, weil fie Teine zu er⸗ 
zeigen gelernt haben. Es find ſtolze unbiegfame Leute, die durchaus 
nicht geftehen wollen, daß fie unrecht gethan. Aber von der Art, 


Miß, find Sie nicht. Sie haben das liebreichſte und zärtlihfte Herz, 


das bie befte Ihres Geichlehts nur haben kann. Ihren Fehler be- 
fennen Sie auch. Woran liegt e8 denn nun alfo noh? — Doc 


verzeihen Sie mir nur, Miß, ich bin ein alter Plauderer und hätte 


es gleich merken jollen, daß Ihr Weigern nur eine rühmliche Belorg- 
niß, nur eine tugendhafte Schüchternheit ſei. Leute, die eine große 
Wohlthat gleih, ohne Bedenken, annehmen können, find der Wohl- 


that felten würdig. Die fie am meiften verdienen, haben auch immer 


das meifte Mißtrauen gegen fich jelbft. Doch muß das Mißtrauen 
nicht über fein Ziel getrieben werden. 
Sara. Lieber alter Vater, ih glaube, du Haft mich überrebet. 


Waitwell. Ah Gott! wenn ich fo glücklich geweien bin, jo muß 


mir ein guter Geift haben reden helfen. Aber nein, Miß, meine Re— 
ben haben dabei nichts gethan, als daß fie Ihnen Zeit gelafjen, jelbft 
nachzudenken, und fih von einer fo fröhlichen — — zu erholen. 
——— N nun werben Sie den Brief lefen? DI leſen Sie ihn 
doch gleich! 


zen mwerbe ich fühlen! 


Sara. Ich will e8 thun, Waitwell. — Welche Biffe, welche Schmer- 


. 1 

* we 1 
u an 
— De 
A 









8 Sara Sampfon. 309 


Waitwel. Schmerzen, Miß, aber angenehme Schmerzen. 

Sara. Sei ſtill! (Sie füngt an vor ſich zu leſen.) 

Waitwell (bei Seite), DO! wenn er fie felbft jehen ſollte! Se 

Sara (nachdem fie einige Augenblicke gelefen). Ach Waitwell, was für „ein 
Bater! Er nennt meine Flucht eine Abweſenheit. Wie viel ſträfli— 
cher wird fie durch dieſes gelinde Wort! (Sie lieſt weiter und unterbricht ſich 
wieber.) Höre doch! er jchmeichelt fich, ih würde ihm noch lieben. Er 
ſchmeichelt fich! Cieſt und umterbricht ih.) Er bittet mich — Er Bittet mic)? 
Ein Bater jeine Tochter? feine ftrafbare Tochter? Und was bittet 
er mich denn? — ieſt vor fig.) Er bittet mich feine übereilte Strenge 
zu vergeſſen und ihn mit meiner Entfernung nicht länger zu ſtrafen. 
Uebereilte Strenge! — Zu firafen! — (Kieft wieder und unterbricht fi.) 
Noch mehr! Nun dankt ex mir gar und dankt mir, daß ich ihm Ge— 
legenheit gegeben, ven ganzen Umfang ver väterlichen Liebe kennen zu 
lernen. Unjelige Gelegenheit! Wenn er doch nur auch jagte, Daß fie 
ihn zugleich den ganzen Umfang des Eindlichen Ungehorfams Habe ken— 
nen lernen! (Sie lieſt wieder.) Nein, er jagt e8 nicht! Er gedenkt meines 
Verbrechens nicht mit einem Buchftaben. (Sie fährt weiter fort vor fich zu Iefen.) 
Er will fommen und jeine Kinder ſelbſt zurüdholen. Seine Kinder, 
Waitwelll Das geht über alles! — Hab’ ich auch recht gelefen? (Sie 
Heft wieber vor fi.) — Ich möchte vergehen! Er jagt, derjenige verdiene 
nur allzu wohl fein Sohn zu fein, ohne welchen er feine Tochter 
haben Fönne. — D! hätte er fie nie gehabt, diefe unglüdliche Tochter! 
— Geh, Waitwell, laß mich allein! Er — eine Antwort, und 
ich will ſie ſogleich machen. Frag in einer Stunde wieder nach. 

ch danke dir unterdeſſen für deine Mühe. Du bift ein rechtſchaffe— 
ner Dann. Es find wenig Diener die Freunde ihrer Herren! 

MWaitwel. Beihämen Sie mid nicht, Miß. Menn alle Herren Sir 
Williams wären, jo müßten die Diener Unmenjchen fein, wenn fie 
nicht ihr Leben für fie lafjen wollten. (Geht ab.) 


Dierter Auftritt. 


Sara. (Sie jegt fih zum Schreiben nieber.) 

Wenn man mir e8 wor Jahr und Tag gefagt hätte, daß ih auf 
einen ſolchen Brief wilrde antworten müfjen! Und unter folchen 
Umftänden! — Sa, die De hab’ ih in der Hand. — Weiß id 

aber auch ſchon, was ich jchreiben fol? Mas ich denke, was ich 

empfinde. — Und was denkt man denn, wenn fi in einem Augen 

Slide tanfenb Gedanken durchkreuzen? Und was empfindet man ven, 

wenn das Herz vor lauter Empfinden in einer tiefen Betäubung Liegt? 

— Ich muß doch ſchreiben. — Ich führe ja die Feder nicht das erſte— 

mal. Nachdem fie mir jchon jo manche Heine Dienfte der Höflichkeit 

und Freundſchaft abftatten helfen: follte mir ihre Hülfe wohl Bei 
dem mwichtigften Dienfte entftehen? — (Sie denkt ein wenig nach umd ſchreibt 
darauf einige Zeilen.) Das ol der Anfang fein? Ein jehr froftiger Anfang. 

Und werde id denn bei feiner Liebe anfangen wollen? Sch muß be 
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Fünfter Auftrift. 
Marwood. Mellefont, Sara, | 

Mellefont. Liebfte Miß, ich habe bie Ehre, Ihnen Lady Solmes 
vorzuftellen, welhe eine von denen Perfonen im meiner Familie ift, 
welchen ich mich am meiften verpflichtet erfenne. | 

Marwood, Ih muß um Bergebung bitten, Miß, daß ich jo frei 
bin mich mit meinen eigenen Augen von dem Glüde eines Betters 
zu überführen, dem ih das vollfommenfte Frauenzimmer wünſchen 
würde, wenn mich nicht gleich der erfte Anblick überzeugt hatte, daß 
er e8 in Ihnen bereit$ gefunden habe. 

Sara, Sie erzeigen mir alu viel Ehre, Lady. Eine Schmeichelet, 
wie dieſe, würde mich zur allen Zeiten beſchämt haben; jetzt aber, 
follte ich fie faft für einen verftedten Borwurf annehmen, wenn ich 
Lady Solmes nicht für viel zu großmüthig hielte, ihre Ueberlegen— 
heit an Zugend und Klugheit eine Unglüdlihe fühlen zu laſſen. 

Marwood (kat). Sch würde untröftlih fein, Miß, wenn Sie mir 
andere, als die freundſchaftlichſten Gefinnungen zutrauten. — (Bei ” 
Seite.) Sie ift ſchön! | 

Mellefont. Und wäre e8 denn auch möglih, Lady, gegen jo viel 
Schönheit, gegen fo viel Befcheidenheit gleichgültig zu bleiben? Man 
fagt zwar, daß einem reizenden FSrauenzimmer felten von einem an— 
dern Gerechtigkeit erwieſen werde; allein dieſes ift auf der eimen 
Seite nur von denen, die auf ihre Vorzüge allzu eitel find, und auf” 
der andern nur von jolhen zu verftehen, welche ſich ſelbſt feiner Vor— 
züge bewußt find. Wie weit: find Sie beide von diefem Falle ent- 
fernt! — (Zur Marwood, welche in Gedanken jteht.) Iſt e8 nicht wahr, Lady, ” 
daß meine Liebe nichts weniger als parteiiſch geweſen ift? Sit es 
sicht wahr, daß ih Ihnen zum Lobe meiner Miß viel, aber noch 
lange nicht jo viel gefagt habe, als Sie felbft finden? — Aber warımm 
ſo in Gedanken? — ESachte zu iyr.) Sie vergeflen, wer Sie fein wollen. ” 

Marwood, Darf ih e8 jagen? — Die Bewunderung Ihrer Tiebiten 7 
Miß führte mid) auf die Betrachtung ihres Schickſals. Es ging mir” 
nahe, daß fie die Früchte ihrer Liebe nicht in ihrem Baterlanpe ge= 7 
stießen fol. Ich erinnerte mich, daß fie einem. Vater, und wie man ” 
mir gejagt Hat, einen fehr zärtlichen Bater verlafjen mußte, um Die” 
Ihrige jein zu können; und ich konnte mich nicht enthalten, ihre Aus- 
ſöhnung mit ihm zu wünfchen. | 

Zara. Ab, Lady, mie fehr bin ih Ihnen für diefen Wunſch © 
bunden. Er verbient e8, daß ich meine ganze Freude mit J 
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theile. Sie können es noch nicht wiſſen, Mellefont, daß er erfüllt 
wurde, ehe Lady die Liebe für uns hatte, ihn zu thun. 

Mellefont. Wie verftehen Sie dieſes, Miß? 

Marwood (bei Seite). Was will das jagen? 

Sara. Eben jett habe ich einen Brief von meinem Bater erhalten. 
MWaitwell brachte mir ihn. Ach, Mellefont, weld ein Brief! 

Mellefont. Gejhwind reifen Sie mih aus meiner Ungewißheit. 
Was hab’ ich zu fürchten? Was habe ich zu hoffen? Iſt er noch der 
Bater, den wir flohen? Und wenn er ed noch ijt, wird Sara Die 
Tochter fein, die mich zärtlich genug liebt, um ihm noch weiter zu 
fliehen? Ah! hätte ich Ihnen gefolgt, Tiebfte Miß, jo wären wir 
jet durch ein Band verknüpft, das man aus eigenfinnigen Abſichten 
zu trennen wohl unterlaffen müßte. Im biefem Augenblid empfinde 
ich alles das Unglüd; das unfer entdedter Aufenthalt für mid nad 
fi) ziehen Tann, — Er wird Tommen und Sie aus meinen Armen 
eigen. — Wie hafje ich den Nichtsmwürdigen, der uns ihm verrathen 
hat! (Mit einem zornigen Blick gegen bie Marwood) 

Sara, Liebſter Mellefont, mie ſchmeichelhaft ift diefe Ihre Unruhe 
fir mih! Und wie glüdlih find wir beide, daß fie vergebens ift! 

Leſen Sie hier feinen Brief. — (Gegen die Marwood, indem Mellefont den Brief 
or fich Kieft.) Lady, er wird über die Liebe meines Vaters erftaunen. 
Meines Vaters? Ach! er ift nun auch der feinige. 

Aarwood (betroffen). Iſt es möglich ? 

Sara, Ja wohl, Lady, haben Sie Urſache dieſe Veränderung zur 
bewundern? Er vergiebt ung alles; wir werden ung nun vor feinen | 

Augen lieben; er erlaubt e8 uns; er befiehlt e8 ung. — Wie hat 
dieſe Gütigfeit meine ganze Seele durchdrungen! — Nun, Mellefont? 
(der ihr den Brief wieder giebt) Sie Ihweigen? O nein, Sr Thräne, Die 
ſich aus Ihrem Auge jchleicht, jagt weit mehr, al8 Ihr Mund aus- 
drüden könnte. 
Aarwood (bei Seite). Wie jehr Habe ich mir jelbit gefchadet! Ich 
Unvorfichtige ! 

Sara. D! laſſen Sie mich diefe Thräne von Ihrer Wange küſſen! 

ellefont. Ah Miß, warum haben wir jo einen göttlihen Mann 

betrüben müflen? Sa wohl, einen göttlichen Mann! denn wag 
ift göttlicher, als vergeben? — Hätten wir uns diefen glüclichen 
Ausgang nur als möglih vorftellen können: gewiß, jo wollten 
wir ihn jetst jo gewaltſamen Mitteln nicht zu verdanken haben; 
wir wollten ihn allein unjern Bitten zu verdanken haben. Welche 
Sflüdfeligfeit wartet auf mih! Wie fchmerzlih wird mir aber 
auch Die eigene Meberzeugung fein, Daß ich diefer Glückſeligkeit fo 
unmerth bin! 

Aarwood (bei Seite). Und das muß ich mit anhören! 

Sara. Wie vollkommen rechtfertigen Sie, durch ſolche Gefinnungen, 
meine Liebe gegen Sie. 

Aarxwood (bei Seite). Was fir Zwang muß ih mir anthun! 
” ‚Sara. Auch Sie, vortrefflihe Lady, müſſen den Brief meines Va— 
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ehmen, als Ihnen fein Inhalt gleichgültig. um 
Aarwood. Mir gleihgültig, Miß? (Sie A Pas, Brief.) ER 
"Zara, Aber x Lady, Sie feinen noch immer ſehr nachbentenb, 
traurig. — | 
Aarwood. Nachdenkend, Miß, aber nicht traurig. 
-  Alellefont (ei Seite). Himmel! wo fie fich verräth! 
Y Sara, Und warum ben ? Ne 
Aarwood. Ich zittre für Sie beide. Könnte biefe ungermuthete 

Güte Ihres Vaters nicht eine Verſtellung fein? eine Lift? ” 

Sara, Gewiß nicht, Lady, gewiß nicht. Leſen Sie mur und Sie E 
werden e8 ſelbſt geftehen Die Verſtellung bleibt immer kalt, und 

eine fo zärtlihe Sprade ift in ihrem Bermögen nicht. (Marwood Heft vor. ; 
1) Werden Sie nicht argwöhniſch, Mellefont; ich Bitte Sie. 3 
ſtehe Ihnen dafür, daß mein Vater fi) zu feiner diſt herablaſſen kann. IN 
Er fagt nichts, was ex nicht denkt, und Falſchheit ift ihm ein under 3 
kaunntes Lafter. 

Aellefont. DO! davon bin ih vollkommen überzeugt, fiebfte Miß. — m 

Man muß der Lady den Berbacht vergeben, weil fie den Dann noch 
nicht kennt, den ex trifft. Ba 

Sara (indem ihr Martvood ben Brief zurüc giebt). Was ſeh' ich, Lady? Sie 
26 haben fih entfärbt? Sie zittern? Was fehlt Ihnen? “ 

-  Mellefont (bei Seite). In welcher Angft bin ih! Warum habe ich fe 
auch hergebracht? 

Aarwood. Es iſt nichts, Miß, als ein Heiner Schwindel, welcher 
vorübergehn wird. Die Nachtluft muß mir auf der Reiſe nicht ae 
lommen fein. { 
AAellefont. Sie erichreden mich, Lady — Iſt es Ahnen nicht m % 
fällig, feifche Luft zu ſchöpfen? Man erholt fih in einem Berfhoßen — 
FR man: nicht fo Leicht. Sa 
Aarwood. Wenn Sie meinen, jo reihen Sie mir Ihren Arm. 
Sara. Ich werde Sie begleiten, Lady. —9— 
AMarwood. Ich verbitte dieſe Söflichteit, Miß. Meine Schwachheit —9 
— wind ohne Folgen fein. va 
Sara. So hoffe ih denn, Lady bald wieber zu jehen. bes e = 
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Aarwood. Wenn Sie erlauben, Miß — (Mellefont führt ſie ab J). 
Sara (allein). Die arme Lady! — Sie ſcheint bie freundſchaftlichſte 
nr Ber lie zwar nicht zu fein; aber mürriſch und ſtolz jcheint fie on 
auch nicht. — Ich bin wieder allein. “Kann ich die wenigen Au ß 
blicke, die ich es wielleicht fein werde, zu etwas beſſerm als zur Sol 
9 endunug meiner Antwort anwenden? (Sie wil ſich niederſetzen, zu — 


Sechller Auftritt — 
Betty. Sara. — Hi H 
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Herz bat jo oft mit mir geweint, num ſoll es ſich auch mit mir freuen. }; 
Sb werbe wieder glücklich fein, und bich fr beine guten Dienfte ber 






mehrere leiſten können, als im biefen neun Wochen. — Sie find 
sorüber! — Komm nur jest, Betty; weil Mellefont vielleicht wieder 


allein ift, jo muß ich ihm noch fprechen. Ich befomme eben den Ein 
N daß es jehr gut fein würde, wenn er zugleich mit mir an mei 
RN en Bater ſchriebe, dem feine Dankfagung ſchwerlich unerwartet fin 
dürfte. Komm! (Sie gehen ab.) — 


a Siebenter Auftritt. er 


Der Saal, J 
| | Sir William Sampfon. Waitwell. N 
Bir Willem. Was für Balfam, Waitwell, haft du mir durch deine 
Erzählung in mein verwundetes Herz gegoffen! Ich Yebe wieder neu 
auf; und ihre herannahende Rückkehr fcheint mich eben jo weit u 
meiner Jugend wieder zurüd zu bringen, als mich ihre Flucht näher 
‚zu dem Grabe gebracht Hatte. Sie liebt mich noh! Was will id 
mehr? — Geh ja bald wieder zu ihr, Waitwell. Ich kann den Au 
genblid nicht erwarten, ba ich fie aufs neue in diefe Arme fchließen 
ſoll, Die ich jo jehnlich gegen den Tod ausgeftredt hatte Wie u 
wunſcht wäre er mir in den Augenbliden meines Kummers gemein! 
Und wie fürchterlich wird er mir in meinem neuen Glüde fein! Ein 
Alter ift ohne Zweifel zu tabeln, wenn er die Bande, bie ihn noch 
mit der Welt verbinden, fo feft wieder zuzieht. Die endliche Teen 






nung wird deſto jchmerzlicher. — Doch der Gott, der fich jet jo 
‚gmädig gegen mich erzeigt, wird mir auch diefe überftehen Helfen. 
ollte er mir wohl eine Wohlthat erweiſen, um fie mir zuletzt zu 
em Berberben gereihen zu laſſen? Sollte er mir eine Tohter 
ergeben, damit ich über feine Abforderung aus diefem Leben 
üffe? Nein, nein; er ſchenkt mir fie wieder, um in br 
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Dierter Aufzug. 
Erſter Auftritt, 


Mellefonts Zimmer, 
Mellefont. Sara. 


Mellefont. Sa, Yiebfte Miß, ja; das will ih thun; das muß ich thum. 
Sara, Wie vergnügt machen Sie mid)! } 
Mellefont. Ich bin e8 allein, der das ganze Verbrechen auf ſich neh⸗ 
men muß. Ich allein bin ſchuldig; ich allein muß um Vergebung bitten.” 
Sara. Nein, Mellefont, nehmen Sie mir den größern Antheil dem” 
ih an unſerm Bergeben babe, nicht. Er ift mir theuer, fo ſtrafbar 
er auch ift: denn er muß Sie überzeugt haben, daß ich meinen Melle— 
font über alles in der Welt liebe. — Aber ift es denn gewiß ‚wahr, 
daß ich nunmehr diefe Liebe mit der Liebe gegen meinen Vater ver— 
binden Darf? Oder befinde ih mid in einem angenehmen Traume? 
Wie fürchte ich mich ihn zu verlieren, und in meinem alten Sammer’ 
zu erwachen! — Doch nein, ich bin nicht bloß in einem Traume, ich. bin 
wirklich glücklicher, als ich jemals zu werben hoffen durfte; glücklicher, 
als es vielleicht dieſes Kurze Leben zuläßt. Bielleicht eriheint mir Die= 
jer Strahl von Glüdfeligfeit nur darum von ferne, umd fheint mir 
nur darum jo ſchmeichelhaft näher zu kommen, damit er auf einmal 
wieder in bie dickſte Finfterniß zerfliege, und mic auf einmal in einer | 
Nacht laſſe, deren Schredlichkeit mir Durch diefe kurze Erleuchtung exft 
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recht Fühlbar geworden. — Was fir Ahnungen quälen mi! — Sind e8 
wirklich Ahnungen, Mellefont, oder find e8 gewöhnliche Empfindungen, 
die von ber Erwartung eines unverdienten Glücks, und von ber 
urcht es zu verlieren, ungertrennlih find? — Wie ſchlägt mir das 
erz und wie unordentlic jchlägt es! Wie ftark jet, wie geſchwind! 
— Und nun, wie matt, wie bange, wie zitternd! — Jetzt eilt e8 
wieder, als ob e8 die letzten Schläge wären, die es gern recht ſchuell 
Hinter einander thun wollte. Armes Herz! 
Aellefont. Die Wallungen des Geblüts, melde plößliche Ueber— 
zalhungen nicht anders als verurjachen können, werben fich legen, 
Miß, und das Herz wird feine Berrichtungen ruhiger fortjeßen. 
Keiner jeiner Schläge zielt auf das Zufünftige; und wir find zu ta— 
deln, — verzeihen Sie, liebfte Sara, — wenn wir des Blutes me— 
chaniſche Drüdungen zu fürchterlihen Propheten machen. — Deßwe— 
gen aber will ich nichts unterlafien, mas Sie jeldft zur Bejänftigung 
dieſes kleinen innerlihen Sturms für dienlih halten. Ich will ſo— 
gleich ſchreiben und Sir William, Hoffe ich, fol mit den Betheuerun— 
gen meiner Reue, mit den Ausdrüdungen meines gerührten Herzens 
und mit den Angelobungen des zärtlichiten Gehorſams zufrieden ſein. 
Sara, Sir William? Ach Mellefont, fangen Sie doch nun am, 
ſich am einen weit zärtlihern Namen zu gewöhnen. Mein Vater, 
Ihr Vater, Mellefont — — 
Aellefont. Run ja, Miß, unfer gütiger, unjer befter Bater! — Ich 
mußte jehr jung aufhören, diefen ſüßen Namen zu nennen; ſehr jung 
mußte ih den eben jo füßen Namen, Meutter, verlernen — 

Sara. Sie haben ihn verlernt, und mir — mir warb es fo gut 
nicht, ihm nur einmal fprechen zu können. Mein Leben war ihr Tod. 
— Gott! ih ward eine Muttermörderin wider mein Berjchulden. 
Und wie viel fehlte — wie wenig, wie nichts fehlte — fo wäre ich 
auch eine Batermörderin geworden! Aber nicht ohne mein Verſchul— 
den; eine vorſätzliche Vatermörderin | — Und wer weiß, ob ich e8 

mit ſchon bin? Die Jahre, Die Tage, die Augenblide, die er ge- 
ſchwinder zu feinem Ziele fommt, als er ohne die Betrübniß, Die ich 
ihm verurfacht, gefommen wäre — dieje hab’ ih ihm, — ich habe 
ie ihm geraubt. Wenn ihn fein Schidjfal auch no fo alt und 
Tebensjatt Sterben läßt, jo wird mein Gewiffen doc nichtS gegen dem 
Borwurf fihern können, daß er ohne mich vielleicht noch Anäter ge= 
forben wäre. Zrauriger Borwurf, den ich mir ohne Zweifel nicht 
machen dürfte, wenn eine zärtlihe Mutter die Führerin meiner Ju— 
gend gewejen wäre! Ihre Lehren, ihr Erempel würden mein Herz 
— © zartlih bliden Sie mih an, Mellefont? Sie haben Recht; 
eine Mutter würde mich vielleiht mit lauter Liebe tyrannifirt Haben, 
und id würde MellefontS nicht fein. Warum wünſche ich mir dem 
aljo das, was mir das weiſere Schickſal nur aus Güte verfagte? 
Seine Fügungen find immer die beiten. Laffen Sie und nur das 
recht brauchen, was e8 uns fchenkt: einen Vater, der mich noch nie 
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nah einer Mutter feufzen laſſen; einen Vater, ber auh Sie um 
enofjene Aeltern will vergeffen lehren. Welche fehmeichelhafte Bor- 
elung! Sch verliebe mich jelbft darein und vergeſſe es faft, dapin 
dem Innerſten fich noch etwas regt, das ihm feinen Glauben bei- 
meſſen will. — Was ift e8, diefes rebelliſche Etwas? | | 

Mellefont. Diejes Etwas, liebte Sara, wie Sie fchon ſelbſt gejagt 
haben, ift die natürliche furchtiame Schwierigkeit, fih in ein großes 
Slüd zu finden. — Ah, Ihr Herz machte weniger Bebenfen, fi 
unglüdlich zu glauben, als e8 jett, zu feiner eigenen Bein, macht, 
fih für glüdlih zu halten! — Aber wie dem, der im einer jchnellen 
Kreisbewegung drehend geworden, aud da noch, mern er jchon wieder 
ſtill fit, Die außern Gegenftände mit ihm herum zu gehen fcheinen: 
jo wird auch das Herz, das zu heftig erfehättert worden, nicht auf 
einmal wieder ruhig. Es bleibt eine zitternde Bebung oft noch large 
zurüd, die wir ihrer eigenen Abſchwächung überlafien müſſen. 

Sara. Ih glaube e8, Mellefont, ich glaube es, weil Sie es fagen, 
weil ich es wünſche. — Aber lafjen Ste uns einer den andern nicht 
langer aufhalten. Ich will gehen und meinen Brief vollenden. Ich 
dar bob auch den Ihrigen Iefen, wenn ich Ihnen den meinigen 
werbe gezeigt haben? | 

Mellefont. Jedes Wort ſoll Ihrer Beurtheiluing unterworfen fein; 
nur das nicht, was ich zu Ihrer Rettung jagen muß: denn ih weiß 
es, Sie halten ſich nicht für fo unſchuldig, als Sie find. (Snbemer 
die Sara bis an die Scene begleitet.) | 


weiter Auftrikt. 


Alellefont (nachdem er einigemal tieffinnig auf und niedergegangen). 

Was für ein Räthſel bin ich mir ſelbſt! Wofür ſoll ich mic) Halten? 
Für einen Thoren? ober für einen Böſewicht? — oder für beides? 
— Herz, was für ein Schalt bift dul — Ich Tiebe ven Engel, fo 
ein Zeufel ich auch fein mag. — Ich lieb’ ihn? Sa, gewiß, gewiß 
ih lieb’ ihn. Ich weiß, ich wollte taufend Leben für fie aufopfern, 
für fie, die mir ihre Tugend aufgeopfert hat! Sch wollt’ es; jekt 
gleih ohne Anftand wollt’ ih e8. — Und doch, doch — Sch erjchrede, 
mir es jeldft zu jagen — und doch — wie foll ich e8 begreifen? — 
Und doch fürchte ich mich vor dem Augenblide, der fie auf ewig vor 
dem Angefichte der Welt zu der Meinigen machen wird. — Er ift 
nun nicht zur vermeiden, denn der Vater ift verfühnt. Auch weit 
hinaus werde ich ihn nicht ſchieben können. Die Verzögerung defjelben 
bat mir ſchon ſchmerzhafte Vorwürfe genug zugezogen. So ſchmerz⸗ 
haft ſie aber waren, ſo waren ſie mir doch erträglicher, als der me— 
lancholiſche Gedanke, auf Zeit Lebens gefeſſelt zu fein. — Aber bin 
ih es denn nicht ſchon? — Ich bin es freilih und bin e8 mit Ber- 
grügen. — Freilih bin ih ſchon ihr Gefangener, — Was will ich 
alio? — Das! — Jetzt bin ich ein Gefangener, dem man auf jein 
ort frei herum gehen läßt: das jchmeichelt! Warum Fanır e8 dabei | 




















: fein Bewenden haben? m muß id ——— — 

auch fogar den Kenya Shen der Freiheit entbehren? — Ein 
geſchmiedet? — Nichts anders! — Sara Sampfon, meine Geliebte! 
Wie viel Seligkeiten liegen in dieſen Worten! Sara Sampſon, 
meine Ehegattin! — Die Hälfte dieſer Seligkeiten ift verfhwunden! 
und bie andere Hälfte — wird verſchwinden. — Ih Ungeheuer! — 
Und bei dieſen Gefinnungen fol ih an ihren Bater fhreiben? — 
— es find feine Gefinnungen; es find Einbildungen! Vermaledeit 
Einbildungen, die mir Durch ein zügelloſes Leben jo natürlich geworden! 
will * los werden, oder — nicht leben. 


— — Dritter Auſtritt. 
— Norton. Mellefont. 
 Mellefont. Du ftöreft mid, Norton! 
Morton, Berzeihen Sie alfo, mein Herr. — (Indem er wieber url 
gehen will.) 
Bee Kein, nein, bleib da. Es ift eben fo gut, daß pumih 
Mas willft bu? J 
Be —— Ich habe von Betty eine ſehr freudige Neuigkeit gehört und 
— komme Ihnen dazu Glück zu wünſchen. 
Aellefont. Zur Verſöhnung des Vaters doch wohl? Ich danke bir. 
a Norton. Der Himmel will Sie alfo noch glücklich machen. Ka. 
nr Aellefont. Wenn er e8 will — du fiehft, Norton, ich laſſe mie 
Gerechtigkeit widerfahren — jo will er e8 meinetwegen gewiß nich 
Morton, Nein, wenn Sie dieſes erkennen, fo will er es auch Ihret⸗ ne 
wegen. — 
Aellefont. Meiner Sara wegen, einzig und allein meiner Sara J 
wegen. Wollte ſeine ſchon gerüftete Race eine ganze fündige Stadt, 
‚weniger Gerechten wegen, verſchonen: jo kann er ja wohl auch einen 
Verbrecher dulden, wenn eine ihm gefällige Seele an dem Schidfale 
deſſ elben Antheil nimmt, J— 
Horton. Sie ſprechen ſehr ernſthaft und rührend. Aber drückt ſih 
bie Freude nicht etwas anders aus? — 
Aellefont. Die Freude, Norton? Sie iſt nun für mid) dahin. 
Morton. Darf ich frei reden? Gndem er ihn ſcharf anſieht.) 
4 Aellefont. Du darfft. Ba 
Horton. Der Vorwurf, den ih an dem heutigen Morgen von Ihnen 
hören. mußte, daß ich mich Ihrer Verbrechen theilhaftig gemacht, weil 
ich Dazu geſchwiegen, mag mich bei Ihnen entſchuldigen, wenn ich von — 
num am ſeltner ſchweige. — 
Aellefont. Nur vergiß nicht, wer du biſt. | “ — 
orten, Ich will es nicht wergefien, daß ich ein Bedienter bin: in 
Bebienter, der auch etwas befieres fein könnte, wenn er, leider! Ne E 
gelebt hätte. Ich bin Ihr Bedienter, ja; aber nicht auf bem 
daß ich u gern mit Ihnen möchte verdammen Iafjen. Bi. 
Mit mr? eb Basen jagt d bu A jest? re 










Mäßigung zu leſen. Kaltfinn, Unentſchloſſenheit, Widerwille — — 
Mellefont. Und wenn auh? Haft Du e3 vergeſſen, wer noch außer 

- ber Sara bier ift? Die an der Marwood — — 
Horton, Könnte Sie wohl bejorgt, aber nicht niedergefchlagen mache 


— Sie beunruhigt etwas anderes. Und ich will mich gern geivrt 


haben, wenn Sie e8 nicht lieber gefehen hätten, der Bater wäre noch 
nicht verſöhnt. Die Ausfiht in einen Stand, der fi) jo wenig zu 
Shrer Denkungsart ſchickt — 

Mellefont. Norton! Norton! du mußt ein erjchredlicher Böſewicht 
entweder gewejen fein oder noch fein, daß du mich fo errathen kannſt. 
Weil du e8 getroffen Haft, jo will ich e8 nicht läugnen. Es ift wahr; 
ſo gewiß es ift, daß ich meine Sara ewig lieben mwerbe: jo wenig 
will e8 mir ein, daß ich fie ewig lieben fol, — ſoll! — Aber beiorge 
nichts; ich will über diefe närriiche Grille fiegen. Oder meinjt du 
nicht, daß e8 eine Grille ift? Wer heißt mi, die Ehe als einen 
Zwang anjehen? Ich wünſche e8 mir ja nicht, freier zu ſein, als 
fie mich laſſen wird. 


Morton. Diefe Betrachtungen find fehr gut. Aber Marwood, Mar- | 


wood wird Shren alten Borurtheilen zu Hülfe kommen und ich fürchte, 
ih fürchte — — 


Mellefont. Was nie gejchehen wird. Du follft fie noch heute nad 


London zurüdreifen fehen. Da ich dir meine geheimfte — Narrheit 
will ich e8 nur unterbefien nennen — geftanden habe, jo Darf ich dir 


auch nicht verbergen, daß ich die Marwood in ſolche Furcht gejagt habe, 


daß fie fih durchaus nach meinem geringften Winke bequemen muß. 
Horton. Sie jagen mir etwas unglaubliche. 
Mellefont. Sieh, diefes Mörbereifen riß ih ihr aus der Hand (er 





zeigt ihm den Dolch, den er der Marwood genommen), als fie mir in der fchred- 


lichſten Wuth das Herz damit durchſtoßen wollte Glaubſt du e8 
nun bald, daß ich ihr feften Obftand gehalten habe? Anfangs zwar 
fehlte e8 nicht viel, fie hätte mir ihre Schlinge wieber um den Hals 
geworfen. Die Berrätherin hat Arabellen bei fich. 
Horton. Arabellen? 113% 
Mellefont. Ich habe e8 noch nicht unterfuchen können, durch welche 


Lift fie das Kind wieder in ihre Hände befommen. Genug, der Erfolg 


fiel für fie nicht fo aus, als fie e8 ohne Zweifel gehofit hatte. 
Uorton. Erlauben Sie, daß ich mid) über Ar c 
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ö freuen und Ihre Befferung ihon für Halb geborgen Halten darf. 
Alle 


Morton, Danken Sie dem Himmel, daß e8 jo ruhig abgelaufen. 

Mellefont. Es ift noch nicht ganz vorbei, Norton. 8 ftieß ihr 
eine Heine Unpäßlichkeit zu, daß fie fih, ohne Abjchied zur nehmen, 
megbegeben mußte. Sie will mwiederfommen. — Mag fie doch! Die 
Weſpe, die den Stachel verloren hat (indem er auf ven Dolch weifet, den er 
wieber in ben Bufen ftedt), kann doch weiter nicht, als jummen. Aber 
auh Das Summen joll ihr theuer werden, wenn fie zu überläftig 
Damit wird. — Hör’ ih nicht jemand kommen? Berlag mich, wenn 
fie es iſt. — Sie ift ed. Geh! (Norton geht ab.) 


Dierter Auftritt. 
Mellefont. Marwood, 


Marwood. Sie jehen mich ohne Zweifel jehr ungern wieder fommer. 

Alellefont. Sch jehe es jehr gern, Marwood, daß Ihre Unpäßlichkeit 
ohne Folgen Bee ift. Sie befinden fi doch befjer? 

Marwood. So, fol 

Mellefont, Sie haben alſo nicht wohl gethan, ſich wieder hierher 
zu bemühen. : 

Aarwood. Sch danke Ihnen, Mellefont, wenn Sie dieſes aus Vor- 
forge für mich jagen. Und ich nehme e8 Ihnen nicht übel, wenn 
‚Sie etwas andered damit meinen. 
Aellefont. Es ift mir angenehm, Sie jo ruhig zu jehen. 
5 Der Sturm iſt vorüber. Vergeſſen Sie ihn, bitte ich 
nochmals. 
Aiellefont. Vergeſſen Sie nur Ihr Verſprechen nicht, Marwood, und 
ich will gern alles vergeſſen. — Aber, wenn ich wüßte, daß Sie es 
für keine Beleidigung annehmen wollten, ſo möchte ich wohl fragen — 
Aarwood. Fragen Sie nur, Mellefont. Sie können mich nicht 
mehr beleidigen. — Was wollten Sie fragen? 

Aellefont. Wie Ihnen meine Miß gefallen habe? 

Marwood. Die Frage ift natürlih. Meine Antwort wird fo na— 
ürlich nicht feinen, aber fie ift gleichwohl nichts weniger wahr. 
: — Sie hat mir jehr wohl geleler 

Mellefont, Diefe Unparteilichkeit entzüdt mich. Aber wär’ e8 au 
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320 | Mi Sara Samen 
möglich, daß der, welcher Die Reize einer Marwood zu ſchätzen wußte, 
eine ſchlechte Wahl treffen Fünnte? | 

Marwood. Mit diefer Schmeichelei, Mellefont, wenn e8 anders 
eine ift, hätten Sie mich verjchonen follen. Sie will fi mit meinem 
Vorſatze, Sie zu vergeffen, nicht vertragen. 

ellefont. Sie wollen doch nicht, daß ich Ihnen diefen Vorſatz durch 
Grobheiter erleichtern jol? Laſſen Sie unſere Trennung nit von 
der gemeinen Art fein. Laſſen Sie uns mit einander brechen, wie 
Leute von Vernunft, die der Nothwendigfeit weichen. Ohne Bitterfeit, 
ohne Groll und mit Beibehaltung eine Grades von Hochachtung, 
wie er fih zu unferer ehmaligen Vertraulichkeit ſchickt. 

Marwood, Ehmaligen Vertraulichkeit? — Ih will nicht daran er= 
innert fein. Nicht8 mehr davon! Was gejhehen muß, muß gejchehen; 
und e8 kommt wenig auf die Art an, mit welcher e8 geſchieht. — 
Aber ein Wort noch von Arabellen. Sie wollen mir fie nicht laſſen? 

Alellefont. Nein, Marwood. 

Marwood. ES ift graufam, da Sie ihr Vater nicpt bleiben können, 
daß Sie ihr auch die Mutter nehmen wollen. 

Mellefont. SH kann ihr Vater bleiben; und will es auch bleiben. 

Marwood. So bemeilen Sie e3 gleich jet. 

Mellefont, Wie? | 
Marwood. Erlauben Sie, daß Arabella die Reichthümer, welche ich 
von Söhnen in Berwahrung habe, als ihr Batertheil befiten darf. 
Was ihr Muttertheil anbelangt, jo wollte ih wohl wünſchen, daß ih 
ihr ein befferes Laffen Fünnte, als die Schande, von mir geboren zu jein. 
Mellefont. Reden Sie nicht fo. — Ih will für Arabellen jorgen, 
ohne ihre Mutter wegen eines anftändigen Ausfommens in Berlegen- 
beit zu ſetzen. Wenn fie mich vergeffen will, jo muß fie damit an— 
fangen, daß fie etwas von mir zu befitsen wergißt. Sch habe Ver— 
Bindlichfeiten gegen fie, und werde e8 nie aus der Acht laſſen, daß 
fie mein wahres Glück, obſchon wider ihren Willen, befördert bat. 
Sa, Marwood, ih danfe Ihnen in allem Ernft, daß Sie unfern 
Aufenthalt einem Vater verriethen, den 5108 die Unwilfenheit des— 

felben verhinderte, uns nicht eher wieder anzunehmen. 

Marwood. Martern Sie mich nicht mit einem Danke, den ich nie= 
mals habe verdienen wollen. Sir William ift ein zu guter alter 
Narr; er muß anders denken als ih am feiner Stelle würde gedacht 
haben. Sch hätte der Tochter vergeben, und Ihrem Berführer hatt’ ih — 

Aellefont. Marwood! — — 

Marwood. Es ift wahr; Sie find es jelbft. Ich ſchweige. — Werbe 
ih der Miß mein Abſchiedscompliment bald machen dürfen? 

Mellefont. Miß Sara würde e8 Ihnen nicht übel nehmen können, 
wenn Sie auch wegreiſ'ten ohne fie wieder zu ſprechen. 

Aarwood. Mellefont, ich ſpiele meine Rollen nicht gern halb, und 
ih will, auch unter feinem fremden Namen, für ein Frauenzimmer 
ohne Lebensart gehalten werden. | 
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enn Ihnen Ihre eigene Ruhe lieb iſt, ſo ſollten Sie 
ſich ſelbſt hüten eine Perſon nochmals zu ſehen, die gewiſſe Vorftel- 
lungen bei Ihnen rege machen muß — — 

AMarwood ſpottiſch ilachelnd). Sie haben eine beſſere Meinung von ſich 
ſelbſt als von mir. Wenn Sie es aber auch glaubten, daß ich Ihrent-⸗ 
wegen untröftlih fein müßte, jo ee Sie e8 doch wenigſtens ganz 
in der Stille glauben. — Miß Sara foll gewiſſe Borftellungen bei 
mir rege machen? Gewiſſe? D ja — aber feine gewiſſer als dieſe, 
daß das beſte Mädchen oft den nichtswürdigſten Mann lieben kaun. 

Aellefont. Aberliebſt, Marwood, allerliebſt! Nun ſind Sie gleich 
in der Verfaſſung, in der ich Sie — gern gewünſcht hätte, ob es 
mir gleich, wie ich ſchon geſagt, faſt lieber geweſen wäre, wenn wir 
einige gemeinſchaftliche Hochachtung für einander hätten behalten kön— 
nen. Doc) vielleicht findet ſich dieſe noch, wenn nur das gährende 
Herz erſt ausgebrauſet hat. — Erlauben Sie, daß ich Sie einige Augen— 
blicke allein —* Ich will Miß Sampſon zu Ihnen holen. 


Fünfler Auftritt. 
Aarwood (indem fie um ih herum ſieht). 


— Bin ih allein? — Kann ih unbemerkt einmal Athem fehöpfen und 
die Muskeln des Gefihts im ihre natürliche Lage fahren laſſen? — 
IH muß gefhmwind einmal in allen Mienen die wahre Marwood fein 
um den Zwang der Berftellung wieder aushalten zu können. — Wie 
haſſe ih dich, niedrige Verſtellung! Nicht weil ih die Aufrichtigfeit 
Tiebe, fonbern weil du die armjeligfte Zuflucht der ohnmächtigen Rach— 
ſucht bift. Gewiß würde ih mich zu, dir nicht herablafien, wenn mir 
ein Tyrann feine Gewalt, oder der Himmel feinen Blik anvertrauen 
wollte. — Doh wenn du mich nur zu meinem Zmede bringfil — 
Der Anfang verfpricht e8; und Mellefont feheint noch ficherer werben 
zu wollen. Wenn mir meine Lift gelingt, daß ich mit feiner Sara 
allein ſprechen kann: fo — Sa, fo ift e8 doch noch fehr —— 
ob es mir etwas helfen wird. Die Wahrheiten von dem Mellefont 
werben ihr vielleicht nichts neues ſein; die Verleumdungen wird fie 
vielleicht nicht glauben; und die Drohungen vielleicht verachten. Aber 
doch ſoll fie Wahrheit, Verleumdung und Drohungen von mir hören. 
Es wäre jhleht, wenn fie in ihrem Gemüthe ganz und gar Feiner 
Stachel zurüdliegen. — Still! fie fommen. Ich bin nun nicht mehr 
Marwood; ih bin eine nichtswürdige Verſtoßene, die durch Heine 
Kunftgriffe die Schande von fih abzuwehren fucht; ein getretener 
Wurm, der fih Frümmt, und dem, der ihn getreten bat, mwenigftens 
die Ferſe gern verwunden möchte. 


Sechſter Auftritt. 
Sara. Mellefont. Marwood. 
Sara. Ich freue mich, Lady, daß meine Unruhe vergebens geweſen iſt. 
— REGEN ang! 
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AMarwood. Ih danke Ihnen, Miß. Der Zufall war zu klein, als 
daß er Sie hätte beunruhigen follen. | | u 

Aellefont. Lady will fih Ihnen empfehlen, Tiebfte Sara. 

Sara, So eilig, Lady ? 

Marwood. Ih kann es für die, denen am meiner Gegenwart iu 
London gelegen ift, nicht gemug fein. 

Sara. Sie werden doch heute nicht wieder aufbrechen? 

Marwood. Morgen mit dem früheften. 

Mellefont. Morgen mit dem früheften, Lady? Sch glaubte, noch heute. 

Sara. Unſere Belanntichaft, Lady, füngt fih jehr im VBorbeigehen 
an. Ih ſchmeichle mir, in Zukunft eines nähern Umganges mit Shnen 
gewürdigt zu werden. ——— 

Marwood. Ih bitte um Ihre Freundſchaft, Miß. | 

Mellefont. Ich ftehe Ihnen dafür, Tiebfte Sara, daß dieſe Bitte der 
Lady aufrichtig ift, ob ich Ihnen glei) voraus jagen muß, daß Sie 
einander ohne Zweifel lange nicht wieder fehen werben. Lady wird 
fih mit uns fehr felten an einem Orte aufhalten können — — 

Marwood (bei Seite). Wie fein! 

un Mellefont, das heißt mir eine ſehr angenehme Hoffnung 
rauben. 

Marwood. Ich werde am meiſten dabei verlieren, glückliche Miß. 

Mellefont. Aber in der That, Lady, wollen Sie erſt morgen früh 
wieder fort? | | 

Marwood. Bielleicht auch eher. (Bei Seite.) EI will noch niemand 
kommen! 

Mellefont. Auch wir wollen uns nicht lange mehr bier aufhalten. 
Nicht wahr, Yiebfte Miß, es wird gut fein, wenn wir unſerer Ant- 
wort ungeſäumt nadhfolgen? Sir William kann unfere Eilfertigkeit 
nicht übel nehmen. N 
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Hiebenter Auftritt. 
Betty. Mellefont. Sara. Marwood. 
Aellefont. Was willſt du, Betty? 


Betty. Man verlangt Sie unverzüglich zu ſprechen. 
Marwood (bei Seite). Ha! nun kommt es drauf an — — 4 
Mellefont. Mich? unverzüglih? Sch werde gleih kommen. — Lady, 
ift es Ihnen gefällig, Ihren Beſuch abzukürzen? MR — 
Sara, Warum das, Mellefont? — Lady wird jo gütig fein und 
bis zu Ihrer Zurüdkunft warten. in 
Marwood. Berzeihen Sie, Miß; ich kenne meinen Better Diellefont, 
und will mich Tieber mit ihm mwegbegeben. 
Betty. Der Fremde, mein Herr — Er will Sie nur auf ein Wort 
ſprechen. Er jagt, er habe feinen Augenblid zu verfänmen — — N 
Mellefont, Geh nur; ich will gleich bei ihm fein. — Ich vermuthe, 
Miß, daß es eine endliche Nachricht von dem Bergleiche fein wird, 
deſſen ich gegen Sie gedacht habe. (Betty geht ab.) | eg 
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Alarwodd (bei Ceite). Gute Vermuthung! 
Marwood. Wenn Sie e8 denn befehlen — Miß, fo muß ih mid 


Ihnen — — 

— Nein doch, Mellefont; Sie werden mir ja das Vergnügen 
nicht mißgönnen, Lady Solmes ſo lange unterhalten zu dürfen? 

Aellefont. Sie wollen es, Miß? — — 

Sara. Halten Sie ſich nicht auf, liebſter Mellefont, und kommen 
Sie nur bald wieder. Aber mit einem freudigern Geſichte, will ich 
wünſchen; Sie vermuthen ohne Zweifel eine unangenehme Nachricht. 
Laſſen Sie ſich nichts aufechten; ich bin begieriger, zu ſehen, ob Sie 
allenfalls auf eine gute Art mich einer Erbſchaſt vorziehen können, als 
ich begierig bin, Sie in dem Beſitze derſelben zu wiſſen. 
Aeſlefont. Ich gehorche. (Warnend.) Lady, ich bin ganz gewiß den 
Augenblid wieder bier. (Geht ab.) 

AMarwood (Bei Seite). Glücklich! 


Achter Auftritt. 
Sara, Marwood, 
Sara, Mein guter Mellefont jagt feine Höflichkeit manchmal mit 
einem ganz falfhen Tone Finden Sie e8 nicht auh Lady? — — 
Aarwood. Ohne Zweifel bin ich feiner Art Ihon alu gewohnt, 
als daß ich fo etwas bemerken könnte. 
Sara. Wollen fih Lady nicht fegen? 
Marwood, Wenn Sie befehlen, Miß — (bei Seite, indem fie ſich fegen.) 
Sch muß diefen Augenblid nicht ungebraucht worbeiftreichen laſſen 
Sara, Sagen Sie mir, Lady, werde ih nicht das glüdlichfte Frauen— 
zimmer mit meinem Mellefont werben ? 

Alarwood, Wenn fih Mellefont in fein Glück zu finden weiß, fo 
* Miß Sara zu der beneidenswürdigſten Mannsperſon ma— 
en. er — — 

Sara. Ein Aber, und eine nachdenkliche Pauſe, Lady — — 
Marwood, Ich bin’ offenherzig, Miß — — 
Sara. Und dadurch unendlich Ihäbbarer — — 
Aarwood. Dffenherzig — nicht felten bis zur Unbedachtſamkeit. 
Mein Aber ift der Beweis davon. Ein jehr unbebächtiges Aber! 
Sara. Ih glaube nicht, daß mid Lady durch diefe Ausweichung 
noch unruhiger machen wollen. Es mag wohl eine graufame Barnı- 
peuzigteit fein, ein Uebel, das man zeigen könnte, nur argwohnen zu 
aſſen. 


Aarwood. Nicht doch, Miß; Sie denken bei meinem Aber viel zu 
viel. Mellefont ift mein Anverwandter — — 

Sara. Defto wichtiger wird bie geringfte Einwendung, die Sie wiber 
ihn zu machen haben. 

Aarwood. Aber mern Mellefont auch mein Bruder wäre, fo muß 
ih Ihnen doch jagen, daß ih mich ohne Bedenken einer Perſon mei- 
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nes Gejchledht8 gegen ihn annehmen mwürbe, wenn ich bemerkte, daß 
er nicht —— genug an ihr handle. Wir Frauenzimmer ſollten 
billig jede Beleidigung die einer einzigen von uns erwieſen wird, zu 
Beleidigungen des ganzen Geſchlechts und einer allgemeinen Sache 
machen, an der auch die Schweſter und Mutter des Schuldigen An- 
theil zu nehmen, fi nicht bedenken müßten, 

Sara. Diefe Anmerkung — — ; | 

Marwood. Iſt jhon dann und wann in zweifelhaften Fällen meine 
Richtſchnur geweſen. | 

Sara. Und verſpricht mir — Ich zittere — 

Marwood. Nein, Miß; wenn Sie zittern wollen — Laflen Sie uns 
von etwas anderm Den — — 

Sara. Grauſame Lady! 

Marwood. ES thut mir leid, daß ich verkannt werde. Ich wenig⸗ 
ſtens, wenn id) mich in Gedanken an Miß Sampfons Stelle ſetze, 
würbe jede nähere Nachricht, die man mir von demjenigen geben 
wollte, mit deſſen Schidjale ic) das meinige auf ewig zu verbinden 





" bereit wäre, als eine Wohlthat anjehen. 


Sara. Was wollen Sie, Lady? Kenne ich meinen Mellefont nicht 
ihon? Glauben Sie mir, ich kenne ihn wie meine eigne Seele. Sch 
weiß, daß er mich liebt — — 

Marwood. Und andre — — 

Sara. Geliebt hat. Auch das weiß ih. Hat er mich Tieben follen, 
ehe er von mir etwas wußte? Kann ich die einzige zu fein verlan- 

en, bie für ihn Reize genug gehabt bat? Muß ich mir e8 nicht 
elbſt geitehen, daß ich mich, 1 zu gefallen, bejtrebt habe? Sft er 
nicht liebenswürdig genug, daß er bei mehrern dieſes Beftreben hat 

erweden müfjen? Und ift es nit natürlich, wenn mancher diefes 
Beitreben gelungen ift? | 

Marwood. Sie vertheidigen ihn mit eben der Hige und faft mit ° 
eben den Gründen, mit welchen ich ihn ſchon oft wertheidigt habe. 
Es ift kein Berbrechen, geliebt haben; noch wiel weniger ift e8 eines, 
geliebt worden fein. Aber die Flatterhaftigfeit ift ein Verbrechen. 

Sara. Nicht immer; denn oft, glaube ich, wird fie burdy die Gegen- 
ftände ver Liebe entfchuldigt, die e8 immer zu bleiben felten verdienen. ° 

AMarwood. Miß Sampſons Sittenlehre ſcheint nicht die ftrengfte zu fein. ° 

Sara. Es ift wahr; die, nach der ich diejenigen zu richten ee % 
welche es ſelbſt geitehen, daß fie auf Irrwegen gegangen find, 1 
firenafte nicht. Sie muß e8 auch nicht fein. “Denn bier kommt es 
nicht darauf an, die Schranken zu beftimmen, die und die Tugend " 


bei ver Liebe fett, fondern bloß darauf, die menſchliche Schwachheit 


zu entſchuldigen, wenn fie in dieſen Schranken nicht geblieben ift, 
und die daraus entftehenden Folgen nach den Regeln der Klugheit 
zu beurtheilen. Wenn zum Crempel ein Mellefont eine Marwoon 
liebt, und fie endlich verläßt, jo ift dieſes Berlaffen in Berglei- | 
chung mit der Liebe jelbft, eiwas fehr gutes. Es wäre ein Un—⸗— 
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at, ewig lieben müßte. 

Marwood. Aber Mit, kennen Sie denn diefe Marwood, welche Sie 
ſo getroft eine Lafterhafte nennen ? 

Sara. Ich kenne fie aus der Beichreibung des Mellefont. 

Marwood, Des Mellefont? Iſt e8 Ihnen denn nie beigefallen, daR 


Mellefont in feiner eignen Sade nichts anders als ein jehr ungülti- 


ger Zeuge fein könne 


fr 


Sara. — Nun merke ich e8 erſt, Lady, daß Sie mich auf die Brobe 
stellen wollen. Mellefont wirb lächeln, wenn Sie e8 ihm wieder jagen 
werben, wie ernfihaft ich mich jeiner angenommen. 

Marwood. Berzeihen Sie, Miß; von dieſer Unterredung muß Mel- 
Vefont nicht8 wieder erfahren. Sie denken zu edel, als daß Sie, zum 
Danke für eine wohlgemeinte Warnung, eine Anverwandte mit ihm 
entzweien wollten, die fih nur deßwegen wider ihn erflärt, meil fie 
fein unwürdiges Verfahren gegen mehr als eine der liebenswürdigſten 
Be ei unjeres Geſchlechts jo anfieht, als ob fie ſelbſt Darunter ge= 
itten hätte. 

Sara, SH will niemand entzweien, Lady; und ich wünichte, daß 
es andre eben jo wenig wollten. 

Aarwood. Soll ih Ihnen die Gejchichte der Marwood in wenig 


Worten erzählen? 






Sara. Sch weiß nicht — Aber doch ja, Lady; nur mit dem Bebing, 


daß Sie davon aufhören, jobald Mellefont zurück kömmt. Cr möchte 


denken, ich hatte mich aus eignem Triebe darnach erfundigt; und 
ich wollte nicht gern, daß er mir eine ihm jo nachtheilige Neubegierbe 
zutrauen könnte. 

Marwood. Ih würde Miß Sampfon um gleiche Vorficht gebeten 
haben, wenn fie mir nicht zuvor gefommen wäre. Er muß e8 auch 
nicht argmwohnen Tönnen, dag Marwood unjer Geſpräch geweſen ift; 


und Sie werben jo behutfam fein, Ihre Maaßregeln ganz in der 


Stille darnach zu nehmen. — Hören Sie nunmehr! — Marmwood 


ift aus einem guten Geſchlechte. Sie war eine junge Wittwe, als 
fie Mellefont bei einer ihrer Freundinnen kennen lernte. Man jagt, 
es habe ihr weder an Schönheit noch an derjenigen Anmuth geman- 


‚gelt, ohne welde die Schönheit tobt fein würde. Ihr guter Name 
war ohne Flecken. Ein einziges fehlte ihr: — Vermögen. Alles mas 


K beſeſſen hatte, — ‚und e$ jollen anſehnliche Reichthümer geweſen 
ein, — hatte fie für die Befreiung eines Mannes aufgeopfert, dem 
fie nichts in der Welt vorenthalten zu dürfen glaubte, nachdem fie 
ihm einmal ihr Herz und ihre Hand ſchenken wollen. | 
Sara, Wahrlich ein edler Zug, Lady, von dem ich wollte, daß er 
in einem befjern Gemälde prangtel 
Marwood. Des Mangeld an Vermögen ungeachtet, ward fie von 


men Anbetern trat Mtelle- 


ben - 


ex dieſen reichen und vorne 
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Perſonen gefuht, die nichts eifriger wünſchten, als fie glückli 
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font auf. Sein Antrag war ernftlich, und der uUeberfl 


er die Marwood zu ſetzen verſprach, war das geringſte, worauf er 
fih ftüßte, Er hatte e8 bei ber .erften Unterredung J daß er mit 


keiner Eigennützigen zu * habe, ſondern mit einem Frauenzimmer 
voll des zärtlichſten Gefühls, welches eine Hütte einem Palaſte würde 
vorgezogen haben, wenn ſie in jener mit einer geliebten, und in die— 
ſem mit einer gleichgültigen Perſon hätte leben ſollen. | 
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Sara. Wieder ein Zug, denich der Marwood nicht gönne. Schmei= j 


cheln Sie ihr ja nicht mehr, Lady, oder ih möchte fie am Ende be- 
dauern müſſen. 


Marwood, Mellefont war eben im Begriff, ſich auf die feierlichite 


Art mit ihr zu verbinden, al8 er Nachricht von dem Tode eines 
Vetters befam, melcher ihm fein ganzes Vermögen mit der Bedin— 
gung hinterließ, eine weitläuftige Anverwandte zu heirathen. Hatte 


WMarwood feinetwegen reichere Verbindungen ausgeichlagen, jo wollte 


er ihr nunmehr an Großmuth nichts nachgeben. Er war Willens, 


ihr von diefer Erbſchaft eher nichts zu fagen, als Bis er fich berieben 


duch fie würde verluftig gemacht haben. — Nicht wahr, Miß, daß 
war groß gedacht? 

Sara. D Lady, wer meiß e8 befier, als ih, daß Mellefont das 
edelſte Herz befitst ? 

Aarwood. Was aber that Marwood? Sie erfuhr e8 unter ber 
Hand, noch ſpät an einem Abende, wozu ſich Mellefont ihrentwegen 


entihlojjen hätte. Mellefont Fam des Morgens, fie zu bejuchen, und 


Marwood war fort. 
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des langen Verzögerns überbrüifig, einen Vergleich vorzuſchlagen ge— 
zwungen jei. Unterbefien konnte jih Marwood nicht wohl der täg= 


Grenzen der — zurückgewieſen hat. Aber wie unmöglich iſt 
8, daß ein hitziges Temperament dieſe engen Grenzen nicht über- 
ſchreiten ſollte! Diellefont befitst alle8 was uns eine Mannsperfon 
gefährlich machen kann. Niemand kann hiervon üherzeugter fein, als 
Miß Sampfon jelbft. 

Sara. Ach! 

Marwood. Sie ſeufzen? Auch Marwood hat über ihre Schwachheit 
mehr als einmal gejeufzet, und feufzet noch. 

Sara. Genug Lady, genug; diefe Wendung, follte ich meinen, war 
mehr als eine bittere Gloſſe, die Sie mir zu unterjagen beliebten. 
Aarwood. Ihre Abſicht war nicht zu beleidigen, jondern bloß bie 
unglüdlihe Marwood Ihnen im einem Lichte zu zeigen, in welchem 
Sie am rihtigften von ihr urtheilen könnten. — Kurz, die Liebe gab 
dem Mellefont die Rechte eines Gemahls; und Mellefont hielt es 
langer nicht für nöthig, fie durch die Geſetze gültig machen zu Laffen. 
Wie glüdlih wäre Marwood, wenn fie, Mellefont und der Himmel, 
nur allein von ihrer Schande müßten! Wie glüdlih, went nicht 
eine jammernde Tochter dasjenige der ganzen Welt entbedte, was 

fie wor fich jelbft verbergen zu können wünfchte! 

Sara. Was jagen Sie, Lady? Eine Tochter — — 

Aarwood. Ja, Miß, eine unglücliche Tochter verliert Durch bie 
Dazwiſchenkunft der Sara inision alle Hoffnung, ihre Eltern je- 
mals ohne Abicheu nennen zu können. 

Sara, Schredlihe Nahriht! Und dieſes hat mir Mellefont ver- 
ſchwiegen? — — Darf ih e8 auch glauben, Lady? 
Aartwood. Sie dürfen fiher glauben, Miß, daß Ihnen Mellefont 
vielleicht noch mehr verſchwiegen hat. 
Sara. Noch mehr? Was fünnte er mir noch mehr verfchwiegen haben? 
Aarwood. Diejes, daß er die Marmood noch liebt. 
Sara. Sie töbten mid, Lady! 

Aarwood. Es ift unglaublih, daß fich eine Liebe, welche länger 


als zehn Ft gedauert hat, jo geihwind verlieren Zönne. Sie fauın 
urze Verfinfterung leiden; weiter aber auch nichts, als 


zwar eine 
eine Furze Berfinfterung, aus welcher fie hernach mit neuem Glanze 
wieder hervor bricht. Sch könnte Ihnen eine Miß Dflaff, eine Miß 

a8, eine Miß Moor und mehrere nennen, welche eine nach der 
ders der Marwood einen Mann abjpenftig zu machen drohten, 
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von welchem ſie ſich am Ende auf das grauſamſte hintergangen ſahen, 





Sara. Martern Sie mich nicht länger mit jo ſchrecklichen Vor⸗ 
ftellungen! Rathen Sie mir vielmehr, Lady, ich bitte Sie, rathen 
Sie mir, was ih thun fol. Sie müfjen ihn fennen. Sie müſſen 
e8 willen, durch was e8 noch etwa möglich ift, ihm ein Band ange- 
nehm zu machen, ohne welches auch die aufrichtigfte Liebe eine unheilige 
Leidenſchaft bleibt. 

Marwood. Daß man einen Vogel fangen kann, Miß, das weiß 
ih wohl. Aber dag man ihm feinen Käfig angenehmer, als das freie 

Yd machen könne, das weiß ih nicht. Mein Rath wäre alio, ihn 
ieber nicht zu fangen, und fich den Verbruß über die vergebne ar. 
zu erfparen. Begnügen Sie fih, Miß, an dem Bergnügen, ihn jehr 
nahe an Ihrer Schlinge gejehen zu haben; und weil Sie vorausſehen 
können, daß er die Schlinge ganz gewiß zerreißen werde, wenn Gie 
ihn vollends hinein lockten, jo fhonen Sie Ihre Schlinge, und locken 
ihn nicht bereit. | 
n ER * weiß nicht, ob ich dieſes tändelnde Gleichniß recht ver- 

ehe, Lady — 

Marwood. Wenn Sie verdrießlich darüber geworben find, jo haben 
Sie es verftanden. — Mit einem Worte, Ihr eigener VBortheil ſowohl 
als der Vortheil einer andern, die Klugheit ſowohl, ala die Billigfeit 
fönuen und jollen Miß Sampjon bemegen, ihre Anfprüde auf einen 
Mann aufzugeben, auf den Marwood die erften und ftärfiten bat. ° 
Noch ftehen Sie, Miß, mit ihm ſo, daß Sie, ich will nicht ſagen mit 
vieler Ehre, aber doch ohne öffentliche Schande von ihm ablaſſen 
innen. Eine kurze Berfhwindung mit einem Liebhaber ift zwar ein 
Tled, aber doch ein Fleck, den die Zeit ausbleicht. In einigen Sahren 
it alles vergefien und es finden fih für eine reihe Erbin noch immer 
Mannsperjonen, die e8 jo genau nicht nehmen Wenn Marwood 
in diefen Umftänden wäre und fie brauchte, weder für ihre im Ab⸗ 
zuge begriffene Reize einen Gemahl, nod für ihre hülfloſe Tochter! 
einen Bater, fo weiß ich gewiß, Marwood würde gegen Miß Sampſon 
großmüthiger handeln, als Miß Sampjon gegen die Marwood zu N 

andeln ſchimpfliche Schwierigkeiten macht. a 
Sara (indem fie unwillig aufſteht). Das geht zu weit! Iſt dieſes bie 
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Sprache einer Anverwandten des Mellefont? — Wie unwürdig ver- 
räth man Sie, Mellefont! — Nun merfe ih e8, Lady, warum er 
Sie jo ungern bei mir allein Yaffen wollte. Er mag es ſchon wiſſen, 
wie viel man von Ihrer Zunge zu fürchten habe. Eine giftige Zunge! — 
Sch rede dreift! Denn Lady haben lange genug unanftändig geredet. 
Wodurch Hat Marwood ſich eine ſolche Borjprecherin erwerben können, 
die alle ihre Erfindungskraft aufbietet, mir einen blendenden Roman 
von ihr aufzudringen, und alle Ränke anwendet, mich gegen die Red— 
lichkeit eines Mannes argwöhniſch zu machen, der ein Menſch, aber 
fein Ungeheuer iſt? Ward es mir nur deßwegen geſagt, daß ſich 
Marwood einer Tochter von ihm rühme; ward mir nur deßwegen 
dieſe und jene betrogene Miß genannt‘ damit man mir am Ende 
auf die empfindlichfte Art zu. verftehen geben könne, ich würde wohl 
thun, wenn ich mich jelbft einer verhärteten Buhlerin nachjeßte? 
Aarwood. Nur nit jo Hitig, mein junges Frauenzimmer! Eine 
verhärtete Buhlerin? — Sie brauchen, wahrſcheinlicher Weile, Worte, 
deren Kraft Sie nicht liberlegt haben? 
Sara, Erſcheint fie nicht als eine folche, jeldft in der Schilderung 
der Lady Solmes? — Gut, Lady; Sie find ihre Freundin, ihre 
Dertrautefteigreundin vielleicht. Ich ſage dieſes nicht als einen Vor— 
wurf; denn es fann leicht in der Welt nicht wohl möglich fein, nur 
Janter tugendhafte Freunde zu haben. Allein wie komme ih dazu, 
dieſer Shrer Freundichaft wegen, jo tief heraßgeftoßen zu werben? 
Wenn ih der Marwood Erfahrung gehabt hätte, jo würde ich Dem 
Fehltritt gewiß nicht gethan haben, der mich, mit ihr in eine jo er— 
niebrigende Parallele fett. Hätte ich ihn aber doch gethan, fo würde 
id) wenigftens nicht zehn Sahre darin verharrt fein. Es ift ganz 
etwas anders, aus Unmiljenheit auf das Lafter treffen, und ganz 
etwas anders, es kennen und demungeachtet mit ihm vertraulich) 
werden. — Ad, Lady, wenn Sie e8 müßten, was für Neue, was 
für Gewiſſensbiſſe, was für Angft mich mein Irrthum gefoftet! Mein 
Irrthum, fag’ ih; denn warum ſoll ich Yänger fo graufam gegen 
mid jein und ihn als ein Verbrechen betrachten? Der Himmel felbft 
hört auf, ihn als ein ſolches anzufehen; er nimmt die Strafe von 
mir und jchenft mir einen Vater wieder. — Ich erfchrede, Lady; 
wie verändern fich auf einmal die Züge Ihres Gefihts? Sie glühen; 
aus dem flarren Auge jehredt Wuth und des Mundes knirſchende 
Bewegung — Ah! wo ih Sie erzürnt habe, Lady, jo bitte ih um 
Berzeihung. Ich bin eine empfindliche Närrin; was Sie gejagt haben, 
war ohne Zmeifel jo böſe nicht gemeint. Vergeſſen Sie meine Ueber— 
eilung. Wodurch kann ih Sie befänftigen? Wodurd kann auch ih. 
mir eine Freundin an Shnen erwerben, fo wie fie Marwoon an 
Ihnen gefunden hat? Laſſen Sie mich, Lady, laſſen Sie mich fußfällig 
darum Bitten — (indem fie niederfät), um Ihre Freundſchaft, Lady — 
und wo ich dieſe nicht erhalten kann, um die Gerechtigkeit wenigftens, 
mid und Marwood nicht in einen Rang zu ſetzen. 
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Stellung ber Sara Sampfon ift für Marwood viel zu reizend, «als 


Mar wood (die einige Schritte ftolz zuruck tritt und die Sara liegen lähth. Diefe 






daß fie nur unerkannt darüber frohloden follte — Erkennen Sie, 


Miß, in mir die Marwood, mit der Sie nicht verglichen zu werben, 
die Marwood ſelbſt fußfällig bitten. | 
Sura (die voller Erſchrecken aufipeingt und fid) zitternd zurückzieht) Sie, Mar⸗ 
wood? — Hal Nun erfenn’ ich fie — nun erfenm’ ich fie, die mör— 
derifche Netterin, deren Dolche mich ein mwarnender Traum Preis 
gab. Sie ift es! Flieh unglüdlide Sara! Retten Sie mich, Melle 


font; retten Sie Ihre Geliebte! Und du, füße Stimme meines ge- 


hiebten Vaters, erſchalle! Wo Ichallt fie? wo ſoll ich auf fie zueilen? — 


bier? — da? — Hülfe, Mellefont! Hilfe, Betty! — Sekt dringt 5, 


fie mit tödtender Fauft auf mich ein! Hülfel (Eitt ab.) 


Neunter Auftritt. 
Marwood. 


Mas will die Schwärmerin? — DO daß fie wahr redete, und ih 
mit tödtender Fauſt auf fie eindränge! Bis hieher hätte ih den Stahl 


ſparen jollen, ih Thörichte! Welche Wolluft, eine Nebenbuhlerin in 
der freiwilligen Erniedrigung zu unfern Füßen durchbohreß zu können! 
— Was nun? — Ih bin entdedt. Mellefont kann den Augenblid 
bier fein. Soll ich ihn fliehen? Sol ih ihn erwarten? Sch will 
ibn erwarten, aber nicht müßig. Bielleiht, Daß ihn Die glücdliche 
Lift meines Bedienten nod lange genug aufhält! — Ich jehe, ich 
werde gefürchtet. Warum folge ich ihr alſo nit? Warum verſuche 
ich nicht noch das letzte, das ich wider fte brauchen fan? Drohungen 


ee. - 


find armfelige Waffen: doch die Verzweiflung verſchmäht feine, jo 
armjelig fie find. Ein ſchreckhaftes Mädchen, das betäubt und mit 
zerrütteten Sinnen jchon vor meinem Namen flieht, kann leicht fürchter⸗ 
liche Worte für fürdterlide Thaten halten. Aber Mellefont? — 
Mellefont wird ihr wieder Muth machen und fie iiber meine Drohungen 
Ipotten lehren. Er wird? Bielleiht wird er auch nicht. Es wäre” 
wenig in der Welt unternommen worden, wenn man nur immer auf 
den Ausgang gejehen hätte. Und bin ih auf den unglüdlichften nicht 
non worbereitet? — Der Dolch war für andere, das Gift ift für 


mih! — Das Gift für mid! Schon Yangft mit mir herumgetragen, 


wartet es hier, vem Herzen bereit3 nahe, auf den traurigen Dienftz 
bier, wo ih in beſſern Zeiten Die gefchriebenen Schmeicheleien der 
Anbeter verbarg; für und ein eben fo gewiſſes, aber nur langjameres 
Gift. — Wenn e8 Doch nur beftimmt wäre, im meinen Adern nit 


allein zu toben! Wenn e8 doch einem Ungetrenen — Was halte ih 
mich mit Wünfhen auf? — Fort! Ich muß weder mich, noch fie zu 


fich jelbft fommen laſſen. Der will fih nichts wagen, der fi mit 
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kaltem Blute wagen will. Geht ab) u 
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Erſter Auſlrill. 
Das Zimmer der Sara. 
Sara ſchwach in einem Lehnſtuhle. Betty. 

Betty. Fühlen Sie nicht, Miß, daß Ihnen ein wenig befier wird? 

Sara. Beier, Betty? — Wenn nur Mellefont wieder Tommen 
wollte Du halt doch nad ihm ausgefchickt? 

Betty. Norton und der Wirth ſuchen ihn. | 
” Sara. \_ Norton ift ein guter Menſch, aber er ift haftig. Ich will 
durchaus nicht, Daß er feinem Herrn meinetwegen Grobheiten fagen 
Fol. Wie ex es ſelbſt erzählte, fo ift Mellefont ja an allem unfchuldig. 
—_ Nicht wahr, Betty, du hältſt ihn auch für unfhuldig? — Sie 
kommt ihm nad; was kann er dafür? Sie tobt, fie rafet, fie will 
ihn ermorden. Siehſt du, Betty? dieſer Gefahr habe ih ihn aus— 
geſetzt Wer fonft als ih? — Und endlich will die bie Marwood 
mich fehen, oder nicht eher nach London zurückkehren. Konnte er ihr 
Dieje Kleinigkeit abſchlagen? Bin ich doch auch oft begierig geweſen, 
Die Marwood zu jehen. Mellefont weiß wohl, daß mir neugierige 
Geſchöpfe find. Und wenn ich nicht ſelbſt darauf gedrungen hätte, 
Daß fie bis zu feiner Zurüdkunft bei mir verziehen jollte, fo würde 
er I wieder mit weggenommen haben. Sch würde fie unter einem 
falſchen Namen geſehen haben, ohne zu wiffen, daß ich fie gejehen 
Hätte. Und vielleiht würde mir diefer Heine Betrug einmal ange- 
nehm geweſen fein. Kurz, alle Schuld ift mein. — Se nun, ich bin 
erſchrocken; weiter bin ich ja nichts! Die Kleine Ohnmacht wollte nicht 
viel jagen. Du weißt wohl, Betty, ich bin dazu geneigt. 

Betty. Aber in fo tiefer hatte ih Miß noch nie gefehen. 

Sara. Sage e8 mir nur nicht. Ich werde dir gutherzigem Mädchen 
freilih zu Ichaffen gemacht haben. 
belty. Marwood ſelbſt ſchien durch die Gefahr, in der Sie ſich 
befanden, gerührt zu fein. So ſtark ih ihr auch anlag, daß fie fi 
nur fortbegeben möchte, jo wollte fie Doch das Zimmer nicht eher 
berlaffen, als Bis Sie die Augen ein wenig wieder aufſchlugen und 
ih Shnen die Arznei einflößen konnte. 

Sara, SH muß e8 wohl gar für ein Glück Halten, daß ich in 
Ohnmacht gefallen bin. Denn wer weiß, was ich noch von ihr hätte 
hören müfjen. Umfonft mochte fie mir gewiß nicht in mein Zimmer 
ar jein. Du glaubft nicht, wie außer mir ih war, Auf einmal 

el mir der ſchreckliche Traum von voriger Nacht ein und ich floh 


als eine Unfinmige, Die nicht weiß warum und wohin fie flieht. — 


Aber Mellefont fommt noch nit. — Ah! — 

Selin. Was für ein Ah, MiE? Was für Zudungen? 
- Sara. Gott! was für eine Empfindung war dieſes — 
 Beity, Was ſtößt Ihnen wieder zu? 
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Sie nur, mein Herr; die Liebe hat Sie bereits entſchuldigt. 





Sara. Nichts, Betty. — Ein Stihl nicht Ein Stich. Tanfend 
feurige Sticde in einem! — Sei nur ruhig; es ift vorbei. | 
Zweiler Auftriff. 
| Norton. Sara. Betty. E 

Norton. Mellefont wird. den Augenblid hier fein. = 

Lara. Nun das ift gut, Norton. Aber wo Haft du ihn noch 
gefunden ? — 

Horton. Ein Unbekannter hat ihn bis vor das Thor mit fih ge ° 
lockt, wo ein Herr auf ihn warte, ber in Sachen won der größten ° 
Wichtigkeit mit ihm fprehen miüffe Nach langem Herumführen hat ° 
fi) der Betrüger ihm von ber Seite geſchlichen. Es ift fein Unglüd, ° 
wo er fih ertappen Yäßt; fo wüthend ift Mellefont. —J 

Sara. Haſt du ihm geſagt, was vorgegangen? 

Anton. Alles. 

Sara. Aber mit einer Art — — | R 

Norton, Ich Habe auf die Art nicht denken können. Genug ex 
Be — was für Angſt Ihnen feine Unvorſichtigkeit wieder verur— 
acht hat. 

Sara. Nicht doch, Norton; ich Habe mir fie jelbft verurfacht. — — 

Norton, Warum fol Miellefont niemal$ Unrecht haben? — Kommen” 


Dritter Auftrift. 
Mellefont, Norton, Sara. Betty. 5 
‚ Mellefont. Ab, Miß, wenn auch dieſe Ihre Liebe nicht wäre — 7 
Sara. Sp wäre ich von uns beiden gewiß die Unglüdlichite. Sf? 
Ihnen in Ihrer Abwefenheit nur nichts verbrießlichere8 zugeftoßen, ° 
als mir, jo bin ich vergnügt. # 
Aellefont. So gütig empfangen zu werden, habe ich nicht werbient. ° 
Sara. Berzeihen Sie e8 meiner Schwachheit, daß ih Sie nit 
zartliher empfangen fan. Bloß Ihrer Zufriedenheit wegen wünſchte 
ib, mic) weniger franf zu fühlen. 
Mellefont. Ha, Marmwood, diefe VBerrätherei war noch übrig! Der” 
Nichtswürdige, der mich mit der geheimnißvollften Miene aus einer 
Straße in die andere, aus einem Winkel in den andern führte, war 
gen nichts anders, als ein Abgeichidter von ihr. Sehen Sie, Tiebfte” 
iß, dieſe Lift wandte fie an, mi von Shnen zu entfernen. Cine 
plumpe Lift ohne Zweifel; aber eben weil fie plump war, war ih 
weit davon entfernt, fie dafiir zu halten. Umſonſt muß fie jo treulo® 
nicht gewefen fein! Geſchwind, Norton, geh in ihre Wohnung, laß 
fie nicht aus den Augen und halte fie jo lange auf, bis ich nachkomme 
Sara. Wozu dieſes, Mellefont? Ich bitte fir Marwood. | 
Mellefont. Geh! (Norton geht ab.) 
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Dierter Auftritt. 
Sara. Mellefont. Betty. 


Sara. Laſſen Sie doch einen abgematteten bar der den lebten 
fruchtloſen Sturm gewagt bat, ruhig abziehen. Ich würde ohne 
Marwood vieles nicht willen — — 

Mellefont. Bieles? Was ift das viele? 

Sara. Was Sie mir jeldft nicht gejagt Hätten, Mellefont. — Sie 
werben ſtutzig? — Nun wohl, ih will e8 wieder vergeſſen, weil Sie 
doch nicht wollen, daß ich es wiſſen joll. 

Aellefont. Sch will nicht Hoffen, daß Sie etwas zu meinem Nach— 
theile glauben werben, was feinen andern Grund bat, als die Eifer- 
ſüucht einer aufgebrachten Berleumbderin. 

Sara. Auf ein andermal hiervon! — Warum aber laſſen Sie e8 
nicht das as fein, mir von der Gefahr zu fagen, in ver fih Ihr 
koſtbares 2eben befunden hat? Ich, Meellefont, ich würde den Stahl 
seihliffen Haben, mit dem Sie Marwood durchſtoßen hätte — — 
Aellefont. Dieje Gefahr war fo groß nicht. Marwood ward von 
einer blinden Wuth getrieben, und ich war bei kaltem Blute. Ihr 
Angriff aljo mußte mißlingen — Wenn ihr ein andrer auf der Miß 
Sara gute Meinung von ihrem Mellefont nur nicht befier gelungen 
iſt! Faſt muß ich e8 fürchten — Nein, liebfte Miß, verſchweigen Sie 

mir es nicht länger, was Sie von ihr wollen erfahren haben. 

- Sara. Nun wohl. — Wenn id noch den geringften Zweifel an 
Shrei Liebe gehabt hätte, Mellefont, fo würde mir ihn die tobende 
Marwood benommen haben. Sie muß e8 gewiß wiſſen, baß fie durch 
mich um das Koftbarfte gelommen fei; denn ein ungemwifjer Verluſt 
würde fie bebächtiger haben gehen laſſen. 

Aellefont. Bald werde ih aljo auf ihre Blutbürftige Eiferjucht, 
auf ihre ungeftüme Frechheit, auf ihre treulofe Lift einigen Werth 
legen müfjen! — Aber, Miß, Sie wollen mir wieder ausweichen 
und mir dasjenige nicht entveden — — 

Sara. Ih will e8; und was ich fagte, war ſchon ein näherer 
Shhritt dazu. Daß mid Mellefont alſo liebt, ift unwiderſprechlich 
gewiß. Wenn ih nur nicht entdedt hätte, daß feiner Liebe ein ge= 

wiſſes Bertrauen fehle, welches mir eben jo fchmeichelhaft fein würde, 

als die Liebe ſelbſt. Kurz, liebſter Mellefont — Warum muß mir. 

eine plötzliche Beklemmung das Reden % ihwer machen? Ich werde 
es ſchon jagen müfjen, ohne viel die behutfamfte Wendung zu fuchen, 
mit Der ich e8 Ihnen jagen jollte. — Marwood erwähnte eines Pfandes, 
und der ſchwatzhafte Norton — ir Sie e8 ihm nur — nannte 
mir eimen Namen; einen Namen, Diellefont, welcher eine andre Zärt- 
 Tichkeit bei Ihnen rege machen muß, als Sie gegen mich empfinden — 

Aellefont. Iſt es möglih? Hat die Umerfchännte ihre eigne Schande 
befannt? — Ad, Mif, Baben Sie Mitleidven mit meiner Berwirrung. — 

Da Sie ſchon alles wiſſen, warum mollen Sie es auch noch aus 
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meinem Munde hören? Sie soll n nie wor Shre Augen — die 
feine Ungfüdliche, der man nichts vorwerfen kann, als ihre Mutter. 
Sara. Sie fieben fie alſo doch? — „ 
Mellefont. Zu ſehr, Miß, zu fehr, als daß ich e8 läugnen ſollte. ei 
Sara, Wohl! Mellefont. — Die ſehr Tiebe ich Sie, auh um dieſer 
Liebe willen! Sie würden mich empfindlich beleidigt haben, mwenm 
Sie die Sympathie Ihres Bluts, aus mir nachtheiligen Bebentlich⸗ | 


— * — 


keiten, verläugnet hätten. Schon haben Sie mich dadurch beleidigt, 


daß Sie mir drohen, ſie nicht vor meine Augen kommen zu Taffen. \ 
Nein, Mellefont; e8 muß eine von den Verſprechungen jein, die Sie 
mir vor den Augen des Höchften angeloben, daß Sie Arabellen nicht” 
von fih laſſen wollen. Sie lauft Gefahr in den Händen ihrer Mutter 
ihred Vaters unwürdig zu werben. Brauchen Sie Ihre Rechte über 
beide, und laſſen Sie mich an Die Stelle der Marwood treten. Gön- 
nen Sie mir das Glück, mir eine Freundin zu erziehen, die Ihnen 
ihr Leben zu danfen hat; einen Mellefont meines Gef lechts. Glück⸗ 
liche Tage, wenn mein Vater, wenn Sie, wern Arabella, meine find= 
lihe Ehrfurcht, meine vertrauliche Liebe, meine forglame Freundſchaft 
um die Wette beſchäftigen werden! Slückliche Tage! Aber ah! — 
fie find noch fern in der Zukunft. — Doch vielleicht weiß auch bie 
Zukunft nichts von ihnen, und fie find bloß in meiner Begierde noch 

Süd! — Empfindungen, Mellefont, nie gefühlte Empfindungen 7 
wenden meine Aue ei eine andre Ausficht! Eine Dunkle Ausficht ” 
in ehrfurchtsvolle Schatten! — Wie wird mir? — (Indem fie die Hand ” 
vor's Geficht hält.) u 

Mellefont. Welcher plößliche Uebergang von Bewunderung zum” 
Schreden! — Eile do, Betty! Schaffe doch Hülfel — Was fehlt” 
Ihnen, großmüthige Miß! Himmliihe Seele! Warum verbirgt mir 
dieſe neibifche Hand (indem er fie wegnimmt) fo Holde Blide? — Ad, e8 
find — die den grauſamſten Schmerz, aber ungern, verrathen! 
— Und doh ift die Hand neidiſch, die mir diefe Mienen Ares ah 
wild. Sol ih Ihre Schmerzen nicht mit fühlen, MiR? 9 
lücklicher, daß ih fie nur mitfühlen kann! — Daß ich fie nö allein 
üblen foll! — ©o eile Doc, Betty — — “ 

Betty. Wohin fol ich eilen? — 

Mellefont. Du fiehft und fragft? — Nach Hülfel | 

Sara, Bleib nur! — Es geht vorüber. Ih will Sie nicht wieder 
erſchrecken, Mellefont. 

Mellefont. Betty, was iſt ihr geſchehen? — Das — nicht ha 
Folgen einer Ohnmacht. 













Fünfter Auftrill. 
Norton. Mellefont, Sara, Betty. 
Mellefont. Du kommſt ſchon wieder, Norton? Recht gut! Du 


Horton, Marwood ift fort — — 
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Aellefont. Was ift e8 für ein Geift, der mich Ihnen ungehorſam 
zu fein zwinget? Sch erbrah ihn wider Willen, — wider Willen 
muß ih ihn leſen. 
Sara (indem Mellefont vor ſich Kieft). Wie jchlau weiß fih der Menſch zu 
trennen, und aus jeinen Leidenſchaften ein won fich unterſchiedenes 
Weſen zu machen, dem er alles zur Laft legen könne, was er bei fal- 
tem Blute jelbft nicht billigt — Mein Salz, Betty! Ich beforge einen 
neuen Schreck, und werde es nöthig haben. — Sieht du, was ber 
unglüdliche Zettel für einen Eindrud auf ihn macht! — Mellefont! 
— Sie gerathen außer fih! — Mellefont! — Gott! er erftarıt! — 
Hier, Betty! Reiche ihm das Sal! — Er hat e8 nöthiger, als ich. 
- Sellefont (ver die Betty damit zucüetögt). Nicht näher, Unglückliche! — 
Deine Arzeneien find Gift! — 
Sara. Was jagen Sie? — Belinnen Sie fih! — Sie verkennen fiel 
Betty. Ih bin Betty, nehmen Sie doc). 
Aellefont. Wünſche dir, Elende, daß du e8 nicht wäreft! — Eilel 
fliehel ehe du in Ermanglung de8 Schuldigern, das ſchuldige Opfer 
meiner Wuth wirft! 
Sara. Was für Reden! — Mellefont, Yiehfter Mellefont — 
Mellefont, Das letzte liebſter Mellefont aus diefem göttlihen Munde, 
und dann ewig nicht mehr! — Zu Ihren Füßen, Sara — — (indem 
er fich niederwirf) — — Uber was will ich zu Ihren Füßen? (und wieber 
 auffpeinge) Entbeden ? Ich Ihnen entveden? — Sa, ih will Ihnen 
entbeden, Miß, daß Sie mic hafjen werben, daß Ste mich haſſen 
müfjen. — Sie jollen den Inhalt nicht erfahren; nein von mir mit! 
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— Aber Sie werben ihn erfahren. — Sie werben — Was fteht ihre 
noch hier, müßig und angeheftet? Lauf Norton, Bring’ alle Aerzte 
zufammen! Sude Hülfe, Betty! Laß die Hilfe jo wirkſam fein, 
als deinen Irrtum! — — Nein! bleibt Hier! Ich gehe felbft. — 
Sara. Wohin, Mellefont? Nah mas für Hülfe? Bon melden 
Srrthume reden Sie? | 
Mellefont. Göttliche Hülfe, Sara; oder unmenſchliche Rahel — 
Sie find verloren, Tiebfte Miß! Auch ih Bin verloren! — Daß die 
Melt mit uns verloren wäre! — ji 


Zechſter Huftrifk. 
Sara. Norton. Betty. Ar | 
Sara. Er ift — — Ich bin verloren? Was will er damit? 
Berftehft dur ihn, Norton? — Ich bin Frank, jehr frank; aber fete 
das Außerfte, daß ich fterben müfje: bin ih darum verloren? Und 
was will er denn mit dir, arme Betty? — Du ringft die Hände? 
Betrübe dih nicht; du haft ihm gewiß nicht beleidigt; er wird ſich 
wieder befinnen. — Hätte er mir doch gefolgt, und den Zettel nicht 
gelefen! Er konnte e8 ja wohl denken, daß er das lebte Gift der 
Marwood enthalten müſſe. — 
Betty, Welche fchredlihe Bermuthung! — Nein! e8 kann nicht 
fein; ich glaube e8 nicht. — f 
Morton (welcher nad) der Scene zugegangen). Der alte Bediente Ihres Bas 
ters, Miß — : 
Sara. Laß ihn herein fommen, Norton! 


Siebenter Auflritt. 

Waitwell. Sara. Betty. Norton. \ 

Sara. Es wird dich nach meiner Antwort verlangen, guter Wait- 
well. Sie ift fertig, 6i8 auf einige Zeilen. — Aber warum fo bes 
ſtürzt? Man bat es dir gewiß gejagt, daß ich Frank bin. | 
Waitwell. Und noch mehr! A 
Sara. Gefährlich krank? — Ich ſchließe e8 mehr aus der ungeftü- 
men Angſt des Mellefont, al8 daß ich es fühle. — Wenn du mit dem 
unvollendeten Briefe der unglüdlihen Sara an ben unglidlichern 
Bater abreifen müßteſt, Waitwell? Laß uns das beite often! Willſt 
du wohl bis morgen warten? Vielleicht finde ich einige gu Augen⸗ 
blicke, dich abzufertigen. Jetzt möchte ich es nicht im Stande fein. 
Diefe Hand hängt wie todt an ber betäubten Seite — Wenn der 
ganze Körper fo leicht dahin ftirbt, wie diefe Glieder — Du bift ein 
alter Mann, Waitwell, und fannft von deinem letten Auftritte nit 
weit mehr entfernt fein — Glaube mir, wenn Das, was ich em— 
pfinde, Annäherungen des Todes find, jo find Die Annäherungen bes 
Todes fo bitter nicht. — Ach! — Kehre dich nicht am dieſes Achi 
Dhne alle ımangenehme Empfindung kann e8 freilich nicht abgeben. 
Unempfindlih Konnte der Menſch nicht fein; unleidlih muß er nicht 
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tip, warum Hörft bu nod nicht auf, did; fo untröſt⸗ " 


Bellg. Erlauben Sie mir, Miß, erlauben Sie mir, daß ih mih 
aus Ihren Augen entfernen darf. Re — 
Sara. Geh nur; ich weiß wohl, es ift nicht eines jeden Sache, um 
Sterbende zu fein. Waitwell foll bei mir bleiben. Auch du Nor⸗ 
tom, wirſt mir einen Gefallen erweiſen, wenn bu dich nad) deinem 
Serrn umfiehft. Ich fehne mich nach feiner Gegenwart. ; 

 Beity Cim Abgehen). Ach Norton, ih nahm die Arzuei aus den Hän« 






—— 
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‚den der Marwood! — — Br 
— 
u, | Achter Mufkeitt. 2 
BR >, Waitwell. Sara. Bi ® 
Sara, Waitwell, wenn bu mir die Liebe erzeigen und bei mirı 


bleiben willſt, fo laß mich fein fo ng Geſicht jehen. Du . . 


eben bat. Wiederhole e8 mir und füge Hinzu, daß ©. 
liche Bater nicht graufamer fein fünne — Niht 





‚delt, ı haſſen muß — mas für ein Gedanke! Sag’ im, 
daß ih im den Yebhafteften Empfindungen der Reue, Dankbarkeit 
und Liebe geftorben ſei — Sag’ ihm — Ach! daß ih e8 ihm nicht 
‚jelbft fagen foll, wie voll mein Herz von — Wohlthaten iſt! Das 
Leben mar bie geringſte derſelben. Wie fehr wünſchte ich den ſchmach—⸗ 
tenden Reſt zu feinen Füßen aufgeben zu können! 

- Waitwel. Wünſchen Sie wirklich, Mi, ihn zu ſehen? 

Sara. Endlich ſprichſt du, um an meinem jehnlicäften Verlangen, 
an meinem letzten Verlangen zur zweifeln. | 
Vaitwell. Wo fol ich die Worte finden, die ich ihon fo Yange 
Jude? Eine plößliche Freude ift fo gefährlich als ein plößliher 
Schreck. Ich fürchte mid) nur vor dem allzu gewaltfamen Eindrude, 
kn unvermutheter Anblid auf einen fo zärtlichen Geift mahen 











Sara, Wie meinft du das? Weſſen unvermutheter Anblick? — 
| Waitwell. Der gewünſchte, Miß! — Faſſen Sie ſich! 

RE Heunter Muftritt. ® 
—— Sir William Sampſon. Sara. Waitwell. 
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Sir William. AG, meine Tochter! | Re 
Sara, Ad, mein Vater! — Hilf mir auf, Waitwell, Hilf mir auf, 
daß ih mich zu feinen Füßen werfen kann. (Sie will aufftehen und fälk 
aus Schwachheit in ben Lehnſtuhl zurüd.) Er ift es doch? Oder ift e8 eine 
erquidende Erjheinung, vom Himmel geſandt, gleich jenem Engel, 
ber ben Starken zu ftärfen fam? — Segne mid, wer du auch feift, 
er * des Höchſten, in der Geſtalt meines Vaters, oder ſelbſt mein 
| 

Sir William. Gott jegne dich, meine Tochter! — Bleib ruhig. (Indem 
fie es nochmal verfuchen will vor ihm nieder zu fallen.) Ein andermal, Be meh⸗ 
—* Kräften, will ich dich nicht ungern mein zitterndes Knie umfaſſen 
ehen. A 



























‚Sara. Jetzt, mein Bater, oder niemals. Bald werde ich nicht mehr 
fein! Zu glüdlich, wenn ich noch einige Augenblide gewinne, Ihnen 
die Empfindungen meines Herzen zur entdeden. Doch nicht Augen 
blide, lange Zage, ein nochmaliges Leben würde erfordert, alles zur 
jagen, was eine jhuldige, eine reuende, eine geftrafte Tochter, einem 
beleidigten, einem großmüthigen, einem zärtlichen Vater ſagen kann. 
Mein Fehler, Ihre Vergebung — — Fi 

Sir William, Mache dir aus einer Schwachheit keinen Vorwurf,’ 
und mir aus einer Schuldigfeit Fein Verbienft. Wenn bu mich au“ 
mein Bergeben erinnerft, jo erinnerft du mi) auch Daran, daß ich 
damit gezaudert habe. Warum vergab ich dir nicht gleich? Warum 
feste ich Dich in die Nothwendigfeit, mich zu fliehen? Und noch heute,‘ 
da ih dir ſchon vergeben hatte, was zwang mic, erſt eine — 
von dir zu erwarten? Jetzt könnte ich dich ſchon einen Tag wied 
genoſſen haben, wenn ich ſogleich deinen Umarmungen zugeeilt wäre. 
Ein heimlicher Unwille mußte in einer der verborgenſten Falten Deis: 
betrogenen Herzens zurüdgeblieben fein, daß ich vorher Deiner ſort 
dauernden Liebe gewiß fein wollte, ehe ich bir bie meinige wieder 
ſchenkte. Soll ein Bater fo eigennüßig handeln? Sollen wir nur 
die lieben, die und Lieben? Tadle mich, Tiebfte Sara, tadle mich; ich 
jah mehr auf meine freude an dir, als auf dich ſelbſt. Und menmz 
ich fie verlieren jollte, diefe Freude? — aber wer jagt es denn, daß 
ich fie verlieren fol? Du wirft leben, du wirft noch lange leben! Ente 
ſchlage dich aller ſchwarzen Gedanken. Mellefont macht Die Gefah 
größer als fie iſt. Er brachte das ganze Haus in Aufruhr, und eilte 
elbſt Aerzte aufzufuchen, die er in dieſem armfeligen Sleden vielleicht“ 
nit finden wird. Ich jah feine ftürmifche Angft, feine hoffnungs 
Iofe Betrüßniß, ohne von ihm gefehen zu werben, Nun weiß ich e8, 
daß er dich aufrichtig liebt; nun gönne ich ng ihm. Hier will igh 
ihn erwarten umb beine Hand in feine Hand legen. Was ich Jon ie 
nur gebrungen gethan hätte, thue ich nun gern, ba ich jehe, wie 
theuer du ihm biſt. — Iſt e8 wahr, daß es Marwood ſelbſt geweſe b5 
ift, die bir dieſes Schreden verurſacht Hat? So viel habe ich q 18 
ben Klagen beiner Betty verftehen können und mehr nicht. — Doſch 






———— wiß Sara Sampfon acc 
was forſche ic) mach dem Urſachen deiner Unpäßlichfeit, ba ich nur 
auf die Mittel ihr abzuhelfen bedacht fein J Ich ſehe, du wirſt 
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von Augenblid zu Augenblick ſchwächer, ich ſeh' e8 und Bleibe hülflos 
Ice Was ſoll ich thun, Waitwell? Wohin foll ih laufen? Was 
ol ih Daran wenden? mein Nermögen? mein Leben? Sage bo! 
= Sara. Befter Bater, alle Hülfe würde vergebens fein. Auch die 
unſchätzbarſte würde vergebens jein, die Sie mit Ihrem Leben für 


mich erfaufen wollten. 


a Zehnter Auftritt. 
Be | Mellefont. Sara. Sir William, Waitwell. 
Mellefont. Ih wag' e8, den Fuß wieder im dieſes Zimmer zu 
ſetzen? Lebt fie noch? 
24 Sara, Treten Sie näher, Mellefont. | 
Aellefont. Ich ſollt' Ihr Angeſicht wieder jehen? Nein, Miß; ic 
 Tomme ohne Troft, ohne Hülfe zurüd. Die Verzweiflung allein bringt 
mich zurück — Aber wen eh’ ih? Sie, Sir? Unglüdliher Bater! 
Sie find zu einer jchredlichen Scene gefommen. Warum famen Sie 
nicht eher? Sie kommen zu ſpät, Ihre Tochter zu retten! Aber — 
mr getroſt! — ſich gerächt zu jehen, dazu follen Sie nicht zu ſpät 
gekommen fein! 
Ei: Sir William, Erinnern Sie fih, Mellefont, im diefem Augenblide 
nicht, daß wir Feinde geweſen find! Wir find e8 nicht mehr, und 
"wollen es nie wieder werben. Erhalten Sie mir nur eine Tochter, 
und Sie Sollen ſich ſelbſt eine Gattin erhalten Haben. 
7 Mellefont. Machen Sie mich zu Gott, und wiederholen Sie dann 
> Shre Forderung. — Sch habe Ihnen, Mi, ſchon zu viel Unglüd zu— 
gezogen, als daß ich mich bebenfen Dürfte, Ihnen auch das Yeste 
- amzufündigen: Sie müfjen fterben. Und wiſſen Sie, durch weſſen 
Hand Sie fterben? 
Sara. IH will es nicht willen, und es ift mir ſchon zur viel, daß 
ih es argwohnen kann. 
Aellefont. Sie müſſen es wiſſen, denn wer könnte mir dafür ſte— 
hen daß Sie nicht falſch argwöhnten? Dieß ſchreibt Marwood. (Er 
hen.) „Wenn Sie diefen Zettel leſen werden, Mellefont, wird Ihre 
„Untreue in dem Anlafje derfelben ſchon beftraft fein. Ich hatte mich 
ihr entbedt, und vor Schreden war fte in Ohnmacht gefallen. Betty 
„gab fich alle Mühe, fie wieder zur fich feldft zu bringen. Ich ward 
„gewahr, daß fie ein Cordialpulver bei Seite legte, und hatte den 
lüucklichen Einfall, e8 mit einem Giftpulver zu vertaufchen. Ich 
„stellte mich gerührt und dienftfertig und machte es jelbft zurecht. 
Sch ſah es ihr geben und ging triumphirend fort. Race und 
Wuth haben ae zu einer Mörberin gemacht; ich will aber feine 
„bon den gemeinen Mörderinnen fein, die fich ihrer That nicht zu 
ruhmen wagen. Ich Bin auf dem Wege nah Dover; Sie fünnen 
„mich verfolgen, und meine eigene Hand wider mich zeugen Yafjeı. 


j 
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„Komme ih unverfolgt in den Hafen, jo will ih Arabellen unver- 
„Lett zurücklaſſen. Bis dahin aber werde ich fie als einen Geifel 
„Betrachten. Marwood.“ — Nun wiſſen Sie alles, Miß. Hier, Sir, 
verwahren Sie biejes Papier. Sie müfjen die Mörderin zur Strafe ' 
ziehen ir und dazu ift es Ihnen unentbehrlich. — Wie erftarrt. 
er da fte Ä 5 

Sara. Geben Sie mir diejes Papier, Mellefont. Ich will mich mit 





——— 
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| ; Unvorfichtigkeit vorwerfe, die durch ihr Herz ohne Falſch, und alfo 
blick ift da! Mellefont — mein Vater — 


—————⏑⏑ ⏑⏑— 


eines Erſchlagenen durch die Berührung ſeines Mörders zu bluten 
anfange. Und wer iſt ihr Mörder? Bin ich es nicht mehr, als 
Marwood? Eteht auf) — Nun iſt fie todt, Sir; nun hört fie uns 
nit mehr; nun verfluchen Sie mih! Laſſen Sie Ihren Schmerz in 
‚ verdiente Berwünfchungen aus! Es müſſe feine mein Haupt ver— 
fehlen, und die gräßlichfte derſelben müſſe gedoppelt erfüllt merben! 
— Was Ihmweigen Sie noh? Sie ift todtz fie ift gewiß todt! Nun 


auch ohne Argwohn der Falſchheit entihuldigt wird. — Der Augen» 


Mellefont. Sie ftirbt! — Ad! diefe falte Hand noch einmal zu 
küſſen (indem er zu ihren Zügen fällt). — Nein, ich will e8 nicht wagen, 
fie zu berühren. Die gemeine Sage fhredt mich, daß der Körper. 
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bin ich wieder nichts als Mellefont. Ich bin nicht mehr der Geliebte. 
einer zärtlihen Tochter, die Sie in ihm zu ſchonen Urſache hätten. 
— Was iſt das? Ich will nicht, daß Sie einen barmherzigen Bid 
auf mih werfen follen! Das ift Ihre Tochter! Sch bin ihr Ver⸗ 
führer! Denfen Sie nah, Sir! — Wie fol ih Ihre Wuth befier 


reizen? — Dieje blühende Schönheit, tiber die Sie allein ein Recht 
hatten, warb mider Ihren Willen mein Raub! Meinetwegen vergaß 


ſich dieſe unerfahrene Tugend! Meinetwegen riß fie fi) aus den 


Armen eines geliebten Vaters! Meinetwegen mußte fie jterben! — 


- Sie mahen mich mit Ihrer Langmuth ungeduldig, Sir! Laſſen Sie 


| mich es hören, daß Sie Vater find. 


Sir William. Ih bin Vater, Mellefont, und bin es zur ehr, als | 
daß ich den lebten Willen meiner Tochter nicht verehren follte. — | 
Laß Di umarmen, mein Sohn, den ich theurer nicht erfaufen konnte! 


Mellefont, Nicht jo, Sir! Dieje Heilige befahl mehr, als die menjch- 


liche Natur vermag! Sie können mein Vater nicht fein. — Sehe | 


— — — 


Sie, Sir (indem er den Dolch aus dem Buſen zieht), dieſes iſt der Dolch, den 
Marwood Heute auf mich zuckte. Zu meinem Unglücke mußte ich 
fie entwaffnen. Wenn ih als das ſchuldige Opfer ihrer Eiferſucht 


gefallen wäre, jo lebte Sara noch. Sie hätten Ihre Tochter noch, 
- md hätten fie ohne Mellefont. Es fteht bei mir nicht, das Gefchehene 
ungeſchehen zu machen; aber mich wegen bes Geichehenen zu ſtrafen 
—das ſteht bei mir! (Er erfticht fih und fält an dem Stuhle der Sara nieder.) 

Sir William, Halt ihn, Waitwell! — Was für ein neuer Streich) 


- auf mein aebeugtes Haupt! — DI wenn das dritte hier erfaltende 


Herz das meine wäre! 

Aellefont Ctexbend.) Sch fühl' es, — daß ih nicht fehl geftoßen habe! 
- — Bollen Sie mich num Ihren Sohn nennen, Sir, und mir als 
dieſem die Sand drüden, jo fterb’ ich zufrieden. (Sir William umarmt ihn.) 
- — Gie haben von einer Arabella gehört, für bie die fterbende Sara 
Sie bat. Sch würde auch für fie bitten — aber fie ift der Marwood 
- Kind ſowohl, als meines. — Was für fremde Empfindungen er- 
Sea ih! — Gnadel o Schöpfer, Gnade! — 
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Sile fei, wer fie fei: Sie ift ein Vermächtnig meiner Tochter. 





Zir Willem. Bern feembe Bitten jet teäftig find, Leit 
gern" en 


kommen! — Laß mich nicht Yänger, Waitwell, bei dieſem töbtenden 
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laßt uns ihm dieſe Gnade erbitten Er 
mehr unglücklich, als laſterhaft. — | 


Eifter Auftritt 
Norton. Die Vorigen. 


Norton. Aerzte, Sir. — | | 
Sir William. Wenn fie Wunder thun Tönnen, fo laß fie herein 





Anblide verweilen. Ein Grab foll beide umfchließen. Komm ſchleu⸗ 
nige Anftalt zu maden, und dann laß und auf Arabellen denken. 3 


Sie gehen ab und das Theater fällt zu, 
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1759. 1772. 


Perionen. 
Aridäus, König. 
Strato, Feldherr des Aridäus. 


Philotas, gefangen. 
Parmenio, Soldat. 


Die Scene ift ein Zelt in dem Lager des Aridäus. 
Srfter Auftritt. 


Philotas. 
So bin ich wirklich gefangen? — Gefangen! — Ein würdiger 
Anfang meiner kriegeriſchen Tehrjahrel. — O ihr Götter! DO mein 


Vater! Wie gern überredete ih mich, daß alles ein Traum jei! 


Meine frühefte Kindheit hat nie etwas anderes al! Waffen und Lager 
und Schlachten und Stürme geträumt. Könnte der Jüngling nicht 


son Berluft und Entwaffnung träumen? — Schmeichle bir nur, 


Philotas! Wenn ich fie nicht fähe, nicht fühlte die Wunde, durch die 
der erftarrten Hand das Schwert entſank! — Man bat fie mir miber 
Willen verbunden. D der graufamen Barmberzigfeit eines Tiftigen 
Feindes! Sie ift nicht tödtlich, ſagte der Arzt und glaubte mich zu 
tröften. — Richtswürdiger, fie jollte tödtlih fein! — Und nur eine 
Wunde, nur eine! — Wüßte ih, Daß ich fie töbtlih machte, went 
ich fie wieder aufrig und wieder verbinden Tieß und wieder aufriß —- 
Sch raſe, ih Unglücklicher! — Und was für ein höhniſches Geficht — 
jet fallt mir es ein — mir der alte Krieger machte, der mich vom 
Pferde riß! Er nannte mih Kind! — Aud fein König muß mid 
für ein Kind, für ein verzärteltes Kind Halten. In was für ein Zelt 
bat er mich bringen laſſen! Aufgepußgt, mit allen Bequemlichfeiten 
verjehen! Es muß einer von feinen Beifchläferinnen gehören. Ein 
efler Aufenthalt für einen Soldaten! Und anftatt bewacht zu werben, 
werbe ich bedient. Hohnfprechende Höflichkeit l — 





a 





Zweiter Auftrill. 
Strato. Philotas, 

Strato. Prinz — | | 

Philotas. Schon wieder ein Beſuch? Alter, ih bin gern allein. 


Strato. Prinz, ich komme auf Befehl des Königs — 


Philotas. Ich verftehe dich! Es ift wahr, ich bin deines Königs 11 
Gefangener und e8 fteht bei ihm, wie er mir will begegnen Yafien — 7 


Aber höre, wenn du der bift, deſſen Miene du trägft — bift du ein 
alter ehrlicher Kriegsmann, fo nimm dich meiner an und bitte den 
König, daß er mir als einem Soldaten und nicht als einem Weibe 
begegnen laſſe. 
Strato. Er wird gleich bei dir fein; ih Tomme, ihn zu melden. 
Yhilotas, Der König bei mir? und du kommſt, ihn zu melden? — 
Ich will nicht, daß er mir eine won ben Erniedrigungen erfpare, bie 
ih ein Gefangener muß gefallen Yaffen. — Komm, führe mich zu 


ihm! Nach dem Schimpfe, entwaffnet zu fein, ift mir nichts mehr 


ſchimpflich. 
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Strato. Prinz, deine Bildung, voll jugendlicher Anmuth, verſpricht 


ein ſanfteres Gemüth. 


Philotas. Laß meine Bildung unverſpottet! Dein Geſicht voll Narben 
iſt freilich ein ſchöneres Geſicht — — 


Steato, Bei den Göttern! eine große Antwort! Ich muß dich bee 


wundern und lieben. 


Yhilotas. Möchteft du do, wenn du mich nur erft gefürchtet Hätteft. ” 


Strato. Immer Heldenmüthiger! Wir haben den ſchrecklichſten Feind 
Bor uns, wenn unter feiner Sugend der Philotas viele find. 


Yhilotas. Schmeichle mir nicht! — Euch ſchrecklich zu werden, müffere ; 


fie mit meinen Gefinnungen größere Thaten verbinden. — Darf ich 
deinen Namen willen? 

Strato. Strato. | 

Yhilstas, Strato? Der tapfere Strato, der meinen Bater am Lycus 
Hlug? — 

Strato, Gebenfe mir dieſes zmweibeutigen Siege nicht! Und wie 


blutig rächte fih dein Bater in der Ebene Methymna! So ein Bater 


muß jo einen Sohn haben. ’ 
Pphilotas. D dir darf ich e8 Flagen, bu mürbigfter der Feinde 

meines Vaters, dir darf ich mein Schidjal Klagen. — Nur du Tannft 

mich ganz werftehen; denn auch dich, auch dich Hat das herrichende 


Feuer der Ehre, der Ehre fürs Baterland zu bluten, im deiner Jugend 


verzehrt. Wärſt vu fonft, was du bit? — Wie habe ich ihn nicht 
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meinen Bater, feit fieben Tagen — denn erft fieben Tage kleidet mic) N 


die männliche Toga — wie habe ih ihr nicht gebeten, ERbRN be= 
ſchworen, fiebenmal alle fieben Tage auf den Knieen beſchworen, zu 
verftatten, daß ich nicht umfonft der Kindheit entwachjen ſei und mic 


„mit feinen Streitern ausziehen zu laſſen, die mir fon Yangft jo 










TR dh — 
* der a gefoftet. 
| often Vater, denn Ariftodem half mir bitten, — Du fennft ihn 
den —— er ift meines Vaters Strato. — „Gieb mir, König, 
den Yüngling morgen mit,“ ſprach Ariftodem; „ich will das Seirge 
durchſtreifen, um den Weg nad) Eäfena offen zu halten.” — „Wenn 
ich euch nur begleiten fönnte!“ feufzte mein Vater. — Er liegt noch 
am feinen Wunden krank. — „Doch es ſei!“ und hiermit umarmte 
; mid mein Vater. O was fühlle der glückliche Sohn in dieſer Um— 
armung! — Und die Nacht, die darauf folgte! Ich ſchloß Fein Auge; 
doch verweilten mic) Träume der Ehre und des Sieges bis zur zweiten. 
3 Nachtwache auf dem Lager. — Da ſprang ih auf, warf mic in dem 
— neuen Panzer, ſtrich die ungelockten Haare unter den Helm, wählte 
unter den Schwertern meines Vaters, dem ich gewachſen zu fein 
J glaubte, ſtieg zu Pferde und hatte ein Roß jhon müde gejpornt, 
} 
1 


Geftern BE ich ihn 







noch che die ſilberne Trommete die befohlene Mannſchaft weckte. Sie u 
famen, und ich jprach mit jedem meiner Begleiter, und da brüdte 
fi mich mancher wackere Krieger an ſeine narbigte Bruſt! Nur mit meinem 
Vater ſprach ich nicht; denn ich zitterte, wenn er mich noch einmal. 
ſahe, er möchte fein Wort widerrufen. — Nun zogen wir aus! An 
der Seite der unſterblichen Götter kann man nicht glüdlicher fein, 
als ich am der Seite Ariſtodems mich fühlte! Auf jeden ſeiner an 
feuernden Blicke hätte ich, ich allein, ein Heer angegriffen und ig 
in der feindlichen Eiſen gewiſſeſten Tod geſtürzt. In ſtiller Ent 
loſſenheit freute ich mich auf jeden Hügel, von dem ich in der Ebene 
Ei zu entdecken hoffte; auf jede Krümmung des Thales, hinter 
ih auf fie zu ftoßen mir ſchmeichelte. Und da ich fie enblich von 
ber waldigten Höhe auf uns ftürzen ſah, fie mit der Spitze des 
Schwertes meinen Gefährten zeigte, ihnen bergan entgegen flog — 
rxufe bir, ruhmvoller Greis, die je igfte deiner jugendlichen Entzüdungen 
zurück — du fonnteft nie entzlickter ‚fein. — Aber nun, nun ih mid, 
j - Strato, fieh mich von dem Gipfel meiner hohen Erwartungen ihimpfic 
herab ftürzen! D wie ſchaudert mich, diefen Fall in Gedanken noch 
einmal zu ftürzen! — Ich war zu meit voraus geeilt; ich warb ver— 
4 mwundet und — gefangen! Armfeliger Süngling, nur auf Wunden 
hielteſt du dich, nur auf den Tod gefaßt — und wirft gefangen. So 
ſchicken bie frengen Götter, unfere Faſſung zu_vereiteln, nır immer 
unvorgeſehenes Uebel? — Ich weine; ih muß weinen, ob ih mich 
fhon, von dir darum — zu werden, ſcheue. Aber verachte Bee 
nichti — Du mendeft dich weg? Be. 
Strato, Ich bin unmwillig; du hätteſt mich nicht fo bewegen follen. — 
Ich werde mit dir zum Kinde — "ar 
% Philotas. Nein; höre, warum ich weine! Es iſt kein finbifejes | 
| Weinen, das dur mit Deiner männlichen Thräne zu begleiten wir ⸗ 
igeft — Was ih für mein größtes Glück hielt, die zärtliche Liebe RS 
t der mich mein Water Yiebt, wird mein größtes Unglüd. 3% ; 
chte, ch —— er Be: 2 mehr, als er fein 2 ücht —— BR 
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wird er ſich nicht werftehen, was wird ihm bein König nicht abbringen, 
mid aus der Gefangenihaft zu retten! Durch mich Elenden wird 
er an einem Tage mehr verlieren, als er in drei langen mühlamen 
Jahren durch das Blut feiner Edeln, durch fein eigenes Blut ge- 


wonnen bat. Mit was für einem Angefichte ſoll ich wieder vor ihm 






























exſcheinen; ich, fein ſchlimmſter Feind? Und meines Vaters Unter- 7 
thanen — Fünftig einmal die meinigen, wenn id) fie zu regieren mid 
würdig gemacht hätte — mie werben fie ben ausgelösten Prinzen 
ohne die ſpöttiſchſte Verachtung unter fih dulden Finnen? Wann ih ° 
Denn vor Scham fterbe und unbebauert hinab zu den Schatten jchleiche, 
wie finfter und ſtolz werben die Seelen der Helden bei mir vorbei 
ziehen, die dem Könige die Bortheile mit ihrem Leben erfaufen mußten, 
Deren er ſich als Bater für einen unmwürdigen Sohn begiebt. — O 
das ift mehr, als eine fühlende Seele ertragen kann. 

Strato. Faſſe Dich, Lieber Prinz! Es ift der Fehler des Jünglings, 
fi immer für glüdlicher oder unglücklicher zu halten, als er if. 
Dein Schidjal ift jo graufam noch nicht; der König nähert fi und 
Du wirft aus feinem Munde mehr Troft hören. 


Dritter Auftritt. 
König Aridäus. Philotas. Strato, 

Aridäns, Kriege, die Könige unter fich „zu führen gezwungen werden, 
find feine perfönliche Feindihaften. — Laß dich umarmen, mein Prinz! 
D welcher glüdlihen Tage erinnert mich deine blühende Sugend! 7 
So blühte die Sugend deines Vaters] Dieß war fein offenes, jpre- 7 
chendes zuge: dieß feine ernfte, replihe Miene; dieß fein ebler An- 
ftand! — Noch einmal laß did umarmen; ic umarme deinen jüns- 
gern Bater in bir. — Haft Du e8 nie von ihm gehört, Prinz, wie 
vertraute Freunde wir in deinem Alter waren? Das war das felige 
Alter, da wir und noch ganz unferem Herzen überlafien durften. 
Bald aber wurden wir beide zum Throne gerufen, und der ſorgende 
en der eiferfüchtige Nachbar unterbrüdte leider den gefälligen 
Freund. — 

Philotas, Verzeih' o König, wenn du mi in Ermwiederung fo jüßer 
Worte zu Falt findefl. Man Hat meine Jugend denfen, aber nit 
reden gelehrt. Was kann es mir jetst helfen, daß du und mein Bater 7 
einft Freunde waren? Waren? fo fagft du jeldft. Der Haß, den 7 
man auf verlojchene Freundſchaft pfropfet, muß unter allen Die tödt⸗ 
lichſten Früchte bringen; — oder ich Tenne das menſchliche Herz noch 
zu wenig. — Berzögere daher, König, werzögere meine Berzweiflung 7 
nur nicht. Du haft als der höflihe Staatsmann geſprochen; ſprich 
nun al8 der Monarch, der den Nebenbuhler feiner Größe ganz in 
feiner Gewalt hat. N 
Strato. O laß ihn, König, die Ungewißheit ſeines Schickſals nit = 
länger peinigen. — l B 
Philotas. Ih danfe, Strato! — Ia, laß mich es nur gleich hören, 
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Aridãus. Die Götter — ih bin e8 überzeugt — wachen für unfere 
> Tugend, wie fie fir unfer Leben wachen. Die fo lang als mögide 
Erhaltung beider ift ihr geheimes, ewige Geſchäft. Wo weiß ein 
Sterblicher, wie böfe er im Grunde ift, wie jhlecht er handeln würde, 
Liegen fie jeden verführeriſchen Anlaß, ſich durch Tleine Thaten zu 
beſchimpfen, ganz auf ihn wirken! — Sa, Prinz, vielleicht wäre id 
der, ven bu mich glaubft; vielleicht hatte ich nicht edel genug gebaht, 
"Das wunderliche Kriegsglüd, Das did mir in die Hände liefert, ber 
i en zu nüßen; vielleicht wiirde ich durch dich ertroßt haben, was 
ich zu erfechten nicht länger wagen mögen; vielleicht — doch fürdte 
- mit; allen diefen Bielleiht Hat eine höhere Macht vorgebaut; id # 
‚ Tann deinen Bater jeinen Sohn nicht theurer erfaufen laffen, a8 — 
durch den meinigen. | 
hilotas. Ih erftaune! Du giebft mir zu verſtehen — 
 Aridäus. Daß mein Sohn deines Vaters Gefangener ift, wie du 
meiner. — — 
philotas. Dein Sohn meines Vaters? Dein Polytimet? — Seit 
wann? Wie? Wo? | 
Aridäus. So wollt’ e8 das Schidjal! Aus gleihen Wagſchalen 
nahm e8 auf einmal gleihe Gewichte, und die Schalen blieben noch gleich. 
Strato. Du willft nähere Umftande wiſſen. — Eben dafjelbe Ge 
ſchwader, dem du zu hitzig entgegen eilteft, führte Bolytimet; und ale 
dich Die Deinigen verloren erblidten, erhob fie Wuth und Verzweiflung 
über alle menjchliche Stärke. Sie brachen ein, und alle ftürmten fie 
‚auf den einen, in welchem fie ihres Verluſtes Erſetzung ſahen. Das 
Ende weißt du. — Nun nimm noch von einem alten Soldaten bie 
Lehre an: Der Angriff ift fein Wettrennen; nicht der, welcher zuerft, 
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ſondern welcher zum fiherften auf ven Feind trifft, hat fi) dem Siege 
genähert. Das merke dir, zu feuriger Prinz; fonft möchte der wer 
dende Held im erfterr Keime erftiden. BR. 
Aridũus. Strato, du machſt den Prinzen durch deine zwar freund- Ber 
ſchaftliche Warnung verbrießlih. Wie finfter er da fteht! — — 
hilotas. Nicht das! Aber laßt mich; im tiefe Anbetung der Br 
fit verloren — nr 
Aridäus. Die befte Anbetung, Prinz, ift danfende Freude. Er 
dich! Wir Väter wollen uns unjere Söhne nicht Yange vor 

\ en. Mein Herold Hält fich bereits fertig; ex fol gehen und? 
a Halung b ſchleuni ber du weißt wohl, freudige Nach⸗ 
— — a By ER he an av Br Sr 
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richten, die wir allein vom Feinde erfahren, jcheinen Fallſtricke Man 
fönnte argwohnen, du feift vielleicht an deiner Wunde geftorben. E8 
wird daher nöthig fein, daß du jelbft mit dem Herolde einen unver= 
dächtigen Boten an deinen Vater fendeft. Komm mit mir! Sude dir 
einen unter den efangeiten, den du deines Vertrauens würbigenfannft. % 

Philotas. So willft du, daß ich mich vervielfältigt verabſcheuen fol? 
Sn jedem der Gefangenen werde ich mich ſelbſt erbliden. — Schente 7 


mir diefe Verwirrung. — | 
Aridaus, Aber — 


Philotas. Unter den Gefangenen muß. fich Parmenio befinden. Den 


ſchicke mir herz; ih will ihn abfertigen. 
Aridäus. Wohl; aud fo! Komm, Strato! Prinz, wir fehen uns 
bald wieder. 


Vierker Auftrifk. 


| Philotas. 
— Götter! Näher konnte der Blitz, ohne mich ganz zu zerſchmettern, 


nicht vor mir niederſchlagen. Wunderbare Götter! Die Flamme . 


fehrt zurüd; der Dampf verfliegt und ih war nur betäubt. — So 
war das mein ganzes Elend, zu jehen, wie elenb ich hätte werben 
fünnen? wie elend mein Bater durch mih? Nun darf ich wieder 
por dir eriheinen, mein Bater! Zwar noch mit niebergefchlagenen 


Augen; doch nur die Scham wird fie nieberjchlagen, nicht das bren- 7 
nende Bewußtfein, dich mit mir ins Verderben gerifjen zu Haben. 


Nun darf ich nichts von dir fürchten, als einen Verweis mit Lächeln; 


fein ſtummes Trauern; feine durch Die ftarfere Gewalt der väter— 


lichen Xiebe erſtickte Verwünſchungen. — 

Aber — ja bei dem Himmel! ich bin zu gütig gegen mich. Darf 
ih mir alle Fehler vergeben, die mir die Vorſicht zu vergeben ſcheint? 
Sol ih mich nicht ftrenger richten, als fie und mein Vater mid 
rihten? Die Allzugütigen! Sonft jede der traurigen Folgen meiner 
Gefangenschaft konnten die Götter vernichten; nur eine fonnten fie 
nicht; die Schande! Zwar jene leicht verfliegende wohl, bie von ber 
Zunge des Pöbels ftrömt; aber nicht die wahre dauernde Schande, Dix 
hier der innere Richter, mein unparteiifches Selbft, über mich ausſpricht — 


Und tie leicht ih mich verbiendel Verliert mein Vater durch mid 
nichts? Der Ausſchlag, dem der gefangene Polytimet, — wenn ih 7 


nicht gefangen wäre, — auf feine Seite brächte, der ift niht8? — 


Nur dur) mich wird er nichts! — Das Gllid hätte fih erklärt, fir 
wer e3 fi) exflären follte; das Recht meines Vaters trummphirte, wäre ns 


Polytimet, niht Philotas und Polytimet gefangen! — | 

Und nun — welcher Gebanfe war e8, den ich jett dachte? Nein, 
den ein Gott in mir dachte — Ih muß ihm nachhängen! Laß Dich 
feffeln, flüchtiger Gedanke! — Jetzt vente ich ihn wieder! Wie weit 


er ſich verbreitet, und immer weiter; und nun durchſtrahlt er mieine , | 


ganze Seele! — 
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- mein Bater nit argwohne — fo waren ja feine eigenen Worte — — 


ich ſei bereit8 an meiner Wunde geftorben. — Alfo meint er doch, 
wenn ih bereit8 an meiner Wunde geftorben wäre, jo würde bie 
Sache ein ganz anderes Anjehen gewinnen? Würde fie das? Tauſend 
Dank für diefe Nachricht! Taufend Dank! — Und freifih! Denn 
mein Bater hätte alsdann einen gefangenen Prinzen, für den er ſich 
alles bebingen könnte; und der König, fein Feind, hätte — den 
Leichnam eines gefangenen Prinzen, für ben er nicht fordern könnte; 
den er — müßte begraben oder verbrennen laffen, wenn er ihm nicht 
zum Abſcheu werben follte. | 
Gut, das begreif ih!. Folglih, wenn ich, ich elender Gefangener, 


meinem Vater den Sieg noch in die Hände pielen will, worauf 


fommt e8 an? Aufs Sterben. Auf weiter niht8? — O fürwahr; 
der Menſch ift mächtiger, al8 er glaubt, der Menſch, der zu fterben weiß! 
‚Aber ih? Ich, der Keim, die Knoſpe eines Menſchen, weiß ich zu 
ſterben? Nicht der Menſch, der vollendete Menſch allein muß es wiſſen; 
auch der Süngling, auch der Knabe; oder er weiß gar nichts. Wer 
zehu Jahre gelebt hat, hat zehn Jahre Zeit gehabt, ſterben zu lernen; 
und was man in zehn Sahren nicht lernt, das Yernt man auch in 
zwanzig, in breißig und mehrern nicht. 


* 


F 


9 Alles, was ich werben können, muß ich durch das zeigen, was ih 
Ion bin. Und was könnte ich, was wollte id) werden? Ein Held. 


— Ber ift ein Held? — D mein abmejender vortreffliher DBater, 
jetzt fei ganz im meiner Seele gegenwärtig! — Haft du mid nicht 


| & ehrt, ein Held ei ein Mann, der höhere Güter fenne, als das 


ben? Ein Mann, der fein Leben dem Wohle des Staats geweiht; 
- fi den Einzelnen, dem Wohle vieler? Ein Held fei ein Dann — 
- Ein Mann? Alfo fein Züngling, mein Bater? — Seltfame Frage! 
Gut, daß fie mein Bater nicht gehört hat! Er müßte glauben, ich 
fühe es gern, wenn er Nein darauf antwortete. — Wie alt muß die 


Fichte fein, die zum Maſte dienen fol? Wie alt? Sie muß hoch 


genug und muß ftarf genug fein. 


a Jedes Ding, fagte der Weltweife, der mich erzog, ift vollfommen, 


wenn es feinen Zwed erfüllen kann. Ich kann meinen Zweck erfüllen, 


ein Knabe war. 
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9 Tann zum Beſten des Staats ſterben; ich bin vollkommen alfo, 
ich bin ein Mann. Ein Mann, ob ich gleih noch vor wenig Tagen 


——— 8 muß ich ſagen laffen. ve 
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Fünfter Auftritt, Ba { — 


Parmenio. Philotas. Ba 


Yhilstas. Tritt näher, Parmenio. — Nun? warum fo fhüchtern? 
Sp voller Scham? Weſſen ſchämſt du dich? Deiner oder meiner? 
Parmenio. Unjer beider, Prinz. 


Philotas. Immer ſprich, wie du denkſt. Freilich, Parmenio, müſſen 
wir beide nicht viel taugen, weil wir uns bier befinden. Haft du 7 


meine Gejchichte hereit8 gehört? 
Darmenio, Leider! 
Dhilotas, Und als dur fie Hörteft? 


Yarmenio. Ich bedauerle dich, ich bewunderte dich, ich verwünſchte \ 


dich, ich weiß jelbft nicht, was ich alles that. 


pᷣhilotas. Ja, ja! Nun aber, da du doch wohl auch erfahren, daß 
das Unglüd jo groß nicht ift, weil gleich darauf Polytimet von den ° 


unjrigen — — 

Parmenio. Ja nun; nun möchte ih faft lachen. Ich finde, daß 
das Glück zu einem Kleinen Schlage, den e8 uns verſetzen will, oft 
erſchrecklich weit ausholt. Man follte glauben, e8 wolle uns zer— 
fchmettern, und bat und am Ende nichts als eine Müde auf der 
Stirne todt geichlagen 


Philstas. Zur Sache! — Ich ſoll dich mit dem Herolde des Königs = 


zu meinem Vater ſchicken. | 


Parmenio, Gut! So wird beine Gefangenſchaft der meinigen das 
Wort ſprechen. Ohne die gute Nachricht, die ich ihm von dir bringen 7 
werde, und die eine freundliche Miene wohl werth ift, Hatte ich mir — 


eine ziemlich froſtige von ihm verſprechen müſſen. 


Philotas. Nein, ehrlicher Parmenio; nun im Eruſt! Mein Vater 
weiß es, Daß dich der Feind verblutet und ſchon halb erſtarrt von 


der Wahlftatt. aufgehoben. Laß prahlen, wer prablen will; ber ift 


leicht gefangen zu nehmen, den der nahende Tod ſchon entwaffnet > 


Hat. — Wie viel Wunden haft du nun, alter Knecht? — 


Parmenio. D, davon konnte ih fonft eine lange Lifte Herfagen. Jetzt 4 


aber habe ich fie um ein gut Theil verkürzt. 
Dhilotas, Wie das? 


Parmenio. Hal Ich rechne nun nicht mehr die Glieder, an mel- “ 
hen ich. verwundet bin; zeit und Athen zu erfparem, zähle ich Die, 
n. — Kleinigfeiten bei dem allem! Wozu 


arm melchen ich es nicht bi 
bat man die Knochen anders, als daß fich die feindlichen Eifen darauf 
ſchartig hauen jollen? 


Philotas. Das ift wader! — Aber nun — was willft du meinem 


Bater jagen? 


parmenio. Was ich fehe; daß du dich wohl befinbefl. Denn beine 


Wunde, wenn man mir anders die Wahrheit gefagt hat, — 
pPhilotas. Iſt jo gut als feine. 
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Pparn Bay Ein eben aber. lien — ein in⸗ — 
— —* 1 — in die beißt. Nicht wahr, Prinz? — 
philoias. Was weiß ich davon ? —9— 
_Parmenio,. Nu, nu; kommt Zeit, kommt Erfahrung. — Ferner will 
’ - deinem Vater fagen, was * glaube, daß du wi nfcheft — — * 
hilotas. Und was iſt das h 
paͤrmenio. Je eher, je lieber wieder bei ihm zu fein. Deine find- RR 
— Sehnſucht, deine bange Ungebuld — | 
58 Pphilotas. Mein Heimweh lieber gar. Schalk! warte, ich will dich 
anders denken lehren! f 
—5 Varmenio. Bei dem Himmel, das mußt du nicht! Mein lieber 
— frühzeitiger Held, Taf dir das fagen: Du bift noch ein Kind! Geb 
nit zu, daß ber rauhe Soldat das zärtliche Kind fo bald im Dir er- BL 
ſticke. Man möchte jonft won deinem Herzen nicht zum beiten denken; 
man möchte beine Tapferkeit für angeborne Wildheit halten. Ich Kin — 
auch Vater, Vater eines einzigen Sohnes, der nur wenig älter als 
a mit gleicher Hitze — du kennſt ihn ja. —9— 
Dil. Ich kenne ihn. Er verſpricht alles, was fein Vater geleiſtet hat. 
WIE Yarmenio, Aber müßte ih, daß fi der junge Wildfang nicht in 
allen Augenbliden, die ihm der Dienft frei läßt, nach feinem Bater 
= jehnte, und ſich nicht jo nach) ihm fehnte, wie fih ein Lamm nad) feiner 
Mutter fehnt, jo möchte ich ihn gleih — fiehft Du! — nicht erzeugte 
haben. Set muß er mich noch mehr lieben, als ehren. Mit dem 
\ Ehren werde ich mich jo Zeit genug müſſen begntigen laffen; wenn 
nämlich die Natur den Strom feiner Zärtlichkeit einen andern Weg m 
leitet, wenn er ſelbſt Vater wird. — Werbe nicht ungehalten, Prinz. 
philotas. Wer kann auf dich ungehalten werden? — Du haft Rehtl 
Sage meinem Bater alles, was du glaubft, daß ihm ein zärtliher 

- Sohn bei dieſer Gelegenheit muß jagen taffen. Entſchuldige meine 
De ernbtiche Unbedachtſamkeit, die ihn und jein Reich faft ins Bar 

k derben geftürzt hätte Bitte ihn, mir meinen Fehler zu vergeben. 
Verſichre, ihn, daß ich ihn mie duch einen ähnlichen Fehler wieder 
daran erinnern will; daß ich alles thun will, damit er ihn auch ver= 
en kann. Beihmwöre ihn — m 
armenio. Laß mich nur machen! So etwas können wir Soldaten 
gut jagen. — Und a: als — gelehrter Schwätzer; denn wir 
ale. es treuherziger. aß mih nur machen! Ich weiß ſchon 
alles. — Lebe wohl, Prinz; ich eile — — 
hilotas. Verzieh! —* 
— Nun? — Und welch' feierliches Anſehen giebſt du bie | u 3 
R hilotas. Der Sohn Hat dich abgefertigt, aber noch nicht ber Prinz. — ag 
Sener mußte fühlen; biefer muß überlegen. Wie gern mollte der 


















Er Dohn gleich jet, wie gern mollte er noch eher als möglich, wieder 
unm ſeinen Bater, um feinen an. Vater Kin; aber der Prinz Zah 
— en! fan iR — MEN ve! R — 


- 


J Ka ARE edle N DARAN PUR 
JJ NE) ne DON RER 


Darmenio. Der Prinz kann nit? - 
Dhilotas, Und will nicht. 
Parmenio. Will nicht? 
Philotas. Höre! | 
Parmenio. Sch erftaune — — | 

Dhilotas, Ich fage, du ſollſt Hören und nicht erftaunen. Hörel, 


Yarmenio. Ich erſtaune, weil ich höre Es hat geblist, und ih 
erwarte den Schlag. — Rede! — Aber, junger Prinz, feine zweite 


Uebereilungl — 


Philotas. Uber, Soldat, Tein Berninfteln! — Görel Ic Habe | 


meine Urſachen, nicht eher ausgelöft zu fein als morgen. Nicht eher 
als morgen! Hörft du? — Sage aljo unferm Könige, daß er ich 


an die Eilfertigfeit des feindlichen Herolds nicht Tehre. Eine gemifje 3 
Bedenklichkeit, ein gewiſſer Anjchlag nöthige den Philotas zu Diejer 1} 


Berzögerung. — Halt du mich veritanden? 
Yarımenio, Nein! 


Dhilotas. Nicht? Berräther! — | 4 
Parmenio. Sachte, Prinz! Ein Papagei verfteht nicht, aber er be 


‘halt, was man ihm vorjagt. Sei unbejorgt. Sch will deinem Vater 
alle8 wieder herplappern, was ich von Dir höre. Y 
Yhilotas. Ha! Ich unterfagte dir, zu vernünfteln; und Das verbrießt 


dich. Aber wie bit denn du jo verwöhnt? Haben bir alle beine #3 


Befehlshaber Gründe gefagt? — 
Parmenio. Alle, Prinz; ausgenommen die jungen. 


Philotas. Vortrefflih! Parmenio, wennich ſo empfindlich toäre, als du ⸗ 


Parmenio. Und doch kann nur derjenige meinen blinden Gehorſam 
heiſchen, dem die Erfahrung doppelte Augen gegeben. 


Philotas. Bald werde ih dich alſo um Verzeihung bitten müſſen. 
— Nun wohl, ich bitte dich um Verzeihung, Parmenio. Murre nicht, 


Alter! Sei wieder gut, alter Vater! — Du biſt freilich klüger, als 


ih. Aber nicht die Klügſten allein haben die beſten Einfälle Gute ° 


Einfälle find Geſchenke des Glückes; und das Slüd, weißt du wohl, 
beſchenkt den Süngling oft Tieber, al8 dem Greis. Denn das Glüd 


ift blind. Blind, Barmenio, ftodblind gegen alles Verdienſt Wenn 


es das nicht wäre, müßteft du nicht ſchon lange Feldherr fein? 


Darmenio. Sieh, wie du zu ſchineicheln meißt, Prinz — Aber im 
Dertrauen, Lieber. Prinz! Willſt du mich nicht etwa befteden? mit 7 


Schmeicheleien beftechen ? 


Philotas. Sch, Schmeicheln! Und dich beſtechen! Du bift der Mann, "4 


‘der fich beitechen läßt! 

Yarmenio. Wenn du fo fortfährft, jo kann ich e8 werden. Schon 
traue ich mir felbft nicht mehr recht! 

Philotas, Was mollte ich alfo fagen? — So einen guten Einfall 


num, wollte ic jagen, als das Glüd oft in das albernfte Gehirn 7 
wirft, fo einen habe auch ich jett ertappt. Bloß ertappt; non bem ” 
Dieinigen ift nicht das geringjte dazu gelommen. Denn hätte mein 7” 
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- Berftand, meine Erfindungsfraft einigen Antheil daran, würde ich 
- ihn nicht gern mit dir überlegen wollen? Aber jo kann ich ihn micht 
- mit dir überlegen; er verſchwindet, wenn ich ihm mittheile; fo zärtlich, 
> fo fein ift ex, ich getraue mir ihn nicht in Worte zu Heiden; ich denke 
ihn nur, wie mich der Philoſoph Gott zu denken gelehrt hat, und 
aufs höchſte könnte ich dir nur jagen, was er nicht ift — Möglich 
zwar genug, daß e8 im Grunde ein Eindifcher Einfall ift; ein Einfall, 
den ich für einen glüdlihen Einfall halte, weil ich noch feinen glüd- 
lichern gehabt habe. Aber mag er doch; kann er nichts nützen, fo 
kann er doch auch nichts ſchaden. Das weiß ich gewiß, es ift der 
unſchädlichſte Einfall von der Welt; fo unſchädlich als — als ein 
Gebet. Wirft dur deswegen zu beten unterlaffer, weil du nicht ganz 
gewiß weißt, ob dir das Gebet helfen wird? — Berdirb mir immer 
aljo meine Freude nicht, Parmenio, ehrlicher Parmenio! Ich Bitte 
dich, ih umarme dich — Wenn du mich nur ein klein wenig lieb 
baft — Willſt du? Kann ic mich darauf verlaffen? Willft dur machen, 
daß ich erft morgen ausgemwechfelt werde? Willit du? 

Parmenio. Ob ih wil? Muß ich nicht? muß ih niht? — Höre, 
Brunz, wenn du einmal König wirft, gieb did) nicht mit dem Be— 
fehlen ab. Befehlen ift ein unficheres Mittel, befolgt zu werden. 
Wem du eimas recht ſchweres aufzulegen haft, mit dem made es, 
‚wie du es jet mit mic gemacht haft, und wenn er dir alsdann 
feinen Gehorſam verweigert — Unmöglih! Er kann dir ihn nicht 
verweigern! Sch muß auch wiflen, was ein Manı verweigern kann. 

Philotas. Was Gehorfam? Was hat die — die du mir 
erweiſeſt, mit dem Gehorſame zu thun? Willſt du, mein Freund? — 

Parmenio. Hör auf! hör auf! Du haſt mich ſchon ganz. Ja doch, 
ich will alles. Ich will es, ich will es deinem Vater ſagen, daß er 
dich erſt morgen auslöſen ſoll. Warum zwar erſt morgen, — das 
weiß ich nicht! Das brauch ich nicht zu wiſſen. Das braucht auch 
er nicht zu wiſſen. Genug, ich weiß, daß du es willſt. Und ich will 
alles, was du willſt. Willſt du ſonſt nichts? Soll ich ſonſt nichts 
thun? Soll ich für dich durchs Feier rennen? Mich für dich vom 
Felſen berabftürzen? Befiehl nur, mein Yieber Kleiner Freund, befiehl! 
Set thu ic) dir alles! Sogar — fage ein Wort, und id will für 
Did) ein Verbrechen, ein Bubenſtück begehen! Die Haut fehaudert 
mir zwar; aber doc Prinz, wenn du willſt, ich will, ich will — 

Philotas. D mein beiter, feuriger Freund! O du — mie fol ih 
dich nennen? — du Schöpfer meines Fünftigen Ruhmes! Dir ſchwöre 
ih bei allem, was mir am heiligften ift, bei der Ehre meines Vaters, 
bei dem Glüde feiner Waffen, bei ver Wohlfahrt feines Landes ſchwöre 
ih Dir, nie in meinem Leben dieſe deine Bereitwilligfeit, deinen Eifer 
zu vergefien! Möchte ich ihm auch würdig genug belohnen können! 
— Höret, ihr Götter, meinen Schwurl — Und num, Parmenio, 
ſchwöre auch du! Schwöre mir, dein Wort treulih zu halten. — 
Jarmenio, Ih ſchwören? Ich bin zu alt zum ſchwören 
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philotas. Und ich bin zu jung, die ohne Schwur zu trauen. Schwöre 
‚ mir! Ich habe dir bei meinem Bater — ſchwöre du mir bei 
deinem Sohne. Du liebſt ihn doc, deinen Sohn? Du liebſt ihn 
doch recht herzlich? | A 
Parmenio. So herzlich, wie dich! — Du willſt e8, und ich IhmDrEEB 
Sch ſchwöre dir bei meinem einzigen Sohne, bei meinem Blute, das 
in feinen Adern wallet, bei dem Blute, das ich gern für deinen Vater 
eblutet, das auch er gern für dich einft bluten wird, bei diefem Blute 
5 ih bir, mein Wort zur halten! Und wenn ich es nicht halte, 
10 falle mein Sohn im feiner erſten Schlacht, und erlebe fte nicht, Die glor⸗ 
reichen Tage deiner Regierung! — Höret, ihr Götter meinen Schwur — 
Philotas. Höret ihn noch nicht, ihr Götter! — Du haft mich zum 

‚ beften, Alter. Im der erften Schlacht fallen; meine Regierung nicht 
erleben; ift das ein Unglüd? Iſt früh fterben, ein Unglüd? 4 
Parmenio. Das ſag' ich nicht. Doch nur deswegen, um did auf? 
dem Throne zu ſehen, um bir zur dienen, möchte ih, — mas ich’ 
ſonſt durchaus nicht möchte — noch einmal jung werden — Dein 
Bater ift gut; aber dir wirft”beffer als er. 4 
Philotas. Kein Lob zum Nachtheile meines Baters! — Aendere 
deinen Schwur! Komm, ändere ihn jo: Wenn du dein Wort nicht? 
hältft, jo möge bein Sohn ein Feiger, ein Nihtswürbiger werben; er 
möge, wenn er zwiſchen Tod und Schande zu wählen hat, Die Schande? 


wählen; er möge neunzig Sahr ein Spott der Weiber leben, und” 
noch im neunzigften Jahre ungern fterben. H. 

Parmenio. Ich entjege mich — doc ſchwöre ih: das mög er! — 
Höret den graßlichften der Schwüre, ihr Götter! 4 

Philotas. Höret ihn! — Nun gut, nun kannſt du gehen, Parmenio 
Wir haben einander lange genug aufgehalten, und faſt zu viel Um— 
fände über eine Kleinigkeit gemacht. Denn ift e8 nicht eine wahre? 
Kleinigkeit, meinem Bater zu fagen, ihm zu überreben, daß er mich 
nicht eher als morgen ausmehsle? Und wenn er ja die Urſache 
— will; wohl, jo erdenke dir unterwegs eine Urſache. 

Parmenio. Das will ih auch! Ich habe zwar, jo alt ich geworden 
bin, noch nie auf eine Unmahrheit gefonnen. Aber Doch, bir zu Liebe, 
Prinz — Laß mich nur; das Böfe lernt fih au noch im Alter. —” 
Lebe wohl! — 

Philotas. Umarme mich! — Geh! 


Sechfter Auftrill. 

Philotas. 

Es ſoll fo viele Betrüger in der Welt geben, und das Betrügen 

ift doch fo ſchwer, wenn e8 and in ber beften Abficht gejchieht. — 
Habe ih mich nicht wenden und winben müſſen! — Made nur, 
unter Parmenio, daß mich mein Vater erft morgen auslöfet, und ex” 
ſoll mich gar nicht auszulöjen brauchen. — Nun habe ich Zeit genug” 
‚ gewonnen]! — Zeit genug, mi in meinem Vorſatze zu beſtärken — 
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Zeit genug, die ſicherſten Mittel zu wählen. — Mic in meinem Bor- 
ſJatze zu beitärfen? — Wehe mir, wenn ich defien bedarfl — Stand— 
- baftigfeit des Alters, wenn du mein Theil nicht bift, o fo ftehe du 
mir bei, Hartnäckigkeit des Jünglings! 
"Sa, e8 bleibt dabei! es bleibt feit dabei! — Ich fühl e8, ich werde 
xuhig, ih Bin ruhig! — Der dur jest daftehft, Philotas — (indem er 
| ſich jelbft betrachte) — Ha! es muß ein trefflicher, ein großer Anblid fein: 
ein SZüngling geftredt auf ven Boden, das Schwert in der Bruft! 
Das Shmert? Götter! o ih Elender! ich Nermfter! — Und jekt 
ef werde ich es gewahr? Ich habe Fein Schwert; ich habe nichts! 
Es ward die Beute des Kriegers, der mich gefangen nahm. — Biel- 
leicht Hätte er e8 mir gelafjen, aber Gold war. der Heft. — Unfeliges 
Gold, bift Du denn immer das Verderben der Tugend! 
Kein Schwert? Sch fein Schwert? — Götter, barmberzige Götter, 
Dies einzige jchenfet mir! Mächtige Götter, die ihr Erde und Himmel 
erſchaffen, ihr könntet mir fein Schwert ſchaffen, — wenn ihr molltet? 
— Bas ift num mein großer, jhimmernder Entihluß? Ich werde 
mir jelbft ein bitteres Gelächter — 
Und da kommt er auch Schon wieder, der König. — Stil! Wenn 
in das Kind fpielte? — Diefer Gedanke verjpricht etwas. — Jal 
Vielleicht bin ih glücklich — 


Siebenter Auftritt. 
Aridäus. Philotas. 





Aridãus. Nun find die Boten fort, mein Prinz. Sie find auf den 


ſchnellſten Pferden abgegangen, und das Hauptlager deines Vaters 
it jo nahe, daß wir ın wenig Stunden Antwort erhalten fünnen. 
Philotas. Du biſt alfo, König, wohl ſehr ungeduldig, deinen Sohn 
wieder zu umarmen? 
Aridãus. Wird es dein Vater weniger fein, dich wieder an feine 
Druft zu drüden? — Laß mich aber, liebſter Prinz, deine Gefellichaft 
5 Sn ihr wird mir die Zeit ſchneller verſchwinden, und viel— 
eicht, daß es auch fonft glüdliche Folgen bat, wenn wir uns näher 
kennen. Liebenswürdige Kinder find ſchon oft die Mittelsperfonen 
zwiſchen veruneinigten Vätern geweſen. Folge mir alſo in mein Zelt, 
wo bie beiten meiner Befehlshaber deiner warten. Sie brennen wor 
” Begierde, Dich zu jehen und zu bewundern. 
Pphilotas. Männer, König, müffen fein Kind bewundern. Laß mic 
alſo nur immer hier. Scham und Aergernig würden mid) eine fehr 
einfaltige Perſon fpielen Taffen. Und mas deine Unterredung mit mir. 
anbelangt — da jehe ich vollends nicht, was daraus Tommen Fönnte, 
Ich weiß weiter nichts, als daß du und mein Bater im Krieg ver- 
widelt find; und das Recht — das Recht, glaub’ ich, ift auf Seiten 
meines Vaters. Das glaub’ ih, König, und will es nun einmal 
Tauben, — wenn du mir gu das Gegentheil unwiderſprechlich zeigen 
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könnteſt. Ih bin Sohn und Soldat, und Habe weiter feine Einficht, 
als die Einfiht meines Vaters und meines Feldherrn. ai 

Aridãus. Prinz, es zeigt einen großen Berftand, feinen Berftand 
ſo zu verläugnen. ob thut e8 mir leid, daß ih mich alfo auch vor 
dir nicht ſoll rechtfertigen können. — Unfeliger Krieg! — Ei 

Dhilotas. Sa wohl, unfeliger * ! — Und wehe feinem Urbeberl” 

Aridäns. Prinz! Prinz! erinnere Did, daß dein Bater da8 Schwert” 
zuerft gezogen. Ih mag in beine Verwünſchung nicht einſtimmen 
Er Hatte fich übereilt, er war zu argwöhniſch. — u 

Philotas. Nun ja; mein Vater hat dag Schwert zuerft gezogen. 
Aber entfteht die Feuersbrunſt erft dann, wenn die Tichte Flamme” 
durch das Dach ſchlägt? Wo ift das gebuldige, galliofe unempfind=" 
liche Geſchöpf, das durch unaufhörliches Neden nicht zu erbitter 
wäre? — Bedenke, — denn bu zwingjt mich mit aller Gewalt von 
Dingen zu reden, die mir nicht zukommen — bebenfe, welch eine‘ 
ſtolze verächtlihe Antwort du ihm ertheilteft, al8 er — Do du ſollſt 
mich richt zwingen; ich will nicht davon fprechen! Unfere Schuld und 
Unſchuld find unendliher Mißdeutungen, unendliher Beihönigungen 
fähig. Nur dem untrüglichen Auge der Götter erſcheinen wir, wie‘ 
wir find; nur das kann uns richten. Die Götter aber, du weißt e8, ° 
König, ſprechen ihr Urtheil durch das Schwert des Tapferften. Laß” 
ung dem blutigen Spruch aushören! Warum wollen wir ung klein⸗ 
müthig von dieſem höchſten Gerichte wieder zu Den niedrigern wenden? 
Sind unfere Fäufte ſchon jo müde, daß die gejchmeidige Zunge fie ” 
ablöjen müſſe? =. k. 

Aridäns. Prinz, ich Höre dich mit Erftaunen — RE 

Philotas. Ach! — Auch ein Weib kann man mit Erftaunen bören! ” 

Aridäns. Mit Erftaunen, Prinz, und nicht ohne Sammer! — Di ° 
bat das Schickſal zur Krone bejtimmt, dich! — Dir will e8 die Olüd- 
feligfeit eines ganzen mächtigen edeln Volkes anvertrauen, dir! — 
Welch eine ihredlihe Zukunft enthüllt fi mir! Du wirft dein Volk 
mit Lorbeeren und mit Elend überhäufen. Du wirft mehr Siege” 
als glückliche Unterthanen zählen. — Wohl mir, daß meine Tage in 
die veinigen nicht reicher werden! Aber wehe meinem Sohne, meinem 
en Sohne! Du wirft e8 ihm ſchwerlich vergönnen, den Harniſch 
abzulegen — SM 

Philotas. Beruhige den Vater, o König! Ich werde deinem Sohne” 
weit mehr vergönnen! weit mehr! 4 

Aridäus. Weit mehr? Exfläre did — | 3 

Philotas. Habe ih ein Räthſel geſprochen? — D verlange nicht, 
König, daß ein Süngling, wie ich, alle8 mit Bedachte und Abſichten 
Iprechen fol. — Ich wollte nur jagen: die Frucht ift oft ganz anders, 7 
als Die Blüthe fie veripricht. Ein meibilcher Prinz, hat mich die Ge- ” 
ihichte gelehrt, ward oft ein Friegerifcher König. Könnte mit mir, I J 
nicht Das Gegentheil zutragen? — Oder vielleicht war auch dieſes 
meine Meinung, daß ich noch einen weiten und gefährlichen Weg zum 
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Throne Keen Mer weiß, ob die Götter mi ihn vollenden laſſen? 
— Und laß mic ihn nicht vollenden, Vater der Götter und Menſchen, 
> wenn du in der Zukunft mich als einen Verſchwender des Koftbarften, 
was bu mir anvertrauet, des Blutes meiner Unterthanen fieheft! — 
Aridans, Ja, Prinz; was ift ein König, wenn er kein Vater ift! 
Was it ein Held ohne Menfchenliebe! Nun erkenne id) auch dieſe in 
Dir, und bin wieder ganz dein Freund! — Aber fomm, fomm; wir 
müſſen bier nicht allein bleiben. Wir find einer dem andern zu 
ernſthaft. Folge mir! 
philotas. Berzeih, König — 
Aridãus. Weigere dich nicht! 
hilotas. So wie ih bin, mi) vor vielen fehen zu laſſen? — — 
Aridäus. Warum nit? 
Dhilotas. Ich kann nicht, König; ih Fanıı nicht. 
Aridäus, Und die Urſache? 
Philotas. D die Urfahe! — Sie würde dich zum Lachen bewegen. 
Aridäns. Um fo viel lieber laß fie mich hören. Ich bin ein Menſch, 
und weine und lache gern. 
»hilstas. Nun jo lade denn! — Sieh, König, ich habe fein Schwert, 
amd ich möchte nicht gern ohne dieſes Kennzeichen des Soldaten unter 
- Soldaten erjheinen. 
I Aridäius. Dein Lachen wird zur Freude. Ich Habe in voraus hieranf 
‚gebacht, und du wirft jogleich befriedigt werden. Strato hat Befehl, 
Dir dein Schwert wieder zu ſchaffen. 
Hhilotas. Alſo laß uns ihn bier erwarten. 
Aridäus. Und alsdanı begleiteft du mid) doch? — 
Philotas, Alsdann werde ich dir auf dem Fuße nachfolgen. 
Aridäus. Gewünſcht! da kommt er! Nun, Strato — 


Achter Auftrift. 

Strato mit einem Schwert in der Hand. Aridäus, Philotas. 
Strato. König, ih Fam zu dem Soldaten, der den Prinzen gefangen 
enommen, und forderte des Prinzen Schwert in deinem Namen von 
ihm zurück. Aber Höre, wie edel fih der Soldat weigerte. „Dex 
„xönig, ſprach er, muß mir das Schwert nicht nehmen. Es ift ein 
„gutes Schwert, und ic) werde e8 für ihm brauchen. Auch muß id) 
„ein Andenken von dieſer meiner That behalten. Bei den Göttern, 
ne war feine von meinen geringften! Der Prinz ift ein Kleiner 
„Damon. Bielleicht aber ift e8 euch nur um den koſtbaren Heft zu 
„hun“ — Und hiermit, ehe ich e8 verhindern konnte, hatte feine 
ſtarke Hand den Heft abgewunden und warf mir ihm verächtlich zu 
üßen — „Da ift er! fuhr er fort. Was kümmert mid) euer Gold?“ 

Aridãus. O Strato, mache mir den Mann wieder gut! — 
Strato. Ich that e8. Und bier ift eines von deinen Schwertern! 
Aridäus. Gieb her! — Willft dur es, Prinz, für das beinige an— 

nehmen? | 
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Philotas. denn 


Philotas, Laß ſehen! — Hal — (kei Seite) Habt Dank ihr Götter | 
(Indem er es Iange und ernſthaft betrachtet.) — Ein Schwert! | An 
Strato. Habe ich nicht gut gewählt, Prinz? 9* 
zn. Was findeſt du deiner tieffinnigen Aufmerkfamfeit fo werth 
aran? J—— 
Philotas. Daß es ein Schwert iſt! — (Indem er wieder zu ſich kommt) 
Und ein jones Schwert! Ich merbe bei dieſem Tauſche nichts ver- 7 
lieren. — Ein Schwert! 4 
Aridäus. Du zitterſt, Prinz. 9 
Philotas,” Bor Freuden! — Ein wenig zur kurz ſcheint es mir bei 
alle dem. Aber was zu kurz? Ein Schritt näher auf den Feind ° 
‚ exjet, was ihm am Eifen abgeht. — Liebes Schwert! Welch eine ” 
ſchöne Sache ift ein Schwert zum Spiele und zum Gebraude! Ih 
babe nie mit etwas anderm gejpielt. — ; 
Artdäns Gum Strato.) D der wunderbaren Vermiſchung von Kind ° 
und Held! 5 
Philotas (bei Seite). Liebes Schwert! Wer doch bald mit dir allein 
ware! — Aber, gewagt! E 
Aridäus. Nun lege das Schwert an, Prinz, und folge mir. J 
philotas. Sogieich! — Doch ſeinen Freund und fein Schwert muß 
man nicht bloß von außen kennen. (Er zieht es und Strato tritt zwiſchen 
ihn und den König.) i 
Strato, Ich verftehe mich mehr auf den Stahl als auf die Arbeit. ” 
Slaube mir, Prinz, der Stahl ift gut. Der König hat im feinen ” 
männlihen Sahren mehr als einen Helm damit gejpalteır. Er 
Philotas. So ftarf werde ich nicht werden! Immerhin! — Tritt 
mir nicht fo nahe, Strato. x 
Strato. Warum nicht? E. 
Dhilotas, So! (Indem er zurücipringt und mit dem Schwert einen Streich dur 
bie Luft ihut. Es hat den Zug wie e8 ihn haben muß. - J—— 
a Prinz, ſchone Deines verwundeten Armes! Du wirft dich 
erhitzen! — N, 
Philotas. Woran erinnerft du mid, König? — An mein Unglüd; 7 
nein, am meine Schande! Sch warb verwundet und gefangen! Sal 7 
Aber ich will e8 nie wieder werden! Bei diefem meinem Schwerte, 7 
ih will e8 nie wieder werben! Nein, mein DBater, nein! Heut jpark = 
dir ein Wunder das fchimpfliche Löſegeld für deinen Sohn; Tünftig 
par e8 dir fein Tod! Sein gewiffer Tod, wenn er ſich wieber um= 77 
ringt fieht! — Wieder umringt? — Entjegen! — Ich bin es! Ih 7 
bin umringt! Was nun? Gefährtel Freundel Brüder! Wo jein 7 
ihr? Alle tobt? Ueberall Feinde? — Ueberall! — Hier dur, Phi = 
lotas! Hal Nimm das, Berwegener| — Und du das! — Und du 7 
das! (Um fi hauend.) ar 
Strato, Brinz! was geſchieht dir? Kaffe dich! (Geht auf ihn zu) 2. 
— Philotas (fh von ihm entfernend). Auch Du, Strato? auch Du? — 
O ZFeind, fei großmüthig! Tödte mich! Nimm mic nicht gefangen! — 
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- wäret, bie ihr mi umringt! Doch will ich mich gegen euch alle, gegen 
eine Welt will ih mich wehren! — Thut euer Beltes, Feinde! — Aber 
ihr wollt nit? Ihr wollt mich nicht tödten, Grauſame? Ihr wollt 
" mich mit Gewalt lebendig? — Ich lache nur! Mic febendig gefangen? 
> Mi? — Eher will ich dieſes mein Schwert, will id — in biefe 


* Nein, 7 u er nfebt —— Und wenn ihr alle Stratos 


meine Bruſt — eher — (Er durchſticht fich.) 
Aridäus, Götter! Strato! 
Strato, König! 
Dhilotas. Das wollt ich! (Zurüd ſinkend.) 
Aridans. Halt ihn, Strato! — Hülfe! dem Prinzen zu Hülfel — 


Bring, welche mwüthende Schwermuth — 


Philotas. DBergieb mir, König! Ich habe dir einen töbtlichern Streich 
verſetzt als mir! — Ich fterbe; und bald werben beruhigte Länder 
Die Frucht meined Todes genießen. — Dein Sohn, König, iſt ge- 
fangen, und der Sohn meines Vaters ift frei — 

Aridäus. Was hör ich? 

Strato. So war e8 Borjab, Prinz? — Aber als unſer Gefangener 


hatteſt du fein Recht über dich ſelbſt. 


Philolas. Sage das nicht, Strato — Sollte die Freiheit, zu ſterben, 


die ung die Götter in allen Umftänden des Lebens gelafien haben, 
- jollte diefe ein Menſch dem andern verfümmern können? 


Strato, D König! — Das Schreden hat ihn verfteinert! — König! 
Aridäus, Wer le 

Strato, Köni 

Aridäus, © heit 

Strato. Der Krieg ift aus, König! 

Aridäus. Aus? Das feugft du, Strato! — Der Krieg ift nicht 


| aus, Prinz! — Stirb nur, firb! Aber nimm das mit, nimm ben 


quäfenden Gedanken mit: Als ein wahrer unerfahrener Knabe haft 
du geglaubt, daß Die Väter alle von einer Art, alle won der weich— 
lichen, weibiichen Art deines Vaters find. — Sie find e8 nicht alle! 
Sch bin e8 niht! Was liegt mir an meinem Sohne? Und denkſt 
but, daß er nicht eben jomohl zum Beſten — Vaters ſterben kann, 
als du zum Beften des beinigen? — Er fterbe! Auch jein Tod er- 
pare mir das ſchimpfliche Löſegeld! — Strato, id Bin num vermaist, 
armer Manıı! — Du haft einen Sohn; er fei der meinige! — — 
Denn einen Sohn muß man doch haben. — Glüdlicher Strato! 
Dhilotas. Noch lebt auch dein Sohn, König! Und wird eben! 


Sch höre es! 
A chäns. Lebt er noh? — So muf ich ihn wieder haben. Stirb 


bu nur! Ich will ihn doch wieder haben! Umd für dich! — Ober 
ih will deinem todten Körper fo viel Unehre, jo viel Schmach erzeigen 


lafien! — Ich will ihn — 
hilotas, Den todten Körper! — Wenn bu “ rächen willſt, König, | 


: ii — * wieder! — 
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 Aridäns, Ach! — wo ee) ich hinl — | 
Yhilotas, Du dauerft mich! — Lebe wo L, Stratot‘ Bott, | wo alle 
| Freunde, und alle tapfere G ieber Eines —— Staates 
find, im Elyſium ſehen wir ung wieder] — Auch wir, König, ſehen 
uns wieder — 
Aridäus. Und verſöhnt! — Prinz! — 
Philotas. O jo empfangt meine Au Seele, ihr Ost —9 
und dein Opfer, Göttin des Friedens! — 9 
Aridãus. Höre mich, Prinz! — A 
Strato, Er ftirbt! Bin ich ein BVerräther, König, wenn ich deinen 
N beweine? SH kann mid nicht halten. Ein wunderbarer 
ngling! 4 
Aridäus. Beweine ihn nur! — Auch ih! — Komm! Ich muß 
meinen Sohn wieder haben! Aber rede mir nicht eim, wenn ich ihır 
zu theuer erfaufel -- Umfonft haben wir Ströme Blut8 vergoffen,; 
umfonft Länder exobert. Da zieht er mit unferer Beute davon, der 
größere Sieger! — Komm! Schaffe mir meinen Sohn! Und wenn 
1 ihn Habe, will ih nicht mehr König fein. Glaubt, ihr Menſchen, 
daß man es nicht ink wird? — (Gehen ab.) 
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Ainna von Barnhelm 
| oder 


das Soldatenglüd, 
Gin Luftfpielin fünf Aufzügen 


Berfertigt im Jahr 1763. 


Berjonen. 


Major von Tellheim, verabjchiedet. 
Minna von Barnheim, 
Graf von Bruchſall, ihr Oheim. 
Franciska, ihr Mädchen. 
a Zuft, Bedienter des Majors. 
Paul Werner, gewejener Wachtmeifter des Majors, 
Der Wirth. 
Eine Dame in Trauer. 
Ein Feldjäger, 
Riccaut de la Marliniere, 


Die Scene ift abwechjelnd in dem Saale eines Wirthshauſes und einem daran 


ftogenden Zimmer, 





Erſter Aufzug. 
Erfter Auftritt. 


Juſt fist in einem Winkel, ſchlummert, und vedet im Traume. 
Schurke non einem Wirth! Du, uns? — Friſch, Bruder! — Schlage 
zu, Bruder! (Er Holt aus und erwacht durch bie Bewegung.) He da, ſchon 
wieder? Sch mache fein Auge zu, jo ſchlage ich mich mit ihm herum, 
Hätte er nur erft die Hälfte von allen den Schlägen! — — Doch 
17 es ift Tag! Ich muß nur bald meinen armen Herrn auffuchen. 
meinem Willen fol er feinen Fuß mehr in das vermalebeite 
Haus ſetzen. Wo wird er die Nacht zugehracht haben? 


Zweiter Auftrift. | 


RE en Der Wirth, Juſt. 
Der Wirth. Guten Morgen, Herr. Juſt, guten Morgen! Ei, ſchon 


jo früh auf? Oder fol ich jagen: no fo fpät auf? 





Minna v 


Juſt. Sage Er, was Er will. 











Der Wirth. Ich Tage nichts, als guten Morgen; und bag verbient 


doch wohl, daß Herr Juſt großen Dank darauf jagt? 
Inf. Großen Dank! 


Der Wirth. Man ift verbrieglih, wenn man feine gehörige Ruhe 


nicht haben Tann. Was gilt's, der Herr Major tft nicht nah Haufe 


gekommen, und Er hat hier auf ihn gelauert? 

Juſt. Was der Mann nicht alles errathen kann! 

Der Wirth. Sch vermuthe, ih vermuthe. 

Juſt (kehrt ſich um und will gehen). Sein Diener! 

Der Wirth (yält ihn). Nicht Doch, Herr Zuft! 

Juſt. Nun gut; niht Sein Diener! 

Der Wirth, Ei, Herr Juſt! IH will doch nicht Hoffen, Herr Juſt, 
daß Er noch von geitern ber böfe ift? Wer wird feinen Zorn über 
Nacht behalten? 

Inf. Sch; und über alle folgenden Nächte, 

Der Wirth. Sft das chriftlich? | 
Juſt. Eben fo riftlich, als einen ehrlichen Mann, der nicht. gleich 

bezahlen kann, aus dem Haufe ftoßen, auf die Straße werfen. 

Der Wirth, Pfui, wer könnte jo gottlo8 fein? 

Inf. Ein Hriftliher Gaftwirth. — Meinen Herren! fo einen Mann! 
jo einen Officier! 


Der Wirth, Den hätte ih aus dem Haufe geftoßen? auf die Straße. 5 


geworfen? Dazu habe ich viel zu viel Achtung für einen Dfficier, 
und viel zur viel Mitleid mit einem abgebankten! Ich habe ihm aus 
Noth ein ander Zimmer einräumen müffen. — Denke Er nicht mehr 


daran, Herr Juft. (Er ruft in die Scene.) Hola! — Ih will's auf andere h 


Meife wieder gut machen. (Ein Junge kommt) Bring ein Olaschen; 
Herr Juſt will ein Slaschen haben, und was gutes! 
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Inf. Made Er fich feine Mühe, Herr Wirth. Der Tropfen fol 


zu Gift werben, den — Doch ih will nicht ſchwören; ich bin noch 
nüchtern. 


Der Wirth (zu dem Jungen, der eine Flaſche Liqueur und ein Glas bringt). Gieb 4 
ber; geh! — Nun, Herr Juſt; was ganz vortreffliches; ſtark, Lieblich, 


gefund. (Er füllt und reicht ihm zu) Das kaun einen überwachten Magen 
wieder in Ordnung bringen! 


Fuf. Bald dürfte ih nit! — — Doch warum foll ih meiner 
Geſundheit feine Grobheit entgelten Yafjen? — (Cr nimmt und trinkt) 


Der Wirth, Wohl befomm’s, Herr Juſt! 


Zuſt Cindem er das Gläschen wieder zurüc giebt). Nicht übel! — Aber, Herr “ 


Wirth, Er ift doch ein Grobian! 


Der Wirth. Nicht doch, nicht doch! — Geſchwind noch eins; auf 


einem Bein ift nicht gut ſtehen. 


Juſt (nasdem er getrunten). Das muß id fagen: gut, ſehr gut! — 


Selbſt gemacht, Herr Wirth? — 


Der Wirth, Behüte! veritabler Danziger! ächter, doppelter Lachs u 
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Herr Birth: wenn ich heucheln % a io ——— 9— 
ucheln; aber ich Kann nicht; e8 muß vaug — Er. 7 
— ein Grobian, ‚Herr Wirth! 108 
* ‚Der Wirth. Im meinem Leben hat mir das noch Niemand gefag. 
— Roch eins, Herr Juſt; aller guten Dinge ſind drei! 
— Ju. Meinetwegen! (Er trinkt) Gut Ding, wahrlich gut Ding! — 
Aber auch die Wahrheit ift gut Ding. — Herr Wirth, Er ift doch 
—* ein Grobian! — 
je Der Wirth. Wenn id) e8 wäre, würde ich da8 wohl fo mit anhören? 
Zuſt. D ja, denn felten hat ein Grobian Galle. 
9 — Der Wirth. Richt noch eins, Herr Juſt? Eine vierfade Schnur Halt 
 befto befier. a 
er Inf. Nein, zu viel ift zu viel! Und was hilft's Ihn, Herr Wirth? 
- Bis auf den lebten Tropfen in der Flaſche würde ich bei meine 
4 Rede bleiben. Pfui, Herr Wirth; jo guten Danziger zu haben und 
ſo ſchlechte Mores! — Einem Marne, wie meinem Herrn, ver Jahr 
AUnd Tag bei Ihn gewohnt, von dem Er fhon fo manden ſchönen 
Thaler gezogen, der in feinem Leben keinen Heller ſchuldig geblieben 
ft; weil er ein paar Monate ber nicht prompt bezahlt, meil er niht 
mehr jo viel aufgehen Laßt, — in der Abweſenheit das Zimmer 
auszuräumen! 
Der Wirth. Da ich aber das Zimmer nothwendig brauchte? da ich 
voraus ſah, daß ber Herr Major es ſelbſt gutwillig würde geräumt 
haben, wenn wir nur lange auf ſeine Zurückkunft hätten warten können? 
Sollte ich denn fo eine fremde Herrſchaft wieder. von meiner Thüre 
, wegfahren laſſen? Sollte ih einem andern Wirthe fo einen Verdienſt 
muthwillig in den Rachen jagen? Und ich glaube nicht einmal, dag 
hi fie jonft wo untergefommen wäre Die Wirthshäufer find jetst alte 7 
ſtark beſetzt. Sollte eine fo junge, jchöne, liebenswürdige Dame auf 
= Straße bleiben? Dazu ift Sein Herr viel zur galant! Und was 
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verliert er denn dabei? Habe ich ihm nicht ein anderes Zimmer dafür 
eingeräumt ? — 
Inf. Hinten an dem Taubenſchlag; bie Ausficht zwiſchen des Nach⸗ 
bars Feuermauern — — — 
Der Wwirth. Die Ausſicht war wohl ſehr ſchön, ehe fie ber ver⸗ — 
zweifelte Nachbar verbaute. Das Zimmer iſt doch fonft galant und 
ziert — — 
Al, Geweſen! — 
Der Wirth, Nicht doch, die eine Wand iſt es noch. Und Sein — 
Stübchen darneben, Herr Juſt; was fehlt dem Stübchen? Es Bat 
einen Kamin, ber zwar im Winter ein —5 — raucht — De. 
| au Aber doch im Sommer recht hübſch läßt. — der, ich glaube | 
gar, Er verirt uns noch obendrein? 
Der Wirth. Nu, nm, Herr Juſt, Herr Juſt — | 

















1 Ser Juſten den Kopf nicht warın, ober. — | I — 
Ich macht ihn warm? Ben 5 thutsl - —— 
























Inf. Einen Offtcier, wie meinen Seat Oder meint Er, daß ein 
abgebankter Dfftcier nicht auch ein Dfficier ift, der * den Hals 
breden Tann? Warum waret ihr denn im Kriege jo gejhmeidig, 
ihr Herren Wirthe? Warum mar denn da jeder Officier ein wür- 
diger Mann, und jeder Soldat ein ehrlicher, braver Kerl? a) 
euch das bischen Frieden ſchon jo übermüthig? | 

Der Wirth, Was ereifert Er fih num, Herr Juſt? — 2 

Inf, Sch will mich exeifern. 3— 


Dritter Auftritt. 
v. Tellheim, Der Wirth. ZJuft. 
v. Gellheim (im Hineintreten). Juſt! 
Juſt (in der Meinung, daß ihn der Wirth nenne). Juſt? — So belannt 
ſind wir? — 
v. Tellheim. Juſt! 
Juſt. Ich dächte, ich wäre wohl Herr Juſt für Ihn! 
Der Wirth (der den Major * wird). St! ſt! Herr, Hear, Herr uf 
— fehe Er fih doch um; Sein Herr — — ii 
v. Tellheim. a ih glaube du zankſt? Was habe ich dir Kefohlen ? 
Der Wirth. D, Ihro Gnaden! zanfen? Da fei Gott vorl Ihr 
unterthänigfter Knecht follte fi) unterftehen mit einem, ber die Gnade * 
bat, Be anzugehören, zu zanfen? - RK 
Inf. Wenn ih ihm doch eins auf den Kaßenbudel geben bürftel — " 
Der Wirth. Es ift wahr, Herr Juſt ſpricht für feinen Herrn, und 
ein wenig hisig. Aber daran thut er recht; ich fchae ihn um jo ° 
viel Bo ich liebe ihn darum. — 5 
Inf. Daß ih ihm nicht Die Zähne austreten ſoll! 
Der Wirth. Nur Schade, daß er ſich umſonſt erhitzt. Denn ich bin % 
gewiß verfichert, daß Ihro Gnaden keine Ungnade — auf mich 
geworfen haben, weil — die Noth — mich nothwendig — 3 
v. Tellheim. Schon zu viel, mein Herr! Ich bin Ihnen jhuldig; Sie 
räumen mir in meiner Abweſ ſenheit das Zimmer aus; Sie müſſen bezahlt 
werden; ich muß wo anders unterzukommen fuchen. Sehr natürlich! 4 
Der Wirth. Wo anders? Sie wollen ausziehen, gnädiger Herr? 7 
Ich unglüdlicher Dann! ich geſchlagener Mann! Nein, nimmermehr! 2 
Eher muß die Dame das Quartier wieder räumen. Der Herr Major 
fann ihr, will ihr fein Zimmer nicht laſſen; das Zimmer ift fein; fie” 4 
muß fort; ih kann ihr nicht helfen. — Ich gebe, gnäbiger Herr — — 
v. Cellheim. Freund, nicht zwei dumme Shreiche für einen! Die % 
Dame muß in dein Befite Deg Zimmers bleiben — RE 
Der Wirth, Und Ihro Gnaden follten glauben, Daß ich aus Miß- 7 
trauen, aus Sorge für meine Bezahlung — —? WE wenn ich nicht 
Br daß mich Ihro Gnaden — —— können, jo bald Sie nur 
wollen. — — Das verfiegelte Bentelchen, — fünfhundert Thaler 
Louisdlor ſteht darauf, — — welches Ihro Gnaden in dem Sina ‚ 
pulte ftehen gehabt, — — ift in ahigt — — J— 
BERNER, I: —* Br 
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f v. Tellheim. Das will ich hoffen; jo wie meine übrige Sachen. — 
— — ſie in Empfang nehmen, wenn er Ihnen die Rechnung be— 
zahlt hat. — — — 

Der Wirth. Wahrhaftig, ich erſchrack recht, als ich das Beutelchen 
fand. — Ich habe immer Ihro Gnaden für einen ordentlichen und vor— 
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fihtigen Mann gehalten, der ſich niemals ganz ausgiebt. — — Aber 
dennoch — — wenn id baar Geld in dem Schreibpulte wermuthet 
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ätte — — 

‚2. Tellheim. Würden Sie höflicher mit mir verfahren fein. Ich ver— 
fiehe Sie. — Gehen Sie nur, mein Herr; laffen Sie mich; ich habe 
mit meinem Bedienten zu fprechen. — — 

Der Wirth. Aber, guädiger Herr — — 

v. Gellheim. Komm Juſt, der Herr will nicht erlauben, daß ich dir 
in feinem Haufe jage, was du thun ſollſt. — — 

Der Wirth. Ich gehe ja ſchon, gnädiger Here! — Mein ganzes Haus 
ift zu Ihren Dienften. 


Dierter Auftritt. 
| v. Tellheim. Duft. 
Zuſt (der mit dem Zuße flampft und dem Wirthe nachſpuckt.) Pfui! 
v. Gellheim. Was giebt’8? 
Zuſt. Ich erſticke vor Bosheit. 
v. Tellheim. Das wäre ſo viel als an Vollblütigkeit. 

Zu. Und Sie, — Sie erkenne ich nicht mehr, mein Herr. Sch ſterbe 
vor Shren Augen, wenn Sie nicht der Schubengel dieſes hämiſchen, 
unbarmberzigen Rackers find! Trotz Galgen und Schwert und Rad — 
hätte ich ih — hätte ich ihn mit diefen Händen erbrofjehr, mit dieſen 
Zähnen zerreißen wollen. — 

v. Tellheim. Beftie. 
Zuſt. Lieber Beftie, als fo ein Menſch! 
v. Tellheim. Was willſt du aber? 
DZuſt. Ich will, daß Sie es empfinden ſollen, wie ſehr man Sie beleidigt. 
v. Tellheim. Und dann? 
Zuſt. Daß Sie ſich rächten. — Nein, der Kerl ift Ihnen zu gering. — 
2». Tellheim. Sondern, daß ih es dir auftriige, mich zu rächen? Das 
war von Anfang mein Gedanke. Er hätte mich nicht wieder mit Augen 
ſehen und feine Bezahlung aus deinen Händen empfangen follen. Ich 
weiß, daß du eine Hand voll Geld mit einer ziemlich verächtlichen 
Miene binwerfen fannft. — 
Inf. Sp? eine wortrefflihe Nahe! — 
2. Gellheim, Aber die wir noch) verſchieben müſſen. Ich habe feinen 
Heller baares Geld mehr! ich weiß auch Feines aufzutreiben. 
auf, Kein baares Geld? Und was ift denn das für ein Beutel mit 
Tanner Thaler Louisd’or, den der Wirth in Ihrem Schreibpulte 
RE v. Tellheim. Das iſt Geld, welches mir aufzuheben gegeben worden. 
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Inf. Doch nicht die Hundert Piftolen, die Ihnen Ihr alter Wadt- 
meifter vor vier ober fünf Wochen brachte? + N 
v. Gellheim, Die nämlichen, von Paul Wernern. Warum night? 
Inf. Diefe haben Sie noch nicht gebraucht? Mein Herr, mit diefen 
fünnen Sie machen, was Sie wollen. Auf meine Berantwortung — 
2, Eellheim, Wahrhaftig? 34 
Zuf. Werner hörte von mir, wie fehr man Sie mit Ihren For- 
berungen an die Generalfriegscafie aufzieht. Er hörte — 

v. Gellheim. Daß ich ficherli zum Bettler werben würde, wenn ih 
e8 nicht ſchon wäre. — Ich bin Dir ehr verbunden, Suft. — Und diefe 
Nachricht vermochte Wernern, fein bißchen Armuth mit mir zu theilen, 
— Es ift mir doch Tieb, daß ich es errathen habe. — Höre Suft, mache 
mir zugleich auch deine Rechnung; wir find geichtevene Leute. — — 

Inf, Wie? was? 

v. Gellheim, Kein Wort mehr; es kommt jemand. — 


Fünfter Auftritt. 
Eine Dame in Trauer. v. Tellheim, Juſt. 
Die Dame. Ich bitte um Berzeihung, mein Herr! — 
v. Cellheim, Wen ſuchen Sie, Madame? — Hi 
Die Dame, Eben den würdigen Maun, mit welchem ich die Ehre 
habe zu fprechen. Sie kennen mich nicht mehr? Ich bin die Wittme " 
Shres ehemaligen Stabsrittmeifters — " 
“ BEN: Um de8 Himmels Willen, gnädige Frau! melde Ber- 
Anderung! — 3 
Die Dame. Sch ftehe von dem Krankenbette auf, auf das mich der 
Schmerz über ven Berluft meines Mannes warf. Sch muß Ihnen früh ° 
beſchwerlich fallen, Herr Diajor. Ich reife auf das Land, wo mir eine * 
gutherzige, aber eben auch nicht glüdlihe Freundin ein Zuflucht fürs 
erfte angeboten. — 3 
v. Cellheim (zu Juſt). Geh, laß uns allein. — 


Sechfter Auftritt. 
Die Dame. dv. Tellheim. 


v. Gellheim. Reden Sie frei, gnädige Kraul Bor mir dürfen Sie ſich 
Ihres Unglüds nicht ſchämen. Kann ih Ihnen worin dienen? | 
Die Dame. Mein Herr Major — LE DR 
v, Tellheim. Ich beflage Sie, gnäbige Frau! Worin Tann ich Ihnen 
dienen? Sie wifien, Ihr Gemahl war mein —— mein Freund, 
ſage ih; ich war immer karg mit dieſem Titel. HR 44 
Die Dame. Wer weiß es beffer als ich, wie werth Sie feiner Freund- "7 
haft waren, wie werth er ber Ihrigen war? Sie mürben fein Tebter 
Gedanke, Ihr Name der Iette Ton feiner fterbenden Lippen gemeferr 7” 
fein, hätte nicht die ftärfere Natur dieſes traurige Vorrecht für feinen 
unglücklichen Sohn, für feine unglüdlihe Gattin gefordert — 7 
v, Gellheim. Hören Sie auf, Madame! Weinen wollte ich mit Ihnen 
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gern, aber ich sabe *— feine Shränen, Berfänen Sie — Sie 1 
finden mich in einer Stunde, wo id leicht zu verleiten wäre, wider —9 
—— zu murren — O mein rechtſchaffener Marloff! Geihwind, 
= e grau, was haben Sie iu befehlen ? Wenn ich Ihnen zu dienen 
tande bin, wenn id) e8 bin — “ 
Die Dame. Ich darf nicht abreifen, ohne feinen letzten Willen zu vol- 
ziehen. Er erinnerte ſich kurz wor feinem Ende, daß er als Ihr Schuldner 
ſterbe, und beſchwor mich, dieſe Schuld nit ber erften Baarichaft zu 
\ babe feine Equipage verfanft und fomme feine Handſchrift 
J en et. — — 
v. Tellheim. Wie, gnädige Frau? darum kommen Sie? — 
| Die Dame, Darum. Erlauben Sie, daß ich das Geld aufähee 
Y _ _». Cellheim. Nicht doch, Madame! Marloff mir feguldig? das Tanz N 
serie jein. Laſſen Sie doch jehen. (Er zieht fein Taſchenduch Heraus und” — 
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ſucht.) Ich finde nichts. Be 
| Die Dame. Sie werben feine Handichrift verlegt haben, und die = 
Handſchrift thut nichts zur Sache. — Erlauben Sie — Br 


v. Tellhein. Nein, Madame! fo etwas pflege ich nicht zu verlegen. 2 
Wenn ich fie nicht babe, jo ift e8 ein Beweis, daß ich nie eine gehabt 
% babe, oder daß fie getilgt und von mir ihon zuriick gegeben worden. 
2 Die Dame. Herr Major! — vn 
». Cellheim, Ganz gewiß, gnädige Frau. Marloff ift mir nichts en 
 Fopulbig geblieben. Sch wüßte mid) auch nicht zu erinnern, daß er A 
mir jemals etwas ſchuldig geweſen wäre. Nicht anders, Madame; er 
— hat mich vielmehr als ſeinen Schuldner hinterlafſen. Ich habe nie etwas 
thun können, mich mit einem Manne abzufinden, ber ſechs Jahre Glück a 
und Unglüd, Ehre und Gefahr an mir getheilt. Ich werde es niht 
vexgeſſen, daß ein Sohn von ihm ba ift. Er wird mein Sohn fein, a h 
| ich jein Bater fein kann. Die Verwirrung, in der ich mich jet 
e efinde — 
Die Dame. Edelmüthiger Mann! Aber denken Sie auch von mir 2: 
F% nicht rec Nehmen Sie das Geld, Herr Major; jo bin ich wenigftens e 
beru bigt. — * 
PEN De Myem. Was brauchen Sie zu Ihrer Beruhigung weiter, als 
meine Verſicherung, daß mir dieſes Geld nicht gehört? Oder wollen 
r Sie, daß ich die unerzogene Waife meines Sreumbes beftehlen fol? 
Betehlen, Madame; das würde es in dem eigentlichiten Pen 
| ‚fein. Ihm. gehört e8, für ihn legen Sie e8 an. — 
j 


— 
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Die Dame, Ich verftehe Sie; verzeihen Sie nur, wenn id) noch mid 
recht weiß, wie man Wohlthaten annehmen muß, Woher wiſſen e8 
‚benn ‚aber auch Sie, daß eine Mutter mehr für ihren Sohn thut, als 

— ihr eigen Leben thun wiirde? Ich gehe — 32 
IR: — Tellheim. Gehen Sie, Madame, gehen Sıeı Reifen Sie glücklicht 

bite Sie nicht, mir Nachricht von Ihnen zur geben. Sie möchte 
—3 u einer Zeit fommen, wo ich fie nicht nutzen könnte. Aber noh 

e Frau; bal ib ‚hätte, ich das a le — 5 —— 
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Jaufenden Monat ganz bezahle. 
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hat noch an der Kaffe unferes ehemaligen Regiments Au foren. Sem & 
ee find jo richtig wie die meinigen. Werben meine ——— f 
o müffen auch die feinigen — werden. Ich hafte dafür. — 4 
Die Dame, O! mein Herr — Aber ich ſchweige lieber. — Künftig © 
Wohlthaten fo vorbereiten, Heißt fie in dem Augen bes Himmels on 
erwiefen haben. Empfangen Sie feine Belohnung und meine Thränen! a | 
(Seht ab) 





















en Aufttitt. 


Tellheim. 4 

Armes, braves Weib! Ich auf, nicht wergeffen, ben Bettel zu ver- 
nichten. (& nimmt aus feinem Taſchenbuche Brieffchaften, die er zerreißt) Wer fteht 7 
mir dafür, baß eigener Bene: mich nicht einmal verleiten könnte, 
Gebrauch davon zu machen? 3 


Achter Auftritt. 
Juſt. v. Tellheim, 
v. Tellheim. Biſt du da? 
Juſt (indem er ſich die Augen wiſcht). Sal 3 
Tellheim. Du haſt geweint? J 
Juſt. Ich habe in der 6 meine Rechnung geſchrieben, und die 
Küche iſt voll Rauch. Hier iſt ſie, mein Herr! = 
v. Gellheim. Gieb ber. © 
Juſt. Haben Sie Barmherzigkeit mit mir, mein Herr. Ich weiß wohl, 
daß die Menfchen mit Shnen feine haben; aber — CE 
v. Cellheim. Was willft du?’ 4— 
Juſt. Ich hätte mir eher den Tod als meinen Abſchied vermuthet 
v. Cellheim. Ich kann Dich nicht länger brauchen; ic muß mid ge J 
Bedienten behelfen lernen. (Schlägt die Rechnung auf und Fiest.) „Bas der 
„Herr Major mir [huldig: Drei und einen halben Monat Lohn, den 7 
„Monat 6 Thaler, macht 21 Thaler. Seit — erſten dieſes an 
„Rleinigkiten ausgeegt 1 Thlr. 7 Gr. 9 Pf. Summa Summarım 7 
„22 Thaler 7 &r. 9 Pf.“ — Gut, und e8 ift —— daß ich dieſen J 


Juſt. Die andere Seite, Herr Major — ıE 

v. Cellheim. Noch mehr? (Riest.) „Was dem Herrn Major ich Ihuldige 7’ 
„An den Feldſcheer für mich bezahlt 25 Thaler, Für Wartung und 
„Pflege während meiner Kur für mid bezahlt 39 The. Meinem abge» 
„brannten und geplinderten Vater auf meine Bitte worgeichoffen, 
„ohne bie zwei Beutepferde zu rechnen, Die er ihm gejchentt, 90 The. 
„Summa Summarum 114 Thaler. Davon abgezogen porftehenbe J 
„22 er 7 ©r. 9 ol Bleibe dem — Major ſchuldig 91 Thlr —J 
„16 Gr. 3 Pf.“ erl, du biſt toll 9 

Inf. Ich glaube es gern, vah ich nen weit mehr fofte Aber es 
wäre verlorene Dinte, es dazu zu ſchreiben. Ich kann Ihnen das nicht 
bezahlen, und wenn Sie mir vollends bie Liverei nehmen, die ich a 





Fauſt. Seid ihr ale fen gleich an 
= Die Geifer alle, | 
Ei Fanſt. Und —— * eu ift der ſhneuſe? * | 
Die Geiler alle. Der bin ich! oe 
„_Fuuf. Ein Wunder! daß unter fieben Teufeln nur ſechs tigns 
d. — Ih muß Euch näher kennen lernen. r 
Der erſte Geil, Das wirft du! Einft! N 
—  Fanf, Einſt! Wie meinft Du das? Predigen die Teufel auch Sufie n 
Der erſte Geift. Ja wohl, den Verſtockten. — Aber halte uns nit auf, 
eFauſt. Wie heißeſt du? Und mie ſchnell bift du? — 
Der erſte Geiſt. Du könnteſt eher eine Probe als eine Antwort haben. B 
 —Zanf. Nun wohl, Sieh her; was mache ich? * 
D.erſte G. Du fährſt mit deinem Finger ſchnell durch die Flamme des Lichts 
Fauſt. Und verbrenne mich nicht. So geh auch du und fahre fiebenmal 
eben 10 ſchnell durch die Flammen der Hölle, und verbrenne dich nicht. 
— Du verftummft? Du bleibft? — So prahlen auch die Teufel? 
Ja, ja, feine Sünde iſt jo Hein, daß ihr fie euch nehmen ließet. — 
—— wie heißeſt du? 
D. zw. 6. Chil; das iſt in eurer langweiligen Sprache: Pfeil der Def. 
Fauſt. Und wie ſchnell Bift du? - 
| Der zweite Geil, Denkeft du, daß ich meinen Namen vergeben füßeer| 
 — Die die Pfeile der Peft. 
Fauſt. Kun jo geh und diene einem il Für mid bift du viel i 
zu langſam. — Du dritter, wie heißeft du? A 
‚Der dritte Geiſt. Sch heiße 2 Dill, denn mic) tragen bie Flügel der Binde, 
Fanſt. Und du vierter? EN 
F Der vierte Geil. Mein Name ift Jutta, denn ich fahre auf ben 4 
Strahlen des Lichts. 
Fauſt. O ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen auszudrüden, * 
Ihr Elenden — 
s Der fünfte Geiſt. Würdige fie deines Unwillens nicht. Sie find nur x 
‚ Satans Boten in der Körperwelt. Wir find e8 in der Welt Dep 
 Geifter; und wirft du jhneller finden. 
- Fanf. Und wie ſchnell bift du? | 
Der fünfte Geif, So — als die Gedanken des Menſchen. on 
Fauſt. Das ift etwas! — Aber nicht immer find die Gedanfen des y 
— Menden ſchnell. Nicht da, wenn Wahrheit und Tugend fie aufforbern. ® 
Die träge find fie alsdanı ! — Du kannſt ſchnell fein, wenn du ſchnell 
Een willft; aber mer ſteht mir dafür, daß du e8 allezeit willſt. J— Be 
dir werde ich ſo wenig trauen, als ich mir ſelbſt hätte trauen tollen | 
- Ah! — (Zum ſechsten Geifte.) Sage du, wie Schnell bift du? — - — 
Be Der ſechste Geifl. So ſchnell als die Rache des Rächer, 
Fauſt. Des Rächer? Welches Rächers? | 
Dex feste Geil. Des Gewaltigen, des Schredlichen, ber ſich allem 
Bi si F —— ee, weil ihn die Rache vergnügte. — 
Sau] f Täfterft, denn ich ſehe, du ae — - Sell, Kr 
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Der fiebente Geiſt. Nicht mehr und nicht weniger, al$ der Uebergang 
vom Suten zum Bdjen. — Ä 
Zauf. Hal du bift mein Teufel! So ſchnell als der Uebergang 
m Guten zum Böen! — Sa, der ift fchnell; ſchneller ift nichts 
18 der! — Weg von bier, ihr Schneden des Dreus! Weg! — 
18 der Uebergang vom Guten. zum Böſen! Ich habe e8 erfahren, 
ie Schnell er ift! Sch habe es erfahren! u. f. w. 


III. Schreiben über Leſſings verloren gegangenen Fauft. 


Sie wünſchen, mein theuerfter Freund, eine Nachricht von Dem 
esloren gegangenen Fauſt de verftorbenen Leſſings zu erhalten: was 
ib davon weiß, theile ih Ihnen um defto lieber mit, da, mit meinem 
Willen, nicht Eine Zeile, nicht Eine Idee dieſes großen und immer 
noch nicht genug gefannten, ja oft fogar muthwillig verfannten Mannes 
verloren geben ſollte. Berloren, gänzlich verloren könnte zwar viel- 
leicht fein Fauſt nicht fein; — — und zu fürchten ift denn auch nicht, 
daß, wenn ein Anderer mit dieſer Feder fich jollte ſchmücken wollen, 
der Betrug nicht entdedt werden würde, denn was man von Dem 
Derien des Homer und den Ideen des Shafefpears jagt, ailt mit 
eben ſo vielem Rechte von den Arbeiten Leſſings, und der verloren 
gegangene Fauft gehört zu Diefen; aber wer weiß, wann und mie, 
und ob das Bublicum jemals etwas won diefem Werfe zu Gefichte 
Defommt? und ſo theilen Sie ihm denn einftweilen mit, was id) weiß. 

Daß Leſſing vor vielen Sahren ſchon an einem Fauft gearbeitet 
hatte, wifjen wir aus den Literaturbriefen. Aber, jo vier bekannt 
it, unternahm er die Umarbeitung — vielleiht aud nur die Voll⸗ 
endung — jeiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus allen Zipfeln Deuſſch— 
lands Fauſte angekündigt waren, und fein Werk war, meines Wiſſens, 
fertig. Dan bat mir mit Gewißheit erzählt, daß er, um es heraus- 
zugeben, nur auf die Erſcheinung ver übrigen Fauſte gewartet habe 

— Er hatte e8 bei fih, da er von Wolfenbüttel eine Reife nach 

Dresden machte; hier übergab er e8 in einem Käftchen, in welchem 

noch mehrere Papiere und andere Saden waren, einem Fuührmann, 

ver dieſes Käftchen einem feiner Verwandten in Leipzig, dem Kaufe 





‚mann Hin. Lelfing, einliefern, und diefer follte e8 dann weiter nad 3 | 
Woljenvüttel bejorgen. Aber das Käſtchen kam wicht; ber würbdige 
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nicht verdient Habe, — jo wollte ich lieber, Sie hätten mich 
in dem Lazarethe krepiren laſſen. RATEN 

v. Gellheim. Wofür fiehft du mih an? Du bift mir nichts ſchuldig, 
und ih will Dich einem von meinen Belannten empfehlen, bei dem 
du es beſſer haben follft, als bei mir. 

— * bin Ihnen nichts ſchuldig, und doch wollen Sie mich 
verſtoßen? 

v. Tellheim. Weil ich Dir nichts ſchuldig werden will. 

Zuſt. Darum? nur darum? — So gewiß ih Ihnen ſchuldig bin, 
10 gewiß Sie mir nichts ſchuldig werden können, jo gewiß jollen Sie 
mid nun nicht verſtoßen. — Machen Sie was Sie wollen, Herr 
Major, ich bleibe bei Ihnen; ih muß bei Shnen bleiben. — 

v. Gellheim, Und deine Hartnädigfeit, dein Txoß, dein wildes ım=- 
geitiimes Weſen gegen alle, von denen bar meinft, daß fie Dir nichts 
zu jagen haben, deine tückiſche Schadenfreude, deine Rachſucht — — 
JZuſt. Machen Sie mich jo fehlimm wie Sie wollen, ich will darum 
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Doch nicht ſchlechter von mir denfen, als von meinem Hunde. Borigen 


Winter ging ich in der Dämmerung an dem Kanale und. hörte etwas 


winſeln. Ich ftieg herab und griff nach der Stimme, und glaubte 
‚ein Kind zu retten und 309 einen Pudel aus dem Waſſer. Auch gut, 


dachts ih. Der Pudel kam mir nad, aber ich bin fein Liebhaber von. 


- Budeln. Ich jagte ihn fort, umfonft; ich prügelte ifu won mir, um- 
ſonſt. Ich ließ ihn des Nachts nicht im meine Kammer; ex blieb 
vor ber Thüre auf der Schwelle. Wo er mir zu nahe fam, ftieß 


» 


. und bin ein Bedienter, ber — wenn das Schlimmfte zum Schlimmen 


‚ic ihn mit dem Fuße; er ſchrie, ſah mih an und wedelte mit bem 
Schwanze. Noch hat er feinen Biffen Brod aus meiner Hand be= 
kommen, und Doc bin ich Der einzige, vem er Hört und ber ihn an— 
rühren darf. Er fpringt vor mir her und macht mir feine Künfte 


umnbefohlen vor. Es ift ein häßlicher Pudel, aber ein gar zu guter 
Hund. Wenn er e8 Länger treibt, jo höre ich endlich auf, den Pudeln 
gram zur fein. 

v. Cellheim (Bei Seite) So wie ich ihm! Nein, e8 giebt keine völlige 
Unmenjhen! — — Juſt, wir bleiben beiſammen. 

uf. Ganz gewiß! — Sie mollten fi ohne Bedienten behelfen? 
Sie vergefjen Ihrer Bleffuren und daß Sie nur eines Armes mächtig 


find. Sie können ſich ja nicht allein ankleiden. Sch bin Shnen un 


entbehrlich, und bin — — ohne mich felbft zu rühmen, Herr Major 


kommt — für feinen Herrn betteln und ftehlen Tann. 
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v. Tellheim. Suft, wir bleiben nicht beiſammen. 
Juſt. Schon gut. 
Neunter Auftritt. 
Ein Bebitnter. v. Tellheim. Juſt. 


Der Bediente. Bſt! Kamerad! 
Zuſt. Was giebt's? 
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Der Bediente. Kann Er mir nicht den Officier nachweiſen, der geften 
noch im dieſem Zimmer (auf eines an der Seite zeigend, von welcher er herflommd? | 
gewohnt hat? J 
Juſt. Das dürfte ich leicht können. Was Bringt Er ihm? | 

‚ Der Bediente. Was wir immer bringen, wenn wir nichts bringen, 
ein Compliment. Meine Herrichaft hört, daß er burch fie verbrängt 
worben. Meine Herrihaft weiß zu Ieben und ich fol ihn desfals 
um Berzeihung bitten, | 

Inf. Nun jo bitte Er ihn um Berzeihung, da fteht er. | 

Der Bediente. Was ift er? Wie nennt man ihn? “ 

v. Cellheim. Mein Freund, ich habe Euern Auftrag ſchon gehört, 
Es ift eine überflüffige Höflichfeit von Eurer Herrfchaft, die ich erfenne ° 
wie ich joll. Macht ihr meinen Empfehl. — Wie heißt Eure Herrihaft? — 

Der Sediente, Wie IM heißt? Sie laßt fich gnädiges Fräulein heiße. 

v. Tellheim. Und ihr Familienname? 

Der Bediente. Den habe ich noch nicht gehört, und darnach zu fragen, 
it meine Sade nicht. Ich richte mich jo ein, daß ich — 
alle ſechs Wochen eine neue Herrſchaft habe. Der Henker behalte alle 
ihre Namen! — 

Zuſt. Bravo, Kamerad! | 
Der Bediente, Zu dieſer bin ich erft vor wenig Tagen in Dresden 
gefommen. Sie fucht, glaube ich, bier ihren Bräutigam. — 22 

v. Cellheim, Genug, mein Freund. Den Namen Eurer Herifhaft 
wollte ich wiſſen, aber nicht ihre Geheimniffe Gebt nur! A. 

Der Sediente. Kamerad, das wäre fein Herr für mich 


Behnter Auftritt, 
v. Tellheim. Juſt. 

v. Tellheim. Mache, Juſt, mache, daß wir aus dieſem Hauſe kommen! 
Die Höflichkeit der fremden Dame iſt mir empfindlicher, als die Grob— 
beit des Wirths. Hier nimm dieſen Ring, die einzige Koftbarkeit, 
die mir übrig ift, von der ich nie geglaubt hätte, einen jolhen Ge 
brauch zu machen! — Berjete ihn! laß dir achtzig Friedrichsd'or 
darauf geben; die Rechnung des Wirth8 kann Feine dreißig betragen. 
Bezahle ihn und räume meine Sahen — Sa, wohin? — Wohin 
du willſt. Der wohlfeilfte Gafthof, der befte Dur jollft mich bier neben 
an auf dem Kaffeehaufe treffen. Ich gehe; mache deine Sache gut. 

Inf. Sorgen Sie nicht, Herr Major! — 

v. Tellheim (kommt wieder zurüd). Bor allen Dingen, daß meine Piftolen, 
die hinter dem Bette gehangen, nicht wergefjen werben. 

Inf. Sch will nichts vergeſſen. | | 4 

v. Tellheim (kommt nochmals zurüd), Noch eins; nimm mir auch deinen 
Pudel mit; Hörft Du, Juſt! — Er: 
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Inf. 

Der Pudel wird nicht zurüchleiben. Dafür laß ich den Pudel 
forgen. — Hm! audy den koſtbaren Ring hat der Herr noch gehabt? 
Und trug ihn in der Taſche, anftatt am Finger? — Guter Wirth, 
wir find jo kahl noch nicht als wir fcheinen. Bei ihm, ‘bei ihm felbft 
will ich dich verſetzen, ſchönes Ningelhen! Sch weiß, er ärgert fich, 
daß du in feinem Haufe nicht ganz jollft verzehrt werden! — Ah — 


Bwölfter Auftritt. 
—— Paul Werner. Juſt. 

Zuſt. Sieh da, Werner! guten Tag, Werner! willkommen in der Stadt! 
Werner. Das verwünſchte Dorf! Ich kann's unmöglich wieder Es 
wohnt werden. Luftig, Kinder, luſtig; ich bringe friiches Geld! Wo 
ift der Major? 

Zul. Er muß Dir begegnet fein, er ging eben die Treppe herab. 

Werner, Ih komme die Hintertreppe herauf. Nun, wie geht's ihn? 


Sc märe ſchon vorige Woche bei euch gemejen, aber — 


Inf. Nun? was hat dich abgehalten? — 

Werner. Suft — haft du von dem Prinzen Heraflius gehört? 
Zuf. Heraklius? Ich müßte nicht. 

Werner. Kennft du den großen Helden im Morgenlande nicht? 
Zuſt. Die Weifen aus dem Morgenlande kenn' ich wohl, die ums 


| Neujahr mit dem Sterne herumlaufen. — — 
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Werner. Menſch, ih glaube, du lieſt eben fo wenig bie Zeitungen, ” 


als die Bibel? — Du fennft den Prinz Heraklius nicht, den braven 
Mann nicht, der Perſien weggenommen und näcfter Tage bie otto— 
mannijche Pforte einfprengen wird? Gott fei Dank, daß doch noch 
irgendwo in der Welt Krieg ift! Ich habe lange genug gehofft, es 
jollte hier wieder losgehen. Aber da fiten fie und heilen fich die Haut. 
Kein, Soldat war ic, Soldat muß ich mwieber fein! Kurz — (indem 
er ſich ſchüchtern umfieht, ob ihn jemand behorht) im Vertrauen, Juft, ich wandere 
nach Perfien, um unter Sr. Königlichen Hoheit, dem Prinzen Heraflius, 
ein En ge wider den Zürfen zu machen. 
Juſt. 


Werner. Ich, wie du mich hier ſiehſt! Unſere Vorfahren zogen 
fleißig wider den Türken, und das ſollten wir noch thun, wenn wir 
ehrliche Kerls und gute Chriſten wären. Freilich begreife ich wohl, 
daß ein Feldzug wider den Türken nicht halb fo luſtig fein Tann, 
als einer wider den Sranzojen; aber dafür muß er auch deſto ver— 
dienftlicher fein, in dieſem und in jenem Leben. Die Türken haben 


bir alle Säbels mit Diamanten beſetzt — 


Zuſt. Um mir von fo einem Säbel den Kopf Spalten zu Yaffeı, 
* ich nicht eine Meile. Du wirſt doch nicht toll ſein, und dein 
ſchönes Schulgeng.:icht verlaſſen? — 
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Dabei! 





Werner. DO, das nehme ih mit — 
Gütchen ift verkauft — — 
Zuf. Verkauft? 


Werner, St! — bier find Hundert Ducaten, bie ich geſtern auf 


den Kauf befommen; die bring ic dem Major — 

Juſt. Und was joll der damit? 

. Werner. Was er damit fol? Berzehren fol er fie; verfpielen, ver- 
trinfen, ver — wie er will. Der Mann muß Geld haben, und e8 
it Schlecht genug, daß man ihm das Seinige jo ſauer macht! Aber 
ih müßte ſchon, was ich thäte, wenn ich an feiner Stelle wäre! Ich 
dachte: hol’ euch hier alle ver Henker, und ginge mit Paul Wernern 
nah Perſien! — Blitz! — der Prinz Heraffius muß ja wohl von 
dem Major Tellheim gehört haben, wenn er auch ſchon feinen ge- 
weſenen Wachtmeifter Paul Werner nicht kennt. Unſere Affaire bei 
den Katzenhäuſern — 

Juſt. Sol ich dir Die erzählen? — 
wWerner. Du mir? — Ich merfe wohl, daß eine ſchöne Dispofition 

über deinen Berftand geht. Ih will meine Perlen nicht wor bie 
Saue werfen. — Da nimm die hundert Ducaten, gieb fie dem Major. 
Sage ihm, er foll mic auch die aufheben. Ich muß jet auf den 
Markt, ih habe zwei Wilpel Rogzen herein geſchickt; was ich Daraus 
Wſe, kann er gleichfalls haben. — 

JZuſt. Werner, du meinft e8 herzlich gut, aber wir mögen bein Geld 
nicht. Behalte deine Ducaten, und deine hundert Biftolen fannft du 
auch unverſehrt wieder befommen, johald als du willſt. — 

Werner. So? hat denn der Major noch Geld? 

Inf. Nein. 

Werner. Hat er fich mo welches geborgt? . 

Juſt. Nein. 

Werner. Und wovon Yebt ihr denn? 


Zuſt. Wir laſſen anfchreiben, und wenn man nicht mehr anfchreiben 


will, und uns zum Haufe herausmwirft, fo werjeßen wir, was wir 
noch haben, und ziehen weiter. — Höre nur, Baul; dem Wirthe hier 
müſſen wir einen Poſſen ſpielen. 

Werner. Hat er dem Major was in den Weg gelegt? — Ich bin 





Zuſt. Wie wär's, wenn wir ihm des Abends, wenn er aus ber 
Tabagie fommt, aufpaßten, und ihn brav durchprügelten? — 
wWerner. Des Abends? — aufpaßten? — ihrer Zwei, einem? — 

das ift nichts. — 

— Zuf. Oder, wenn wir ihm das Haus über dem Kopf anftedten? — 

Werner, Sengen und brennen? — Kerl, man hört's, daß du Pad- 
Imecht geweſen bift und nicht Soldat; — pfui! | 

3uf, Ober, wenn wir ihm feine Tochter zur Hure machten? Sie 
iſt zwar verbammt häßlich — ! 


Werner, D da wird fies (ange ſchon fein! Und allenfalls braucht. F 3 
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dur auch hierzu keinen Gehülfen. Aber was Haft bu denn? Was 
giebt's denn? 23 
Inf. Komm nur, du jolft bein Wunder hören! 
Werner. So ift der Teufel wohl hier gar 1087 
Inf. Ja wohl, fomm nur! 
Werner. Defto befier! Nach Perfien alfo, nach Perfien! 
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Zweiter Aufzug. 
Erſter Auflritt. 


Die Scene iſt in dem Zimmer des Fräulein, 
Minna von Barnheim, Franciska. 


Das Fräulein (im Neglige, nach ihrer Uhr jehend). Francisfa, wir find 
auch jehr früh aufgeftanden. Die Zeit wird uns lang werben. 

Stanciska, Wer kann in den verzweifelten großen Städten ſchlafen? 
Die Karofien, die Nachtwächter, die Trommeln, die Katen, Die Kor- 
porals — das Hört nicht auf zu rafjeln, zu fehreien, zu wirbeln, zu 
mauen, zu fluchen; gerade, als ob die Nacht zu nichtd weniger ware, 
als zur Ruhe. — Eine Taſſe Thee, gnädiges Fräulein? — 

Das Fräulein. Der Thee ſchmeckt mir nit. — 

Franciska. Ih will von unſerer Chofolade machen laſſen. 

Das Fräulein. Laß machen, für dich ! 

Franciska. Für mih? Sch wollte eben To gern für mich allein plaubder, 
418 für mich allein. trinfen. — Freilih wird uns die Zeit jo Yang 
werben. — Wir werden nor langer Weile uns putzen müſſen, und 
das Kleid verfuchen, im welchem wir den erften Sturm geben wollen 

‚Das Sränlein, Was redeft du von Stürmen, da ich bloß herfomme, 
die Haltung der Kapitulation zu fordern? 

Franciska. Und der Herr Dfficier, den wir vertrieben und dem wir 
das Eompliment darüber machen laffen; er muß auch nicht die feinfte 
Lebensart haben, jonft hätte er wohl um die Ehre können bitten laſſen, 
uns feine Aufwartung machen zu dürfen. — 

Das Fränlein. Es find nicht alle Dfficiere Tellheims. Die Wahrheit 
zu jagen, ich ließ ihm das Kompliment auch bloß machen, um Ges 
legenheit zu haben, mich nach diefem bei ihm zu erkundigen. — Fran= 
eiska, mein Herz jagt es mir, daß meine Reiſe glücklich jein wird, 
daß ich ihn finden werde. — 
| Sranciska. Das Herz, gnädiges Fräulein? Man traue doch ja 

feinem Herzen nicht zu viel. Das Herz redet uns gewaltig gern nach 
Maule Wenn das Maul eben jo geneigt wäre, nach dem Herzen 
zu reden, jo wäre bie Mode Längft aufgefommen, die Mäuler unterm 
Schloſſe zu tragen. 
_ Das Fräulein. Ha! Ha! mit deinen Mäulern unterm Schloſſe! 
. Die Mode wäre mir eben recht! | 
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Sranciska, Lieber die Ihönften Zähne nicht gezeigt, als alle Augen : 


blide das Herz darüber Ipringen laſſen! 
Das Sränlein, Was? bift du jo zurüdhaltend? — 


Franciska. Nein, gnädiges Fräulein; jondern ih. wollte e8 gern 


mehr fein. Man fpricht jelten von der Tugend, die man hat; aber 
deſto öfter von der, die ung fehlt. | 


Das Fräulein. Siehft du, Francisfa? da Haft du eine fehr gute 


Anmerkung gemacht. — 
Franciska. Gemacht? Macht man das, was einem jo einfällt? 
Das Fräulein. Und weißt du, warum ich eigentlich Diefe Anmerkung 
jo gut finde? Sie hat viel Beziehung auf meinen Tellbeim. 
Franciska. Was hätte bei Ihnen nicht auch Beziehung auf ihn? 


Das Fräulein, Freund und Feind fagen, daß er der tapferite Mann 


von der Welt ift. Aber wer hat ihn von Tapferkeit jemals reden 
hören? Er hat das rechtichaffenfte Herz, aber Kechtichaffenheit und 
Edelmuth find Worte, die er nie auf die Zunge bringt. 

Franciska. Bon was für Tugenden fpridt er denn? 

Das Sränlein, Er ſpricht von feiner; denn ihm fehlt feine. 

Franciska. Das wollte ich nur hören. 

Das Fräulein. Warte, Franciska; ich befinne mid. Er fpricht ſehr 


oft von Deconomie. Im Bertrauen, Franciska, ich glaube, der Mann ' 


ift ein Verſchwender. 


Franciska. No eins, gnädiges Fräulein. Sch habe ihn auch gen 


oft der Treue und Beitändigfeit gegen Sie erwähnen hören. 
wenn der Herr auch ein Flattergeift wäre ? 
Das Fräulein, Du Unglückliche! — Aber meinft Du das im Ernſte, 
Franciska? 
Franciska. Wie lange hat er Ihnen nun ſchon nicht geſchrieben? 
ke Ben Ad! jeit dem Frieden hat er mir nur eim einzigesmal 
eichrieben. 
; Sranciska. Auch ein Seufzer wider den Frieden! Wunderbar! der 
Friede jollte nur das Böſe wieder gut machen, das der Krieg geftiftet, 
und er zerrüttet auch dad Gute, was diefer fein Gegenpart etwa noch 
veranlaßt hat. Der Friede follte fo eigenfinnig nicht fein! — Und 
wie lange haben wir fchon Friede? Die Zeit wird einem gemaltig 
lang, wenn es jo wenig Neuigkeiten giebt. — —— gehen die Poſten 
wieder richtig, niemand ſchreibt, denn niemand hat was zu ſchreiben. 


ie, 


Das Fräulein. Es iſt Friede, ſchrieb er mir, und ich nähere mich 1 


der Erfüllung meiner Wünsche. Aber daß er mir dieſes nur einmal, 
nur ein einzigesmal’gejchrieben. — | 


Franciska. — Daß er uns zwingt, diefer Erfüllung der Wünſche 


ſelbſt entgegen zu eilen; finden wir ihn nur, das ſoll er uns entgelten] 


— Wenn indeß der Mann doch Wünfche erfüllt Hätte, und wir er- 


führen bier — | 
Das Fräulein (ängſtlich und Hitig). Daß er tobt wäre? | 


Scanciska. Für Sie, gnädiges Fräulein; in den Armeneineranden.— 
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Das fi Dur Quälgeift! Warte, $ einst er ſoll vie ee ge a 
denten h re nur; fonft ſchlafen wir wieder ein, — Sein 
 Kesiment. ward nad dem Krieben zerriſſen. Wer weiß, in welche ; 
—J Berwirrungen von Rechnungen und Nachweiſungen er dadurch gerathen? 
Wer weiß, zu welchem andern Regimente, in welche entlegene Probing 
er verſetzt worden? Wer weiß, melde Umftände — ” pocht jemand. ’ 
a ER ee Herein!. 


Ei N Zweiler Auftritt. 
| A Der Wirth. Die Vorigen, 


— — (den Kopf voranſteckend). Iſt es erlaubt, a, guäbige 
10 Frauciska. Unfer Herr Wirth? — Nur vollends herein. 
Der Wirth (mit einer Feder Hinter dem Ohre, ein Blatt Papier und Schreibzeug wi J 
der Hand). Sch komme, gnädiges Fräulein, Ihnen einen unterthänigen a 
‚guten Morgen zu wünſchen — (zur Franciska) und auch Ihr, mein 6 
önes Kind. — = h 
Pi Franciska. Ein höflicher Mann! > 
| De: Das Fräulein. Wir bebanfen ung, Be 
Franciska. Und wünjhen Ihm auch einen guten Morgen. ER 
- Der Wirth. Darf id mid unterftehen zu fragen, wie Ihro Gnaden 1 
e sie, erſte Nacht unter meinem fchlechten Dache geruhet? = 
Franciska. Das Dach ift jo ſchlecht nicht, Herr Wirth; aber die, — 
Beten hätten Können beffer fein. ® 
Der Wirth, Was höre ih? Nicht wohl geruht? Vielleicht, daß. bie : | 
gar zu große Ermüdung von der Reife — E 9— 
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Das Fräulein. Es kann fein. 
Der Wirth. Gewiß! gewiß! denn ſonſt — — Indeß ſollte eins 
nicht vollkommen nah Ihro Gnaden Bequemlichkeit geweſen fein, J 
geruhen Ihro Gnaden nur zu befehlen. Se 


Franciska. Gut, Herr Wirth, er Wir find auch nicht blöde; und 
A wenigften muß man im Gafthof e blöde fein. Wir wollen — 5 
ſJagen, wie wir e8 gern hätten. f 
Der Wirth, Hiernächſt fomme h zugleich — (indem er die Feder Sintgen — 
En dem Ohre hervorzieht). Bo: 
| Franciska. Nun? — Er 
ee - Der Wirth. Ohne Zweifel Tennen Ihro Gnaden ſchon die weien Fa 
| rordnungen unſerer Polizei. 8 
— Das Fräulein, Nicht im geringften, Herr Wirth, — Sa 
Der Wirth. Wir Wirthe find angemwiefen, feinen Fremden, we Rt 
- Standes und Geichlechte8 er auch jei, vierundzwanzig Stunden za 
* Hehan aufen, ‚ohne feinen Namen, Heimath, Charakter, hiefige Gejchäfte, 
Mer a thliche Dauer des Aufenthalts, und ſo weiter, a ae J 
lich Banden. F 





er an einen Tiſch tritt und ſich fertig macht zu ſchreiben). 

Das Fräulein. Sehr gern. — Ich heiße — 

Der Wirth. Einen Piel Augenblid Geduld! (Er ſchreibt). „Dato, den 
22. Auguft a. c. allbier zum Könige von Spanien angelangt” — 
Nun Dero Namen, gnädiges Fräulein? 

Das Fräulein. Das Fräulein von Barnhelm. 

R Der 5 (ireibt). „von Barnhelm“ — Kommend? woher, guäbiges 
räulein 

Das Fräulein. Bon meinen Gütern aus Sachſen. 

Der Wirth (chreibt). „Gütern aus Sachſen“ — Aus Sachſen! Gi, ei, 
aus Sachſen, anädiges Fräulein? aus Sachſen? 

Franciska. Nun? warum niht? Es ift Doch wohl bier zu Lande 
feine Sünde, aus Sachen zu fein? 

Der Wirth, Eine Sinde? Behüte! das märe ja eine ganz neue 
Sünde! — Aus Sachſen alfo? Ei, ei, aus Sachſen! Das Tiebe 
Sachſen! — Aber wo mir recht ift, guktiges Fräulein, Sachſen ift 
nicht Hein und hat mehrere — wie foll ic) es nennen? — Diftricte, 
Provinzen. — Unfere Polizei ift fehr exact, gnädiges Fräulein. — 


er Fräulein. Ich verftehe: von meinen Gütern aus Thüringen alfo. 


Der Wirth, Aus Thüringen! Ia, das ift befier, gnädiges Fräulein, 
das ift genauer. — (Schreibt und Liest). „Das Fräulein von Bärnhelm, 
„kommend von ihren Gütern aus Thüringen, nebft einer Kammerfrau 
und zwei Bedienten“ — 

Franciska. Einer Kammerfrau? das ſoll ich wohl ſein? 

Der Wirth. Ja, mein ſchönes Kind. 

Franciska. Fun, Herr Wirth, jo ſchen Sie anſtatt Kammerfrau 
Kammerjungfer. — Ich höre, Die Polizei iſt ſehr exact; es möchte 
ein Mißverftändniß geben, welches mir bei meinem Aufgebot, einmal 
Händel machen könnte. Denn ich Bin wirklich noch Jungfer und heiße 
Ra mit dem Geſchlechtsnamen Willig; Franeiska Willig. Ih 

rn auch aus Thüringen. Mein Bater war Müller auf einem vorn 
den Gütern des gnädigen Fräuleind. Es heißt Kein-Nammsporf, 
Die Mühle hat jest mein Bruder. Ih Tam fehr jung auf den Hof 
und warb mit dem gnädigen Fräulein erzogen. Wir find von einem 
Alter, künftige Lichtmeß einundzwanzig Jahr. Ich Habe alles gelernt, 
was das nädige Fräulein gelernt hat. Es foll mir lieb fein, wenn 
mic die Polizei recht kennt. 


Der Wirth. Gut, mein ſchönes Kind; das will ih mir auf weitere A | 
Nachfrage merken. — Aber nunmehr, gnadiges Fräulein, Dero Ver⸗ 


richtungen allhier? — 
Das Fräulein. Meine Verrichtungen? 
Der Wirth. Suchen Ihro Gnaden etwas bei des Königs Majeftät? 
Das Fränlein. D nein] 
Der Wirth, Dder bei unjern hohen Suftizcollegiis? 
Das Fräulein, Auch un: 
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Der Wirth. Ihro Gnaden terben atfo fi ofen offen‘ — rn ji 






















gg 


Der Wi — wohl, gnä äbige Seäufein; aber wie nennen He 
N idee elegenheiten ? Yu 
3 en a ie nennen fih — Franciska, ich glaube, wir werden 


—— 
— _ Sraneiska. Herr Wirth, die Polizei wird doch nicht Die Geheimnifje 
Er ‚eines Frauenzimmers zu wifjen verlangen? ” 
ge, Der Wirth, Allerdings, mein ſchönes Kind; die Polizei will alles, 
| alles wifjen; und bejonders —— 
Franciska. Ja nun, gnädiges Fräulein; was iſt zu thun? — So 
Hören ©ie nur, Herr Kirth; ; — aber daß es ja unter uns — Der 
u. Polizei bleibt! — Sn 
Das Fräulein. Was wird ihm die Närrin jagen? —9— 
ccrrauciska. Wir kommen, dem Könige einen Officier wegzufapern — 
Deer Wirth. Wie? was? Mein Kind! mein Kind! ee 
- Stanciska,. Oder uns von dem Dfficier kapern zu laffen. Beides iſt eins —— 
Das Fräulein. Franciska, biſt dur tol? — Herr Wirth, die Naſe⸗ 
: bat Sie zum beften. Ei 
Der Wirth. Ich will nicht Hoffen! Zwar mit meiner li fonn 
ſcherzen fo viel, wie fie will, nur mit einer hohen Polizei — | 
Das Sränlein. Wiffen Sie was, Herr Wirth? — Ich weiß mid in 
— Sache nicht zu nehmen. Ich dachte, Sie ließen Die ganze Schrei 
bis auf die Ankunft meines Sheims. Sch habe Ihnen ſchon 
geſtern gejagt, warum er nicht mit mir zugleich angekommen. Er ver 
FE zwei Meilen von hier mit feinem Wagen, und wollte burdaus 
t, daß mich diefer Zufall eine Nacht mehr koften follte. Ih mußte 
alſo voran. Wenn ex vierundzwanzig Stunden nad mir eintrifft, ſo iſt 
s das Längjite. @ 
Der Wirth, Nunja, gnädiges Fräulein, jo wollen wir ihn erwarten. 
E Das Fräulein, Ex wird auf Ihre Fragen beffer antworten können. 
& wird wiſſen, wem und wie meit er fich zur entbeden hat; was 
— feinen Geſchaften anzeigen muß, und was er davon verjchweie ie 
ie Wirth, Deſto beſſer! Freilich, freilich kann man von einem . 
| A Mädchen (bie Franciska mit einer bedeutenden Miene anfehenb) nicht ver⸗ 3 
3 ie daß es eine ernſthafte Sache mit ernſthaften Leuten, ernſthaft 


J en geiue Und bie Zimmer fr ihn find doch in Bercitfäaft, | = 
irth ? —* 
* De wich a. gnädiges Fräulein, völlig, bis auf das eine — — 
Sranciska. m Sie vielleicht auch noch erſt einen hehenann % 
RK ve LI ‚eiben J F 
Der Wirth. Die en aus — — aueiues Bekifein, N — 
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Das Sränlein. Doch, Herr Wirkt, das Beben Sie — gut gen x 
Sieber hätten Sie und nicht einnehmen follen, 2 
Der Wirth, Wie fo, gnädiges Fräulein, wie fo? “ 
Das Fräulein, S höre, daß der Officer, welcher ih ung ver ⸗ 
drängt worden — J 

Der Wirth, Ja nur ein abgedankter Offtcier ift, gnädiges Fräulein. — 

Das Sränlein. Wenn jhon! — HM 

Der Wirth, Mit dem e8 zu Ende geht. — Ay 

Das Fräulein. Defto ſchlimmer! Es ſoll ein fehr verbienter Mann fein 

Der Wirth. Ich ſage Ihnen ja, daß er abgedanft ift. 2 

Das Fräulein. Der König kaun nicht alle verdiente Männer kennen. | 

Der Wirth, O gewib, er kennt fie, er fennt fie all. — \ 

Das Fräulein. So fann er fie nicht alle belohnen. 

Der Wirth, Sie wären alle belohnt, wenn fie darnach gelebt Hätten. 
Aber fo lebten die Herren während des Krieges, als ob ewig Krieg 
bleiben würde; als ob das Dein und Mein ewig aufgehoben fein wiirde. 
Setzt Tiegen alle Wirthshäuſer und Gafthöfe von —* voll; und ein 
Wirth hat ſich wohl mit ihnen in Acht zu nehmen. Ich bin mit dieſem 
noch ſo ziemlich weggekommen. Hatte er gleich kein Geld mehr, jo hatte 
er doch noch Geldeswerth, und zwei, brei Monate hätte ich ihn freilich 
noch ruhig können ſitzen laſſen. Doch beſſer iſt beſſer. — Apropos, 
gnädiges Fräulein; Sie — ſich doch auf Juwelen? — 

Das Fräulein. Nicht ſonderlich. 

Der Wirth. Was ſollten Ihro Gnaden nicht? — Ich muß Ihnen 
einen Ring zeigen, einen koſtbaren Ring. Zwar gnädiges Fräulein 
haben da auch einen jehr ſchönen am Finger, umd je mehr id ihn 
betrachte, je mehr muß id mid) wundern, daß er dem meinigen jo 
ahnlich ift. — O! ſehen Sie doch, ſehen Sie Doch! (Indem er ihn aus dem 
Zutteral herausnimmt und dem — zureicht. Welch ein Feuer! der mittelſte 
Brillant allein wiegt über fünf Karat. 

Das Fräulein (ihn betrachtend). Wo binih? was ſeh ich? Dieſer Ring ° 

Der Wirth. Iſt ſeine ee Zbaler unter Brüdern werth. 4 

Das Fräulein, Francisfal — Sieh Doc! . 

Der Wirth, Ich habe mich auch nicht einen Augenblick bedacht, achtzig J 
Piſtolen darauf zu leihen. 

Das Fräulein. Erkeunſt du ihm nicht, Franciska? 

Sranciska. Der nämliche! — Herr Wirth, wo haben Sie biefen 
Ring her? — 

Der Wirth, Nun, mein Kind Sie hat doch wohl fein Recht daran? | | 

Franciska. Wir fein Recht an diefem Ringe? — Innwärts auf dem 
Kaften muß der Fräulein verzogener Name ftehen. — Weiſen Sie E 
doch, Fräulein. j 

Das Fräulein. Er iſt's, er iſt's! — Wie fommen Sie zu diefem Ringe 
Herr Wirth? a 

Der Wirth. IH? auf die ehrlichfte Weife vor der Welt. — Gnäbiges ” 
Fräulein, gnädiges —J— Sie werden mich aa in Fe un } 
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Un lüd bringen wollen? Was 9— ich, wo ſich der Ring eigentlich 
Berihreibt ? Während des Krieges hat manches feinen Herrn, —* oft 
mit und ohne Vorbewußt des Herrn, verändert. Und Krieg war Krieg. 
Es werden mehr Ringe aus Sachen über Die Grenze gegangen fein. 
— Geben Sie mir ihn wieder, gnädiges Fraukin, geben Sie mir 
ihn wieder! 
-  Franeiska. Erſt geantwortet: von wem haben Sie ihn? 
- — Der Wirth. Bon einem Manne, dem ich jo was nicht zutrauen fanır; 
von einem fonft guten Manne — 
Das Fräulein. Bon dem beiten Manne unter der Sonne, wenn Sie 
ihn von feinem Eigenthümer haben. — Geihwind, bringen Sie mir 
Den Mann! Er ift es jelbft, oder wenigſtens muß er ihn fennen. 
Der Wirth. Wer denn? wen denn, gnädiges Fräulein? | 
Stanriska. Hören Sie denn nicht? unjern Major. 
Der Wirth. Major? Recht, er ift Major, der dieſes Zimmer vor 
Ihnen bemohnt hat, und von dem ich ihn habe. | 
Das Fräulein. Major von Tellheim. 
Der Wirth. Bon Tellheim; ja! Kennen Sie ihn? 
Das FScänlein. Ob ich ihn kenne? Er ift hier? Tellheim ift hier? Er? 
er hat in diefem Zimmer gewohnt? Er! er hat Ihnen diefen Ring 
verſetzt? Wie fommt der Mann in diefe Berlegenheit? Wo ift er? 
Er ift Shnen ſchuldig? — — Francisfa, die Schatulle her! Schließ 
auf! (Sudem fie Francisfa auf ven Tiſch jest und öffnet.) Was ift er Ihnen 
ſchuldig? Wem ift er mehr fhuldig? Bringen Sie mir alle feine 
Schuldner. Hier ift Geld. Hier find Wechlel. Alles ift fein! 
Der Wirth. Was hör’ ich? 
Das Fränlein. Wo ift er? wo ift er? 
Der Wirth. Noch vor einer Stunde war er bier. 
Das Sränlein. Häßlicher Mann, wie konnten Sie gegen ihn fo un 
- freundlich, jo hart, jo graujam fein? 
Der Wirth. Ihro Gnaden verzeihen — 
Das Fräulein. Geſchwind, ſchaffen Sie mir ihn zur Stelle. 
- Der Wirth. Sein Bedienter ift vielleiht noch bier. Wollen Ihro 
- Gnaden, daß er ihn auffuchen Toll? 
Das Fränlein. Ob ih will? Eilen Sie, Yaufen Sie; für diefen 
- Dienft a will ich es vergefjen, wie fchleht Sie mit ihm umge» 
gangen find. — 
ansiska, Fir, Herr Wirth, hurtig, fort, fort! (C:ößt ihn hinaus) 


Dritter Auftritt. 
Das Fräulein. Fanciska. 

Das Fräulein, Nun babe ich ihn wieder, Franciska! Sieht dur, nun 
babe ich ihn wieder! Ich weiß nicht, mo ich wor Freuden bin! Freue 
dich doc mit, liebe Francisfa. Aber freilich, warum du? Doch du 
I; did, Du mußt dich mit mir freuen. Komm, Liebe, ih will dich 

beſchenken, damit du dich mit mir freuen kannſt. Sprid, Fraucisla, 


am, 
— 





armen Solpaten, der und anfpricht. — 
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was Toll ich bir geben? Mas feft bir von — Sachen an? Baus | 
Hätteft dur gern? Nimm, was du willit; aber freue Dich nur. Sch | 
jehe wohl, du wirft dir nichts nehmen. Warte! (Sie faßt in die Schatulle, = 
Da, Liebe a (und giebt ihr Geo) Taufe bir, was bu gern hätteſt. 
orbere mehr, wenn es nicht zulangt. Aber freue dich nur mit mir. 4 
8 ift jo traurig, ſich allein zu freuen. Nun, jo nimm do — © 
Franciska. Ich ftehle e8 Ihnen, Fräulein; Sie find trunten von 
Fröhlichkeit trunken. — 
Das Fräulein. Mädchen, ich habe einen zänkiſchen Rauſch, nimm, oder 
— (Sie zwingt ihr das Geld in die Hand.) Und wenn du Dich bedantfti — 
Warte; gut, daß ich daran denke. (Sie greift nochmals in die Schatulle nach A 
Geb.) Das, liebe Francisfa, jtede bei Geite, für den erſten —— J 


Vierter Auftrift. 
Der Wirth. Das Fräulein. Franciska. 
Das Fräulein. Nun? wird er kommen? 
Der Wirth. Der widerwärtige, ungeſchliffene Kerl! 
Das Fräulein. Wer? 
Der Wirth, Sein Bedienter. Er weigert ſich, nach ihm zu gehen. 
Franciska. Bringen Sie doch den Schurken her. — Des M ——— n 
Bediente fenne ich ja wohl alle. Welcher wäre benn das ? 7 
Das Fräulein. Bringen Sie ihn gefhwind her. Wenn er ung fest, ‚ 
wird ex ſchon gehen. (Der Wirth geht ab.) 4 


Fünfter Auftritt 
Das Fräulein. Francidfe, / 


Das Fränlein. Ich kann den Augenblid nicht erwarten. Aber, Srancisfn, 
du bift noch immer jo kalt? Du willft dich noch nicht mit mir Trenen Fi 
Franciska. Ich wollte von Herzen gern; wenn nur — 4 
Das Fräulein. Wenn nur? 3 
Franciska. Wir haben den Mann wiedergefunden; aber wie haben 
wir ihn wiedergefunden? Nach allem, was wir non ihm hören, muß‘ 
e8 ihm übel gehen. Er muß unglůcklich ſein. Das jammert mich. 
Das Fräulein, Jammert dich? — Laß dich dafür umarmen, meine 
liebſte Geſpielin! Das will ich dir nie vergeffen! — Ich bin nur ver⸗ 
liebt, und du biſt gut. — BE: 


Sechfter Auftritt. 
Der Wirth. Juſt. Die Vorigen. 
Der Wirth. Mit genauer Noth bring ich ihn. | 
Sranciska. Ein fremdes Geficht, ic) kenne ihm nicht. je 
a. rare Mein Freund, ift er beim Major von Zethem⸗ 
Das Fräulein. Wo iſt Sein Here? I io 
a. Nicht Hier. u... 








4 Dat gie, Zi Er ihn nicht reſhvind erholen? 
Inf. Nein 
Das Fräulein. & erweist mir damit einen Gefallen. _ 


Ei! 
Ddas? Stänlein. Und Seinem Herrn einen Dienſt. — 
8 ee Bieleiht auch nicht. 5 i 
Dos Sränlein. Woher vermuthet Er das? — 
Inf, Sie find doch die fremde Herrſchaft, die iur dieſen Momen u 
omplimentiren laſſen? — 
Das Fräulein. Sa. 
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Zuſt. So bin ich ſchon recht. 
* Das "Seänlein, Weiß Sein Herr meinen Namen ? u. 
DZuſt. Nein; aber er kann die allzu höffichen Damen eben fo wenig „ 
Y ‚leiben, als die allg groben Wirthe. Ri 

Der Wirth. Das fo wohl mit auf mich gehen? ww 
Zuſt. Ja. ——— 


er Wirth. Sp laß Er e8 doch an gnädigen Fräulein nicht ent- 
1; und hole Er ihn geſchwind | 








Das Fräulein (zur Zrancisfe). Sranciste, gieb ihm etwas — | — 
anciska (die dem Juſt Geld in die Hand drücken will). Wir verlangen Seine IK 

enfte nicht umjonft. — 7 a 
Zuſt. Und ih Ihr Geld nicht ohne Dienfte, Ju “ 

J  Sraneiske. Eines für das andere. — ie 
nf. Ich kann nicht. Mein Herr hat mir befohlen, auszurdumen, N. 


—— 
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Das thu ich jest, und daran bitte ich, mich nicht tveiter zır verhindern. 
Wenn id) Tertig, bin, jo will ich e8 ihm ja wohl jagen, daß er herr 
_ ommen kann. Er ift "neben an auf dem Kaffeehaufe; und wenn rda 
nichts befieres zur thun findet, wird er auch wohl kommen. Will fortgehen.) 
Fanciska. So warte Er doch. — Das gnädige Fräulein iſt Des 
Heren Majors — Schweſter. — N 
- Das Fräulein. Ja, ja, feine Schwefter. 
4 Zuf. Das weiß ich befier, daß der Major feine Schwefter hat. Er 
hat mich im ſechs Monaten zweimal an feine Familie nad Curland 
Ki — Zwar e3 giebt una Schweſtern — 
anciska. Unverſchämter! —9— 
Inf Muß man e8 nicht fein, wenn einen die Leute ſollen gefen jr IB; 
— (Seht ab.) N; 
 Stanciska. Das ift ein Schlingel! 
Der Wirth. Ich ſagt' es ja. Aber Yaffen Sie ihn nur! Weiß is 
ch nunmehr, wo jein Herr ift. Sch will ihn gleich ſelbſt holen. — er z 
rg näbiges Fräulein, bitte ich unterthänigft, ſodann ja mich bei | 
ern Major zu eutſchuldigen, daß ich jo unglücklich geweſen,. — 
meinen ehe un Mann von jeinen Berdienften — ı M 
ein. Gehen Sie nur. sa, Ser wir iM Hr 
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alles wieder gut machen. (Der Wirth geht ab, und ieruuf) Franciska, lauf ihm e: 
nach: er joll ihm meinen Namen nicht nennen! (Zrancisfa dem Wirthenadg,) 


Siebenter Auflrill. 
Das Fräulein und hierauf Franciska. J 
. ‚Das Sränlein. Ich habe ihn wieder! — Bin ih allein? — Ich will 
nicht umſonſt allein fein. (Sie faltet die Hände) Auch bin ich nicht allein! 
* (Und blickt aufwärts) Ein einziger dankbarer Gebanfe gen Himmel ift das 
vollfommenfte Gebet! — hab’ ihn, ich hab’ ih! (Mit ausgebreiteten 
Armen) Ich bin glüdlih! und fröhlich! Was kann der Schöpfer Tieber ” 
ven, als ein fröhliches Geſchöpf! — (Franciska kommt.) Bift du wieder 
da, Franciska? — Er jammert dich? Mich jammert er nit. Unglüd 
iſt auch gut. Vielleicht, daß ihm der Himmel alles nahm, um ihm in ° 
mir alle8 wieder zu geben! a; 
Franciska. Ex kann den Augenblid bier fein. — Sie find noch in 
Ihrem Diegligß, gnäbiges Fräulein. Wie, wenn Sie fih geihmwind ° 
ankleideten 
Das Fräulein. Geh! ich Bitte dich. Er wird mich von nun an öfter 
fd, als geputzt ſehen. 

Sranciska. DO, Sie kennen fih, mein Fräulein. | 
Das Fräulein (nah einem kurzen Nachdenken) Wahrhaftig, Mäpchen, dır 
haft e8 wiederum getroffen. 
Franciska. Wenn wir jhön find, find wir ungepust am jchönften. 
Das Fräulein. Müffen wir denn fchön fein? — aber daß wir und 
ſchön glauben, war vielleicht nothwendig. — Nein, wenn ich ihn, ihm 
nur ſchön bin! — Francisfa, wenn alle Mädchen fo find, wie ich mich 
jest fühle, fo find wir — ſonderbare Dinger. — Zärtlich und ſtolz, 
tugendhaft und eitel, wollüftig und fromm — Du wirft mid nit 
verftehen. Sch verftehe mich wohl jelbft nicht. — Die Freude maht 
drehend, wirblicht. | | | — 
Franciska. Faſſen Sie ſich mein Fräulein; ich höre kommen. 

Das Fräulein. Mich faſſen? Ich ſollte ihn ruhig empfangen? 


Achter Auftrift. 
v. Tellheim. Der Wirth. Die Vorigen. 
v. Tellheim (tritt herein, und indem er fie erblickt, flieht er auf fiezu). Ah! mein 
Minna! 
Das Fräulein (ihm entgegen fliehen). AH! mein Tellheim! oe 
v. Tellheim (ftußt auf einmal, und tritt wieder zurüd‘). ' Berzeihen Sie, gnädiges J 
Fräulein, — das Fräulein von Barnhelm bier zu finden — J 
Das Frãulein. Kann Ihnen doch fo gar unerwartet nicht fein? — 7 
(Indem fie ihm näher tritt, und er mehr zurüc weicht.) Sch jol Ihnen Den J 
daß ich noch Ihre Minna bin? Verzeih Ihnen der Himmel, & we 
ich noch das Fräulein von Barnhelm bin! J 
v. Tellheim. Gnädiges Fräulein! — (Sicht ſtarr auf ven Wirth, und zuckt 
bie Schultern.) | | 1 ® J— 




















E ie Pe * keinen guten en AR 
Der Wirth, DI viel Ehre — (Doc ohne von der Stelle zu gehn.) Bi 
Sranciska (fagt ihn an). Kommen Sie, wir wollen ben Lüchenzettel a 

we — Laſſen Sie jehen, was wir li werden — J 

* Der Wirth. Sie ſollen haben, fürs erſte — —— 

ranciska. Stil, ja ftile! Wenn das Fräulein jetzt ſchon weiß, 

‚was fie zu Mittag ſpeiſen ſoll, ſo iſt es um ihren Appetit geſ ſchehen 

ommen Sie, das müſſen Sie mir allein ſagen. (Führt ihn mit Gewalt ab) 


u | Aeunter Auftritt. 
| v. Tellheim. Das Fräulein, | 
as Frãulein. Nun? irren wir ung noch? = 
—9 — Tellhein. Daß es der Himmel wollte! — Aber es giebt nur 
Eine, und Sie find es. J—— 
Das Sränlein. Welche Umftändel Was wir uns zu jagen haben, Br 
lann Jedermann, hören. 8 
— . Cellheim, Sie hier? Was ſuchen Sie hier, gnädiges Fräulein? 
7 Das Fräulein. Nichts ſuche ih mehr. (Mit offenen Armen auf ihn zugehend.) — 
les, was ich ſuchte, habe ich gefunden. A 
FB, Cellheim (urüdweigiend). Sie ſuchten einen glücklichen, einen Ihrer — 
iete würdigen Mann, und finden — einen Elenden. > og 
Das Fräulein, So lieben Sie mid nicht mehr? — Und lieben 
eine andere ? | 
2», Tellheim. Ah! der Hat Sie nie geliebt, mein Fräulein, der eine 
andere nach Ihnen lieben kann. 
Das Fräulein. Sie reißen nur einen Stachel aus meiner Seele. — 
Ben ih Shr Herz verloren habe, was Yiegt daran, ob mid Seid 
gültigkeit ‚oder mächtigere Reize darum gebracht? — Sie lieben ig 
nicht mehr, und lieben auch feine andere? — Unglüdliher Mann, 
un Sie gar nichts Yieben! 0: 
9». Tellheim. Recht, gnädiges Fräulein, der Unglüdlihe muß gar er - 
— lieben. Er verdient ſein Unglüd, wenn er biejen Sieg midt 
ber ſich ſelbſt zu erhalten weiß; wenn ex e8 fich gefallen Lafjen kann, 
bie, melde er liebt, am jeinem Unglüd Antheil nehmen birfen 
— Be‘ ſchwer ift biefer. Sieg! Seit dem mir Vernunft und Not 
wendigkeit befehlen, Minna von Barnhelm zu vergeſſen; was für 
Mühe habe ic) angewanbt! Eden wollte ih anfangen zu hoffen, 
da ‚bie je — Ge u, m. I würde: — und Sie MR 































laſſen Sie ſehen, wo wir find, ehe wir ung weiter verirren! — 
Sie mir die einzige Frage beantworten? — 

v. Tellheim. Jede, mein Fräulein — 

Das Fräulein. Wollen Sie mir auch ohne Wendung, ohne Winkelzug 
antworten? Mit Nichts, als einem trodenen Ja, oder Nein? 

». Tellheim. Ich will es, — wenn ih kann. | 9 

Das Fränlein. Sie können es. — Gut: ungeachtet der Mühe, die 
Sie angewendet, mich zu vergeffen, — lieben Sie mich noch, Tellheim? 

v. Gellheim, Mein Fräulein, diefe Frage — 3 

Das Fräulein. Sie haben verfprocden, mit nichts, als Sa ober 
Nein zu antworten. N 

v. Cellheim. Und hinzugeſetzt: wenn ich Tann. | 

Das Fräulein. Sie können, Sie müffen wiffen, was in Ihrem Herzen 
vorgeht. — Lieben Sie mid no, Tellheim? — Sa, oder Nein. 

v. Tellheim. Wenn mein Herz — 

Das Fräulein. Ja, oder Nein! 

2». Tellheim. Nun, Sal 

Das Fräuleiu. Sa? 

v. Tellheim. Sa, ja! — Mlein — 

Das Fränlein. Geduld! — Sie lieben mich noch: genug für mid. 
— In was für einen Ton bin ich mit Ihnen gefallen! Ein widriger, 
melancholifcher, anftedender Ton. — Ih nehme Dem meinigen wieder 
an. — Nun, mein lieber Unglücklicher, Sie Yieben mich noch, und 
haben Shre Minna noch, und find unglüdlih? Hören Sie Doch, 
mas Shre Minna für ein eingebildetes, albernes Ding war, — ift. 
Sie Tief, fie läßt fih träumen, Ihr ganzes Glück jet fie. —- Geſchwind 
framen Sie Ihr Unglüd aus. Sie mag verfuchen, wie viel fie deſſen 
aufwiegt. — Nun? 

v. Tellheim. Mein Fräulein, ih bin nicht gewohnt zu Hagen. 

Das Sränlein, Sehr wohl. Ih wüßte auch nicht, wad mir ar 
einem Soldaten, nach dem Prahlen, weniger geftele, al8 das Klagen, 
Uber e8 giebt eine gewifje Falte, nachläffige Art, von feiner Tapferkeit 
and von feinem Unglück zu Sprechen. 

v. Tellheim. Die im Grunde doch auch geprahlt und geklagt ift. J 

Das Fräulein. DO, mein Rechthaber, fo Hätten Sie ſich auch gar nicht 
anglüdlih nennen jolen. — Ganz geſchwiegen, oder ganz mit der 
Sprache heraus. — Eine Vernunft, eine Nothmwendigfeit, die Ihnen 
mid zu vergeſſen befiehlt? — Ich bin eine große Liebhaberin von 
Bernunft, ih habe ſehr wiel Ehrerbietung, für Die Nothwendigkeit — 
Aber laſſen Sie doch hören, wie vernünftig dieſe Vernunft, wie noth- 
wendig biefe Nothwendigkeit ift. Y 

v. Tellheim. Wohl denn, jo hören Sie, mein Fräulein. — Sie nennen 7 
mich Tellheim; der Name trifft ein. — Aber Sie meinen, ich fei ber 
Tellheim, den Sie in Ihrem Vaterlande gekannt haben, der blühende 
Mann, voller Anfprücde, voller Ruhmbegierde; der feines: ganzen 
Körpers, feiner ganzen Secle mächtig war; vor bem Die Schranten 
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der Ehre und des Glücks eröffnet ftanden; der Ihres Herzens und 
„ Ihrer Hand, wenn er fchon Ihrer noch nicht würdig war, täglich 
wuürdiger zu werden hoffen durfte. — Diefer Tellheim bin ich eben 
4 io * — als ich mein Vater bin. Beide ſind geweſen. — Ich 
bin Zellheim, der verabſchiedete, der an feiner Ehre gekränkte, der 
*  Krüppel, der Bettler. — Jenem, mein Fräulein, verſprachen Sie fi: 
wollen Sie diefem Wort halten? 

Das Fräulein. Das Elingt ſehr tragiſch! — Doch, mein Herr, bis 


— 


ich jenen wieder finde, — in die Tellheims bin ich nun einmal ver- . 


marrt, — diefer wird mir fhon aus der Noth helien müſſen. — 
B3 Deine ; Hand, lieber Bettler! (Indem fie ihn bet der Hand ergreift.) 
PB. Tellheim (der die andere Hand mit dem Hute vor das Geficht ſchlägt und ſich vom 
re abivendet). — Das ift zu viel! — Wo bin ih? — Lafjen Sie mich, 
Fräulein! Ihre Güte foltert mid; — Laſſen Sie mid), 
Das Sränlein. Was ift Ihnen? wo wollen Sie bin? 

v. Eellbeim. Don Shnen! 

Das Fräulein. Bon mir? (Indem fie feine Hand an ihre Bruft zieht.) Träumer! 

r. Eellheim. Die Berzweiflung wird mid) tobt zu Ihren Füßen werfen. 

Das Sräulein. Bon mir? 
——». Eellheim. Bon Ihnen. — Sie nie, nie wieder zu Sehen. — Ober 
doch fo entichloffen, jo feft entichloffen, — feine Nieverträchtigfeit zur 
begehen, — Sie Feine Unbefonnenheit begehen zu laſſen. — Laſſen 
Ste mid, Minna! eigt fi 108, und ab.) 
Das Fräulein (im nad). Minna Sie laffen? Tellheim! Tellheim! 


Dritter Aufzug. 
Erfter Huftritk, 


Die Sceneift der Seal 
| Juſt, einen Brief in der Hand. 
| Muß ih Doch noch einmal in das verdammte Hans fommen! — 
- Ein Briefhen von meinem Herm an das gnädige Fräulein, das feine 
Schweſter ſein will. — Wenn fih nur da nichts anfpinnt! — Sonft 
> wird des Brieftragens Fein Ende werden. — Ich wäre e8 gern los; 
aber id möchte auch nicht gern ins Zimmer hinein. — Das Frauend- 
eng fragt fo viel; und ich antworte fo ungern! — Ha, die Thüre 


Beht auf. Wie gewünfcht! Das Kammerkätzchen! 


BER Bweiter Wuftrift. 

j | Franciska. Juſt. 
nn Frunciska (zur Thüre herein, aus der fie kommt). Sorgen Sie nicht; ich 
will ſchon aufpaffer. — Sieh! Kinden fie Juften gewahr wirt) da ſtieße 
mir ja glei was auf. Aber mit dem Vieh ift nichts anzufangen. 

7 Fu. Ihr Diener — 

Staneiske, Ich wollte fo einen Diener nit — 

Wer ei : im — 9 $ | | -25 
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9 
—9 a Sie ſoll fo gut fein, (äh mein beit Ki A es ———— | 
Gernach foll Sie fo gut fein, läßt mein Herr bitten — daß er — 
etwa Denkt, ich Bitte was! — 
Ion Scanciska, Num denn? Dr 
Duſt. Mein Herr verfteht den Rummel, er weiß, ‚baß der Dig, au. Ki 
den Fräuleins durch die Kammermädchens geht: : — bild ich mir ein 
Die Jungfer ſoll alſo fo gut ſein, — läßt mein Herr bitten, — und 
ihm jagen laſſen, ob er nicht das Vergnügen haben könnte, Die Sungfer 
auf ein —— zu ſprechen. "A 
Franciska. Mich? Ku 
Inf, Verzeih Sie mir, wenn ih Ihr einen unrechten Titel de 
— a, Siel — Nur auf ein Biertelftündchen, aber allein, ganz allein, 
N FE unter vier Augen. Er hätte Ihr was jehr Notpiwenbiged 
Mn ‚zu jagen 9 
Franciska. Gut! ih habe ihm auch viel zu jagen. — Er kann nur 
kommen; ich werde zu ſeinem Befehle ſein. 
duſt. Aber, wann kann er kommen? Wann iſt es Ihr am gelegenſten, 
N es So in ber ‚Dämmerung? 9 
Franciska. Wie meint Er da8? — Sein Herr Tann tommen, wann in 
er will — und damit pade Er fih nur! —— 
Inf. Herzlich gern! (Will fortgehen). A 
Franciska. Hör Er doch! noch auf ein Wort. — Wo Mao denn N 4 











en andern Bebienten des Major ? u 
Zuf. Die andern? Dahin, —— überallhin. N 4 
“ Franciska. Wo it Wilhehn? aM 
Zuſt. Der Kammerdiener? den läßt der Major reifen. J—— 
Sranciska. So? Und Philipp, wo ift der? "N 
JZuſt. Der Jäger? den hat der Herr aufzuheben gegeben. R 


Franciska. Weil er jetst Teine Jagd hat, ohne Zweifel. — Aber Martin? 
uf. Der Kutjcher? der ift meggeritten. — 
Franciska. Und Fritz? 

Juſt. Der Läufer? der iſt avancirt. 6 
Franciska. Wo war Er denn, als der Major bei ung in Tfüringen 

im Winterquartiere ftand? Er war wohl noch nicht bei ihm? 

” en D ja, ih war Reitknecht bei ihm, aber ich Tag im Lazareth. 
Franciska. Reitknecht ? und jetzt ft Er 
Inf, Alles in allem; Kammerdiener und Jäger, Lä jufer und Reitknech 
9 Franciska. Das muß ich geftehen! So viele gute, tüchtige Leute vo 
Bi r zu laſſen, und gerabe den allerjchlechteften zu Behalten! Ich möch 
Hr iR. och wiſſen, was Sein Herr an Ihm fände! a 
Inf. Vielleicht findet er, daß ich ein ehrlicher Kerl bin SR 
Franciska, O9, man niſt auch verzweifelt wenig, Bach 
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Inf. Ia, er läßt ihn, — Ba er's nicht Kindern Tann. 
> . Zr Bike d fich alle Ehre auf fei 
ilhelm wird ſich alle Ehre auf feinen Reiſen maden 
er des Herrn ganze Garderobe mit. 9 DR, 
- Stanciska. Wa8? er ift Doch nicht damit durchgegangen? De 
Zu, Das kann man mun eben nicht jagen; jondern als wir von Re 
u meggingen, ift er und nur nicht damit nachgekommen. "a 
34 Sranciska, O der Spitbubel 9— 
* Inf. Es war ein ganzer Menſch! er konnte frifiren, und cafe, Bi. 
und parliren, — und ſcharmiren — Nicht wahr? 
—* Franciska. Sonach hätte ich den Jäger nicht von mir gethan, wenn 
; a wie der Major geweſen wäre. Konnte er ihn ſchon nicht als 
Jäger nüßen, jo war es Doc) art ein tüchtiger Burſche. — Wem hat 
er ihn denn aufzuheben gegeben? 
Zuſt. Dem Kommandanten von Spandau. 
 Ftanciska, Der Feſtung? Die Jagd auf den Willen Tann hoc ba 
i nicht groß fein. 
* Inf, O, ih jagt auch da nit. 
Bi Sraneiske, Was thut er denn? | 
[ie Inf. Er kant. 
ranciska. Er Tarıt? 
Auf. Uber nur auf drei Jahr. Er machte ein Heines Comploit 
unter des Herrn Compagnie, und wollte ſechs Mann durch die a 
_ poften bringen. — 
Zraneiska. Ih erftaune, der Böſewicht! 
DZuſt. DO, es ift ein tlichtiger Kerl! ein Jäger, der fünfzig Meilen 
in der Kunde, durch Wälder und Moräfte, alle Fußfteige, alle Shleif- 
R er fennt. Und ſchießen kann er! 
Sranciska. Gut, daß der Major nur noch den braven Kutſcher hat! 
Inf. Hat er ihn noch? 
rancisa. Ich denke, Er ſagte, Martin wäre weggeritten? So wird 
x er doch wohl wieder fommen? 
Juſt. Meint Sie? 
Br  Franciska, Wo ift er denn Hingeritten ? 
= Inf, Es geht num in die zehnte Woche, da ritt er mit des Seren u 
| ‚einigem und letztem Xeitpferde — nach der Schwemme. N 
a Franciska. Und iſt noch nicht wieder da? O, der Galgenſtrick! N % 
Duſt. Die Schwenme kann den braven Kuticher auch. wohl ver⸗ 3 “ 
hwenmt haben! — Es war gar ein rechter Kutiher! Ex hatte in 
Wien ‚sehn Jahre gefahren. So einen kriegt der Herr gar nicht wieder. 
Wenn die Pferde in vollem Kennen waren, jo durfte er nur maden: 4 a 
Burr! — auf einmal ſtanden ſie, wie bie Mauern. Nah war et. 


| lich je Wilh em mar ein. Be er — Ren | 





















dewalt höher wollte; (das Hängen pantomimiſch anzeigenb) er brachte ihr 
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Juſt. Nein, nein, bamit Gars f Kine Nichtigkeit. Er iſt Zrommel- | 
ſchläger bei einem Sarnifonregimente geworben. hei 
Franciska. Dacht ich's doch. N 
Zuſt. Fritz hing fih an ein liederliches Menſch, farm des Nachts 
niemals nach Haufe, machte auf des Herrn Namen überall Schulden, 
und taufend infame Streiche, Kurz der Major ſah, daß er mit aller 







alſo auf guten Weg. 

Srunciska, D der Bubel 4 

Aufl. Aber ein perfeiter Läufer ift er, das ift gewiß. Wenn ibm 
der Herr funfzig Schritte vorgab, fo fonnte er ihn mit feinem beften 
Renner nicht einholen. Frig hingegen Tann dem Galgen taufend 
Schritte vorgeben, und ich wette mein Leben, er holt ihn ein. — Es 
waren wohl alle8 Ihre guten Freunde, Jungfer? Der Wilhelm und 
der Philipp, der Martin und der Fritz? — Nun, Juſt empfiehlt 
ſich! (Geht ab). 


Dritter Auſlritt. 
Franciska und hernach der Wirth. 


Franciska (die ihm ernfipaft nahfiept). Ich verdiene den Biß! — Ich ber 
banfe mich, Suft. Ich fette die Ehrlichkeit zu tief herab. Ich will 
die Lehre nicht vergefjen. — Ah! der unglüdlihe Mann! Eehrt ſich 
um und will nad) dem Zimmer des Fräuleins geben, inden der Wirth kommt). J 

Der Wirth. Warte Sie doch, mein ſchönes Kind. | 

Stanciska, Ich habe jetst nicht Zeit, Herr Wirth — j | 

Der Wirth. Nur ein Feines Augenblickchen! — Noch feine Nachricht 
weiter von dem Herrn Major? Das konnte doch unmöglich fein 
Abſchied fein! 1 

Sranriska. Was denn? ’ 

Der Wirth. Hat es Ihr das gnädige Fräulein nicht erzählt? — Als 
ih Sie, ‘mein ſchönes Kind, unten in der Küche verlieh, jo kam ich 
bon ungefähr wieder bier in den Saal — 

Sranciska, Bon ungefähr, in der Abficht, ein wenig zu horchen. 

Der Wirth, Ei, mein Kind, wie fann Sie dag von mir denfen? 
Einem N fäßt nichts übler, als Neugierde. — Ih mar nicht 
lange bier, jo prelte auf einmal die Thüre bei dem gnädigen Fräulein 
auf. Der Major ftürzte heraus; das Fräulein ihm nad; beide in 
einer Bewegung, mit Blicken, in einer Stellung — jo was laßt ji 7 
nur jeben. Sie * ihn; er viß ſich 108; fie ergriff ihn wieder. 
Zellheim! — Fräulein! Taffen Sie mid! — Wohin? — So zog er 7 
fie bis am die Treppe. Mir war ſchon bange, er würde ſie mit ea 3 
reißen. Aber er wand fi) noch 108. Das Fräulein blieb an der > 
oberften Schwelle jtehen, ſah ihm nach, rief ihm nach, rang die Hände, 
Auf einmal wandte fie fich um, lief nach dem Fenfter, yon dem Fenster 
wieder zur Treppe, von ber Treppe in dem Saale hin und wieder. 
Die ftand ich, bier guug fie dreimal bei mir a A wa J 














Franciska. D, Herr Wirth, das hat Ihnen geträumt, 
Der Wirth. Geträumt? Nein, mein ſchönes Kind, fo ee 


| Haumt man nicht. — Sa, ich wollte wie viel drum geben, — I 
Bin nicht neugierig, — aber ich mollte wie wiel drum geben, wenn 
ich den Schlüfjel dazu hätte, 


i 


Franciska. Den Schlüfjel? zu unferer Thüre, Herr Wirth, der ftedt 


innerhalb; wir haben ihn zur Nacht hereingezogen; mir find furdtiam. 

Der Wirth. Nicht fo einen Schlüffel; id) will jagen, mein ſchönes 
Kind, den Schlüfjel, die Auslegung gleichſam, jo dem eigentlichen Zu—⸗ 
jammenhang von dem, was ich gejehen. 


Fr Franciska, Sa fol Nun, Adieu, Herr Wirth. Werden wir bald efjen, 
"Herr Wirth? DE ; 
Der Wirth. Mein ſchönes Kind, nicht zu vergefien, was ich eigentlich 
ſagen wollte. ' 


ranciska. Nun? aber nur kurz. i 
Der Wirth, Das gnädige Fräulein hat noch meinen Ring; ich nenne 


‚ihn meinen — 


Franciska. Er. fol Ihnen unverloren fein. 

‚Der Wirth. Ih trage darum auch Feine Sorge; ih will's nur 
erinnern. Sieht Sie, ich will ihn gar nicht einmal wieder haben. Ich 
Tann mir doch wohl an den Fingern abzählen, möher fie den Ring 
fannte, und woher er dem ihrigen fo ähnlich fah. Er ift in ihren 
Händen am beften aufgehoben. Ich mag ihn gar nicht mehr, und will 
indeß die Hundert Piftolen, die ih darauf gegeben habe, auf des gnädigen 


Frauleins Rechnung ſetzen. Nicht fo recht, mein ſchönes Kind? 


Vierter Auftritt. 
Paul Werner, Der Wirth, Franciäte. 


x“ Werner, Da ift er ja! 


Franciska. Hundert Piftolen? Ich meinte nur achtzig. | 
Der Wirth, Es ift wahr, nur neunzig, nur neunzig. Das will ich 
hun, mein ſchönes Kind, das will ich thum. 


Franuciska. Alles das wird ſich finden, Herr Wirth. 


Werner (ver ihnen hinterwärts näher kommt und auf einmal ver Franciska auf bie 


Sutter Hopft). Frauenzimmerchen! Frauenzimmerchen | 


anciska (erſchrickt). He! 
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ich ſeh, Sie if hübſch und iſt wohl gar fremd — Und hubſche frembe 
Leute müſſen gewarnt werden — Frauenzimmerchen, Frauenzimmerchen, 


nehm’ Sie ſich vor dem Mann in Acht! uf den Wirth zeigend.) 


Der Wirth, Se, unvermuthete Freude! Herr Paul Werner! Will- | 


fommen bei uns, willfommen! — Ah, e8 ift Doch immer noch der 
luſtige, ſpaßhafte, ehrliche Werner! — Sie joll fih vor mir in Acht 
nehmen, mein ſchönes Kind! Ha, ha, Hal 
- Werner, Geh Sie ihm überall aus dem Wege! 

Der Wirth, Mir! mir! — Bin ich denn fo gefährlich? — Ha, ba, 


ha! — Hör’ Sie doch, mein ſchönes Kind! Wie gefällt Ihr der Spaß? 


Werner. Daß e8 doch immer Seines gleichen für Spaß erklären, 
wenn man ihnen die Wahrheit jagt. 

‚Der Wirth, Die Wahrheit! ha, ha, Ha! — Nicht wahr, mein ſchönes 
Kind, immer beffer! Der Mann kann jpaßen! Ich gefährlih? — ih? 
— So vor zwanzig Jahren war was dran. Ya, ja, mein ſchönes Kind, 
da war ich gefährlich; da wußte manche davon zur jagen; aber jest — 

Werner, Ob über den alten Narren! 

- Der Wirth, Da ſteckt's eben! Wenn wir alt werden, ift e8 mit 
unſerer Gefährlichkeit aus. Es wird Ihm auch nicht beſſer gehen, 
Herr Werner! 

Werner. Pot Ged und fein Endet — Frauenzimmercen, jo viel 
Berftand wird Sie mir wohl zutrauen, daß ich von Der Gefährlichkeit 
nicht rede. Der eine Teufel hat ihm verlaſſen, aber es find dafür 
fieben andere in ihn gefahren — ' 

Der Wirth. O hör’ Sie doch, hör' Sie doch! Wie er das nun wieder 
‚jo herum zu bringen weiß! — Spaß über Spaß, und immer was 
Neues! D, e8 ift ein vortreffliher Mann, der Herr Baul Werner! 
— (Zur Franeiska, als ing Ohr.) Ein wohlhabender Mann, und noch ledig. 
Er bat drei Meilen von hier ein ſchönes Freilhulzengericht. Der hat 
Beute gemacht im Kriege — Und ift Wachtmeijter bei unferm Herrn 
Major geweien. D, das ift ein Freund von unjerm Herrn Major! 
das ift ein Freund! der fich für ihm todt fehlagen ließel — | 

Werner. Ja! und das ift ein Freund von meinem Majort das iſt 
ein Freund! — den der Major follte todt ſchlagen laſſen. 

Der Wirth, Wie? was? — Nein, Herr Werner, das ift nicht guter 
Spaß — IH fein Freund vom Herrn Major? — Nein, den Spaß 
verſteh' ich nicht. Ä 

Werner. Suft hat mir ſchöne Dinge’ erzählt. 

Der Wirth. Juſt? Ih dacht's wohl, dag Juſt durch Sie ſpräche. 
Juſt iſt ein böſer, garſtiger Menſch. Aber hier iſt ein ſchönes Kind zur 
Stelle; das kann reden; das mag ſagen, ob ich kein Freund von dem 


Herrn Major bin? ob ich ihm Feine Dienſte erwieſen habe? Und 


- warum follte ich nicht fein Freund fein? Iſt er nicht ein verbienter 


Mann? Es ift wahr, er hat das Unglüd gehabt, abgebankt zu werden; 7 
aber mas thut das? Der König kann nicht alle verbiente Männer fennen; ; 
und wenn er fie auch alle kennte, fo Tann er fie nicht alle belohnen. 
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. Das Ihn Gott Sprechen! — Aber je — 
it an Juſten auch nicht viel beſonders; bon ein Lügner ift Juſt # 
mi t; und wenn das wahr pwäre, was er mir gejagt hat — 
Der Wirth. Ich will von Yuften nicht hören! Die elagt, das ſchöne en 
Kind bier mag jprechen! (Bu ihr ins Ohr.) Sie weiß, mein Kind; bei n 
Ring! — Erzähl! Sie es doch Herr Wernern. Da wird ex mich 
— beſſer kennen lernen. Und damit es nicht herausfommt, als ob Sie 
mir nur zu gefallen rede, jo will ic) nicht einmal dabei fein. Ich will 
nicht Dabei fein, ich will "gehen; aber Sie jollen mir es wieder fagen, 
Herr Werner, Sie follen mir es wieder fagen, ob Juſt nicht ein 
er Berleumber ift. "oa 





BE; Fünfter Auftritt. 

‘ Paul Werner. Franciska. Me 
Werner. Frauenzimme rhen fennt Sie denn meinen Major? n 
Frauciska. Den Major von Tellheim ? Ja wohl fenm ih den 

braven Mann. 

Ki Werner. Sftes nicht ein braver Mann? Iſt Sie dem Manne wohl gut? 

— Vom Grunde meines Herzens. 
9 * Werner. Wahrhaftig? Sieht Sie, Fauenzimmerchen, nun kommt 
nee mir noch einmal jo ſchön wor. — Aber was find denn das für 

Dienſte, bie der Wirth unjerm Major will erwiefen haben ? 

5 - Sranciska, Ich müßte eben nicht, es wäre denn, Daß er ſich das 

Gute zufchreiben wollte, welches glückfichermweife aus feinem ſchurtiſchen 
 Betragen entſtanden. —— 

-  Merner, So wäre es ja wahr, was mir Juſt geſagt hat? — ' = 

; (Segen die Seite, wo der Wirth —— Dein Glück, daß du gegangen 9 

biſt! — Er hat ihm wirklich die Zimmer ausgeräumt — So einem 

Manne jo einen Streich zu ſpielen, weil fih Das Ejelsgehirn einbilbet, 

r dah der Mann kein Geld mehr Habe! Der Major Tein Geld? 

—* Era So? hat der Major Geld? 

— Werner, Wie Heu! Er weiß nicht, wie viel er Kat. Er weiß nit, 





E ‚cn altes Keitchen. Sieht Sie, Srauenzimmercher, hier in Hefe 


Er 


i ee! 

ar Franciska. Wahrhaftig? Aber warum verfegt denn ber Major? 

4 & hat ja einen Ring verjegt — 4 3, 
Werner, Verſetzt! Glaub’ Sie doch fo was nicht. Vielleicht, ba * — 
er den Bettel hat gern wollen los fein. AR 
Franciska. Es ift fein Bettel! es ift ein fehr koſtbarer Ring, den 

er wohl nod dazu von lieben Händen hat. 

h Werner, Das wird’8 and) fein. Von lieben Händen! ja, ja! So R 
was erinnert Einen mandmal, woran man Ba ae — ea 2 
will, Drum ſchafft ma v8 Be, Ber ——— — 
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Franciska. Wie? 


Mn 


Werner, - Dem Soldaten geht’8 in- Winterquartieren wunderlich. 


Da hat er nichts zu thun, und pflegt ſich, und macht vor langer 


Weile Bekanntſchaften, die er nur auf den Winter meint, und die das, 












gute Herz, mit dem er fie macht, für Zeitleben® amminimt. Huſch ift 


ihm denn ein Ringelchen an den Finger praftieirt; er weiß ſelbſt 
nicht, wie e8 dran fommt. Und nicht ſelten gäb’ er gern den Finger " 


mit drum, wenn er e8 nur wieder [08 werben könnte. 
Sranciska. Eil und jollte e8 dem Major aud fo gegangen fein? 
Werner, Ganz gewiß. Beſonders in Sachſen; wenn er zehn Finger 
—— jeder Hand gehabt hätte, er hätte ſie alle zwanzig voller Ringe 
ekriegt. | 
; Srundisht (bei Seite). Das klingt ja ganz beſonders, und verdient 
unterfucht zu werben. — — Herr Freiſchulze oder Herr Wachtmeiſter — 
Werner, Frauenzimmerden, weun's Ihr nichts verichlägt: — Herr 
Wachtmeiſter, höre ih am Tiebften. 
- Sranciska. Nun, Herr Wachtmeiſter, hier habe ih ein Briefen von 
dem Herrn Major an meine Herrichaft. Ich will e8 nur geihwind 


‚hereintragen und bin gleich wieder da. Will er wohl fo gut jein und 


ſo lange hier warten? Ich möchte gar zu gern mehr mit ihm plaudern. 
Werner. Plaudert Sie gern, Frauenzimmerhen ? Nun meinetwegen ; 


geh’ Sie nur; ich plaudere auch gern; ich will warten. | 


Franciska. O, warte Er doch jal (Geht ab.) 


Zechſter Auſlrill. 


Yaul Werner, 
Das ift fein unebenes Frauenzimmerchen! — Aber ih hatte ihr 


’ 


doch nicht verſprechen follen zu warten. — Denn das Wichtigſte wäre 


wohl, ih juhte den Major auf. — Er will mein Geld nicht, und 
verſetzt lieber? — Daran kenn' ich ihn. — Es fallt mir ein Schneller 
ein. — Als ich vor vierzehn Tagen in der Stabt war, bejuchte ich die 
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Nittmeifterin Marloff. Das arme Weib Tag frank und jammerte, daß | 
ihr Mann dem Major vierhundert Thaler jchuldig geblieben wäre, ” 


die fie nicht wüßte, wie fie fie bezahlen follte. Heute wolte ich fie 


wieder bejuchen ; — ich wollte ihr fagen, wenn ich das Geld für mein ‚ 
Gütchen ausgezahlt Friegte, daß ih ihr fünfhundert Thaler Teihen ‘ 


lönnte. — Denn ih muß ja wohl was davon in Sicherheit bringen, 


wenn's im Perfien nicht geht. — Aber fie war über alle Berge. Und " 


anz gewiß wird fie den Major nicht haben bezahlen können. — Sa, 
o will ich's machen; und das je eher, je lieber. — Das Frauen- 
zimmerhen mag mir's nicht Übel nehmen; ich Tann nicht warten. (Geht 
. in Gedanken ab und ftößt faft auf den Major, ver ihm entgegenkommt.) 


Siebenter Auftritt. 
v. Tellheinm, Paul Werner. 
v. Telheim. So in Gedanken, Werner? 
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Werner. Da ſind Sie ja; ich wollte eben gehen, und Sie in Ihrem 
neuen Quartiere beſuchen, Herr Major. ; 

v. Tellhein. Um mir auf den Wirth des alten die Ohren voll zu 
fluchen. Gedenke mir nicht daran. 

Werner. Das hätte ich beiher gethan; ja. Aber eigentlich mollte 
ich mic) nur bei Ihnen bedanken‘, daß Sie fo gut gemweien und mit 
die Hundert Louisd'or aufgehoben. Juſt hat mir fie wiedergegeben. 
Es wäre mir wohl freilich lieb, wenn Cie mir fie noch länger auf- 
heben könnten. Aber Sie find in ein neu Quartier gezogen, das 
weder Sie noch ich feinen. Wer weiß, wie's da ift. Sie könnten 
Shnen da geftohlen werden und Cie müßten mir fie erfeßen; da 
Hülfe nichts davor. Alfo kann ich's Ihnen freilih nicht zumuthen. 
9. Eellyeim (lachelnd). Seit wann bift du jo vorfihtig, Werner? 
Werner. Es Yernt fih wohl. Man kann heut zu Tage mit feinem 
Gelde nicht vorfichtig genug fein. — Darnad) hatte ich noch was an 


Sie zu beitellen, Herr Major; von der Nittmeifterin Marloff; ich Fam. 


eben won ihr ber. Ihr Dann ift Shen ja vierhundert Thaler ſchuldig 
geblieben; bier jchidt fie Shnen auf Abjchlag Hundert Ducaten. Das 
Mebrige will fie künftige Woche ſchicken. Ich möchte wohl felber Ur— 
-jache jein, daß fie die Summe nicht ganz ſchickt. Denn fie war mir 
auch ein Thaler achtzig ſchuldig; und weil fie dachte, ich wäre ge- 
kommen, ſie zu mahnen, — wie's denn auch wohl wahr war; — ſo 
gab fie mir fie, und gab fie mir aus dem Röllchen, das fie für Sie 
ben zurecht gelegt hatte. — Sie können auch Schon eher Shre Hundert 
Zhaler ein acht Tage noch mifjen, als ich meine paar Groſchen. — 
Da nehmen Sie doch! (Gteicht ihm die Rolle Ducaten.) 
v. Tellheim. Werner! 
Weruer. Nun? warum ſehen Sie mich fo ſtarr an? — So nehmen 
Sie doch, Herr Major! — 
v. Tellheim. Werner! 
Werner. Was fehlt Ihnen? was ärgert Sie? 
v. Tellheim (bitter, indem er fi vor die Stirne ſchlägt und mit dem Fuß auftritt). 
Daß es — die vierhundert Thaler nicht ganz find! 
Werner, Nun, nun, Herr Major! Haben Sie mi) denn nit 
verſtanden? 
,». Cellheim, Ebern weil ich Dich verſtanden habe! — Daß mich doch 
bie beften Menfchen heut am meiften quälen müffen! 
- Werner, Was jagen Sie? 
9, Cellheim. Es geht Dich nur zur Hälfte an! — Geh, Wernert 
- (indem er die Hand, mit der ihm Werner die Ducaten reicht, zurückſtößt.) 
- Werner, Sobald ic) das los bin! 
2». Tellheim. Werner, wenn du nun von mir hörft: daß die Mar 
loffin Heute ganz früh felöft bei mir gemefen ift? 
Werner. So? 
2. Tellheim. Daß fie mir nichts mehr [huldig ift? 


Werner. Wohrhaftig? 
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v. Teltheim. Daß fie mich Bei Heller und Pfennig bezahlt hat: was 
wirft du dann jagen? | 

Werner (ver ſich einen Augenblick befinnt).. Sch werde fagen, daß ich gelogen 
babe, und daß es eine hundsfött'ſche Sache um's Lügen ift, weil man 
darüber ertappt werben kann. 

v. Tellheim. Und wirft dich ſchämen? 

Werner, Aber der, der mich fo zu Tügen zwingt, was follte der? 
Sollte der fih nicht auch ſchämen? Sehen Sie, Herr Major; wenn 
ih fagte, daß mich Ihr Verfahren nicht verdröſſe, jo hätte ich wieder 
gelogen, und ich will nicht mehr Tügen. 

v. Tellheim. Sei nicht verbrießlich, Werner! Ich erfenne bein Herz 
und deine Liebe zu mir. Aber ich brauche bein Geld nicht. 

Werner. Sie brauchen e8 nicht? Und verkaufen Tieber, unb ver- 
ſetzen lieber, und bringen fich lieber in der Leute Mäuler? 

v, Tellheim. Die Leute mögen es immer wiffen, daß ich nichts mehr 
babe. Man muß nicht reicher fcheinen wollen, als man: ift. 

Werner. Aber warum armer? — Wir haben, folange unfer Freund hat. 

v. Tellheim. Es ziemt fich nicht, daß ich dein Schuldner Bin. 

Werner, Ziemt fih nicht? — Wenn an einem heißen Tage, den 
und Die Sonne und der Feind heiß machte, fih Ihr Reitknecht mit 
den Kantinen verloren hatte, und Sie zu mir famen und fagten: 
Werner, haft du nichts zu trinken? und ih Ihnen meine Feldflaſche 
reichte, nicht wahr, Sie nahmen und tranfen? — Ziemte fih das? 
— Bei meiner armen Seele, wenn ein Trunk faules Wafjer damals 
richt ioft mehr werth war, als alle der Quark! (Endem er au den 
Beutel mit den Louisd'or herauszieht und ihm beides hinreicht) Nehmen Sie, Tieber 
Major! Bilden Sie fi ein, e8 ift Waſſer. Auch das hat Gott für 
alle geichaffen. 

:: air Du marterft mi; du hörſt e8 ja, ich will dein Schuldner 
nicht fein. | 

Werner, Erſt ziemte e8 fich nicht; nun wollen Sieniht? Sa, das 
ift was anderes. twas ärgerlih.) Sie wollen mein Schuldner nicht 
fein? Wenn Sie es denn aber ſchon wären, Herr Major? Oder 
find Sie dem Marne nicht3 fehuldig, der einmal den Hieb auffing, 
der Ihnen den Kopf ſpalten jollte, und ein andermal den Arm vom 
Rumpfe hieb, der eben Yosdrüden und Ihnen die Kugel dur die 
Bruft jagen wollte? — Was können Sie diefem Manne mehr jhuldig 
werden? Oder hat e8 mit meinem Halfe weniger zu Tagen als mit 
meinem Beutel? — Wenn das vornehm gedacht ift, bei meiner armen 
Seele, jo ift e8 auch ſehr abgeichmadt gedacht! A 

v. Tellhein. Mit wen fprichft du fo, Werner? Wir find allein; 
jetzt darf ih e8 fagen; wenn ung ein Dritter hörte, jo wäre es Wind- 7 
beutefei. Ich bekenne e8 mit Vergnügen, daß ich Dir zweimal mein 
zeben zu banken babe, Aber, Freund, woran fehlte mir e8, daß ih 
bei Gelegenheit nicht eben fo viel für dich würde gethan haben? Het 

Werner. Nur an ber Gelegenheit! Wer Hat baran gezweifelt, Herr 
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‚Major? Ha © e Be hundertmal ernten ey a 
wenn er ing € — gelommen war, — Leben wagen ſehen 
Hi —— — Alſo! F 
ee Aber — os: 
2». Cellheim. Warum verftehft du — u tet? Ich fage: es — 
ziemt ſich nicht, daß ih dein Schuldner Bin; ich will dein Schuloner 
nicht 6 — Nämlich in den Umſtänden nicht, in welden id mich 
‚jest be ER 


Werner, So! fol Sie wollen es verſparen bis auf beffere Zeiten; 
Sie wollen ein andermal Geld von mir borgen, wenn Sie feines 
‚brauchen, wenn Sie jelbft welches haben, und ich vielleicht Feines, 
ea 2 Cellheiin. Man muß nicht borgen, wenn man nicht wieder zu 
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geben weiß. vn 
Werner. Einem Mann, wie Sie, kann es nicht immer fehlen. — 
v. Tellheim. Du kennſt die Welt! — Am wenigften muß man for 
daum von Einem borgen, der ſein Geld ſelbſt braucht. — 
Werner. D ja, jo Einer bin ih! Wozu braucht ih’8 denn? — 
Wo man einen Wachtmeifter nöthig hat, giebt man ihm aud) zu leben. 
,» Tellheim. Du braucht e8, mehr als MWachtmeifter zu werden; did 
auf einer Bahn weiter zu Bringen, auf ber ohne Gelb aud) ver Witr- 3 
De: zurückbleiben kann. 
Werner. Mehr als Wachtmeiſter zu werden? daran denke ich nicht. 
Ich bin ein guter Wachtmeiſter, und dürfte leicht ein jchlechter Rite 
Fee: und ficherlich noch ein ſchlechterer General werden. Die Er⸗⸗ 
fahrung hat man. Mi 


“ v. Tellheim. Mache nicht, Daß ich etwas Unrechtes von dir denen 


muß, Werner! Ich habe e8 nicht gern gehört, was mir Juſt gejagt Sm 
hat. Du haft dein Gut verkauft und willft wieder herum jhmwärmen. 


Laß mid) nicht von dir glauben, daß dur nicht fo wohl das Metier, 
als die wilde, Tiederliche Lebensart liebſt, die unglücklicherweiſe damit — 
verbunden iſt. Man muß Soldat fein für fein Land, oder aus Liebe 

zu der Sache, für bie gefochten wird. Ohne Abjicht heute bier, morgen 
‚da dienen, heißt wie ein Fleiſcherknecht reifen, meiter nicht®. 

Werner. Nun ja doch, Herr Major; ich will Ihnen folgen. Sie 
tiffen befier, was fich gehört Sch will Bei Ihnen bleiben. — Aber, 
lieber Major, nehmen Sie doch auch derweile mein Geld. Heut ober 
morgen muß Ihre Sache aus fein. Sie müfjen Geld die Menge 
 befommen. Sie jollen mir es jodann mit Intereffen wieder geben. 
De thu’ e3 ja nur der Intereffen wegen. — 
0. Tellheim. Schweig davon! sr 
Werner, Bei meiner armen Seele, ich thu' e8 nur ber Intereffen Er 
er — Benn ih manchmal Dachte: wie wird es mit dir auf 
Alter werben? wenn du zu Schanden gehauen biſt? wenn du nihts 
haben RUE? wenn bu wirft bettelm gehen müfjen? So dachte id 
wied ein, dur wirft nicht betteln gehen; du wirft zum Major 

en; d — letten mit ‚bir, en der 
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v. Tellheim (indem er Werner Hand ergreift). Und Kamerad, das denkſt i 


du nit noch? 


Meruer, Nein, das den?’ ich nicht mehr. — Wer von mir nichts 
annehmen will, wenn er's bedarf und ich's Habe, der will mir au 
nicht8 geben, wenn er's hat und ich!s bedarf. — Schon gut! (Win gehen) 

». Tellheim. Menſch, mache mich nicht rajend! Bo" willſt du Hin? 


(Galt ihn zurück) Wenn ich dich num auf meine Ehre verſichere, daß ich 


noch Geld habe; wenn ich dir ne meine Ehre berfpreche, daß ich bir 
e8 jagen will, wenn ich keines me 


r habe; daß bu der erſte umd einzige : 


fein ſollſt, bei dem ich mir etwas borgen will: — bift du dann zufrieden ? } 


Werner. Muß ih nicht? — Geben Sie mir die Hand darauf, 
Herr Major. 


v, Tellheim. Da, Paul! — Und num genug davon. Ich kam EUER 4 


um ein gewifjes Mädchen zu ſprechen — 


Achter Auftritt. 
Franciska aus dem Zimmer des Fräuleins. v. Tellheim. Paul Werner. 
Franciska (im Heraustreten). Sind Sie noch da, Herr Wachtmeifter? — 


(Andem fie den Tellheim gewahr wird.) Und Sie find au) da, Herr Major? — 4 


‚Den Angenblid bin ich zu Shren Dienften. (Geht geſchwind twieberin dag Zimmer.) 


Neunter Auftriff, 


v. Tellheim. Paul Werner, 


v. Gellheim. Das war fiel — Aber ich höre ja, du kennſt fie, Berner? 


Werner. Ia, ih kenne das Frauenzimmerden. — 


v. Gellheim. Gleihwohl, wenn ic mich recht erinnere, als ih im 


Thüringen Winterquartier hatte, warft Du nicht bei mie? 
Werner, Nein, da bejorgte ich in Leipzig Montirungsftüce. 
v, Tellheim. Woher kennſt du fie denn alfo? 


Werner. Unſere Belanntihaft iſt noch blutzung. Sie ift von heute, m 
Aber junge Belanntihaft ift warm. | 


v. Tellheim. Aljo haft bu ihr Fräulein wohl and ſchon geſehen? 

Werner, Iſt ihre Herrichaft ein Fräulein? Sie hat mir gejagt, Sie 
kennten ihre Herrichaft. 

v. Tellheim. Hörft du nicht? aus Thüringen her. 

Werner. Iſt Fräulein jung? 

v. Tellheim. Ja. 

Werner. Schön? 

v. Tellheim. — ſchön. 

Werner. Reich? 

v. Tellheim. Sehr reich. 


9 
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Werner. Iſt Ihnen das Fräulein auch jo gut, wie das Mädchen? 
RC a 0 


Das wäre ja vortrefflich! 
2». Tellheim. Wie meinft Du? 
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Br a Zehnter Auflritt. 
Sraneista wieder Heraus, mit einem Briefe in dev Hand. v. Tellheim. Paul Werner. 

Franciska. Herr Major — 

v. Tellheim. Liebe Francisfa, ih Habe dich noch nicht willfonmen 
beißen können. 

Sraneiska. In Gedanken werben Sie e8 doch ſchon gethan haben. 
Sch weiß, Sie find mir gut. Ih Ihnen auch. Aber das ift gar 
nicht Artig, daß Sie Leute, die Ihnen gut find, fo ängftigen. 
Werner (vor fi). Ha, nun merk' ih. Es ift richtig! 

2». Tellheim. Mein Schidjal, Francisfal — Haft vu ihr den Brief 
übergeben ? 

Frauciska. Ja und bier Übergebe ih Ihnen — (Reicht ihm den Brief.) 

v. Eellheim. Eine Antwort? — 

Franciska. Nein, Ihren eigenen Brief wieder. 

v. Cellheim. Was? Sie will ihn nicht leſen? 

ee Sie wollte wohl, aber — wir fünnen Gejchriebenes nicht 

ofen. 
» Tellheim. Schäderin! 
Franciska. Und wir denken, daß das Briefichreiben für die nicht 
en ift, die fih mündlich mit einander unterhalten können, ſobald 

e wollen. 

2». Eellheim, Welcher Borwand! Sie muß ihn leſen. — Er enthält 
‚meine Rechtfertigung, — alle die Gründe und Urſachen — 

Franciska. Die will das Fräulein von Ihnen ſelbſt hören, nicht leſen. 

v. Tellheim. Bon mir jelbft hören? Damit mic jedes Wort, jede 
Miene von ihr verwirre; damit ich im jedem ihrer Blide die ganze 
Größe meined Berlufts empfinde? — 

Franciska. Ohne Barmherzigleitl — Nehmen Siel (Sie giebt ihm 
ben Brief.) Sie erwartet Sie um drei Uhr. Sie will ausfahren und 
bie Stadt bejehen. Sie follen mit ihr fahren. 

v. Gellheim. Mit ihr fahren? 

Sranciska, Und was geben Sie mir,’ fo laß id Sie beide ganz 
allein fahren? Sch will zu Haufe bleiben. 

v. Tellheim. Ganz allein ? 

Sranciska. In einem ſchönen verfchloffenen Wagen. 

v. Tellheim. Unmöglich ! 

Franciska. Sa, ja; im Wagen muß der Herr Major Kat aushalten! 
da kann ee und nicht entwiſchen. Darum geihieht e8 eben. — Kurz, 


‚Sie fommen, Herr Major, und Punkte drei. — Nun? Sie wollten E 


mich ja auch allein ſprechen. Was haben Sie mir denn zu jagen? 
— Ja, Mr wir find nicht allein. (Indem fie Wernern anfieht). 

-», Cellheim. Doc, Francisfa, wir wären allein. Aber da das Fräulein 
ben Brief nicht gelefen bat, jo habe ich dir noch nichts zu fagen. 
Sranciska. Sp wären wir doch allein? Sie haben vor dem Herrn 
Wachtmeiſter keine Geheimniffe? 
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v. Tellheim. Nein, keine. Ba | | 
Frauciska. Gleichwohl, dünkt mich, jollten Sie welche vor ihm haben. 
v, Eellheim, Wie das? | 

Werner. Warum das, Frauenzimmerchen? 

Franciska. Bejonders Geheimniffe von einer gemwiffen Art — Alle 
zwanzig, Herr Wachtmeifter? — (Indem fie beide Hände mit gefpreizten Fingern 
in die Höhe Hält). | 

Werner, St! ſt! Frauenzimmercen, Frauenzimmerchen | ı 

v. Tellheim. Was heißt das? 

Franciska. Huſch iſt's am Finger, Herr Wachtmeifter? aus ob fie 
einen Ring geſchwind anſteckte). | 

», Gellheim. Was habt ihr? | 

Werner. Frauenzimmerchen, Frauenzimmerden, Sie wird ja wohl 
Spaß verftehen? 

v, Tellheim. Werner, dur haft Doch nicht vergeſſen, was ich Dir mehrmal 
gejagt habe, daß man über einen gewiſſen Punkt mit dem Frauen- 
zummer nie fcherzen muß? j 

Werner. Bei meiner armen Seele, ich kann's vergefien haben! — 
Srauenzimmerchen, ich bitte — | 

Franciska. Nun, wenn e8 Spaß geweſen ift; dasmal will ih e8 
Ihm verzeihen. 

v. Gellheim. Wenn ich denn durchaus fommen muß, Francisfa: fo 
mache doch nur, daß das Fräulein den Brief vorher noch Tiest. Das 
wird mir die Peinigung erſparen, Dinge noch einmal zu denten, noch 
einmal zu fagen, die ich jo gern vergeffen möchte. Da, gieb ihr ihn! 
(Indem er den Brief umkehrt und ihr ihn zureichen will, wird er gewahr, daß er er⸗ 
brochen if.) Aber jehe ich recht? Der Brief, Francisfa, ift ja erbrochem. 

Franciska. Das kann wohl fein. Geſieht ihn) Wahrhaftig, er ift 
erbrochen. Wer muß ihn denn erbrocen haben? Doch gelejen haben 
wir ihn wirklich nicht, Herr Major, wirklih nit. Wir wollen ihn 
auch nicht Yefen, denn der Schreiber kommt jelbft. Kommen Sie ja; 
und wifjen Sie was, Herr Major? Kommen Sie nicht fo, wie Sie 
da find; in Stiefeln, kaum frifirt. Sie find zu entiehuldigen, Sie 
haben uns nicht vermuthetl. Kommen Sie in Schuhen und Yaffen 
Sie fih friih frifiren. — So jehen Sie mir gar zu brav, gar zu” 
preußiih aus! Y 

v. Tellheim. Ich danke dir, Franciska. ©‘ 

Sranciska, Sie fehen aus, al8 ob Sie vorige Nacht fampirt hätten. ” 

v, Gellheim, Du kannſt e8 errathen haben. Mi 

Franciska. Wir wollen ung gleich auch putzen und ſodann efjen. 7 
Wir behielten Sie gern zum Efjen, aber Ihre Gegenwart möchte uns 7 
an dem Efien hindern; und fehen Sie, fo gar verliebt find wir nicht, ” 
daß uns nicht hungerte. J 

v. Tellheim. Ih geh! Francisfa, bereite ſie indeß ein wenig vor, 
Damit ich weder in ihren, noch in meinen Augen verächtlich werden 
darf. — Komm, Werner, but follft mit mir effen. — 
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2», Tellheim. Bei mir auf bet Stube wi 
| Werner. So folge ih Ihnen gleich. Nur noch ein Wort mit dem 
Frauenzimmerchen. 
—— — Das gefällt mir nicht uͤbell (Seht ab.) —J 
* Elfter Auftritt. 

Paul Werner, Franciska. 


_ Sroncisha. Nun, Herr Wachtmeifter? — 
- Werner, Frauenzimmerchen, went ich wieder komme, ſoll ic auch 
en fommen? Re 
Franciska. KommEr, wie Er will, Herr Wachtmeifter; meine Augen — 
werden nichts wider Ihn haben. Aber meine Ohren merben befio 
mehr auf ihrer Hut gegen Ihn fein en — Zwanzig Finger, ale 
voller Ringel Ei, ei, Herr Wachtmeifter ! Yeah 
Werner, Nein, Frauenzimmerchen, eben das wollt iH Ihr noch jagen: 
die Schnurre fuhr mir nun fo heraus! Es ift nichts dran. Man 
bat ja wohl an Einem Ringe genug. Und Hundert und aber Hun 
bertmal babe ich den Major ſagen hören: Das muß ein Schurke 
bon einem Soldaten fein, der ein Mädchen anführen kann! — So 
denk i ich auch, Frauenzimmerchen. Verlaß Sie ſich drauf! — Ich 
muß machen, daß ich ihm nachkomme. — Guten Appetit, Frauen 
zimmerchen! (Geht ab.) — 
F Franciska. Gleichfalls, Herr Wachtmeiſter! — Sch glaube, der Mann = 
gefällt mir! (Indem fie herein gehen will, kommt ihr da Fräulein entgegen.) Ban. 


Bwölfter Auftritt. 
Das Fräulein. Franciska. 


Das Fräulein. Iſt der Major ſchon wieder fort? — Franciska, ih 
laube, ich wäre jest ſchon wieder ruhig genug, daß ich ihn Hätte 
f behalten können. 38 
= ‚Staneiska, Und ih will Sie noch ruhiger machen. N - 
Das Fräulein. Defto beffer! Sein Brief, o fein Briefl Jede Zeile Be 
sprach den ehrlichen, edlen Mann. Jede Weigerung, mich zu befigen, 
 Betheuerte mir feine Liebe. — Er wird e8 mohl gemerkt haben, dag 
wir den Brief gelejen. — Mag er doch, wenn er nur fommt, Er. eng 
 fommt doch —— — Bloß ein wenig zu viel Stoß, Franciska, ſcheint 
mir in feiner Aufführung zu fein. Denn auch feiner Geliebten fin 
a nit wollen zu Den haben, ift Stolz, unverzeihlicher u 
Bern er mir. dieſen zu ſtark merken läßt, Francista — 








 Sraneiske, So wollen Sie feiner entſagen? BI 
Fa Fräulein. Ei, ſieh do! Jammert er dich nicht ſchon wieber? NR 
(Rein, Yiebe Närrin, Eines Fehlers wegen entjagt man feinem Manne. 
Nein, aber ein Streich ift mir beigefallen, ihn wegen ae Fra 
ic ——— ein Bam: zu raten — 
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Franciska. Nun da müſſen Sie ja recht ſehr ruhig fein, mein 
Fräulein, wenn Ihnen ſchon wieder Streidye beifallen. —— 

Das Fräulein. Ich bin es auch; komm nur. Du wirft deine Role 
dabei zu ſpielen haben. (Sie gehen herein.) N 






Cu 


Dierter Aufzug. 
Erſter Auſlritt. 


Die Scene: das Zimmer des Fräuleins. 


Das Fräulein völlig und reich, aber mit Geſchmack gekleidet. Franciska. Sie ſtehen 
vom Tiſche auf, den ein Bedienter abräumt. 


Franciska. Sie können unmöglich ſatt fein, guädiges Fräulein. 

Das Fräulein. Meinſt du, Franciska? Vielleicht, Daß ih mich nicht 
hungrig niederſetzte. 

Franciska. Wir hatten ausgemacht, feiner wahrend der Mahlzeit 
nicht zu erwähnen. Aber wir hätten und auch vornehmen follen, an 
ihn nicht zu denken. 

Dus Fräulein. Wirklich, ih habe an nichts als an ihn gedacht. 

Franciska. Das merkt’ ich wohl. Ih fing von hundert Dingen an 
zu ſprechen und Sie antworteten mir auf jedes verkehrt. (Ein anderer 
Bedienter trägt Kaffee auf.) Hier fommt eine Nahrung, bei der man eher 
Grillen machen kann. Der liebe, melancholiſche Kaffee! © 

Das Fräulein, Srillen? Sch mache feine. Sch vente bloß der Lection ° 
nah, Die ih ihm geben will. Haft du mid recht begriffen, Francisfa? 

Franciska. D ja; am beften aber wär’ e8, er eriparte fie und, 

Das Frünlein. Du wirft fehen, daß ih ihn von Grund aus ferne ° 
Der Mann, der mid jet mit allen Reichthümern verweigert, wird 
mich der ganzen Welt ftreitig machen, fobald er hört, daß ih un- ° 
glücklich und verlafien bin. | 





Franciska (fehr ernfthaft.) Und jo mas muß bie feinfte Eigenliebe un- 
endlich kitzeln. 
Das Fräulein, Sittenrichterin! Seht doch! vorhin ertappte fie mich 
auf Eitelkeit, jet auf Eigenliebe. — Nun, laß mich nur, liebe Srancisfa, ° 
Du jollft mit deinem Wachtmeifter auch machen können, was du willft, 
Sranciska. Mit meinem Wachtmeifter? Be: 
Dus Fräulein, Ja, wenn du e8 vollends Yäugneft, jo ift e8 richtig. ” 
— Ich habe ihn noch nicht gejehen, aber aus jedem Worte, das du 
mir von ihm gejagt haft, prophezeihe ich Dir. deinen Mann, Y 


Bweiter Auſlrilt. 
Riccaut de la Marliniere. Das Fräulein, Franciélka. 
Riccant (no innerhalb der Scene). Est-il permis, Monsieur le Major? 
Sranciska. Was ift da8? Will das zu und? (Gegen die Thüre gehend.) 
Riccaut, Parbleu! SE bin unriftig. — Mais non — Sf bin nit 
umriktig — C'est Ja chambre — J 
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gewiß, gmäbiges Yan äufein, gfanse Die Sa 
ellheim noch hier zu finden. 
3. u 3 fol — Le Major de Tellheim; ee ma belle 
— c’est Iui que je cherche. Oü est-il? 
Frauciska. Er wohnt nicht mehr hier. - = 
Kiccant. Comment? nof vor vierunſwanzik Stund bier logier? Und 
% ier mit mehr hier? Wo logier er denn? — 
as Fräulein (die auf ihn zufommt). Mein Herr, — BR 
Riccant, Ah, Madame, — Mademoiselle, — Shro Gnad, vegih— 
de Das Sränlein. Mein Herr, Ihre Srrung ift fehr zu vergeben, und 
Ihre Berwunderung jehr natiktlid). Der Herr Major hat die Güte 
‚gehabt, mir, als einer Fremden, die nicht unterzufommen wußte, fein 
Zimmer zu überlaſſen. N 
xRiccaut. Ah voilä de ses politesses! C'est un tres-galant-homme SR 
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| ce Major! N 
. Fränlein. Wo er indeß bingezogen, — wahrhaftig, ich muß mich — 
last. Shro Gnad nit wiß? C’est dommage; j’en suis fache. 
* Fräulein. Ich hätte mich allerdings darnach erkundigen follen. 9 

ir werden ihn feine Freunde noch hier fuchen I 
‚ 3hro Gnad — — 

Das Sränlein. Francisfa, weißt du es nit? ir 

& kenn. Nein, gnädiges Fräulein. | —* 

RKiccaut. JE hä ätt ihn zu ſpreck, ſehr nothwendik. IE komm ihm a. 

— eine Nouvelle, davon er ſehr fröhlik ſein wird. —— 
Das Fräulein. Sch bedaure um fo viel mehr. — Doch hoffe ichh 

‚ nielfeicht bald ihn zu jprechen. Iſt es gleichviel, aus mweflen Munde 

er bieje gute Nachricht erfährt, To erbiete ich ich, mein Herr — N. 

Riccaut. Ik verfteh. — Mademoiselle parle francois? Mais sans 

doute; telle que je la vois! — La demande etoit bien impolie; 

v Vous me pardonneres, Mademoiselle. J 
Das Fräulein. Mein Herr — Bun 

Bi Riccaut. Nit? Sie fpref nit Franzöſiſch, Ihro Gnade —— 


Das Fräulein. Mein Herr, in Frankreich würde ich e8 zur fpregem 
fuden. Aber warum hier? Sen höre ja, daß Sie mich verfiehen, mein 
Den. Und ich, mein Herr, werde Sie gemiß auch verftehen; fprecen 
Ste, wie e8 Ihnen beliebt. ER 
* Niccaut. Gutt, gutt! SE kann auf mik auf Deutſch erplicier. En A 
Sachés done, Mademoiselle, — Ihro Gnad fol alfo wiß, daß i 
Eomm von die Tafel bei der Miniſter — Miniſter von — Minifter 
son — mie heiß der Minifter da draus? — in der lange Stag ER 
uf ‚bie breite Plas? — Bin; 
Das Fräulein. Ich bin hier noch völlig unbekannt. \ 
z 9 z Bau Kun, die Minifter von der Kriegsdepartement. — — Da — 
ttag geſpeiſen; — if ſpeiſen & lordinaire bei ihm, — und 
T: kommen reden ea ash M a et e — 
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m’a dit en confidence, car Son Excellence est de mes amis, et il 
n’y & point de mystöres entre nous — Ge. Erxcellenz, will ik fag, 
aben mir vertrau, daß die Saf von unferm Major ſei auf den 
oint zu enden, und gutt zır enden. Er * gemaft ein Rapport 
an den Könik, und der Könik habe darauf refoloir, tout-a-faıt en 
faveur du Major. — Monsieur, m’a dit Son Excellence, Vous com- 
renes bien, que tout d&pend de la maniere, dont on fait envisager | 
es choses au Roi, et Vous me connoisses. Cela fait un trös-joli 
argon que ce Tellheim, et ne »sais-je pas que Vous l’aimes? " 
* amis de mes amis sont aussi les miens. Il coute un peu 
cher au Roi ce Tellheim, mais est-ce que l’on sert les Rois pour 
rien? I faut s’entr’aider en ce monde; et quand il s’agit de 
— ue ce soit le Roi, qui en fasse, et non pas un honnét- 
omme de nous autres. Voila le principe, dont je ne me depars 
jamais. — Was fag Ihro Gnad Hierzu? Nit wahr, das iß ein bras 7 
Mann? Ah que Son Excellence a le caur bien place! Er hat 
mir au reste verfifer, wenn der Major nit fchon befommen habe une 
Lettre de la main — eine Köniflifen Handbrief, daß er heut infail- 
liblement müffe befommen einen. 

Das Fränlein. Gewiß, mein Herr, diefe Nachricht wird dem Major von 
Tellheim höchſt angenehm fein. Sch wünſchte nur, ihm den Freundzugleih 
mitNamen nennen zu fönnen, der fo viel Antheil an ſeinem Glücke nimmt 

Riccant. Mein Namen wünſcht Ihro Gnad? — Vous voyes en 
moi — Shro Gnad ſeh in mif le Chevalier Riccaut de la Marlı- 
niere, Seigneur de Pret-au-val, de la Branche de Prensd’or. — 
Ihro Gnad fteh verwundert, mif aus jo ein groß, groß Familie zu ‘ 
hören, qui est veritablement du sang Royal. — U faut le dire; 
je suis sans doute le Cadet le plus aventureux, que la maison 
a jamais eu — Ik dien von meiner elfte Jahr. Ein Affaire d’honneur 
mafte mif fliehen. Darauf haben if gebienet Sr. Bapftlihen Eilifheit, 
der Republif St. Marino, der Kron Polen, und dem Staaten= 
General, bis if enblif bin worden gezogen hieher. Ah, Mademoiselle, 
que je voudrois n’avoir jamais vu ce pais-la! Hätte man mit 
gelaß Im Dienft von den Staaten-General, jo müßt if num jein aufs” 
wenikſt Oberft. Aber fo hier immer und ewig Capitaine geblieben, 
- and nun gar fein ein abgebanfte Capitaine — N 

Das Fräulein. Das ift viel Unglüd. Bi 

Riccant. Oui, Mademoiselle, me voilà reforme, et par-lä‘ mis” 
sur le pave! J 

Das Fräulein. Ich beklage fehr. A 

Riccant. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle. — Rein, man” 
fenn fif hier nit auf den Berdienft. Einen Mann wie mit, ju reformir! 7 
— Einen Mann, der ſik nof daſu in dieſem Dienft hat rouinir!— SE 
haben dabei ugelett mehr als wanſik tauſend Livres. Was hab if 
nun? Tranchons le mot; je n’ai pas le sou, et me voilà exacte 
ment vis-A-vis du rien. 
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Das Fräulein, Es thut mir ungemein Teid. 
Riccaut. Vous etes bien bonne, Mademoiselle. Aber wie man 
Allen fu jagen! ein jeder Unglück ſchlepp nak fif feine Bruder; qu’un 
- malheur ne vient jamais seul: fo mit mir arrivir. Wa$ ein Honnöt- 
homme von mein Extraction kann anders haben für Ressource, als 
"das Spiel? Nun hab ik immer gejpielen mit Glüd, fo lang if hatte 
"nit von nöthen, der Slüd. Nun, ik ihr hätte von nöthen, Mademoiselle, 
- je joue avec un guignon, qui surpasse toute croyance. Seit funfſehn 
Tag if vergangen feine, wo fie mif nit hab geſprenkt. Nok geftern 
hab fie mif gejprenit dreimal. Je sais bien, qu’il y avoit quelque 
-chose de plus que le jeu. Car parmi mes pontes se trouvoient 
certaines dames — Ik will nif8 meiter jag. Man muß fein galant 
gegenbieDamen. Siehaben auk mik heut invitir, mir fu gebenrevanche, 
mais — Vous m’entendes, Mademoiselle — Man muß erft mwiß, 
wovon leben; ehe man haben kann, wovon fır [pielen. — 
Das Sränlein. Ih will nicht Hoffen, mein Herr — 

Biccant. Vous &tes bien bonne, Mademoiselle — 

Das Fräulein (nimmt die Franciska bei Seite). Francisfa, ver Mann Dauert 
mich im Ernſte. Ob er mir es wohl übel nehmen würde, wenn ich 
ihm etwas anböte? 

Franciska. Der fieht mir nicht darnach aus. 

Das Fräulein. Gut! — Mein Herr, ich höre, — daß Sie fpielen; 
Daß Sie Banf machen; ohne Zweifel an Orten, wo etwas zur gewinnen 
ift. Sch muß Ihnen bekennen, daß ich — gleichfalls das Spiel jehr liebe. — 
xRiccaut. Tant mieux, Mademoiselle, tant mieux! Tous les gens 
d’esprit aiment le jeu & la fureur. 

Das Fränlein. Daß ich fehr gern gewinne; jehr gern mein Geld 
mit einem Manne wage, der — zu fpielen weiß. — Wären Sie wohl 
geneigt, mein Herr, mich in Sefellihart zu nehmen? mir einen Antheil 
an Shrer Bank zu gönnen? 

Biccant. Comment, Mademoiselle, Vous voules ötre de moitie 

avec moi? De tout mon caur. 

Das Fräulein. Fürs erfte nur mit einer Kleinigkeit — (Geht und langt 
Geld aus ihrer Schatulle). 

" #iccant. Ah, Mademoiselle, que Vous &tes charmante! — 
"Das Scäulein. Hier habe ih, was ich unlängft gewonnen, nur zehn 
Piſtolen — ih muß mich zwar ſchämen, fo wenig — 

RKiccaut. Donnes toujours, Mademoiselle, donn&s. (Nimmt es). 
das Fräulein. Ohne Zweifel, daß Ihre Bank, mein Herr, fehr an- 
ſehnlich ift — 








- Riecant. Ja wohl ſehr anſehnlik. Sehn Piſtol? Ihr Gnad ſoll fein 
dafür imteressir bei meiner Bank auf ein Dreitheil, pour le tiers. 


Swar auf ein Dreitheil follen fein — etwas mehr. Dof mit einer 

Ihöne Damen muß man e8 nehmen nit jo genau. IE gratuliv mit, 

jr fommen dadurk in liaison mit Ihro Gnad, et de ce moment \ 

je recommence à bien augurer de ma fortune. £ 
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Das Fräulein. Ich kann abernicht babei fein, wenn Siefpielen, mein Herr. 
Biccant, Was brauf Ihro Gnad dabei fur fein? Wir andern Spieler 
find ehrlife Leut unter einander. | | Hin 
Das Fräulein. Wenn wir glücklich find, mein Herr, jo werden Sie 
mir meinen Antheil jhon bringen. Sind wir aber unglüdih — 
Biccant. So komm if holen Rekruten. Nit wahr, ro Gnad? 
Das Fränlein. Auf die Länge ditrften die Rekruten fehlen. Ber- " 
theidigen Sie unfer Geld daher ja wohl, mein Herr. w 
Kiccant. Wofür ſeh mil Ihro Gnad an? Für ein Einfalspinfe? 
für eine dumme Teuf? J 
Das Fräulein. Verzeihen Sie mir — 4 
Riccaut. Je suis desBons, Mademoiselle. Saves-vous ce que cela ” 
veut dire? SE bin von die Ausgelernt — i 7 
Das Fräulein, Aber doch wohl, mein Herr — 
Biccant. Je sais monter un coup — 
Das Sränlein (verwundernd). Sollten Sie? 
Riccaut. Je file la carte avec une adresse — 
Das Fräulein. Nimmermehr! 
Riccaut. Je fais sauter la coupe avec une dexterite — 
Das Fräulein. Sie werben Doch nicht, mein Herr? — " 
Rircant. Was nit? Ihro Gnade, mas nit? Donnes-moiunpigeonneau 7 
& plumer, et — \ 
Das Fräulein. Falſch fpielen? beirügen ? 4— 
Riccaut. Comment, Mademoiselle? Vous appelles cela betrügen? ” 
Corriger 1a fortune, l’enchainer sous ses doigts, être sür de son ° 
fait, das nenn die Deutſch betrügen? Betrügen! D, was ift Die deutich 
Spraf für ein arm Sprafl für ein plump Sprak! it 
Das Fräulein. Nein, mein Herr, wenn Sie jo denfen — 9 
Riccant. Laisses-moifaire, Mademoiselle, und ſein Sie ruhikl Was 7 
gehen Sie an, wie if fpiel? — Gnug, morgen entweder jehn mit wieder 7 
Ihro Gnad mit Hundert Biftol, ober feh mil wieder gar mit — Votre 7 
trös-humble, Mademoiselle, votre-tres-humble — (Eilends ab.) 4 
Das Fräulein (die ihm mit Erſtaunen und Verdruß nachſieht). Ich wünſche das 
letzte, mein Herr, das letzte! | “ 


Dritter Muftrift. 
Das Franlein. Franciöfe. 4— 
Frauciska (erbittert) Kann id) noch reden? O ſchön! o jhön! I 


Das Fräulein. Spotte nur; ich verdiene es. (Mac) einem kleinen Nach 
denen, und gelafjener.) Spotte nicht, Francisfa; ich verdiene es nicht. Ei 
Sranciska, Bortrefflih; da haben Sie etwas allerliebftes gethan, Til 
einem Spitbuben wieder auf die Beine geholfen. Ei 
Das Fränlein, Es war einem Unglüdlihen zugedacht. B' 
Sranciska. Und was das befte dabei ift: der Kerl halt Sie für 
 feinesgleihen. O, ih muß ihm nad, und ihm das Geld wieder ab= "| 
nehmen. Gwill fort.) a | 
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Das Fräulein. Franciska, laß den Kaffee nicht vollends kalt werden, 


ſchenk ein. 


Franciska. Er muß es Ihnen wieder geben; Sie haben ſich anders 
beſonnen; Sie wollen mit ihm nicht in Gejellichaft fpielen. Zehn 
Piſtolen! Sie hörten ja, Fräulein, daß e8 ein Bettler war! (Da 
Fraulein jehenkt indeß felbft ein? Wer wird einem Bettler jo viel geben? 
Und ihm noch dazu die Erniedrigung, e8 erbettelt zu haben, zu er- 
ſparen juchen? Den Mildthätigen, der dei Bettler aus Großmuth 


verkennen will, verfennt der Bettler wieder. Nun mögen Sie es haben, 


— 


Fräulein, wenn er Ihre Gabe ich weiß nicht wofür anſieht. — (und 


reicht der Francisfa eine Taſſe) Wollen Sie mir das Blut noch mehr in 


Wallung bringen? Ich mag nicht trinfen. (Das Fräulein fest fie wieder weg.) 


— „Parbleu, Ihro Gnad, man kenn ſik hier nit auf dem Verdienſt“ 


Gn dem Tone des Franzofen.) Freilich nicht, wenn man die Spisbuben jo 
ungehangen herumlaufen läßt. 


Das Fräulein (kalt und nachdenkend, indem fie trinkt). Mädchen, Du werftehft 
dich fo trefflic auf die guten Menichen: aber, wann willft du die 
ſchlechten ertragen lernen? — Und fie find doch auch Menſchen. — 
Und öfter bei weiten fo ſchlechte Menſchen nicht, als fie feheinen. — 
Man muß ihre gute Seite nur auffuhen. — Ich bilde mir ein, dieſer 
Franzoſe ift nichts als eitel. Aus bloßer Eitelfeit macht er fich zum 
falſchen Spieler; er will mir nicht verbunden ſcheinen; er will fi 
den Dank eriparen. Bielleicht, daß er nun hingeht, feine Heine Schulden 
bezahlt, von dem Reſte, jo weit er reicht, fill und fparfam lebt, und 
an das Spiel nicht denkt. Wenn das ift, liebe Francisfa, jo laß ihn 
Rekruten holen, wenn er will. — (Giebt ihr die Taffe) Da, jetz weg! 
— Aber, jage mir, follte Tellheim nicht Schon da fein? 

Franciska. Nein, gnädiges Fräulein; ic kann beides nicht; weder 
an einem fchlechten Menfchen die gute, noch an einem guten Menſchen 


die bboſe Seite auffuchen. 


Das Fräulein. Er fommt doch ganz gewiß? — 
Zranciska, Er jollte wegbleiben! — Sie bemerken an ihm, an ihm, 
dem beiten Manne, ein wenig Stoß, und darum mollen Sie ihn fo 


grauſam neden? 


1 


Das Fräulein, Kommſt du da wieder Hin? — Schweig, das will 
id nun einmal fo. Wo du mir diefe Kuft verdirbſt, wo du nicht 
alles ſagſt und thuft, wie wir e8 abgeredet haben! — Ich will dich 
ſchon allein mit ihm Yafjen; und dann — — Jetzt fommt er mohl. 


Dierter Auftrift. 
Paul Werner (dev in einer fteifen Stellung, gleichfam im Dienfte, heveintritt). Das 
Fräulein. Franciska. 
Sranciska, Nein, es ift nur fein Yieber Wachtmeifter. 
Das Fräulein. Lieber Wachtmeifter? Auf wen bezieht fich dieſes Lieber? 
Frauciska. Gnädiges Fräulein, machen Sie mir den Mann nit 
erwirrt. — Ihre Dienerin, Herr Basti: was bringen Sie uns ? 
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würtig jeim — Es fällt mir noch etwas bei. (Sie zieht ihren Ring vom 
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Merner (geht, ohne auf die Francisfa zu achten, an das Fräulein). Der Major | 
von Tellheim läßt an das gnädige Fränlein von Barnhelm durch 
mid, den Wachtmeifter Werner, — unterthänigen Reſpeet ver⸗ 
‚melden, und ſagen, daß er ſogleich hier fein werde J 
Das Sränlein. Wo bleibt er denn? # 
Werner. Ihro Gnaden werden verzeihen; wir find noch vor dem "| 
Schlage drei au dem Quartier gegangen, aber da hat ihn der Kriegg=" 
zahlmeifter unterwegs angerebt, und weil mit dergleichen Herrn des” 
Redens immer fein Ende ift: jo gab er mir einen Wink, dem gnädigen 
- Fräulein den Borfall zu rapportiren. | A 
Das Fränlein. Recht wohl, Herr Wachtmeiſter. Ih wünſche nur, 
* a a begann dem Major etwas angenehmes möge zu” 
agen haben. | “ 
Werner. Das Haben vergleichen Herren den Dfftcieren felten. — 7 
Haben Ihro Gnaden etwas zu befehlen? (Sm Begriffe wiever zu gehen.) J 
Franciska. Nun, wo denn ſchon wieder hin, Herr Wachtmeifter? "| 
Hätten wir denn nichts mit einander zu plaudern? 4 
Werner (achte zur Franciska, und ernſthaft). Hier nicht, Frauenzimmerchen 
—* 9 wider der Reſpect, wider die Subordination. — Gnädiges 
räulein — | 
Das Fräulein. Ih danke für feine Bemühung, Here Wachtmeifter. 
— Es ift mir lieb geweſen, Ihn kennen zu lernen. Francisfa bat’ 
mir viel Gutes von Ihm gejagt. (Werner macht eine fteife Verbeugung 
und geht. ab.) 


Fünfter Auftritt. 
Das Fräulein, Franciska. 
Das Fräulein. Das ift dein Wachtmeifter, Franciska? Be 
Franciska. Wegen des fpöttiihen Tones babe ich nicht Zeit, dieſes 
Dein nochmal aufzumubten. — — Sa, gnädiges Fräulein, das iſt 
mein Wachtmeifter. Sie finden ihn ohne Zweifel ein wenig fteif und 
hölzern. Set fam er mir faft aud) jo vor. Aber ich merfe wohl, 7 
er glaubte vor Ihro Gnaden auf die Barade ziehen zu müſſen. Und 
wenn die Soldaten paradiren, — ja freilih jcheinen fie da mehr 
Drechslerpuppen, al8 Männer. Sie follten ihr Hingegen nur jeher” 
und hören, wenn er fi) jelbft gelaffen ift. we 
Das Fränlein. Das müßte ih denn wohl. N. —4— 
Franciska. Er wird noch auf dem Saale fein. Darf ich nicht gehen” 
und ein wenig mit ihm plaudern? E 
Das Fräulein. Ich verfage bir. ungern diejes Vergnügen. Du mußt” 
bier bleiben, Franciska. Du mußt bei unferer Unterredung gegen 7 


Finger) Da nimm meinen Ning, verwahre ihn und gieb mir des 

Major feinen dafür. # 
Franciska. Warum das? f Da FR. 
Das Fräulein (indem Franciita den anbern Ring Holt). Recht weiß ich. e8 ſelbſt 
aa ur Na BE 


— 


rn 


er ge en ich ſehe ne. 1 i ihm Shen 
- Man pocht. — Geſchwind gieb her! (Sie fett iyn an.) Er we 


Be a Sedhfier Nuftriff. De 
d. Zellheim, in dem nämlichen Kleide, aber jonft fo, wie e8 Franeisfa verlangt. Did 
Fräulein. Franciska. — 


er: Tellheim. Gnädiges Fräulein, Sie werden mein Verweilen ent— 
ie en. — 
(ud Das Zränlein, O Herr Major, fo an militäriih wollen wir e8 
mit einander nicht nehmen. Sie find ja dal Und ein Vergnügen 
erwarten ift auch ein Vergnügen. — Nun? (indem fie ihm lächelnd ing Ge. 0 
m fiept) lieber Tellheim, waren wir nicht vorhin Kinder? F 
v. Tellheim. Sa wohl, Kinder, gnädiges Fräulein; Kinder, die ſich 
—— wo ſie gelaſſen folgen foltten. BR 
Das Fräulein. Wir wollen ausfahren, lieber Major, — die Stadt 
ein ‚wenig zu bejehen, — und hernad) meinem Dheim entgegen. | 
v. Tellheim. Wie? 
Das Fräulein. Sehen Sie, auch das Wichtigſte haben wir einander 
och nicht jagen können. ga, er trifft noch heut hier ein. Ein Zufall 
HA Schuld, daß ich einen Tag früher ohne ihn angefommen bin. 
ER Tellheim. Der Graf von Bruchſall? Iſt er zurück? 
Das Frãulein. Die Unruhen des Krieges —— ihn nah 
 Stalien; der Friede hat ihm wieder zurückgebracht. — Machen Sie 
ſich feine Gedanten, Tellheim. Beſorgten wir ſchon ehemals das ſtärkſte 
Sinderniß unſerer Verbindung von ſeiner Seite — 
v. Tellheim. Unſerer Verbindung? ——— 
Das Fräulein. Er iſt Ihr Freund. Er hat von zu Vielen zu viel 
Gutes von Ihnen gehört, um es nicht zu fein. Er brennt, den Mann 
son Antlig zu kennen, den feine einzige Erbin gewählt hat. Er fommt 
J als Oheim, als Bormund, als Bater, mid Ihnen zu übergeben. — 
2, Tellheim. Ab, Fräulein, warum haben Sie meinen Brief nidt 
 gelefen? Warum haben Sie ihn nicht leſen wollen? — 
— Das Frãulein. Ihren Brief? Ja, ich erinnere mich, Sie ſchicktet 
we mir einen. Wie war es demm mit bieſem Briefe, Srancisfa? Haben 
ie ihn gelefen oder haben wir ihn nicht gelefen ? Was fhrieben 
* Fe mir denn, Tieber Tellheim? — ii 
2, Tellheim. Nichts, als was mir die Ehre befiehlt. F 
* Das Fräulein. Das it, ein ehrliches Mädchen, die Sie Tiebt, nicht 
 fisen zu laſſen. Freilich befiehlt das die Ehre. Gewiß, ich Hätte den 
Brief, leſen ſollen. Aber was ich nicht geleſen habe, das höre ich je — 
N Tellheim. Ja, Sie ſollen es hören — ie | 
— da⸗ Sränlein, Nein, ih brauch’ es auch nicht einmal zu Hören. ; 
| Es Brain: ic von jeröft. Sie könnten eines jo häßlichen Streiches 
fähig fein, daß Sie mid num nit wollten? Wiffen Sie, dag ih 
eit meines —— beſchimpft wäre? Meine Lanbsmänninnen 8 
mit Fingern auf mid) ale; _ 4 a — —— es 2 


—— 
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heißen, „das iſt bas Fräulein von Barnhelm, bie ſich einbilbete, weit 
fie reich fei, den wadern Tellheim zu befommen: als ob die wadern | 





Männer für Geld zu haben wären!“ So würde e8 beißen, denn 
meine Landsmänninnen find alle neidiih auf mich. Daß ich rei 
bin, können fie nicht läugnen, aber davon wollen fie nichts wifjen, "| 
daß ih auch fonft noch ein ziemlich gute8 Mädchen bin, das feines 
Mannes werth if. Nicht wahr, Telldeim? | san 
v. Tellheim. Ia, ja, gnäbiges Fräulein, daran erkenne ich Ihre Landg- 
männinnen. Sie werden Ihnen einen abgedanften, an feiner Ehre 7 
gefränkten Offtcier, einen Krüppel, einen Bettler, trefflich beneiden. = 
Das Fräulein. Und das alles wären Sie? Ich hörte fo was, wenn ©! 
ih mich nicht irre, Shom heute Vormittag. Da ift Böjes und Gutes 7 
unter einander. Laſſen Sie uns doc) jedes näher beleuchten. — Ber- ” 
abſchiedet ſind Sie? So höre ih. Ic glaubte, Ihr Regiment fei 
bloß untergeftedt worden. Wie ift e8 gefommen, daß man einen 
Mann von Ihren Berdienften nicht beibehalten? J 
p. Tellheim. Es iſt gekommen, wie es kommen müſſen. Die Großen 
haben ſich überzeugt, daß ein Soldat aus Neigung für fie ganz wenig, 7 
aus Pflicht nicht viel mehr, aber alles jeiner eigenen Ehre wegen thut,. = 
Was können fie ihm alfo jchuldig zur fein glauben? Der Friede hat "| 
ihnen mehrere meines gleichen entbehrlich gemacht, und am Ende ift 7 
ihnen niemand unentbehrlich. 43 
Das Fräulein. Sie ſprechen, wie ein Mann ſprechen muß, dem die 
Großen hinwiederum jehr entbehrlich find. Und niemals waren fie ” 
e8 mehr als jett. Ich jage den Großen meinen großen Danf, daß ° 
fie ihre Ansprüche auf einen Mann haben fahren lafjen, den ih doy 
nur jehr ungern mit ihnen getheilt hätte. — Ich bin Ihre Gebieterin, 
ZTellheim, Sie brauchen weiter feinen Herrn. — Sie verabiciedet zu 
finden, das Glüd hätte ic mir faum träumen lafjen! — Dodh Sie 
find nicht bloß verabjchiedet: Sie find noch mehr. Was find Sie 
noh mehr? Ein Krüppel: fagten Sie? Nun, (indem fie ihn von oben 
bis unten betrachtet) der Krüppel ift Doc noch ziemlich ganz und gerade; = 
ſcheint doch noch ziemlich gefund und- ftark. — Lieber Tellheim, wenn 
Sie auf den Berluft Shrer gefunden Gliedmaßen betteln zu gehen | 
denken: jo prophezeihe ih Ihnen, daß Sie vor den menigjten Thüren 7 
etwas befommen werden; ausgenommen vor den Shüren der gut= 7 
herzigen Mädchen, wie ich. —4 
nr Tellheim, Jetzt höre ih nur das muthwillige Mäpchen, Yiebe 7 
Minna. — 
Das Fräulein. Und ich höre in Ihrem Verweiſe nur das Liebe Minnga 
— Ich will nit mehr un fein. Denn ich beſinne mid, daß 
Sie allerdings ein Feiner Krüppel find, Ein Schuß hat Ihnen den 7 
rechten Arm ein wenig gelähmt. -- Doch alle8 wohl überlegt: joift auh 7 
das fo ſchlimm nicht. Um fo viel ficherer bin ic) vor Ihren Schlägen. 
». Tellheim. Fräulein! | 
Das Fräulein. Sie mollen jagen: Aber Sie um jo viel weniger 


BR 







em. Num, nun, lieber Zelfeim, ic Boffe, Sie Merken, e | 
—* eig rn Taffen. — 
v. Tellheim. Sie wollen lachen, mein Fräulein. Ih beflage nur, 
} daß ih nicht mit lachen kann. { 
‚Das Fräulein, Warum niht? Was haben Sie denn gegen das — — 
Lachen? Kann man denn auch nicht Tachend fehr ernfthaft fein? | 
Lieber Major, das Lachen erhält uns vernünftiger als der Verdruß. \ 
Der Beweis Tiegt por ung. Ihre lahende Freundin beurtheilt Ihre 
Umftände mweit richtiger, als Sie ſelbſt. Weil Sie verabchtedet find, 
nennen Sie fih an Ihrer Ehre gekränkt; weil Sie einen Schuß in 
dem Arme haben, maden Sie fi zu einem Krüppel. Iſt das fo 
a Sit das feine Mebertreibung? Und ift e8 meine Einrihtung, 
aß alle Uebertreibungen des Lächerlichen -fo fähig find? Ich wette, 
wenn ih Shren Bettler nun vernehme, daß auch diefer eben jo wenig 
Stich halten wird. Sie werden einmal, zweimal, dreimal Ihre 
| Egquipage verloren haben; bei dem oder jenem Banquier werden 
} einige Capitale jet mit ſchwinden, Sie werden dieſen und jenen Bor 
ſchuß, den Sie im Dienfte gethan, feine Hoffnung haben, wieder zu 
erhalten: aber find Sie darum ein Bettler? Wenn Ihnen auch nichts 





übrig geblieben ift, al8 was mein Oheim für Sie mitbringt — — 
2, Cellheim. Ihr Oheim, gnädiges Fräulein, wird für mich nichts 
mitbringen. Be 
Das Fränlein. Nichts, als die zweitaufend Piſtolen, die Sie unfern Re. 
Ständen fo großmüthig vorſchoſſen. —F 
ge eis Hätten Sie doch nur meinen Brief gelefen, gnädiges ee 
ulein BR 

Das Fräulein, Nun ja, ich habe ihn gelefen. Aber was ich über 
diefen Punkt Darin geleſen, iſt mir ein wahres Räthſel. Unmöglich —9— 
Tann man Ihnen aus einer edlen Handlung ein Verbrechen mahen 
wollen. — Erklären Sie mir dod, lieber Major — —9* 
v. Tellheim. Sie erinnern ſich, gnädiges Fräulein, daß ich Ordre MR 
Hatte, in den Aemtern Ihrer Gegend die Kontribution mit der äußerten 
Strenge baar beizutreiben. Ich wollte mir diefe Strenge erjparen, 
und ſchoß die fehlende Summe felbft vor. — | En 


Das Fräulein. Ja wohl erinnere ih mid. — Sch Tiebte Sem 
Biefer That willen, ohne Sie noch gefehen zu haben. A 

2. Gellheim. Die Stände gaben mir ihren Wechſel, und dieſen wollte 
ich bei Zeichnung des Friedens unter die zu ratihabirende Schulden ein ⸗ 
tragen laſſen. Der Wechſel ward für gültig erkannt, aber mir ward 
das Eigenthum defjelden ftreitig gemacht. Man zog ipöttifch das Maul, 
als ich verficherte, die Valute baar hergegeben zu haben. Man er- 
klärte ihn für eine Beftehung, für das Gratial der Stände, weilid 
bb bald mit ihnen auf bie niedrigfte Summe einig geworden war, 
| ber id mid nur im äußerften Notbfalle zu begnügen Bollmadıt 
‚Hatte. So kam der Wechſei aus meinen Händen, und wenn er bezahlt 
wird, wird er —— nicht an a Br — — ee DR 
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410 Minna v enbeim: VE 
Fräulein, Halte ich meine Ehre für gefränft, nicht Durch den Abſchied, 
den ich gefordert haben würde, men ich ihm nicht befommen hätte. 
— Sie find ernfthaft, mein Fräulein? Warum laden Sie nit? 
Ha, ba, hal Sch lache ja. J 
Das Fräulein. O, erſticken Sie dieſes Lachen, Tellheim! Ich be- 
ſchwöre Sie! Es iſt das ſchreckliche Lachen des Menſchenhaſſes! Nein, 
Sie find der Mann nicht, den eine gute That reuen kann, weil fie 
üble Folgen für ihn hat. Nein, unmöglich können diefe üble Folgen 
dauern! Die Wahrheit muß an den Tag kommen Das Zeugnig 
meine® Oheims, aller unfrer Stände — 
v. Gellheim, Ihres Oheims! Shrer Stände! Ha, ha, hal * 
Das Fräulein. Ihr Lachen tödtet mich, Tellheim! Wenn Sie an 
Tugend und Vorſicht glauben, Tellheim, fo lachen Sie jo nicht! Ich 
habe nie fülcchterlicher fluchen hören, al8 Sie laden. — Und laſſen 
Sie und das Schlimmfte jegen! Wenn man Sie hier durchaus ver- 
fennen will: jo kann man Sie bei und nicht verfennen. Nein, wir. 
können, wir werden Sie nicht verfennen, Tellheim. Und wenn unjere 
Stände die geringfte Empfindung von Ehre haben, ſo weiß ih was 7 
fie thun müſſen. Doh ih bin nicht Flug: was wäre das nöthig? ” 
Bilden Sie fih ein, Zellheim, Sie hätten bie zweitaufend PBiftolen ” 
an einem wilden Abende verloren. Der König war eine unglüdliche ” 
Karte für Sie: die Dame (auf fi weifend) wird Ihnen deſto günftiger I 
fein. — Die Vorſicht, glauben Sie mir, halt den ehrlihen Mann ” 
immer ſchadlos, und öfters fchon im Voraus. Die That, die Sie ° 
einmal um zweitaufend Biftolen bringen follte, erwarb mich Shnen. 
Ohne diefe That würde ich nie begierig geweſen fein, Sie kennen zu. 
lernen. Sie wifjen, ih kam uneingeladen in die erſte Geſellſchaft, wo 
ih Sie zu finden glaubte Sch kam bloß Shrentwegen. Sch Fam in 
„dent feften Borfabe, Sie zu lieben, — ih liebte Sie ſchon! — in 
dem feiten Vorſatze, Sie zu befiten, wenn ic Sie auch jo ſchwarz 
und häßlich finden jollte, al8 den Mohr von Venedig. Sie find jo 7 
ſchwarz und häßlich nicht; auch jo eiferſüchtig werden Sie nicht fein. 7 
Aber, Tellheim, Tellheim, Sie haben doch noch viel Aehnliches mit” 
ihm! D, über die wilden, unbiegfamen Männer, die nur immer ihr 
fttere8 Auge auf das Geipenft der Ehre Heften! für alles andere Ge 7 
fühl fih verhärten! — Hierher Ihr Auge! auf mid, Tellheim! Sr 7 
indeß vertieft und unbeweglich mit ftarren Augen immer auf eine Stelle gefehen.) Woran 
denken Sie? Sie hören mich nicht? | | 
v. Tellheim Gerftreut). D ja! Aber jagen Sie mir doch, meint Fräulein: 
wie fam der Mohr in Benetianifche Dienfte? Hatte der Mohr fein 
Baterland? Warımm vermiethete er feinen Arın und fein Blut einem 
fremden Staate? — a! 
Das Fräulein (erſchrocken). Wo find Sie, Tellheim? — Nun ift e8 Zeit, 
daß wir abbrechen. — Kommen Siel (Indem fie ihn bei der Hand ergreift.) J 
— Franciska, laß den Wagen vorfahren. NR 
». Tellheim (ver ſich von dem Fräulein Logreißt und ver Franciska nachgeht). Neitt, i 
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R. Franciska, ich kann nicht die Ehre haben, das Fräulein zu begleiten. 
WMein Fräulein, laſſen Sie mir noch in meinen gefunden Berftand, 
1° amd beurlauben Sie mich. Sie find auf dem beften Wege, mic darum 


zu bringen. Ich ſtemme mich, jo viel ich kann. — Aber weil ich noch 
bei Berjtande bin, jo hören Sie, mein Fräulein, was ich feft beichloffen 
habe, wovon mich nichts in der Welt abbringen fol. — Wenn nicht 
noch ein glücdlicher Wurf für mid im Spiele ift, wenn ſich das Blatt 
nicht völlig wendet, wenn — 

Das Fräulein. Ih muß Ihnen ind Wort fallen, Herr Major. — 


Das hätten wir ihn gleich jagen jollen, Francisfa. Du erinnerft mich 


auch an gar nichts. — Unſer Gejpräh würde ganz anders gefallen 


ſein, Tellheim, wenn ic) mit'der guten Nachricht angefangen hätte, 


die Ihnen der Chevalier de la Marliniere nur eben zu bringen fan, 
v. Tellheim. Der Chevalier de la Marliniere? Wer ift das? 
Franciska. ES mag ein ganz guter Mann fein, Herr Major, bis auf — 
Das Fräulein. Schweig, Francisfa! — Gleichfalls ein verabſchiedeter 
Dfficier, der aus holländiſchen Dienften — 
v. Tellheim. Ha! der Lieutenant Riecaut! 
Das Fräulein. Er verficherte, daß er Ihr Freund fei. 
v. Cellheim. Ich verfichere, daß ich feiner nicht Bin. 
Das Fräulein. Und daß ihm, ich weiß nicht welcher Minifter ver- 


traut habe, Ihre Sache fei dem glüdlichften Ausgange nahe. Es müſſe 


ein königliches eo an Sie unterwegs fein. — 

v. Gellheim. Wie kämen Niccaut und ein Minifter zufammen? — 
Etwas zwar muß in meiner Sache geſchehen fein. Denn nur jetzt 
erklärte mir der Kriegszahlmeifter, daß der König alles niedergeſchla— 
ger habe, was wider mich urgirt worden, und daß ich mein fchriftlich 
—— Ehrenwort, nicht eher von hier zu gehen, als bis man mich 
vollig entladen habe, wieder zurücknehmen könne. — Das wird es aber 
auch alles fein. Man wird mich wollen laufen laſſen. Allein man irrt 
ſich; ich werde nicht laufen. Eher fol mich bier das Außerfte Elend 
vor den Augen meiner Berleumder verzehren — 

Das Fräulein, Hartnädiger Mann! 

v, Gellheim. Sch brauche Feine Gnade, ich will Gerechtigkeit. Meine 

re — | 
Das Sränlein, Die Ehre eines Mannes wie Sie — 

v. Gellheim (Hisig). Nein, mein Fräulein, Sie werden von allen Dingen 
xecht gut urtheilen können, nur hierüber nicht. Die Ehre ift nicht die 
Stimme unſeres Gewiſſens, nicht Das geuguiß weniger Rechtſchaffnen — 

Das Fräulein. Nein, nein, ich weiß wohl. — Die Ehre ift — die Ehre. 

v. Tellheim. Kurz, mein Fräulein, — Sie haben mich nicht aus— 
reden laſſen. — Sch wollte jagen: wenn man mir das Meinige fo 
ſchimpflich vorenthält, wenn meiner Ehre nicht die vollfommenfte Ge- 
nugthuung geſchieht, fo Tann ich, mein Fräulein, der Ihrige nicht fein. 
Denn ih Bin es in den Augen der Welt nicht werth, zu fein. Das 


. Fräulein von Barnhelm verdient einen unbejholtenen Mann. Es ift 
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de nichtswurdige Liebe, die kein Beh | 
der Beratung auszufeßen. Es ift ein nichtswird 
nicht ſchämt, ſein ganzes Glück einem Fra enzimm dan 
— deſſen blinde Zärtlichteit — J —9 
Das Frãulein. Und das iſt Ihr Ernſt, Herr Major? - = A he Sm { 
 piöptic den Rüden wendet.) Franciska! ie 
.», Cellheim, Werben Sie nicht ungehalten, mein Fräu ulein — 
a Das Fräulein (bei Seite zur Franciska). Jetzt wäre eß Zeit! Was r ein h 
du mir, Franciska? — 4 
Be Srancisha. Sch rathe nichts. Aber freilich macht er es Ihnen ein A: 
; wenig zu bunt. — Sl 
} s“ Be (dev fie zu unterbrechen kommt). Sie find ungehalten, mein 
Fräulein — Hi) 
: Das Fräulein (HöHniih). Ich? im geringften nicht. ke 1 
v. Gellheim. Wenn ih Sie weniger liebte, mein Fräulein — —_— — 
Das Fränlein (noch in diefem Tone), O gewiß es wäre mein ae ei 
 — Und jehen Sie, Herr Major, ich mil Ihr Unglück auch nicht. — 
Man muß ganz umeigenmüig lieben. — Eben jo gut, daß ich nicht 
offenherziger geweſen bin! Vielleicht würde mir Ihr Mitleid gewährt 
Haben, was mir Ihre Liebe verjagt. — (Indem fie ven Ring Iangiem vom 
Finger zieht.) | 
9», Gellheim, Was meinen Sie damit, Fräulein? — 
Das Sränlein. Nein, keines muß das andere weder glüdficher tod \ 
unglücklicher machen. So will es bie wahre Liebe! Ich glaube Ihnen, 
Herr Major; und Sie haben zu viel Ehre, als daß il die. Liche 
verkennen follten. 
v. Tellheim. Spotten Sie, mein Fräulein? | 
Das Fräulein, Gier! Nehmen Sie den Ring wieder ie mit 
dem Sie mir Ihre Treue verpflichtet. (Ueberreiht ihm den Pu, “ fe) 
drum! Wir wollen einander nicht gefannt haben. 
», Tellheim. Was höre ich? \ 
das Fräulein. Und das befrembet Sie? — Nehmen Sie, mein Ser. 
Sie haben fich doch wohl nicht bloß geziert? 4 
9, Tellheim (indem er ven Ring aus ihrer Hand Blau, Gott! jo kann Minna 9. 
ſprechen! — 

























































Das Fräulein. Sie können der Meinige in Einem Fall nicht: fein 
ib Tann die Ihrige in feinem fein. Ihr Unglück ift — 
meines iſt gewiß. — Leben Sie wohl! (Wit fort.) Ä 
9». Gellheim, Wohin, liebte Minna? — 

Das Fräulein, Mein Herr, Sie beſchimpfen mich jetzt mit Beer 
vertraulichen Benennung. 

v. Gellheim. Was ift Ihnen, mein ränlein ? Wohin? | 
Das Fräulein. Laffen Sie mid. — eine —9 — änen vor Ihnen zu 
N Eperbergen, Verrather! Eeht — 













"8 vi a a Zeiten. Geanciste. 5 
— — ghre Thränen? Und ich ſollte fie laſſen ? (Wit ihr — 9 | 
‚Srancisha (bie ipn aurücgän). Nicht doch, Herr Major! Sie werben iht — 
ja nicht, in ihr Schlafzimmer folgen wollen? — 
ae Eellheim. Ihr Unglüd? Sprach fie nicht von Unglück? ) 
J xguaata. Nun freilich; das Unglück, Sie zu verlieren, nachdem — 
2. Gellheim. Nachdem? was nahdem? Hier Hinter ftectt mehr. Wis 
” ft 8, Francisfa? Rede, ſprich — | 
E Sranciska. Nachdem fie, wollte * ſagen, — Ihnen ſo vieles aufgeopfert. 
BRD: Tellheim. Mir aufgeopfert? 2 
Franciska. Hören Sie nur kurz. — Es ift — für Sie recht gut, 
ger Major, daß Sie auf diefe Art von ihr los gefommen find. — 
Barum ſoll ich es Ihnen nicht jagen? Es Tann doc länger Fein Ge⸗ 2 ; 
heimniß bleiben. — Wir find entflohen! — Der Graf von Bruchfall 
hat das Fräulein enterbt, weil fie feinen Mann von feiner Hand 
ehmen wollte, Alles verlieh, alles verachtete fie hierauf. Was jollten 
ib thun? Wir ner ung, denjenigen aufzufuchen, dem wir — 
9. Cellyeim. Sch habe genug. — Komm, ih muß mich zu ihren 
ß ißen werfen. m 
Sl Franciska. Was denken Sie? Gehen Sie vielmehr und danfen 
 Shrem guten Geſchicke — 
Bi  ». Cellheim. Elende! für wen Hältft du mid? — Nein, Tiebe 
Fr anciska, der Rath kam nicht aus deinem Herzen. Vergieb meinem E 
* Unmillen! > 
Franciska. Halten Sie mich nicht länger auf. Sch muß ſehen, was. 
E& macht. Wie leicht könnte ihr etwas zugeftoßen fein. — Gehen Siel 
Kommen Sie lieber wieder, wenn Sie wieder fommen wollen. (Be 
dem ——— nach.) 

































— EIER Achter Auftritt. i 
— v. Tellheim. ——— 
Aber Franciska! — D, ich erwarte euch Hier! — Nein, das ift drin- Si 


genden! — Wenn fie Erhft fieht, kann mir ihre Bergebung nicht ent» — 
ſtehen. — Nun brauch ich dich, ehrlicher Werner! — Nein, Minna, — 
RS a fein ee (Eilends ab.) 


ne Fünfter Au fzug. 3 
Be ' Erſter Auftritt. —— 
1.2, Die Scene: der Saal. — vs 
/ vi — Tellheim von der einen und Werner von der andern Seite. — Re 
) Eelhein, Ha, Werner! ich fuche dich überall. Wo ſteckſt u? 
Berner, Und ich Me Sie gejucht, Herr Major; jo geht's * dem . 
u; ‚bringe - zu ‚am. eine aule Radriht. Mn | 7 
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v. Gellheim. Ah, ich brauche jetzt nicht deine Nachrichten, ich brauche 
dein Geld. Geſchwind, Werner, gieb mir fo viel du haft; und dann | 
fuche fo viel aufzubringen al8 du Fannft. 

Werner, Herr Major? — Nun, bei meiner armen Seele, habe ich's 
doch gejagt: er wird Geld von mir borgen, wenn er jelber welches 
zu verleihen hat. | 

v. Tellheim. Du eo doch nicht Ausflüchte? 

Werner, Damit ich ihm nichts vorzuwerfen habe, jo nimmt er mir's 
mit der Rechten, und giebt mir's mit der Linken mieber. 

v. Tellheim. Halte mic) nicht auf, Werner! — Ich Habe den guten 
Willen, dir es wieder zu geben; aber wann und wie? — das weiß Gott! 
Werner. Sie wiffen es aljo noch nicht, daß die Hofſtaatscaſſe Orbre 
bat, Ihnen Ihre Gelder zu bezahlen? Eben erfuhr ich e8 bei — 

v. Gellheim. Was plauderft du? Was Yäffeft du dir weiß machen? 
Begreifft du denn nicht, daß, wenn e8 wahr wäre, ih e8 doc wohl 
am eriten wiffen müßte? — Kurz, Werner, Geld! Geld! 

Werner. Se nun, mit Freuden! hier ift was! — Das find die Hundert 
Lonisd’or, und das die hundert Ducaten. — (Giebt ihm beides.) 

v, Tellheim. Die hundert Louisd’or, Werner, geh und bringe Suften. 
Er ſoll fogleich den Ning wieder einlöfen, ven er heute früh verſetzt 
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bat. — Aber wo wirft dur mehr hernehmen, Werner? — Ich brauche 3 


weit mehr. 

Werner, Dafür laſſen Sie mich forgen. — Der Mann, der mein 
Gut gefauft hat, wohnt in der Stadt. Der Zahlungstermin wäre 
zwar erft im vierzehn Tagen, aber das Geld liegt parat, und ein halb 
Brocenthen Abzug — 

v. Tellheim. Nun ja, lieber Werner! — Sieht du, daß ich meine 
einzige Zuflucht zn dir nehme? — Ih muß dir auch alles vertrauen. 
Das Fräulein hier, — du haft fie gefehen, — ift unglücklich — 

Werner, D Sammer! | 

». Gellheim. Aber morgen ift fie meine Frau — 

Werner. D Freude! | 

v. Teilheim, Und übermorgen geh ich mit ihr fort. Sch Darf fort; 
ih will fort. Lieber hier alles im Stiche gelafien! Wer weiß, mo 
mir jonft ein Glüd aufgehoben ift. Wenn du willft, Werner, jo fomm 
mit. Wir wollen wieder Dienfte nehmen. | 

Werner. Wahrhaftig? — Aber doch wo's Krieg giebt, Herr Major? 

», Gellheim. Wo jonft? — Geh, Lieber Werner, wir ſprechen davon meiter. 

Werner, O Herzensmajor! — Webermorgen? Warum nicht Yieber 
morgen? — Ih will ſchon alles zufammenbringen. — In Perfien,. 
Herr Major, giebt’8 einen trefflihen Krieg; was meinen Sie? 

v. Tellheim. Wir mollen das überlegen; geh nur, Werner! — 

Werner, Suche! es lebe der Prinz Heraklius! (Geht ab.) 











ar. | Zweiter Auſtritt we 
v, Tellheim. 
Wie ift — — Meine ganze Seele hat neue Triebfebern bekommen. 
Mein eigenes Unglück ſchlug mich nieder, machte mich ärgerlich, kurz⸗ 
ſfichtig, ſchüchtern, ing; ihr Unglück hebt mich empor, ich ſehe wieder 
frei um mid, und fühle mich willig und ftark, alles für fie zu unter- 
nehmen — Was verweile ih? (Will nad) dem Zimmer des Fräulein, aus dem 
‚Ihm Franciska entgegen kommt.) 
a. Dritter Auſtritt. 
Srancisfa, v. Tellheim. 


Stimme hörte. — Was wollen Sie, Herr Maj or? 


— — Sind Sie es doch? — Es war mir, als ob ich Ihre 
vp. Tellheim. Was ich will? — Was macht dein Sräulein?— Komm! — 


Sranciska. Sie will den Augenblid ausfahren. 

v. Cellheim. Und allein? ohne mid? wohin? 
Franciska. Haben Sie vergeſſen, Herr Major? 
2». Tellheim. Biſt du nicht Hug, Franciska? — Ih habe fie ge— 
zeigt, umd fie warb empfindlich; ich werde fie um Vergebung bitten, 
und ſie wird mir vergeben. 
Franciska. Wie? — Nachdem Sie den Ring zurückgenommen, 

Herr Major? 





ich erſt wieder am den Ring. — Wo habe ich ihn Hingeftedt? — (Er 
ſucht ihn) Hier iſt er. 


ihn doch genauer beſehen molltel 

vp.. Tellheim. Sie drang mir ihn auf mit einer Bitterkeit — Ih habe 
dieſe Bitterfeit ſchon vergefien. Ein volles Herz kann die Worte nicht 
wägen. — Aber fie wird fich auch feinen Augenblick weigern, den 
Ring wieder anzunehmen. — Und habe ich nicht noch ihren ? 





| ‚den, Herr Major? Zeigen Sie mir ihn doc. 
» Tellpeim (etwas verlegen). Ich habe — ihn anzufteden vergeſſen. — 
— Suft wird mir ihn gleich nachbringen. 





ef doch diejen fehen; ich jehe fo was gar zu gern. 
-», Cellheim. Ein andermal an Setzt komm — 
Franciska (bei Seite). Er wi 
hume re laſſen. 
— », Tellheim. Was ſagſt du? Irrthum? 







Fräulein doch noch eine gute Partie fei. ‘Ihr eigenes Vermögen ift 
ächtlich; & a ein DanR — — können 
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——— —2 Hal — das that ih in der Betäubung. — Jetzt denk 


Franciska. Iſt er das? (Indem er ihn wieder einſteckt, bei Seite.) Wenn er 


Sranciska. Den erwartet fie dafür zurüd. — Wo haben Sie iin 


" Sranciska. Es ift wohl einer ziemlich wie ber andere; laſſen Sie 
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ſich durchaus nicht aus — Inn 


_ Stanciska. Es ift ein Irrthum, fag ich, wenn Sie meinen, daß das 
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‚son dem Oheim; aber diefer graufame Oheim — 






























es ihr die Vormünder völlig zu Waſſer machen. Sie erwartete alles 


v. Tellheim. Laß ihn doch! — Bin ih nidt Manns genug, ihr 
einmal alle zu erſetzen? — | 
Franciska. Hören Sie? Sie klingelt; ich muß herein. 

v. Tellheim. Sch gehe mit bir. 

Stanciska, Um des Himmels willen nicht! Sie hat mir ausdrücklich 
verboten mit Ihnen zu ſprechen. Kommen Sie mwenigftens mir erft 
nach. — (Geht herein.) EN 

Dierter Auſtritt “ 
v. Tellheim ihr nachrufend. Ey 

Melde mich ihr! — Sprid für mid, Franciskal — Ich folge dir "© 
fogleih! — Was werde ich ihr jagen? — Wo das Herz reden darf, ” 
braucht es feiner Vorbereitung. — Das einzige möchte eine findirte 
Wendung bedürfen; ihre Zurüdhaltung, ihre Bedenflichkeit, ſich als 
unglüclic in meine Arme zu werfen; ihre Befliffenheit, mir ein Glück 
norzufpiegeln, das fie durch mich verloren hat. Diefes Mißtrauen in 
meine Ehre, im ihren eigenen Werth wor ihr ſelbſt zu entſchuldigen, 
vor ihr felbft — Bor mir ift es ſchon entihuldigt — Ha! bier fommt fie. — 


Fünfter Auftriff. 
Das Fräulein, Franciska. v. Tellheim. 


Das Fränlein (im Heraustreten, als ob fie ven Major nicht gewahr würde). Der 
Magen ift doch vor der Thüre, Francisfa? — Meinen Fächer! — 
v. Gellheim (auf fie zu). Wohin, mein Fräulein? % 
Das Fränlein (mit einer affectirten Kälte). Aus, Herr Major. — Ich er- — 
rathe, warum Sie ſich nochmals her bemüht haben: mir auch meinen 
Ring wieder zurüd zu geben. — Wohl, Herr Major; haben Sie nur 
die Güte, ihn der Francisfa einzuhändigen. — Francisfa, nimm dem 
Herrn Major den Ring ab! — Ich habe Feine Zeit zu verlieren. (Wit fort.) 
v. Tellheim (ver ihr vortritt). Mein Fräulein! — Ab, was habe ich 
erfahren, mein Fräulein! Ich war jo vieler Liebe nicht werth. j 
Das Fränlein. So, Francisfa? Du Haft dem Herrn Major — — 
Franciska. Alles entdedt. | u 
v. Gellheim. Zürnen Sie nit auf mid, mein Fräulein. Ih bin 7 
fein Derräther. Sie haben um mid in den Augen der Welt viel 7 
verloren, aber nicht in meinen. In meinen Augen haben Sie um 77 
endlich durch diefen Berluft gewonnen. Er war Ihnen noch zu neu; 
Sie fürchteten, er möchte einen allzu Be Eindrud auf mid 
machen; Sie wollten mir ihn fürs erfte verbergen. Sch beſchwere 
mich nicht über dieſes Mißtrauen. Es entiprang aus dem Verlangen, ° 
mid zu erhalten. Diejes Berlangen ift mein Stoß! Sie fanpden 7 
nich ſelbſt unglüdlih, und Sie wollten Ungliid nit mit Unglüd 
häufen. Sie konnten nicht vermuthen, wie Fehr mih Ihr Unglüd 
über das meinige hinausfegen würde ee 















Das Fcänlein. vecht Ak ‚Herr Major! Aber eg if nun einmaf 
1 eilt Er Habe Sie Ihrer Verbindlichkeit erlaſſen; Sie haben 
— des Ringes — Anh 
— —* ——— nichts gewilligt! — Vielmehr halte ich mich jetzt | 
i für gebunbener, als jemals. — Sie find die Meinige, Minna, auf 
# ewig. Die Meinige. (Zieht ven Ring heraus.) Hier, empfangen Sie es zum 

 weitenmale, das Unterpfand meiner Treue — 

- Das Fräulein. Ich diefen King wieder nehmen? diefen Ring? 

— p. Tellheim. Ja, liebſte Minna, ja! 

Das Fräulein, Mas muthen Sie mir zu? diefen Ring? | 

IS: v. Tellheim. Diefen Ring nahmen Sie das erftemal aus meiner 

— ‚Hand, als unfer beider Umftände einander gleich und glücklich waren. 
Sie find nicht mehr glücklich, aber wiederum einander gleich: Gleichheit 

— ft immer das feftefte Band der Liebe. — Erlauben Sie, Tiebfte Minnat 

— (Erxgreift ihre Hand, um ihr den Ring anzuſtecken.) 

Das Fräulein. Wie? mit Gewalt, Herr Major? — Nein, ba ift 
feine Gewalt in der Welt, die mic) zwingen ſoll, dieſen Ring wieder 
anzunehmen! — — Meinen Sie etwa, daß e8 mir an einem Ringe 

A ee — D, Sie jehen ja wohl (auf ihren Ring zeigend), —— ich hier noch 
einen habe, ber Shrem nit das nn nachgiebt? 

Franciska. Wenn er es noch nicht merkt! — 

-». Gellheim (indem er die Hand des Fräuleins fahren läßt). Was ift das? — 
ss febe das Fräulein von Barnhelm, aber id) höre es nicht. — Sie 
. zieren fih, mein Fräulein. — Vergeben Sie, daß ih Ihnen Diefeg 
Wort nachbrauche. 

Das Frãulein (in ihrem wahren Ton). Hat Sie dieſes Wort beleidigt, 

Herr Major ? 

v. Tellheim. Es bat mir meh —— 

Das Frãulein (geruhrt). Das ſollte es nicht, Tellheim. — Verzeihen 
Sie mir, Tellheim. 

» Cellheim. Ha, dieſer vertrauliche Ton ſagt mir, daß Sie wieder 

zu ſich kommen, mein Fräulein; daß Sie mich noch lieben, Minn.— 

Franciska (Herauspfaend). Bald wäre der Spaß auch zu weit gegangen. - re 

B ie Das Fränlein (gebieteriih). Ohne Dich im unjer Spiel zu mengen, 

— wenn ich bitten darf! — X 

Sranciska (bei Seite und betroffen). Noch nicht genug? 

Ba Fräulein. Sa, mein Herr, e8 wäre weibliche Giterfeit, mid fat 

— zu stellen. Weg damit! Sie verbienen eg, mich eben fo 

Bat aft zu finden, als u ſelbſt find. — Ich liebe Sie noch, Zellheim, 

= liebe Sie noch; aber dem ungeachtet — ken. 

p. Tellheim. Nicht weiter, liebſte Minna, nicht weiter! (Crgreift ihre — 
Sand nochmals, ihr ven Ring —— ER 

EN Das Fräulein (vie ihre Hand zurüdzieht). Dem ungeachtet, — um fo viel SE 

Een werde ich dieſes nimmermehr gejhehen laſſen; nimmermehr! — 

denken Sie Hin; Herr Major? — Ich meinte, Sie hätten nm 

: ————— Unglüce genug. — ei —— hier bleiben; Sie müſſen 
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fich Die allervolfftändigfte Genugthuung — ertrogen. Sch weiß in ber 
Geſchwindigkeit Fein ander Wort. — Ertrotzen, — und follte Sie auhb 
das äußerſte Elend vor den Augen Ihrer Verleumder darüber verzehren! 
v. Cellheim. So dacht’ ich, To ſprach ich, als ich nicht wußte, mag 
ih dachte und ſprach. Aergerniß und verbiffene Wuth hatten meine ° 
ganze Seele ummebelt; die Liebe jelbft, in dem vollſten Glanze des 
Glückes, konnte fih darin nicht Tag ſchaffen. Aber fie jenbet ihre 
Tochter, das Mitleid, die, mit dem finftern Schmerze vertrauter, Die 
Nebel zerftreut und alle Zugänge meiner Seele den Eindrüden der 
Zärtlichkeit wiederum öffnet. Der Trieb der Selbfterhaltung erwacht, 
da ich etwas Koftbareres zu erhalten Habe, als mi, und e8 durch 
mich zu erhalten habe. Laſſen Sie fih, mein Fräulein, das Wort 7 
Mitleid nicht beleidigen. Bon der unfſchuldigen Urſache unſeres Un-⸗ 
glücks können wir es ohne Erniedrigung hören. Ich bin dieſe Urſache; 
durch mich, Minna, verlieren Sie Freunde und Anverwandte, Ver— 
mögen und Vaterland. Durch mich, in mir müſſen Sie alles dieſes 
wiederfinden, oder ich habe das Verderben der Liebenswürdigſten Ihres 
Geſchlechts auf meiner Seele. Laſſen Sie mich feine Zufunft denfen, * 
wo ich mich felbft hafjen müßte. — Nein, nichts joll mich hier länger 5 
balten. Bon diefem Augenblide an will ih dem Unrechte, das mir ° 
bier mwiderfährt, nichts als Verachtung entgegen ſetzen. Sit diejes Land 
die Welt? Geht bier allein die Somme auf? Wo darf ih nicht Hin- ° 
fommen? Welche Dienfte wird man mir verweigern? Und müßte ih 7 
ſie unter dem entfernteften Himmel ſuchen: folgen Sie mir nur getroft, ° 
liebſte Minna; e8 jol uns an nichts fehlen. — Ich habe einen Freund, 7 
der mich gern unterſtützt. — 2. 


SHechfter Auftrift. 
| Ein Feldjüger, v. Tellheim. Das Fräulein. Franciska. 
Franciska (indem fie den Feldjäger gewahrt wird), St! Herr Major — 
v. Tellheim (gegen den Feldjäger). Zu wen wollen Sie? | 
Der Feldjäger. Ih juche den Herrn Major von Tellheim. — Ab, | 
Sie find es ja ſelbſt. Mein Herr Major, diejes königliche Hand I) 
fchreiben (das ex auß feiner Brieftajche nimmt) habe ih am Sie zu übergeben. 
v. Tellheim. An mid? 
Der Feldjäger. Zufolge der Aufichrift — J 
Das Fräulein. Franciska, hörſt du? — Der Chevalier hat doch 
wahr geredet! J 
Der Feldjãger (indem Tellheim ven Brief nimmt). Ich bitte um Verzeihung. 
Herr Major; Sie hätten e8 bereit geftern erhalten follen, aber 8 
ift mir nicht möglich geweſen, Sie auszufragen. Erft heute auf der 7 
Parade habe ic Ihre Wohnung von dem Lieutenant Riccaut erfahren. | 
Sranciska. Gnädiges Fräulein, hören Sie? — Das ift des Chevaliers 7 
Minifter. — „Wie heißen der Minifter da draus auf die breite Pla?" — 7 
v. Cellheim. Ih bin Ihnen für Ihre Mühe jehr verbunden. I 
Der Feldjäger. Es ift meine Schuldigkeit, Herr Major. (Echt as) N 
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Siebenter Muftriff. 
e v. Tellheim. Das Fräulein, Franciska. 
v. Tellheim. Ah, mein Fräulein, was habe ich hier? Was enthält 
dieſes Schreiben? 
Das Fräulein. Ih bin nicht befugt, meine Neugierde fo weit zır 


eden. 
». Tellheim. Wie? Sie trennen mein Schidfal noch von dem Ihrigen? 
— Aber warum fteh ich an, es zu erbrehen? — Es kann mich nicht 
unglüdliher machen, al8 ich bin; nein, liebſte Minna, e8 kann ung 
nicht unglüdliher machen; — wohl aber glüdliher! — Erlauben 
Sie, mein Framlein! (cbricht umd lieſt den Brief, indeß daß der Wirth am die 
Scene geſchlichen kommt.) 


Achler Auftritt. 
Der Wirth. Die Vorigen. 
Der Wirth (gegen die Franciska). Bft! mein ſchönes Kind! auf ein Wor 
Franciska (vie fi ihm nähert). Herr Wirth? — Gemwiß, wir wiffen ſelbſt 
noch nicht, was in dem Briefe fteht. 
Der Wirth. Wer will vom Briefe wifjen? — Ich komme des Ninges 
wegen. Das guädige Fräulein muß mir ihr gleich wiedergeben. Suft 
iſt da, er foll ihn wieder einlöfen. 
Das Fränlein (vie ſich indes gleichfalls dem Wirthe genähert). Sagen Sie Juſten 
nur, daß er ſchon eingelöft jei, und jagen Sie ihm nur von men; 
von mir. 
Der Wirth. Aber — 
Das Fräulein. Ih nehme alles auf mich; gehen Sie doch! (Der 
Wirth geht ab.) 


Neunter Auftritt. 
v. Tellheim. Das Fräulein, Franciska. 


Franciska. Und nun, gnädiges Fräulein, laſſen Sie es mit dem J 


armen Major gut ſein. 

Das Fräulein. O, über die Vorbitterin! Als ob der Knoten ſich 
nicht von ſelbſt bald löſen müßte. Ä 

v. Tellheim (nachdem er gelefen, mit der Iehhafteften Rührung). Ha! er hat fi 
auch hier nicht verläugnet! — D, mein Fräulein, welche Gerechtigkeit! 
— melde Gnade! — Das ift mehr, als ich erwartet! Mehr, als 
ih verdiene! — Mein Glüd, meine Ehre, alles ift wieder hergeftellt! 
— Ich träume doc nicht? Gndem er wieder in den Brief fieht, als um fih 
nochmals zu überzeugen.) Nein, fein Blendwerk meiner Wünſche! — Leſen 
Sie ſelbſt, mein Fräulein; leſen Sie felbft! 

Das Sränlein. Sch bin nicht So unbejcheiden, Herr Major. 

2. Tellheim. Unbeſcheiden? Der Brief ift an mid, an Ihren Tell- 
heim, Minna. Er enthält, — was Ihnen Ihr Obeim nicht nehmen 
Tonm. Sie müſſen ihn leſen; leſen Sie doch! 
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Das Frãnlein. Wenn Ihnen ein Gefalle damit gefhieht, Here Major 


— (Sie nimmt den Brief und Fieft.) 
„Mein lieber Major von Tellheim! 

„Ich thue Euch zu wiſſen, daß der Handel, ber mich um Eure Ehre 
„beiorgt machte, fih zu Eurem Bortheil aufgeklärt bat. Mein 
„Bruder war des Nähern davon unterrichtet, und fein Zeugniß 
„hat Euch für mehr al8 unſchuldig erklärt. Die Hofftaatskaffe hat 
„Drore, Euch den bewußten Wechfel wieder auszırliefern, und bie 
„gethanen Vorſchüſſe zu bezahlen; auch habe ich befohlen, daß alles, 
„was die Seldfriegsfaffen wider Eure Rechnungen urgiren, nieder- 
„geihlagen werde. Meldet mir, ob Euch Eure Gefundheit erlaubt, 
„wieder Dienfte zu nehmen Ich möchte nicht gern einen Mann 
„von Eurer Bravour und Denkungsart entbehren. Sch bin Euer 
„mwohlaffeltionirter König ꝛc.“ 

v. Tellheim. Nun, was jagen Sie hierzu, mein Fräulein? 

Das Fräulein (indem fie den Brief wieber zufammenjchlägt und zurücgiebt). Ich? 


nichts. 

v. Tellheim. Nichts ? 

Das Fräulein. Doh ja: daß Ihr König, der ein großer Manır ift, 
auch wohl ein guter Mann fein mag. — Aber was geht mich das 
an? Er ift nicht mein König. 


v. Tellheim. Und fonft jagen Sie nichts? Nichts von Rückſicht auf “ 


uns felbit? 
Das Fräulein. Sie treten wieder im feine Dienfte; der Herr Major 


wird Oberftlieutenant, Oberfter vielleicht. Ich gratulire von Herzen. A 
». Gellheim. Und Sie kennen mich nicht beſſer? — Nein, da mir ° 


das Glück jo viel zurüdgiebt, als genug ift, die Wünjche eines ver- 


nünftigen Mannes zu befriedigen, ſoll e8 einzig von meiner Minna 


abbangen, ob ich jonft noch jemanden wieder zugehören ſoll, als ihr. 


Shrem Dienfte allein fei mein ganzes Leben gewidmet! Die Dienfte 


der Großen find gefährlih und lohnen der Mühe, des Zwanges, ber 
Erniedrigung nicht, die fie koſten. Minna ift feine von den Eiteln, 
die in ihren Männern nichts als den Titel und die Ehrenftelle lieben. 
Sie wird mich um mich jelbft lieben, und ich werde um fie bie ganze 


Melt vergeffen. Ich ward Soldat aus Barteilichteit, id) meih felft _ 


richt für welche politiihe Grundfäge, und aus der Grille, daß «8 
für jeden ehrlichen Mann gut fei, fich in dieſem Stande eine Zeitlang 
zu verſuchen, um fih mit allem, was Gefahr heißt, vertraulich zur 
machen, und Kälte und Entichlofjenheit zu lernen. Nur die äußerſte 
Noth hätte mich zwingen können, aus diefem Verſuche eine Beftimmung, 
aus dieſer gelegentlich 


en Beihäftigung ein Handwerk zu machen, Aber 7 
nun, da mich nicht mehr zwingt, num ift mein ganzer — wieder⸗ 





um einzig und allein, ein ruhiger und zufriedener Menſch zu ſein. 


Der werde ih mit Ihnen, Tiebite Minna, unfehlbar werden; der \ 


werde ich in Ihrer Gejellihaft unveränderlid bleiben. — Morgen 


verbinde uns das heiligite Band; und ſodann wollen wir um und # 
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ſehen und wollen in ber ganzen meiten bewohnten Welt dem ftillfteiz, 
beiterften, Yachendften Winkel fuchen, dem zum Paradieſe nichts fehlt, 
als ein glüdlihes Paar. Da wollen wir wohnen; da joll jeder unfrer 
Tage — Was ift Ihnen, mein Fräulein? (Die ſich unruhig Hin und Her 
wendet und ihre Rührung zu verbergen jucht.) 

Das Fräulein (Ai faſſend). Sie find fehr graufam, Tellheim, mir ein 
Glück jo reizend darzuftellen, dem ich entfagen muß. Mein Berluft — 

v. Tellhein. Ihr Berluft? — Was nennen Sie Ihren Berluft? 
Alles, was Minna verlieren fonnte, ift nicht Minna. Sie find noch 
das jüßefte, Tieblichfte, holdſeligſte, beſte Gefchöpf unter der Sonne; 
ganz Güte und Großmuth, ganz Unfhuld und Freudel — Dann 
und warn ein Heiner Muthwille; bier und da ein wenig Eigenfinn 
— Defto beſſer! defto beſſer! Minna wäre fonft ein Engel, den id 
mit Schaudern verehren müßte, den ich nicht lieben könnte. (Ergreift 
ihre Hand, fie zu küſſen.) 

Das Fränlein (vie ihre Hand zurück zieht). Nicht fo, mein Herr! — Wie 
auf einmal jo verändert? — Iſt diefer ſchmeichelnde, ſtürmiſche Lieb— 
haber der kalte Tellheim? — Konnte nur fein wiederkehrendes Glück 
ihn in diejes Teuer festen? — Er erlaube mir, daß ich bei feiner 
fliegenden Hitze für und beide Ueberlegung behalte. — Als er jelbit 
überlegen fonnte, hörte ich ihn jagen, e8 fei eine nichtswürdige Xiebe, 
die fein Bedenken trage, ihren Gegenftand der Beratung auszufeßen. 
— Recht, aber ich beſtrebe mich einer eben fo reinen und edeln Xiebe, 
als er. — est, da ihn die Ehre ruft, da fich ein großer Monarch 
um ihn bewirbt, jollte ich zugeben, daß ex fich verliebten Träumereien 
mit mir überließe? daß der ruhmvolle Krieger in einen tändelnden 
Schäfer ausarte? — Nein, Herr Major, folgen Sie dem Winf Ihres 
befiern Schickſals — 


v. Cellheim, Nun wohl! Wenn Ihnen die große Welt reizender | 


it, Minna, — wohl! fo behalte ung die große Welt! — Wie klein, 
wie armfelig ift dieſe große Welt! — Sie fennen fie nur erſt won 
ihrer Flitterjeite. Aber gewiß, Minna, Sie werden — Es feil Bis 
babin, wohl! Es fol Shren Vollkommenheiten nicht an Bewunderern 
fehlen und meinem Glüde wird e8 nicht an Neidern gebrechen. 

Das Fräulein, Nein, Tellheim, fo ift e8 nicht gemeint! Ich weife 
Sie in die große Welt, auf die Bahn der Ehre zurüd, ohne Ihnen 
dahin folgen zu wollen! — Dort braucht Tellheim eine unbejcholtene 
Gattin! Ein fächfiiches verlaufenes Fräulein, das fih ihm an den 
Kopf geworfen — 

v. Gellheim Cauffagrend und wild um fich jehend). Wer darf fo Sprechen? — 
Ab, Minna, ich erichrede vor mir ſelbſt, wenn ich mir vorftelle, daß 
jemand anders diejed gejagt hätte, als Sie. Meine Wuth.gegen ihn 
würde ohne Gränzen er 

‚Das Fräulein. Nun dal Das eben beforge ih. Sie würden nicht 
Die geringfie Spötterei über mich dulden, und doch würden Sie täglich 
bie bikterften einzunehmen haben. — Kurz, hören Sie alfo, Tell 
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heim, eh ih feſt beichloffen, wovon mich nichts in der Welt ab⸗ 
D — 


den Ring zurückgegeben, mit welchem Sie mir ehemals Ihre Treue 
verpflichtet, fo gewiß Sie diefen nämlichen Ring zurüdgenommen: jo 
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bringen | 
v. Gellheim. Ehe Sie ausreden, Fräulein, — ih beſchwöre Sie, 
Minna! — überlegen Sie e8 noch einen Augenblid, daß Sie mir 
das Urtheil über Leben und Tod fprechen! — 
Das Fräulein, Ohne weitere Meberlegung! — Sp gewiß ich Ihnen 


gewiß ſoll die unglückliche Barnhelm die Gattin des glüdlichern Tell- 
heims nie werden! 
v. Gellheim. Und hiermit brechen Sie den Stab, Fräulein? 
Das Fräulein, Gleichheit ift allein das fefte Band der Liebe. — Die 
glückliche Barnhelm wünſchte nur für den glüdlichen Tellheim zu 
eben. Auch die unglückliche Minna hätte ſich endlich überreden laſſen, 
das Unglüd ihres Freundes durch fih, es fei zu vermehren oder zu 
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Gleichheit zwiſchen ung wieder aufhebt, wie ſehr zum Schein ich mich 
nur noch weigerte. 

v. Tellheim. Sit das wahr, mein Fräulein? — Ih danke Shnen, 
Minna, daß Sie den Stab noch nicht gebrochen. — Sie wollen nur 
den unglüdlichen Tellheim? Er ift zu haben. (Kalt) Ich empfinde 
eben, daß e8 mir unanftändig ift, diefe ſpäte Gerechtigkeit anzunehmeıt; 
daß es beſſer fein wird, wenn ich Das, was man durch einen jo ° 
Ihimpflihen Verdacht entehrt hat, gar nicht wiederverlange — Sa, 
ih will den Brief nicht befommen haben. Das fer alles, was ih 
darauf antworte und thue! (Im Begriff, ihn zu zerreißen.) 

Das Fränlein (das ihm in die Hände greift). Was wollen Sie, Tellheim? 

v. Tellheim. Sie hefiten. Ra 

Das Fräulein. Halten Sie! F 

v. Tellheim. Fräulein, er iſt unfehlbar zerriſſen, wenn Sie nicht bald 
ſich anders erklären. Alsdann wollen wir doch ſehen, was Sie noch 
wider mich einzuwenden haben! a | 

Das Fräulein. Wie? in diefem Tone? — So ſoll id, jo muß id 
in meinen eigenen Augen verächtlich werben? Nimmermehr! Es ift 
eine nichtswürdige Kreatur, die ſich nicht Ichämt, ihr ganzes Olüd der 7 
blinden Zärtlichkeit eines Mannes zu verdanken | 2 

v. Tellheim. Falſch, grundfalich! 

Das Fräulein. Wollen Sie es wagen, Ihre eigene Aebe im meinent 
Munde zu jchelten? 

v, Tellheim. Sophiftin! So entehrt fih das schwächere Gejchlecht 
durch alles, was dem ftärfern nicht anfteht? So fol fih der Mann 
alles erlauben, was dem Weibe geziemt? Welches beſtimmte Die Natur 
zur Stütze des andern? 

Das Fräulein, Beruhigen Sie ſich, Tellheim! — Ich werbe nicht ganz 
ohne Schutz fein, wenn ih ſchon die Ehre des Ihrigen ausichlagen 
muß. So viel muß mir immer noch werben, als die Noth erjorvert. 
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mMinna von Barnhelm. 423 


Ich habe mich bei unſerm Geſandten melden laſſen. Er will mich 
noch heute ſprechen. Hoffentlich wird er ſich meiner annehmen. Die 
Zeit verfließt. Erlauben Sie, Herr Major! 

p. Tellheim. Sch werde Sie begleiten, gnädiges Fräulein. — 
Das Fräulein. Nicht doch, Herr Major; —5 Sie mich — 

'». Tellheim. Eher ſoll Ihr Schatten Sie verlaffen! Kommen Sie 
nur, mein Sränlein, wohin Sie wollen, zu wem Sie wollen. Weberall, 
an Belannte und Unbekannte, will ich e8 erzählen, in Ihrer Gegen- 
wart des Tages hundertmal erzählen, welche Bande Sie an mid) ver- 
Bien, aus welchen grauſamen Eigenfinne Sie diefe Bande trennen 
wollen — 






Behnter Auftritt. 
Juſt. Die Borigen. 
Zuf (mit Ungetüm). Herr Major! Herr Major. 
v. Gellheim. Nun? 
Juſt. Kommen Sie doh geihwind, geſchwind! 
». Eellyeim, Was fol ih? Zu mir her! Sprich, was ift’8? 

‚Inf. Hören Sie nur — (Redet ihm heimlich ins Obr.) 

Das Fräulein (indeß bei Seite zur Francista.) Merkſt du was, Franciska? 
E en D, Sie Unbarmherzigel Sch habe bier geftanden, wie auf 

ohlen 

v. Tellheim (zu Juſten) Was ſagſt du? — Das iſt nicht möglich! — 
‚Sie? (indem er das Fräulein wild anblickt) — ſag' es laut; ſag' es ihr ins 
Geſicht! Hören Sie doch, mein Fräulein! — 

Inf. Der Wirth jagt, das Fräulein von Barnhelm habe den Ring, 
welchen ich bei ihm verſetzt, zu fich genommen; fie habe ihn für dem 
Shrigen erkannt, und wolle ihn nicht wieder herausgeben. — 

H ra Iſt das wahr, mein Fräulein? — Nein, das Tann nicht 
wahr fein 

Das Fräulein (lächeln). Und warım nicht, Tellheim ? — Warum fan 
28 nicht wahr fein? . | 
9». Tellheim (seftig). Nun, fo fei es wahr! — Welch ſchreckliches Licht, 
das mir auf einmal aufgegangen! — Nun erkenne ich Sie, die Taljche, 
die Ungetreue! 

Das Fräulein (erigroden). Wer? wer ift diefe Ungetreite ? 

v. Gellheim. Sie, die ich nicht mehr nennen will! 

Das Fräulein. Tellheim! 

v. Tellheim. Bergefien Sie meinen Namen! — Sie Tamen hierher, 
mit mir zu brechen. Es ift Har! — Daß der Zufall fo gern dem 
Zreulojen zu Statten fommt! Er führte Ihnen Ihren Ning in die 
Hande. Ihre Arglift wußte mir dem meinigen zuzuſchanzen. 

Das Scänlein. Tellheim, was für Gefpenfter fehen Sie! Faſſen Sie 
ſich doch, und Hören Sie mid. 

Sranciska (vor ih). Nun mag fie e8 haben! 


* 


W 





Berner mit einem Beutel Gold. v. Zeh 
Franciska. Juſt. * 2 

Werner. Hier bin ih fon, Herr Major — 
9 Cellheim (ohne ihn anzufehen). Wer verlangt bi? — 
Werner. Hier ift Geld, tauſend Piftolen! 
v. Tellheim. Ich will fie nicht] Re; 
Werner. Morgen fünnen Sie, Herr Major, über non einmal P 
viel befehlen.  - 
2, Cellheim. Behalte dein Geld! 
Werner. Es ift ja Ihr Geld, Herr Major. — ” glaube, Sie In | N 


— ich, mit wenn Sie ſprechen? 


v. Gellheim, Weg damit! ſag' i | 
Werner, Was fehlt Ihnen? — Ich Hin Werner, | 
v. Tellheim. Alle Güte ift Berftellung; alle —— Betrug, 
Werner. Gilt das mir? | 
v. Tellheim. Wie du willft! | 


"5 
r * 


—— Werner. Ich habe ja nur Ihren Befehl vollzogen. — 


p. Tellheim. So vollziehe auch ben, und packe Dich! 

Werner. Herr Major! (ärgerlich) ich bin ein MEER, — 

v. Tellheim. Da biſt du was rechts! 

Werner. Der auch Galle hat — 

9, Tellheim. Gut! Galle iſt noch das beſte, was wir ha em 

Werner, Ich. bitte Sie, Herr Major, — ; 

R\ eh ni Wie vielmal ſoll ic) dir es fagen? Ich —— ein | 3 
eld nicht 1. N 

Werner Gomig). Nun jo brauch es wer da will! (Indem er en | ö 

Br a vor die Füße wirft, und bei Seite geht.) 

Das FSränlein (zur Francista). Ah, liebe Franciska, ich Hätte bir folgen 

2 follen. Ich habe den Scherz zu weit getrieben. — Doch BE. darf ld 
Pi a nur hören — (Auf ihn zugehend.) 1 
Franciska (die, ohne dem Fräulein zu antworten, fich Wernern nähert). ‚ser wagt 2 
ER meiſter! — 

Werner (mürriſch). Geh’ Sie! — 

Franciska. Hul was find das für Männer! he 

Das Fräulein, Tellheim! — Tellheim! (Der vor Wuth an Eu ——— 


— nagt das Geſicht wegwendet und nichts hört.) — Nein, das iſt zu arg ER Hören Ki 


en Ole mich Doch! — Gie betrügen ſich! — Ein bloßes Mißverftänduiß, N 
Tellheim! — Sie wollen Ihre Minna nicht Hören? — Können — 
einen ſolchen Verdacht faſſen? — Ih mit Ihnen brechen wollenẽ 

Ih darum hergelommen? — Tellheim! —— 


Zwolfter Auflrilt. 


dettenn nach en don verſchiedenen * über ir ı Su 1 
; er as 8 * 








£ ndere Be. & Se gräbiges Geänfein! — 
anciska (bie ans Fenſter gelaufen). E iſt est er iſt es! 
dDas Fräulein. Iſt er's — DO, nun geſchwind, Tellheim — 


p. Gellheim (auf einmal zu ſich fersft fommend). Wer? wer fommt? Ihr 


Oheim, Fräulein? dieſer grauſame Oheim? — Laſſen Sie ihn nur 
kommen, laſſen Sie ihn nur kommen! — Fürchten Sie nichts! Er ſoll 
Sie mit feinem Blicke beleidigen dürfen! Er hat es mit mir zu thun. 

— — Zwar verdienen Sie e8 um mid nit — 

Das Fräulein. Geſchwind umarmen Sie mid, Tellheim, und ver- 

geffen Sie alles — 

A ». Cellheim. Ha, wenn ich müßte, daß Sie es bereuen könnten! — 





Das Fräulein. Nein, ich kann e8 nicht bereuen, mir den Anbid 
Ihres ganzen Herzens verihafft zu haben! — An, was find Sie fir 
ein Mann! — Umarmen Sie Ihre Minna, Ihre glückliche Minnat 
"aber durch nichts glücklicher, als dur Sie! (Sie fallt ihm in die Arme) 


Und nun ihm entgegen! — 

 ». Gellheim, Wem entgegen? 
Das Fräulein. Dem beiten Shrer unbefannten Freunde, 
v. Gellheim, Wie? 

& Das Fräulein. Dem Grafen, meinem Obeim, meinem Bater, Ihrem 
ater. — — Meine Flucht, fein Unmille, meine Enterbung; — hören 

ir denn nicht, daß alles erbichtet ift? — Leichtgläubiger Ritter! 
p. Tellheim. Erdichtet ? — Aber der Ring? der Ring? 


N 


B ‚Das Fräulein. Wo haben Sie den Ring, denich Ihnen zurüdgegeben? — 
v. Tellheim. Sie nehmen ihn wieder? — OD, fo bin ih glüdlihl — 


Hier Minna! — (Ihn herausziehend.) 


Das Fräulein. So bejehen Sie ihn doch erſt! — O, über bie Blin- Re 


ben, bie nicht jehen wollen! — Welcher King ift es denn? Den ich 


von Shnen habe, oder den Sie von mir? — Iſt e8 denn nicht eben Be 


Be den ich in den Händen des Wirths nicht laſſen wollen? 
9». Eellheim. Gott! was ſeh' ih? was har’ ich? 


Das Fräulein. Sol ich ihn num wieder nehmen? foll ih? — Geben | 


'& ber, geben Sie her! (Reißt ihn ihm aus ver Hand und fteckt ihn ihm ſelbſt er 


R an den Finger.) Nun? iſt alles richtig? 


vp. Celljeim. Wo bin ih? — Ghre Hand küſſend) O, boshafter Engel! 2 


% mid fo zu quälen! 


‚Das Sränlein. Dieſes zur Probe, mein Yieber Gemahl, daf Sie mir * 
"ie einen Streich ſpielen jollen, ohne daß ich Ihnen nicht gleich darauf 
wieder einen fpiele. — Denken Sie, daß Sie mich nicht auch ge 


er hatten? 


v. Celipeim. O Comödiantinmen, ich Hätte euch doch kennen ſollen — 







zu allen müſſen. 


Frauciska. Kein, wahrhaftig; ic) bin zur Comddiantin verdorben. 3 
— Habe gezittert und gebebt, und mir mit der Hand bag Maul 


Di Bee ift mir meine ‚Rolle An nn St genden. — Aber F 3 


nn y ». Celhein. PR — ich mich n 

A ängftlic ift mir! So —— man plögl ich au 
ZTraumel er 

-. Fräulein, Wir zaubern. — Ich höre * föon. 


# Dreigehnter Auftritt. Ber: 
| Der Graf von Bruchfall, von verjchiedenen Bedienten und. dem irthe Beet 
Die Borigen, 


Der Graf (im Hereintreten). Sie ift doch glücklich angelangt‘ 2 ’ E — 
Das Fräulein (die ihm entgegen fpringt). Ah, mein Vater! — J 
— Graf. Da bin ih, liebe Minmal (Sie umarmend.) Aber was F 
Maädchen? (Indem er den Tellheim gewahr wird) Vierundzwanzig Stunden 
erſt bier, und ſchon Belanntichaft, und ſchon — — 
Das Fräulein. Rathen Sie, wer es iſt? — ” 
Der Graf. Doch nicht dein” Zellheim? R 
- Das Fräulein. Wer fonft, als er? Kommen Se, Tellheim! 
dem Grafen zuführend.) En: R | 
Der Graf. Mein Herr, wir haben uns mie gefehen; aber bei bene 
erften Anbli glaubte ich, Sie zu erfennen. Ich wünſchte, daß Sie es 
- fein möchten. — Umarmen Sie mid. — Sie haben meine völlige” 
Hochachtung. Ich bitte um Ihre BIaRE Ina. — Meine Nichte, meine 
Tochter Tiebt Sie. J 
Das Fräulein, Dag wiffen Sie, meint Bater! — Und iſt ſie blind, 
meine Liebe? 1J— 
Der Graf. Nein, Minna, deine Liebe ift nicht Blind; aber bein Lie *F 
 Haber — ift ftumm. " 
v. Tellheim (fie) ihm in bie Arme werfend). Laſſen Sie mich zu mir felb —— 
Zommen, mein Vater! — Er? 
Der Graf, So recht, mein Sohn! Ich höre es; wenn bein Mun 8 
nicht plaudern Tann, jo fann bein Herz doch veden. — Ich bin ſonſt 
den Dfficieren von biefer Farbe (auf Tellheims Uniform weiſend) eben nicht 
gut. Doch Sie find ein ehrliher Mann, Tellheim; und ein ehrlicher 
—9— Mann mag fteden, in welchem Kleide er will, man muß 4 liebe 
| Das Fräulein. D, wenn Sie alles müßten! _ 


* se Zimmer, Herr $ Wirth? 48 
Der Wirth. Wollen Ihro Excellenz nur bie Gnade Inden, R E ; 
| n ae zu treten. ; 
Der Graf. Komm, Minnal Kommen ‚Sie, verr Maier! (Sept 4 
® ‚dem Wirkhe und den Bedienten ab.) Mi ni 
Das Fräulein, Kommen Sie, Tellheim! RR 
v. Tellheim. Ich, folge Ihnen den Augenblick, mein rin — 
noch ein Wort mit dieſem Manne! (Gegen Wernern ſich wendend. 
Das Fräulein. Und ja ein recht gutes; mic) dünkt, Sie al 
| ML thig — Be Bit; Be (Dem fen nah) — 
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— fit 
vd. Tellheim, Werner, Juſt. Franciöfe, 

v. Gellheim (auf den Beutel weijend, den Werner weggeworfen). Hier, Juſt! — 
hebe ven Beutel auf, und trage ihn nad) Haufe. Geh! — (Zuft damit ab.) 

Werner (ver noch immer mürriſch im Winkel geftanden, und an nichts Theil zu 

nehmen geſchienen; indem er das Hört). Ja, nun! 

v. Gellheim (vertraulich auf ihn zugehend). Werner, wann kann ich die 
andern taufend Biftolen haben? 

Werner (aufeinmal wieberin jeiner guten Laune). Morgen, Herr Major! morgen. 

v. Cellheim. Ich brauche dein Schuldner nicht zu werden; aber ich 
il dein Rentmeiſter fein. Euch gutherzigen Leuten follte man allen 
einen Bormund fesen. Ihr feid eine Art Verſchwender. — Ich habe 
dich vorhin erzürnt, Werner! — 

Werner, Bei meiner armen Seele, ja! — Ich hätte aber doch fo 
ein Töfpel nicht fein jollen. Nun jeh’ ichs wohl. Ich verdiente hundert 
| Ueber eu Sie mir fie auch ſchon geben; nur weiter feinem Grol, 

ieber Major! — 

p. Tellheim. Groll? — (Ihm die Hand drückend.) Lied es in meinen 
Augen, was ich dir nicht alles jagen Tann! — Hal wer ein befferes 
Mädchen und einen redlichern Freund bat, als ich, den will ich jehen 
Franeiska, niht wahr? (Geht ab.) 


— Funfzehnter Auftritt 
Werner. Franciska. 

Franciska (vor fih). Ja gewiß, es iſt ein gar zu guter Mann! — 
So einer kommt mir nicht wieder vor. — Es muß heraus! Echüchtern 
und verſchämt fich Wernern nähernd.) Herr Wachtmeifter — 

Werner (ver fih.die Augen wiſcht). Nu? 

Franciska. Herr Wachtmeiſter — 

Werner. Was will Sie denn Frauenzimmerchen? 

Franciska. Seh’ Er mich einmal an, Herr Wachtmeiſter. — 

Werner, Ich fanıı noch nicht; ich weit, nicht, was mir im die Augen 
gelommen. 

Franciska. So ſeh Er mid doch an! 

Werner. Ich fürchte, ich habe Sie ſchon zu viel angefehen, Srauem 
zimmerchen! — Nun, da jeh’ ih Sie ja! Was giebt’8 denn? | 

Franciska. Herr Wachtmeiſter, braucht Er keine rau Wahtmeifterin? 

Werner. Ift das Ihr Ernft, Trauenzimmerden ? 

Franciska. Mein völliger! 

Werner, Zöge Sie wohl auch mit nach Perſien? 

Fanciska. Wohin Er will! 

Werner, Gewiß? — Holla! Herr Major! nicht groß gethan! Nun 
Ef ich wenigfteng ein eben fo gutes Mädchen, und einen eben jo red- 

Sreund, als Sie !— Geb’ Ste mir Ihre Hand, Frauenzimmerhen! 
: zent — ürber a SR it Sie Frau Seneralin oder Wittwel 











Ein reverse in fünf Mufsigen 
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Ber Perfouen. u. ua EN 
ee Emilia Galotti. ea a 
| ee \ Gatotti, Eltern der Emilia. | 
Claudia | 


1, Hettore Gonzaga, Prinz von Guaftalla. ei { 
} Marinelli, Kammerherr des Prinzeıt. RN 


} 


Camillo Rota, einer von des Prinzen Räthen. * 
Conti, Maler. — 
Graf Appiani. — — 
Gräfin Orſina. 


Angelo und einige Bediente. 


Erſter Asp 2 00 
Die Scene: ein Cabinet des Prinzen. ” Ü je Ba 
Erſter Auftritt. N N a 
Der prinz an einem Arbeitstiſche, voller Briefſchaften und Bayer, deren eine 
durchläuft. 


a Klagen, nichts als Klagen! Bittſchriften, nichts als Bittferiften! 
— Die traurigen Geſchäfte; und man beneidet ung no! — Das 
glaub ich, wenn wir allen helfen könnten: dann wären wir zu be⸗ h 
eiden. — Emilia? (Indem er noch eine von den Bittfchriften aufſchlãgt un J 
mach dem unterſchriebenen Namen ſieht. ine Emilia? — Aber eine zug 
Brunei — nicht Galotti. Nicht Emilia Galottil — Was w 
fie, diefe Emilia Bruneshi? (Gr liest) Biel gefordert, fehr — 
— Do fie heißt Emilia. Gewährt. (Ex unterſchreibt und Mingelt, worauf « 
> Rammerbiener hereintritt.) Es ift won u. feiner von ben er 
dem Borzimmer? 
Der Kammerdiener, Nein. Be 
Der Prinz. Sc habe zu früh Tag N — I Morgen 
' gr Ich will ausfahren. Marcheſe Marinelli ſoll mic) b 

Rat ihn rufen, (Der Rammerbiener geht a6.) — 3% fan — 
ehr ärbeiten. — Sch war fo ruhig, bild’ ich mir ei 9. — 





















Auf einmal — arme VBnmechi Emilia Heifen: = weg J 
— — und ale — 


* & hier um fo meniger zu warten. (Der Kammerbienet geht ab.) 


Be theure Gräfin! (Bitter, indem er ben Brief in bie Hand nimmt) So 





gegiaubt! Was glaubt man nicht alles! Kann ſein, ich 
abe fie auch wirklich geliebt. Aber — ich habel 
Der hammerdiener (dev nochmals herein tritt). Der Maler Conti will 
bie Gnade haben — — 

Der Prinz. Conti? Recht wohl; laßt ihn hereinfommen. — Das 
Wird mir ‚andere Gedanken in den Kopf bringen. — (Steht auf.) 


— Bi: Zweiter Aufteiff. 
5 1% Conti. Der Prinz. 


Der prim Guten Morgen, Conti. Wie leben Sie? Was macht | 2 $, 


I Kunft? 
en Prinz, die Kunft geht nach Brod. 


Der Prinz. Das muß fie nicht, das foll fie nicht. — In meinem 
—* Gebiete gewiß nicht. — Aber der Künſtler muß auch arbeiten wollen. 


Eonti, Arbeiten? Das ift feine Luft. Nur zu viel arbeien 
müſſen, kann ihn um den Namen Künftler bringen. 
- Der Prinz, Ih meine nicht Bieles, ſondern viel; ein Weniges, 
‚aber mit Fleiß. — Sie kommen doc nicht leer, Conti? 

Conti. Ich bringe das Portrait, welches Sie mir ‚befohfen Haben, 


gnäbig er Herr. Und bringe noch eines, welches Sie mir nicht bes — > 


Pte; aber meil e8 geiehen zu werben verdient — 

Der Prinz. Senes it? — Kann ih mid doch kaum erinnern — 
2  Eonti. Die Gräfin Orfina. 
Br Der Prinz. Wahr! — Der Auftrag ift nırr ein wenig von lange ber. 


Conti. Unſere jhönen Damen find nicht alle Tage zum Malen. 
Die Gräfin hat feit drei Monaten gerade Einmal ſich eu Pas 2 





R; sten, zu fiten. 
Der Prinz. Wo find die Stücke? 
R Sonit. ai dem Borzimmer: ich hole fie. 









Bent... Der Prinz. 
— mag! a Sun iſt ſie DaB * Ri nd | 
—— gl 








Dritter Auftriff. | | — 4 

















430 Emilia Galotti. Ä —— 
vielleicht find' ich in dem Bilde wieder, mas ich in der Perſon nicht 
mehr erblide. — Sch will e8 aber nicht wieder finden. — Der be— 
ichmwerlihe Maler! Ich glaube gar, fie hat ihm beftochen. — Wär! 
es auch! Wenn ihr ein anderes Bild, das mit andern Farben, 
auf einen andern Grund gemalt ift, — in meinem Herzen wieber 
Platz machen will: — Wahrlid, id) glaube, ich wär’ es zufrieden. 
Als ich dort liebte, war ich immer fo leicht, jo fröhlich, ſo ausge 
laſſen — Nun bin ic von allem das Gegentheil. — Doch nein; 
nein, nein! Behäglicher oder nicht behäglicher; ich Kin fo beſſer. 


Dierter Auftritt. 
Der Prinz. Conti mit den Gemälden, wovon er das eine verwandt gegen einen ” 
Stuhl lehnt. | 

Conti (indem er das andere zurecht ftelt), Sch Bitte, Prinz, daß Sie bie 
Schranken unferer Kunft erwägen wollen. Biele von dem Anzüg- 
lichſten der Schönheit Tiegt ganz außer den Gränzen berjelben. — 
Treten Sie fo! — ; 
Der Prinz (nach einer kurzen Betrachtung). Vortrefflih, Conti; — ganz 
vortrefflich! — Das gilt Ihrer Kunft, Ihrem Pinſel. — Aber ge= { 
fchmeichelt, Conti; ganz unendlich gefchmeichelt } \ 
Conti. Das Driginal fhien diefer Meinung nicht zu fein. Auch | 
— 





iſt es in der That nicht mehr geſchmeichelt, als die Kunſt ſchmeicheln 
muß. Die Kunſt muß malen, wie ſich die plaſtiſche Natur — wenn 
es eine giebt — das Bild dachte: ohne den Abfall, welchen der wider- 
firebende Stoff unvermeidlich macht; ohne das Verderb, mit welchen 
die Zeit Dagegen ankämpft. | E 

Der Prinz, Der denfende Künftler ift noch eins fo viel wert. — 
Aber das Driginal, jagen Sie, fand dem ungeachtet — 

Conti, Berzeihen Sie, Prinz. Das Original ift eine Perjon, die 
meine Ehrerbietung fordert. Sch Habe nichts Nachtheiliges von ihr 
äußern wollen. 

Der Prinz. Sp viel al8 Ihnen beliebt! — Und mas ſagte das Driginal? 

Conti. Ich bin zufrieden, fagte die Gräfin, wenn ih nicht Haß 
Yicher ausſehe. ' 

Der Prinz. Nicht häßlicher? — O das wahre Original! | 
Conſi. Und mit einer Miene fagte fie das, — von der freilich 
dieſes ihr Bild feine Spur, feinen Verdacht zeigt. jr 

Der Prinz, Das meint ich ja; das ift e8 eben, worin ich die 
unendliche Schmeichelei finde. — O! ich kenne fie, jene ftolze höhniſche 
Miene, die auch das Geſicht einer Grazie entitellen würdel Ih 
läugne nicht, daß ein jchöner Mund, der fi ein wenig ſpöttiſch 
verzieht, nicht felten um fo viel ſchöner ift. Aber, wohl gemerkt, 
ein wenig: bie VBerziehung muß nicht bis zur Grimafie gehen, wie 
bei diefer Gräfin. Und Augen‘, müffen itber den mollüftigen Opötter 
die Aufficht führen, — Augen, wie fie die gute Gräfin num gerade” 
gar nicht Hat.- Auch nicht einmal bier im Bilde hat. | ER 
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Conti. Gnädiger Herr, ich bin Außerft betroffen — 

Der Prinz, Und worüber? Alles, was die Kunft aus den großen, 
hervorragenden, ftieren, ftarren Medufenaugen der Gräfin Gutes 
‚machen Tann, das haben Sie, Conti, redlich daraus gemacht. — 
Redlich, ſag' ih? — Nicht jo redlich wäre reblicher. Denn, jagen 
Sie ſelbſt, Conti, läßt fih aus diefem Bilde wohl der Charakter der 
Perſon ſchließen? Und das follte doch. Stolz haben Sie in Würde, 
Hohn in Lächeln, Anſatz zu trübfinniger Schwärmerei in janfte 
Schwermuth verwandelt. 

Conti (etwas ärgerlich). AH, mein Prinz, — wir Maler rechnen darauf, 
daß das fertige Bild den Liebhaber noch eben fo warm findet, als 
‚warm er e8 beftellte. Wir malen mit Augen der Liebe: und Augen 
der Liebe müßten ung auch nur beurtheilen. — 

Der Prinz, Je nun, Conti; — warum kamen Sie nicht einen Monat 
früher damit? — Seben Sie weg. — Was ift das andere Stüd? 

Conti (indem er e3 Holt und noch verkehrt in der Hand Hält). Auch ein meib- 

liches Portrait. 
- Der Prinz. So möcht’ ich e8 bald — lieber gar nicht fehen. Denn 
bem Ideal hier (mit vem Finger auf die Stirne) — oder vielmehr bier 
(mit dem Finger auf das Herz) kommt e8 doch nicht bei. — Sch mwünfchte, - 
Conti, Shre Kunft in andern Vorwürfen zu bewundern. 

Eonti, Eine bewundernswürdigere Kunft giebt e8, aber ficherlich 
feiner bewundernswürdigern Gegenftand als Dielen. 

Der Prinz. So wett’ ih, Conti, daß e8 des Künftlers eigene Ge— 
bieterin ift. — (Sndem der Maler das Bild ummwendet.) Was feh’ ih? Shr 
Merk, Conti? oder das Werk meiner Bhantafie? — Emilia Galottil 

Conti, Wie, mein Prinz? Sie kennen diefen Engel? 

Der Prinz (indem er ſich zu fafjen fucht, aber ohne ein Auge von dem Bilde zu verwen? 
ben). So halbl— um fie eben wiederzufennen. — Es ift einige Wochen 
her, als ich fie mit ihrer Mutter in einer Begahia traf. — Nachher 
ift fie mir nur am heiligen Stätten wieber vorgekommen, — wo das 
Angaffen fih weniger ziemt. — Auch fern’ ih ihren Bater. Er sit 
mein Sreund nicht. Er war e8, der fich meinen Anſprüchen auf Sa— 
bionetta am Meiften widerſetzte. — Ein alter Degen, ftolz und rauh, 
jonft bieder und gut! — 

Eonti, Der Bater! Aber bier Haben wir feine Tochter. — 

Der Prinz, Bei Gott! wie aus dem Spiegel geftohlen! (Noch immer 
bie Augen auf das Bild geheftet.) O, Sie wiſſen e8 ja wohl, Conti, daß 
man den Künstler dann erſt recht Iobt, wenn man über jein Werf 
fein Lob, vergißt. 

Eonti. Gleichwohl hat mich dieſes noch fehr unzufrieden mit mir 
gelaſſen. — Und doch Bin ich wiederum ſehr zufrieden mit meiner 
Unzufriedenheit mit mir jelbft. — Hal daß wir nit unmittelbar 
mit den Augen malen! Auf dem Yangen Wege, aus dem Auge durch 
ben Arm in den PBinfel, wie viel geht da verloren! — Aber, wie 
ich fage, daß ich es weiß, was bier verloren gegangen und wie e8 
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eo) gegangen, und warum ebs 
bin ich eben ſo ſtolz und ſtolzer, als ich les das as 
nicht verloren gehen laſſen. Denn aus jenem erfenne ich mehr | 


aus dieſem, baß ich wirklich ein großer Maler bin, daß es aber 


iR aphael nicht das größte malerifche Genie geweſen märe, wenn 
Ber. — Weiſe ohne Hände wäre geboren worden? Meinen. 
Sie, Prinz? 


‚meine Hand nur nicht immer ift. — Ober meinen Sie, Prinz, daß. ; 


Der Prinz (indem er nur eben von bem Bilde wegblickt). Was jagen Se, 4 
Conti? Was mollen Sie wifjen? | 
Ent, O nichts, nichts! — Plaubereil Ihre Seele, merf! ich, 
war ganz im Ihren Augen. Ich liebe ſolche Seele und Tolche Augen. 
Der Prinz (mit einer erzwungenen Kälte) Alfo, Conti, rechnen Sie doch 
2 wirttich Emilia Galotti mit zu den vorzůglichften Schönheiten unferer 2 
| tabt? ”e 
onti. Alſo? mit? mit zu den vorzüglichſten? und den ——— 
lichſten unſerer Stadt? — Sie ſpotten meiner, Prinz. Ober ie 
ſahen die ganze Zeit eben ſo wenig, als Sie hörten. — 
Der Prinz. Lieber Conti, — (bie Augen wieder auf das Bild gerichtet) wie u 
darf unfer einer feinen Augen trauen? Eigentlich meiß doch nur 4 
allein der Maler von der Schönheit zu urtheilen. —*— 
Conti. Und eines jeden Empfindung ſollte erſt auf den Ausſpruch 
eines Malers warten? Ins Kloſter mit dem, der es von uns lernen 
will, was ſchön iſt! Aber das muß ich Ihnen doch als Maler ſagen, 
mein Prinz: eine von den größten Glückſeligkeiten meines Lebens iſt 
88, daß Emilia Galotti mir gejeffen. Diejer Kopf, dieſes Antik, 
EN, diefe Stirne, dieſe Augen, dieſe Nafe, dieſer Mund, dieſes Kinn, 


2: diejer Hals, biefe Bruft, diefer Wuchs, Diefer ganze Bau find von. 


der Zeit am mein einzige Studium der weibliden Schönheit. — 
Die Schilderei ſelbſt, wovor fie geſeſſen, bat ihr abweſender Vater 


bekommen. Aber dieſe Copie — 


Der an or ſich ſchnell gegen ihn kehrt). Nun Conti? ift doch nicht 9 
ſchon verſa —9 
Conti. für Sie, Prinz, wenn Sie Geſchmack daran finden. 3— 
Der Ar Geſchmack ! —  (Rihelnd) Dieſes Ihr Studium ber 
weiblichen Schönheit, Conti, wie könnt' ich beſſer thun, als es auch — 
gu dem. meinigen zu machen? — Dort, jenes Portrait nehmen Si | 


{ nur wieder mit; — einen Rahmen darum zu beftellen. 


Conti. Wohl! 7 
Der Prinz, So ſchön, fo reih, al8 ihn der Schnißer nur machen 
kann. Es foll in der Galerie aufgeftellt werden. — Aber diefeg — \ 

Hleibt hier. Mit einem Studio macht man fo viel Umftände nicht: auch 
laßt man das nicht aufhängen, ſondern hat e8 gern bei ber Hand. 
— Ih danke Ihnen, Conti; ich danke Ihnen recht jehr. — Und wie ) 
Ei Bei in meinem Gebiete ſol die Kunſt nicht nach Brob, chen; — — 
— ie KR ‚keines, ae — Schichen ‚Sie Conti, 
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Schatmeifter und Yaffen Sie auf Ihre Quittung filr beide Portraite 
fih bezahlen, — was Sie wollen. So viel Ste wollen, Conti. 

Eonti. Sollte ih doch nun bald fürchten, Prinz, daß Sie fo 
noch etwas anders belohnen wollen, als die Kunft. 

Der Prinz, D des eiferfüchtigen Kunftlers! Nicht doch! — Hören 
Sie, Conti, jo viel Sie wollen. (Conti geht ab.) 


Fünfter Auftrikt. 


Der Prinz, 

So viel er will! — (Gegen das Bil.) Dich hab’ ich für jeden Preis 
noch zu wohlfeil. — Ah! ſchönes Werk der Kunft, ift e8 mahr, daß 
ih dic befize? — Wer dich auch beſäße, ſchönres Meifterftüd der 
Natur! — Was Sie dafür wollen, ehrlihe Mutter! Was bu willft, 
‚alter Murrkopfl Fordre nur! Fordert nur! — Am liebſten kauft' 
id Did, Zauberin, von dir ſelbſt! — Dieſes Auge, voll Liebreiz 
und Beiheidenheit! Diefer Mund! und wenn er fih zum Neben 
öffnet] wenn er lächelt! Diefer Mund! — Ih höre kommen. — 
Voch bin ich mit dir zu meidifch. (Indem er das Bild gegen die Wand breit.) 
Es wird Marinelli fein. Hätt’ ich ihn doch nicht rufen laſſen! Was 
für einen Morgen koͤnnt' ich haben! 


Sechfter Auftritt. 
| Marinelli. Der Prinz. 
Aarinelli. Gnädiger Herr, Sie werben verzeihen. — Ih war mir 
eines jo jrühen Befehls nicht gemärtig. 

Der Prinz. Ich bekam Luft, auszufahren. Der Morgen war fo 
ſchön. — Aber nun ift er ja wohl verftrichen, und die Luft ift mir 
vergangen. — (Na einem kurzen Stillſchweigen) Was haben mir Neues, 
Marinelli? 

Marinelli. Nichts von Belang, das ih müßte — Die Gräfin 
Drfina ift geftern zur Stadt gekommen. 

Der Prinz. Hier liegt auch ſchon ihr guter Morgen. (Auf ihren 
Brief zeigend.) Oder was e8 fonft jein mag! Ich bin gar nicht neu⸗ 
gierig darauf. — Sie haben fie gefprochen? 

Marinelli, Bin ich leider nicht ihr Bertrauter? — Aber wenn ich 
es wieder von einer Dame werde, der e8 einfommt, Sie in gutem 
Ernfte zu lieben, Prinz: jo — — 

Der prinz. Nichts verſchworen, Marinelli! | 

Harineli. 3a? In der That, Prinz? Könnt’ e8 doch kommen? 
— DI fo mag die Gräfin aud jo Unrecht nicht haben. 

Der Prinz. Allerdings, jehr Unrecht! — Meine nahe Vermählung 
mit der Brinzeffin von Mafja will durhaus, daß ich alle vergleichen 
Händel für's erfte abbreche. 

Marineli. Wenn es nur das wäre: jo müßte freilih Orfina ſich 


in ihr Schickſal eben fo wohl zu finden wifjen, als der Prinz in feines. 
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Der Prinz, Das umftreitig harter ift, al8 ihres. Mein Herz wirt 
das Opfer eines elenden — Ihres darf fie nur zurück— 
nehmen, aber nicht wider Willen verſchenken. 

Marinelli. Zurücknehmen? Warum zurücknehmen? fragt Dir 
Gräfin: wenn es weiter nichts als eine Gemahlin iſt, die dem Prinzen 
nicht die Liebe, jondern die Politik zuführt? Neben fo einer Ge- 
mahlin fieht die Geliebte noch immer ihren Pla. Nicht fo einer 
Gemahlin fürchtet fie aufgeopfert zu fein, jondern — — 

Der Prinz. Einer neuen Geliebten. — Nun denn? Wollten Sie 
mir daraus ein Verbrechen machen, Marinelli? 


Marineli. 3? — DO! vermengen Sie mi ja nicht, mein Prinz, ; 


mit der Närrin, deren Wort ich führe, — aus Mitleid führe. Den 
geftern wahrlih hat fie mich fonderbar gerührt. Sie wollte von 
ihrer Angelegenheit mit Ihnen gar nicht jprechen. Sie wollte fich 
ganz gelaffen und kalt ftellen. Aber mitten in dem gleichgültigften 
Geſpraͤche entfuhr ihr eine Wendung, eine Beziehung über Die andere, 
die ihr gefoltertes Herz verrieth. Mit dem luſtigſten Weſen ſagte fie 
die melandolifchften Dinge, und wiederum bie Lächerlichiten Poſſen 
mit der allertraurigften Miene. Sie hat zu ven Büchern ihre Zu— 
flucht genommen, und ich fürchte, die werben ihr den Reſt geben. 
Der Prinz. Sp wie fie ihrem armen Berftande auch den erften 
Stoß gegeben. — Aber was mid vornehmlich mit von ihr entfernt 
hat, das wollen Sie doch nicht brauchen, Marinelli, mich wieder zur 
ihr zurüdzubringen? — Wenn fie aus Liebe nürriſch wird, jo wäre 


fie e8 früher oder fpäter auch ohne Liebe geworben. — Und nun 


genug von ihr. — Bon etwas anderm! Geht denn gar nichts vor 
in der Stadt? — 

Marineli. So gut, wie gar nichts. — Denn daß die Verbindung 
des Grafen Appiani heute vollzogen wird, — ift nicht wiel mehr als 
gar nichts. “ 

Der Prinz. Des Grafen Appiani? und mit wen denn? — Ich foll 
ja nod hören, daß er verſprochen ift? 

Marinelli. Die Sache ift jehr geheim gehalten worden. Auch war 


nicht viel Aufhebens davon zu machen. — Sie werben laden, Prinz. — 


Aber jo geht e8 den Empfindfamen! Die Liebe jpielt ihnen immer 
die ſchlimmſten Streihe. Ein Mädchen ohne Vermögen und ohne 
Rang hat ihn in. ihre Schlinge zu ziehen gewußt, — mit ein wenig 
Larve: aber mit vielem Prunfe von Tugend und Gefühl und Wis, 
und was meiß ih? 

Der Prinz. Wer fih den Eindriiden, bie Unfhuld und Schönheit 
auf ihn machen, ohne weitere Rückſicht ſo ganz überlaffen dar; — 
ich Dachte, der wär’ eher zu beneiven, als zu beladen. — Und tie 
heißt denn die Glüdlihe? — Denn bei alle dem ift Appiani — ic 
weiß wohl, daß Sie, Marinelli, ihn nicht leiden können, eben jo wenig 
. al8 er Sie — bei alle dem ift er doch ein jehr würdiger junger 


Mann, ein fhöner Mann, ein reiher Mann, ein Mann voller Ehre, 
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Ich Hätte ſehr gewiinft ihn mir verbinden zu fünnen. Sch werde 
noch darauf denfen 

Marineli. Wenn e8 nicht zu fpät if. — Denn fo viel ich höre, 
iſt fein Plan ger nicht bei Hofe jein Glüd zu maden. — Er will 
mit feiner Gebieterin nad) feinen Thälern won Piemont: — Gemfen 
zu jagen auf den Alpen und Murmelthiere abzurichten. — Was kann 

er beijere8 thun? Hier ift e8 durch das Mißbündniß, weiches er 
trifft, mit ihm doch aus. Der Zirkel der erften Häufer ift ihm von 
nun an verihloflfen — 

Der Prinz. Mit euern erften Häuſern! — in welchen das Ceremo— 

niel, der Zwang, die Langeweile und nicht felten die Dirftigkeit 

’ berricht. — Aber ſo nennen Sie mir ſie doch, der er dieſes ſo große 

Opfer bringt. 

Aarinelli. Es iſt eine gewiſſe Emilia Galotti. 

Der Prinz, Wie, Marinelli? Eine gewiſſe — 

Marinelli. Emilia Galotti. 

Der Prinz. Emilia Galottii? — Nimmermehr! 
Auarinelli. Zuverläffig, gnädiger Herr. 

Der Prinz. Nein, fag’ iö, das ift nicht, I kann nicht fein. — 
‚Sie irren fih in dem Namen. — Das © eichlecht der Galotti ift 

ging. — Eine Galotti kann es fein; aber nicht Emilia Galotti; 

3 it Emilia! 

Aarinelli. Emilia — Emilia Galotti! 

Der Prinz, So giebt e8 noch eine, die beide Namen führt. — Gie 
jagten ohnedem, eine gemifje Emilia Galottt — eine gewiffe. Bon 
der rechten könnte nur ein Narr jo fpreden — 

Marinelli, Sie — außer ſich, gnädiger Herr. — Kennen Sie 
denn dieſ Emilia? 

Der Prinz. Ih habe zu fragen, Marinelli; nicht Er. — Emilie 
Galotti? Die Tochter des Oberfien Galotti, bei Sabionetta? 

Aarinelli. Eben die. 

Der Prinz. Die hier in Guaſtalla mit ihrer Mutter wohnt? 

Aarinelli. Eben die. 

Der Prinz. Ohnfern der Kirche Aller-H eiligen? 

Marinelli. Eben die. 

Der Prinz, Mit einem Worte — (indem er nah dem Portrait fpringt u und 

Sdem Marinelli in die Hand giebt) Dal Dieſe? Diefe Emilia Galotti? — 
Sprid dein verdammtes „Eben die‘ noch einmal, und ftoß mir dem. 

Dolch ins Herz! 

Marinelli. Eben die. 
Der Prinz. Henter! — Diefe? — Diefe Emilia Galotti wird heute — 
Aarinelli. Gräfin Appiani! — (Hier reißt der Prinz dem Marinelli da® 
Bild wieder aus der Hand und wirft e8 bei Seite.) ” Die Trauung geſchieht im 
der Stille auf dem Landgute des Vaters bei Sabionetta Gegen 
Mitte — Dr und Tochter, der Graf Ku vielleicht ein paar . 
Freunde dahin a 
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Der Prinz (ver ſich vol Verzweiflung in einen Stuhl wirft). So bin ih ver 
foren! — So will ich nicht Yeben! F 

Marinelli. Aber was ift Ihnen, gnädiger Herr? 

Der Prinz (ver gegen ihn wieder auffpringt). Verräther! — was mir ift? — 
Nun ja, ich liebe fie, ich bete fie an. Mögt ihr es doch wiſſen! mögt 
ihr es doc längſt gewußt haben, alle ihr, denen ih der tollen Or- 
fina ſchimpfliche Bien lieber ewig tragen jolltel — Nur daß Sie, 7 
Marinelli, der Sie jo oft mich Ihrer innigften Freundſchaft verficher- 
ten — O, ein Fürft hat feinen Freund! kann feinen Freund haben! — 
daß Sie, Sie, fo treulos, fo hämiſch mir bi8 auf diefen Augenblid 
die Gefahr verhehlen Dürfen, Die meiner Liebe drohte: wenn ich Ihnen 

jemals das vergebe, — fo werde mir meiner Sünden feine vergeben! 
Aarinelli. Ih weiß kaum Worte zu finden, Prinz, — wenn Sie 
mih auch dazu kommen ließen — Ihnen mein Erftaunen zu be— 
zeigen. — Sie lieben Emilia Galotti? — Schwur denn gegen Schwur: 
Wenn ich von dieſer Liebe das geringfte gewußt, das geringfte ver- 
muthet habe: fo möge weder Engel noch Heiliger von mir wifjen! — 
Eben das mollt’ ih in die Seele der Orfina ſchwören. Ihr Verdacht 
ſchweift auf einer ganz andern Fährte. 4 

Der Prinz, So verzeihen Sie mir, Marinelli; — (indem er fi ihm 
in die Arme wirft) und bedauern Sie mid). 

Marineli, Nun da, Prinz! Erkennen Sie da die Frucht Shrer 
Zurückhaltung! — „Fürften haben feinen Freund! können feinen 
en haben!“ — Und die Urſache, wenn dem fo ift? — Weil fie 
einen haben wollen. — Heute beehren fie und mit ihrem Bertrauen, 
theilen uns ihre geheimften Wünſche mit, fchließen und ihre game = 
Seele auf: und morgen find wir ihnen wieder jo fremd, als hätten = 
fie nie ein Wort mit und gewechielt. 

Der Prinz. Ab, Marinelli, wie fonnt’ ich Ihnen vertrauen, was ic 
mir ſelbſt kaum gejtehen wollte? 

larineli. Und aljo wohl noch weniger der Urheberin Shrer Dual 
geftanden. haben? 

Der Prinz, Ihr? — Alle meine Mühe ift vergebens geweſen, fie 
ein zweitesmal zu ſprechen. — | 

Marinelli. Und das erftemal — 

Der Prinz. Sprach ich fie — DO, ih komme von Sinnen! Und id 
ſoll Ihnen noch lange erzählen? — Sie fehen mid eim Raub ber 
Wellen: was fragen Sie viel, wie ih e8 geworden? Retten Sie mid), 
wenn Sie können, und fragen Sie dann. 

Marineli. Retten? ift da viel zu retten? — Was Sie verfäumt 
haben, gnäbiger Herr, der Emilia Galotti zur befennen, das bekennen 
Sie nun der Gräfin Appiani. Waaren, die man aus ber erften 
Hand nicht haben kann, Fauft man aus der zweiten, — und folge = 
Waaren nicht felten aus der zweiten um fo viel wohlfeiler. 4J 

Der Prinz. Ernſthaft, Marinelli, ernſthaft, oder — 

Marinelli. Freilich, auch um jo viel ſchlechter — — 
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Der Prinz, Sie werden unverfhämt! 

Aarinelli. Und dazu will der Graf damit aus dem Lande. — 
Sa, jo müßte man auf etwas anders denfen. — 

Der Prinz. Und auf mas? — Liebſter, befter Marinelli, denfen Sie 
für mid. Was würden Sie thun, wenn Sie an meiner Stelle wären? 

Marinelli. Bor allen Dingen eine Kleinigkeit als eine Kleinigkeit 
anfehen; — und mir fagen, baß ich nicht vergebens fein molle, was 
ih bin — Herr! | 
- Der Prinz, Schmeicheln Sie mir nicht mit einer Gewalt, von der 
ich Hier feinen Gebrauch abjehe. — Heute, jagen Sie? ſchon heute? 

Marinelli, Erſt heute — ſoll es geſchehen. Und nur gejchehenen 
Dingen ift nicht zu rathen. — Mach einer kurzen Ueberlegung.) Wollen 
Sie mir freie Hand Yafien, Prinz? Wollen Sie alles genehmigen, 
was ich thue? —— 

Der Prinz. Alles, Marinelli, alles, was dieſen Streich abwenden kann 

Aarinelli. So laffen Sie ung feine Zeit verlieren. — Aber bleiben 
Sie nit in der Stadt. Fahren Sie jogleih nad Ihrem Luſtſchloſſe, 
nach Dofalo. Der Weg nad) Sabionetta geht da vorbei. Wenn e8 mir 
nicht gelingt, den Grafen augenblidlich zır entfernen, fo denfih — — 
Doch, doch; ich glaube, er geht in dieſe Falle gewiß. Sie wollen ja, 
Prinz, wegen Ihrer Bermählung einen Gefandten nah Mafja jchiden ? 
Lafien Sie den Grafen diefer Gejandte fein; mit dem Bebing, daß 
er noch heute abreist. — Beritehen Sie? 

Der Prinz, Vortrefflich! — Bringen Sie ihn zu mir heraus. Gehen 
Sie, eilen Sie. Ich werfe mich jogleih in den Wagen. 
(Marinelli geht ab.) 


Siebenter Auftrift. 
Der Prinz. 

Sogleich! ſogleich! — Wo blieb e8? — (Si nad dem Portraite um- 
jehend.) Auf der Erde? das war zu arg! (Indem er es aufgebt.) Doch 
betrachten ? betrachten mag ich Dich fürs erfte nicht mehr. — Warım 
follt’ ih mir den Pfeil noch tiefer in die Wunde drücken? (Sekt es bei 
Seite.) — Geihmachtet, gejeufzet hab’ ich lange genug, — länger als 
ih gefollt hätte: aber nichts gethan! und iiber die zartliche Unthätig- 
feit bei einem Haar alle verloren! — Und wenn nun doch alles 
verloren ware? Wenn Marinelli nichts ausrichtete? — Warum will 
ih mi auch auf ihn allein verlaffen? Es fällt mir ein, — um dieſe 
Stunde (nad der Uhr jehend), um dieſe nämliche Stunde pflegt das 
fromme Mädchen alle Morgen bei den Dominifanern die Meffe zu 

dren. — Wie, wenn ich fie da zu ſprechen ſuchte? — Doch heute, 

ut an ihrem Hochzeittage, — heute werben ihr andere Dinge am 

erzen Liegen, als die Meſſe. — Indeß, wer weiß? — Es ift ein 

ang. — (Erklingelt, und indem er einige von den Papieren auf dem Tiſche Haftig 
zuſammenrafft, tritt der Kammerbiener herein.) Laßt worfahren! — Iſt nod; 
feiner von den Räthen ba? 
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Der Kammerdiener. Camillo Rota.- 


Der Prinz. Er foll herein kommen. (Der Rammerbiener geht ab.) Nur 





aufhalten muß er mich nicht wollen. Dasmal nicht! — Ich ſtehe 


gern jeinen Bedenklichkeiten ein andermal um fo viel länger zu 
Dienften. — Da war ja noch die Bittfehrift einer Emilia Brunesdi. 


— (Sie jugend.) Die if’. — Aber gute Bruneschi, wo beine Bor 


Sprecherin — — 


Achter Auftritt. 
Camillo Rota, Schriften in der Hand. Der Prinz. 

‚Der Prinz. Kommen Sie, Rota, kommen Sie. - Hier ift, was id) 
Dielen Morgen erbrochen. Nicht viel Tröſtliches! — Sie werben von 
felbft jehen, was darauf zu verfügen. — Nehmen Sie nur. 

Camillo Rota. Gut, gnädiger Herr. 

Der Prinz Noch ift bier eine Bittfchrift einer Emilia Galot.. 
Bruneschi, will ich jagen. — Ich habe meine Bewilligung zwar jhon 
beigeichrieben. Aber doch — die Sache ift feine Kleinigkeit — Laſſen 
Sie die Ausfertigung noch anftehen. — Oder auch nicht anſtehen: 
wie Sie mwollen. 

Camillo Rota. Nicht wie ich will, gnädiger Herr. 

Der Prinz, Was ift font? Etwas zu unterfchreiben. 

Camillo Rota. Ein Todesurtheil wäre zu unterichreiben, 

Der Prinz. Recht gern. — Kur ber! geſchwind. 

C. Rota (tugig und den Prinzen ſtarr anjehend.) Ein Todesurtheil — fagt’ ich. 

Der Prinz. Ich höre ja wohl. — Es fünnte ſchon gefchehen fein. 
Ich bin eilig. 


Camillo Rota (feine Schriften nachſehend). Nun Hab’ ih es doch wohl ° 


nicht mitgenommen! — — Berzeihen Sie, gnädiger Herr. — Es 
kann Anftand damit haben bis morgen. 

Der Prinz. Auch das! — Paden Sie nur zufammen: ich muß 
fort. — Morgen, Rota, ein Mehres! (Geht ab.) 

Camillo Rota (ven Kopf ſchüttelnd, indem er die Papiere zu fi nimmt und ab⸗ 
geht). Necht gern? — Ein Todesurtheil recht gern? — Ich hätt’ e8 
ihn in diefem Augenblide nicht mögen unterjchreiben Yaffen, und went 
e8 den Mörder meines einzigen Sohnes betroffen hätte. — Recht ger] 
recht gern! — Es geht mir durch Die Seele dieſes graßlihe Recht gern 


Bweiter Aufzug. 
Die Scene: ein Saalin dem Haufe der Galotti, 
Erſter Auftritl 
Claudia Galotti. Pirro. 


Claudia (im Heraustreten zu Pirro, der von ber andern Seite hereintritt). Wer 
ſprengte da in den Hof? 
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* pirro. Unſer 
Clandia. Mein Gemahl? Iſt es möglich? 


Zweiter Auftritt. 
Odoardo Galotti und die Vorigen. 
Odoardo. Guten Morgen, meine Liebe! — Nicht wahr, das heißt 
überrafchen ? 
Claudia. Und auf die angenehmfte Art! — Wenn e8 anders nur 
eine Ueberraſchung fein fol. 

Odoardo. Nichts weiter! Sei unbeforgt. — Das Glüd des heu— 
‚tigen Tages mwedte mich jo früh; der Morgen war jo ſchön; ber 
Weg ift jo kurz; ich vermuthete euch bier fo geſchäftig — Wie Teicht 
vergeſſen fie etwas! — fiel mir ein. — Wit einem Worte: ich fomme 
und ſehe, und fehre ſogleich wieder zurüd. — Wo ift Emilia? Un— 
ftreitig bejchäftigt mit dem Putze? — 

Elaudia. Ihrer Seele! — Sie ift in der Meſſe. — „Ich habe 
beute mehr als jeden andern Tag Gnade von oben zu erflehen,“ 
fagte fie und ließ alles Liegen, und nahm ihren Schleier und eilte — 

Odoardo. Ganz allein? 

Claudia. Die wenigen Schritte — — 

Odoardo. Einer ift genug zu einem Fehltritt! — 

Clandia. Zürnen Sie nit, mein Beiter, und kommen Sie herein, 
— einen Augenblid auszuruhen und, wenn Sie wollen, eine Exfri- 
ſchung zu nehmen. 

Ddoardo. Wie du meinft, Claudia. — Aber fie jollte nicht allein 
gegangen fein. — | 

Claudia. Und ihr, Pirro, bleibt bier in dem Vorzimmer, alle 

Beſuche auf heute zu werbitten. 


Pritter Auftritt. 
Pirro und bald darauf Angelo. 

pirro. Die fih nur aus Neugierde melden laſſen. — Was bin ich 
feit einer Stunde nicht alle8 ausgefragt worden! Und wer fommt da? — 

Angelo (no halb Hinter der Scene, in einem furzen Mantel, den er über das Geſicht 
gezogen, ben Hut in die Stirne). Pirro! — Pirro! 

Pirro. Ein Bekannter? — (Indem Angelo vollends Hereintritt und den Mantel 
augeinander fchlägt.) Himmel] Angelo? — Du? 

Angelo. Wie du fiehft. — Ich bin lange genug um das Haus 
berumgegangen, dich zu fprehen. — Auf ein Wort! — 

Pirro. Und du wagſt e8, wieder ans Licht zu fommen? — Du 
bift ſeit deiner letzten Mordthat vogelfrei erklärt; auf deinen Kopf 
fteht eine Belohnung — 

Angelo, Die dod du nicht wirft verdienen wollen? — 
- Bir, Das willft du? — Ich bitte dich, mache mich nicht unglücklich, 
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€ Bet bir! | N 
J "Yireo, ‚Mir? — 
Angelo. Haft du vergeien?: Der Deutſhen bin Berger Sen, ir 


pirro. Schweig davon! ER 
AM —— Den du uns auf dem Wege nach Piſa die 2: ; 
führteſt — i 
pirro. Wenn uns jemand hörte! — 
Angelo, Hatte ja die Güte, uns auch einen — — 
bhinterlaſſen. — Weißt du nicht? — Er war zu foftbar, der King, 
a8 daß wir ihn fogleih ohne Verdacht hätten zu Gelde made 
 FLönmen. Endlich ift mir e8 damit gelungen. Ich babe hundert Pi 
Bi ——— dafür erhalten, und das ift dein Antheil Nimm! on 
Ä Pirro, Ich mag nichts, — behalt! alles. | 
Angelo. Meinetwegen! — wen es dir gleichviel ift, wie hoch ti 
ee Kopf feil trägſt — (als ob er ven Beutel wieber einfteefen wollte) 
Ppirro. So gieb nur! Rimmt ihn) — Und was nun? Denn bag 
Du bloß deswegen mich aufgejucht haben jollteft — — h 
n — Das kommt dir nicht ſo recht glaublich vor? — Halunke! 
Was denfft bu von und? — Daß wir fähig find, jemanden feinen 
Verdienſt vorzuenthalten? Das mag unter dem fogenannten ehrlichen 


 RKeuten Mode fein: unter ung nicht. — Leb wohll — (hut als ob er 


gehen wollte und kehrt wieder um.) Eins muß ih dod fragen. — Da fım 
" j ja der alte Galotti fo ganz allein in die Stadt geſprengt. Was will der? 
N pirro. Nichts will er: ein bloßer Spazierritt. Seine Tochter wird 
heute Abend auf dem Gute, von dem er — dem — 
Appiani angetraut. Er kann die Zeit nicht rain a 

Angelo. Und reitet bald wieder hinaus? | 
pirro. So bald, daß er dich hier trifft, wo bu noch. lange ber 

ziehft. — Aber bu Haft doch feinen Anſchlag auf ihn? Nimm dich 

Acht. Er iſt ein Mann — — 

N Angelo. Kenn’ ich ihn nicht? Hab’ ich nicht unter ihm gedient? 
Wenn darum bei ihm nur viel zu holen wäre! — Wann lid 

bie jungen Leute nad? | — 
Vvirro. Gegen Mittag. 

Angelo. Mit viel Begleitung ? d 
Piero, Im einem einzigen Wagen: bie Mutter, die oder un 
% be Graf. Ein paar De fommen aus Sabionetta als Zeugen 

Angelo. Und Bediente? 

Pirro Nur zwei, außer mir, der ich zur Pferde vorauf reiten ſo 

Angelo, Das iſt gut. — Noch eins: weg a Die ——— 

Iſt es eure? oder des Grafen? | Tara 
pirxo. Des Grafen. | — 
Angelo. Schlimm! Da iſt vom. ein Bere aufe nem; 

It feften Kutſcher. Doch! — — N 
EM Bir, a BERN Aber was 
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Schmuck, das die Braut etwa Haben dürfte, wirb fchmerlich ber 
Mühe lohnen — 

‚Angelo. So lohnt ihrer die Braut ſelbſt! 

Pirro, Und auch bei diefem Verbrechen joll ich dein Mitichuldiger fein ? 

Angelo. Du reiteft vorauf. Reitedoch, reite! und kehre dich an nicht 1 

Pirro, Nimmermehr! 

Angelo. Wie? ih glaube gar, du willft ven Gewiffenhaften ſpielen. 
— Burihel Sch dente, du fennft mich — Wo du plauderfi! Wo 
fi ein einziger Umftand anders findet, al8 du mir ihn angegeben! — 

Pirro. Aber, Angelo, um des Himmels willen! — 

Angelo. Thu, was du nicht laſſen kannſt! (Geht ab.) 

‚Pirro, Ha! laß dich dem Teufel bei Einem Haare faffen, und du 
bift jein auf ewig! Sch Unglüclicher! 


Dierter Auftritt. 
Odoardo und Klaudin Galotti. Pirro, 
Odoardo. Sie bleibt mir zu lang’ aus — 
Claudia, Noch einen Augenblid, Odoardo! Es würde fie ſchmerzen, 
deines Anblicks jo zu verfehlen. 

Odoardo. Sch muß auch bei dem Grafen noch einjprechen. Kaum 
fan ich’8 erwarten, diejen würdigen jungen Mann meinen Sohn 
zu nennen. Alles entzückt mich an ihm. Und vor allem der Ent- 
ſchluß, in ſeinen väterlichen Thälern fich jelbft zu leben. 

Clandia. Das Herz bricht mir, wenn ich hieran gedenke. — So 

ganz ſollen wir ſie verlieren, dieſe einzige, geliebte Tochter? 
Mdoardo. Was nennſt du ſie verlieren? Sie in den Armen ber 
Liebe zu willen?  Bermenge dein Bergnügen an ihr nicht mit ihrem 
Glüde. — Du möchteſt meinen alten Argwohn erneuern: — daß e8 
mehr das Geraufch und die Zerftreuung der Welt, mehr die Nabe 
des Hofes war, als die Nothwendigfeit, unferer Tochter eine anſtän— 
biger Eziehung zu geben, mas dich bewog, bier in der Stadt mit 
ihr zur bleiben; — fern von einem Manne und Vater, der euch fo 
herzlich liebt. 

Caudia. Wie ungereht, Odoardo! Aber laß mich heute nur ein 
einziges für diefe Stadt, für diefe Nähe des Hofes fprecen, bie 
einer ftrengen Tugend jo verhaßt find. — Hier, nur hier konnte bie 
Liebe zufammenbringen, was für einander gefchaffen war. Hier nur 
fonnte der Graf Emilien finden; und fand fie. 

Odoardo. Das räum' ih ein. Aber, gute Claudia, hattet du 
darum Recht, weil dir der Ausgang Recht giebt? — Gut, daß es 

mit diefer Stabterziehung jo abgelaufen! Laß uns nicht weiſe jein 
wollen, wo wir nichts als glücklich geweien! Gut, daß es fo damit 
abgelaufen! — Nun haben fie fich gefunden, die fiir einander be= 
flimmt waren: nun Yaß fie ziehen, wohin Unfhuld und Ruhe fie 
zufen. — Was follte der Graf bier? Sich büden und ſchmeicheln 
und Friehen, und die Marinelli’S auszuftehen fuhen? um endlich 
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ein Glück zu machen, deſſen ex nicht bedarf? um endlich einer Ehre 


gewürdigt zu werden, bie für ihn feine wäre? — Pirro! 
Pirro. Hier bin ich. 
Odoardo. Geh und führe mein Pferd vor Das Haus des Grafen. 


3%) komme nad) und will mid) ba wieder auffelen. (pirro geht ab) 
— Barum fol der Graf hier dienen, wenn er dort felbft befehlen F 


kann? — Dazu bebenfft du nicht, Claudia, daß durch unfere Tochter 
er e8 vollends mit dem Prinzen verdirbt. Der Prinz haft mid — 

Claudia. Bielleiht weniger al8 du bejorgft. 

Odoardo. DBejorgft! ich beforg’ auch jo was! 

Claudia. Denn hab’ ich dir ſchon gejagt, daß der Prinz unfere 
Tochter gefehen hat? 

Odoardo. Der Prinz? Und mo das? 

Claudia. In der Testen Vegghia bei dem Kanzler Grimaldi, bie 
er mit jeiner Gegenwart beehrte. Er bezeigte fich gegen fie jo gnädig — 

Odoardo. So gnädig? 

Claudia. Er unterhielt fih mit ihr fo lange — — 

Odoardo. Unterhielt ſich mit ihr? 

ri Schien von ihrer Munterfeit und ihrem Wise fo be- 
zaubert — — 
x Odoardo. So bezaubert? — 

Claudia, Hat von ihrer Schönheit mit jo vielen Lobeserhebungen 
geiprohen — — 

Odoardo. Lobeserhebungen? Und das alles erzählft bu mir in 


einem Tone der Entzüädung? O Claudia! Claudia! eitle, thörichte a 


Mutter! 

Claudia. Wie jo? 

Odoardo. Nun gut, nun gut! Auch das ift fo abgelaufen — 
Hal wenn ich mir einbilde — — Das gerade wäre ber Ort, mo ich 
am tödtlichften zu verwunden bin! — Ein Wollüftling, der bewun—⸗ 
dert, begehrt. — Claudia! Claudia! der bloße Gedanke fett mich in 
Wuth. — Du bätteft mir das fogleich jollen gemeldet haben. — 
Dod, ich möchte dir heute nicht gern was Unangenehmes fagen. 
Und ih würde (indem fie ihn bei der Hand ergreift), wenn Ich länger bliebe. 
— Drum laß mid! laß mich! — Gott befohlen, Elaudia! — Kommt 
glücklich nach!‘ 


Fünfter Auftrilt. 


Elaudia Galotti. 


Welch ein Mann! — D der rauhen Tugend] — wenn anders 
fie diefen Namen verdient. — Alles fcheint ihr verdächtig, alles 
et — Oder wenn dad die Menjchen kennen heißt: — mer 
ollte fih wünjchen fie zu kennen? — Wo bleibt aber auh Emilia? 


— Er ift des Vaters Feind: folglid — folglih, wenn er ein Auge 


für die Tochter bat, fo ift e8 einzig um ihm zu beſchimpfen? 
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Secfter Auftritt. 
Emilia und Claudia Galotti. 


Emilia (ftürzt in einer ängſtlichen Verwirrung herein). Wohl mir! wohl mir! 

— Run bin id in Sicherheit. Oder ift er mir gar gefolgt? (Snvem 

fie dem Schleier zurück wirft und ihre Mutter erblickt, ft er, meine Mutter? 

ift er — Nein, dem Himmel fei Danf! 
Claudia. Was ift dir, meine Tochter? was ift bir? 

, Emilia. Nichts, nichts — 

Claudia. Und blickſt ſo wild um dich? Und zitterſt an jedem Gliede? 

Emilia. Was habe ich hören müſſen! Und wo, wo hab' ich es 
hören müſſen! 

Glaudia. Ich hab dich in der Kirche geglaubt — | 

Emilia. Eben da! Was ift dem Lafter Kirch’ und Altar? — 
ab, meine Mutter! (Sic ihr in die arme werfend.) 

Claudia. Rede, meine Tochter! — Mach meiner Furcht ein Ende. 
— Was kann dir da, an heiliger Stätte, jo Schlimmes begegnet fein? 
Emilie, Nie hätte meine Andacht inniger, brünftiger fein jollen 

als Heute: mie ift fie weniger gewejen, was fie fein jolte. 

Claudia. Wir find Menſchen, Emilia. Die Gabe zur beten ift nicht 

immer in unjerer Gewalt. Dem Himmel ift beten wollen, auch beieır. 

Emilia. Und fündigen wollen, auch fündigen. 

Tiuudia. Das hat meine Emilia nicht wollen! 

Emilia Nein, meine Mutter; jo tief ließ mich die Gnade nicht 
finfen. — Uber, daß fremdes Lafter und wider unfern Willen zu 
Mitihuldigen machen fann! 

Elaudia, Faſſe dich! — Sammle deine Gedanken jo viel bir 
möglid. — Sag’ e8 mir mit eins, was dir geichehen. 

Emilia. Eben hatt’ ih mid — weiter von dem Altare, als ich 
fonjt pflege, — denn ich fam zu ſpät — auf meine Kniee gelaffen. 
Eben ung ih an mein Herz zu erheben: als dicht hinter mir etwas 
feinen Pla nahm. So dicht hinter mir! — Ich fonnte weder vor 
noch zur Seite rüden, — ii gern ich auch wollte; aus Furcht, daß 
eines andern Andacht mid in meiner ftören möchte — Andacht! 
das war das Schlimmfte, was ich bejorgte. — Aber es währte nicht 
ange, jo hört' ich, ganz nah’ an meinem Ohre, — nach einem tiefen 
Seuizer, — nicht den Namen einer Heiligen, — den Namen, — 
zürnen Sie nicht, meine Mutter — den Namen Shrer Tochter — 
Meinen Namen! — DO, daß laute Donner mich verhindert hätten, 
mehr zu hören! — Es ſprach von Schönheit, von Liebe — Es 
Hagte, daß diefer Tag, welcher mein Glück made, — wenn er es 
anders mache — jein Unglüd auf immer entjcheide. — Es beſchwor 
mid — Hören mußt’ ich dies alles. Aber ich blickte nicht um; 
ih wollte thun, als ob ich e8 nicht hörte — Was konnt ich ſonſt? 
— Meinen guten Engel bitten, mich mit Taubheit zu ſchlagen, und 

wenn aud, wenn auch auf immer! — Das bat ih; das war das 
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Claudia. Wen, meine Tochter? | 
Emilie, Rathen Sie, meine Mutter; rathen Sie. — Ich glaubte 
in die Erde zu finfen. — Ihn ſelbſt. | 
Claudia, Wen ihn felhft? | 
Emilia, Den Prinzen. | 
Claudia, Den Prinzen! — O gefegnet fei die Ungeduld deines 
Baters, der eben hier war, und Dich nicht erwarten mollte! 2 
Emilia. Mein Bater hier? — und wollte mich nicht erwarten? 
Claudia. Wenn du im deiner Verwirrung auch ihn das hätte 
hören Yafjen! “ 

Emilia, Nun, meine Mutter? — Was hatt! er an mir ftrafbares ° 
finden können? | 
Claudia. Nichts; eben jo wenig, als an mir. Und doch, doch — 
Ha, du fennft deinen Vater nicht) In feinem Zorne hätt’ er den 
unſchuldigen Gegenftand des Verbrechens mit bem Verbrecher ver- 
wechjelt. Im feiner Wuth hätt’! ih ihm gejchienen, das veranlaßt zu 
haben, was ich weder verhindern, noch vorherſehen können. — Aber 
weiter, meine Tochter, weiter! Als du den Prinzen erfannteft — Sch 
will hoffen, daß du deiner mächtig genug warft, ihm in Einem Blicke 
alle die Beratung zu bezeigen, die er werbient. \ 
Emilia. Das war ih nicht, meine Mutter! Nach dem Blide, mit 
dem ich ihn erkannte, hatt’ ich nicht das Herz, einen zweiten auf ihn 
zu richten. Sch floh’ — RE 

Giaudia, Und der Prinz dir nah — | 

Emilia. Was ich nicht wußte, 618 ih in ber Halle mich bei der 
Hand ergriffen fühlte Und von ihm! Aus Scham mußt’ id Stand 
. halten: mich von ihm loszuwinden würde die Vorbeigehenden zur 
aufmerffam auf und gemacht haben. Das war bie einzige Veber- 
legung, deren ich fähig war — oder deren ih num mich wieder er- 
innere. Er ſprach, und ich hab’ ihm geantwortet. Aber, was er ſprach, 
was ich ihm geantwortet; — fällt mir e8 noch bei, jo ift e8 gut, fo 
will ih e8 Shnen jagen, meine Mutter. Set weiß ih von dem 
allem nichts. Meine Sinne hatten mich verlaffen. — Umjonft dent’ 
ih nach, wie ich von ihm weg und aus der Halle gekommen. Sch 
finde mich erft auf der Straße wieder, und höre ihn Hinter mir ber 
fommen, und höre -ihn mit mir zugleich in das Haus treten, mit 
mir die Treppe hinauf fteigen — 

Claudia. Die Furcht hat ihren befondern Sinn, meine Tochter) — 
Sch werde es nie vergefien, mit welcher Gebärde bu Hereinftürzteft. — 
Nein, jo weit durfte er nicht wagen, bir zu folgen. — Gott! Gott! 
wenn bein Bater das wüßte! — Wie wild er (don war, als er nr 
hörte, daß ber Prinz dich jüngft nicht ohne Mißfallen gefehen! — 
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dir begegnet ift. Auch wird e8 noch weniger Folgen haben als ein 
Traum. Du entgeht heute mit ein allen Nachſtellungen. 
Emilia. Aber, nicht, meine Mutter? Der Graf muß das wifien. 


Ihm muß ich es jagen. 


Glandie. Um alle Welt niht! — Wozu? Warum? Willft dur für 
nichts und wieder für nichts ihn unruhig machen? Und wenn er e8 
auch jetst nicht würde: wiſſe, mein Kind, daß ein Gift, welches nicht 


gleich wirkt, darum fein minder gefährliches Gift if. Was auf ven 


iebhaber feinen Eindrud macht, kann ihn auf den Gemahl machen. 


Dem Liebhaber könnt’ e8 fogar jhmeicheln, einem jo wichtigen Mit- 
bewerber den Rang abzulaufen. Aber wenn er ihm den nun einmal 
abgelaufen hat: ah! mein Kind, — fo wird aus dem Liebhaber oft 
ein ganz anderes Geſchöpf. Dein gutes Geftirn behüte Dich wor dieſer 


Erfahrung. 
Emilia. Sie willen, meine Mutter, wie gern ich Shren befiern Ein- 
fihten mid in allem unterwerfe. — Aber wenn er es von einem 


andern erführe, daß der Prinz mich heute geſprochen? Würde mein 


Verſchweigen nicht, früh oder ſpät, feine Unruhe vermehren? — Sch 
"bächte ‘doch, ich behielte Yieber vor ihm nichts auf dem Herzen. 
- Elandia. Schwahheit! verliebte Schwachheit! — Nein, durchaus 
nicht, meine Tochter! Sag’ ihm nichts. Laß ihn nichts merken. 
— Emilie. Nun ja, meine Mutter! Ich habe feinen Willen gegen ven 


Shrigen. — Aha! (Mit einem tiefen Athemzuge.) Auch wird mir wieder ganz 
leiht. — Was für ein albernes, furchtiames Ding ih bin! — Nicht, 


‚meine Mutter? — Ich hätte mich wohl anders dabei nehmen können, 


und würde mir eben ſo wenig vergeben haben. 

Caudia. Ich wollte dir das nicht ſagen, meine Tochter, bevor bir 
es dein eigener gejunder Verſtand ſagte. Und ich wußte, er wiirde 
dir e8 jagen, ſobald du wieder zu dir jelbft gefommen. — Der Prinz 
it galant. Du bift die unbedeutende Sprache der Galanterie zur wenig 
gewohnt. Eine Höflichkeit wird in ihr zur Empfindung; eine Schmeichelei 
zur Betheuerung; ein Einfall zum Wunſch; ein Wunſch zum Vorſatz. 
Nichts Klingt im diefer Sprache wie Alles: und Alles ıft in ihr fo 


viel als Nicht. 


Emilia. D meine Mutter! — jo müßte ih mir mit meiner Furt 
vollends lächerlich vorlommen! — Nun fol er gewiß nichts davon er— 
fahren, mein guter Appiani! Er könnte mich leicht für mehr eitel als 


- tugendhaft halten. — Hui! daß er da felbft kommt! Es ift fein Gang. 


Siebenter Auftritt. 
Graf Appiani. Die Vorigen. 
Appiani (tritt tieffinnig, mit vor ſich hingeſchlagenen Augen, herein, und kommt 


näher, ohne fle zu erblicken, bis Emilia ihm entgegenfpringt.) Ab, meine Thenerfte! 


— Ich war mir Sie in dem VBorzimmer nicht vermuthend. 


Emilie. Ich winfchte Sie heiter, Herr Graf, auch mo Sie mich nicht 
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vermuthen. — So feierlih? fo ernfthaft? — Iſt diefer Tag feiner 
fremdigeren Aufwallung mwerth? 


Appiani, Er ift mehr werth, al8 mein ganzes Leben. Aber Ihwanger 
mit fo viel Glücjeligfeit für mid, — mag es wohl dieſe Glückſeligkeit 


elbft fein, die mich fo ernft, diemich, wie Sie e8 nennen, mein Fräulein, 
o feierlich macht. — (Indem er die Mutter erblit.) Ha! auch Sie bier, 
meine gnädige grau! — nun bald mir mit einem innigern Ramen 
zu verehrende! 

Elandia, Der mein größter Stolz fein wird! — Wie glücklich bift 
du, meine Emilia! — Warum bat dein Vater unſere Entzüädung 
nicht theilen wollen? 

Appiani. Eben hab’ ich mich aus feinen Armen geriffen: — oder 
vielmehr er fih aus meinen. — Welch ein Mann, meine Emilia, 
Ihr Vater! Das Mufter aller männlihen Tugend! Zu was für 
Gefinmungen erhebt fich meine Seele in feiner Gegenwart! Nie ift mein 
Entihluß, immer gut, immer edel zu fein, Tebendiger, al8 wenn ich 
ihn jehe, — wenn ich ihn mir denke. Und womit jonft, al8 mit der 
Erfüllung dieſes Entſchluſſes, kann ih mich der Ehre würdig machen, 
fein Sohn zu beißen; — der Ihrige zu fein, meine Emilia? 

Emilia. Und er wollte mich nicht erwarten! 

Appiani. Sch urtheile, weil ihn feine Emilia für dieſen augenblidlichen 
Beſuch zu fehr erſchüttert, zu jehr fich feiner ganzen Seele bemächtigt hätte. 

Claudia. Er glaubte dic) mit deinem Brautſchmucke beichäftigt zu 
finden, und hörte — 


Appiani. Was ic mit der zärtlichhten Bewunderung wieder von 





ihm gehört habe. — So recht, meine Emilia! Ich werde eine fromme 7 
Frau an Ihnen haben, und die nicht ftolz auf ihre Frömmigkeit ift. ‘ 


Claudia. Aber, meine Kinder, eines thun und das andere nicht 
laffen! — Nun ift e8 hohe Zeitz nun mach, Emilia! 

Appiani, Was? meine gnädige Fran. 

Claudia. Sie wollen fie doch nicht jo, Herr Graf, — fo wie fie 
da ift, zum Altare führen? 

Appiani, Wahrlih, das werd' ich nun erft gewahr. — Wer kann 
Sie jehen, Emilia, und aud auf Ihren But achten? — Und warum 
nicht fo, jo wie fie da ift? 

Emilia, Nein, mein lieber Graf, nicht jo, nicht ganz fo., Aber auch) 
nicht viel prächtiger, nicht viel. — Huſch, huſch, und ich Din fertig! — 
Kits, gar nichts non dem Gefchmeide, dem lebten Geſchenke Ihrer 
verſchwenderiſchen Großmuth! Nichts, gar nichts, was jih mur zu 
ſolchem Geſchmeide ſchickte! — Ich könnte ihm gram fein, dieſem Ge- 
ichmeide, wenn es nicht von Ihnen wäre. — Denn dreimal hat mir 
von ihm geträumt — 

Claudia, Nun? Davon weiß ih ja nichts. 

Emilia, Als ob ich e8 trüge, und als ob plötzlich ſich jeder Stein 
befielben in eine Perle verwandle. — Perlen aber, meine Mutter, 
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Perlen bebeuten Thränen. —— 
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Claudia. Kind! — Die Bedeutung ift träumerifcher, al8 der Traum. 
- — Barft du nicht von jeher eine größere Liebhaberin von Berlen, 
als von Steinen? — 

Emilia. Freilih, meine Mutter, freilid — 

Appiani (nachdenkend und ſchwermüthig). Bedeuten Thränen! — bebeuten 

Thranen! 

Emilia, Wie? Shnen fallt das auf? Shnen? 

Appiani, Sa wohl, ih jollte mich ſchämen. — Aber, wenn bie 
Einbildungskraft einmal zu traurigen Bildern geftimmt ift — 
Emilie. Warum ift fie das auch? — Und was meinen Sie, das 
ih mir ausgedacht habe? — Was trug ich, wie ſah ih aus, als ic 
Ihnen zuerſt — Wiſſen Sie es noch? 

Appiani. Ob ich es noch weiß? Sch ſehe Sie in Gedanken nie 

anders als jo, und jehe Sie fo, auch wenn ich Sie nicht fo fehe. 

- Emilia, Alfo ein Kleid von der nämlihen Zarbe, von dem näm- 
lichen Schnitte; fliegend und frei — 

Arpiani. VBortrefflich ! 

Emilia, Und das Haar — 

Appiani, In jeinem eignen braunen Glanze; in Xoden, wie fie 

die Natur ſchlug — 
Emilia, Die Roje darin nicht zu vergeffen! — Recht! — recht! — 
Eine Feine Geduld, und ich ftehe jo vor Ihnen da! 


Achter Auftritt. 
Graf Appiani. Claudia Galotti, 


Appiani (indem er ihr mit einer niedergefchlagenen Miene nachſieht). Perlen be— 
deuten Thränen! — Eine Eleine Geduld? — Ya, wenn die Zeit nur 
außer und wäre! — Wenn eine Minute am Zeiger fich in uns nicht 
in Jahre ausbehnen könnte! — 

Elandia. Emiliend Beobachtung, Herr Graf, war fo johnell als 
rihtig. Sie find heut ernfter als gewöhnlich. Nur noch einen Schritt 
von dem Ziele Ihrer Wünſche, — follt’ e8 Sie reuen, Herr Graf, 
daß es das Ziel Ihrer Wünſche geweſen? 

Appiani,. Ab, meine Mutter, und Sie fünnen das von Ihrem Sohne 
argwohnen? — Aber, e8 ift wahr, ich bin heut ungewöhnlich trübe 
und finfter. — Nur jehen Ste, gnäbige Frau, — noch einen Schritt 
vom Ziele, oder noch gar nicht ausgelaufen fein, ift im Grunde eines. 
— Alles was ich ſehe, alles was ich höre, alles was ich träume, 
predigt mir feit geftern und ehegeftern diefe Wahrheit. Diejer Eine 
‚Gedanke fettet fih an jeden andern, den ih haben muß und haben 
‚will. — Was ift da8? Ich verſteh' es nicht. 

Elandie. Sie machen mich unruhig, Herr Graf — 

Avpiani. Eines kommt dann zum andern! — Ich Bin ärgerlich, 
ärgerlich über meine Freunde, über mich jelbft — 

 Glandia, Wie fo? | 
Appiani. Meine Freunde verlangen jchlechterdings, daß ich dem 
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Yinzen von meiner Heirath ein Wort jagen foll, ehe ich fie vollziehe 
ie geben mir zu, ich ſei e8 nicht ſchuldig, aber die Achtung gegen 
ihn wol’ e8 nicht anders. — Und ich bin ſchwach genug gemejen, es 
ihnen zu verfprechen. Eben wollt’ ic nod bei ihm vorfahren. 
Claudia (fusig). Bei dem Prinzen? 


Meunter Auſlrilt. 
Pirro, gleich darauf Marinelli und die Vorigen. 

pirro. Gnädige Frau, der Marcheje Marinelli halt vor dem Haufe 
und erkundigt fih nah dem Herrn Grafen. 

Appiani. Nach mir? 

Dirro. Hier iſt er ſchon. (DOeffnet ihm die Thüre und geht ab.) 

Marinelli. Ich bitt' um Berzeihung, gnädige rs — Mein Herr 
Graf, ih war vor Ihrem Haufe und erfuhr, daß ich Sie hier treffen 
würde. Sch hab’ ein bringendes Gejhäft an Sie. — Gnädige Frau, 
ih bitte nohmal8 um Verzeihung; e8 ift in einigen Minuten en 

Claudia. Die ih nicht verzögern will. (Macht ihm eine Verbeugung und 
geht ab.) 


Zehnter Auftritt. 
Marinelli. Appiani. 

Appiani, Nun, mein Herr? 

Aarinelli. Ich fomme von des Prinzen Durchlaucht. 

Appiani. Was ift zu feinem Befehl? | 

Mariuelli. Ih bin ſtolz, der Ueberbringer einer fo vorzügligen 
Grade zu fein. — Und wenn Graf Appiamı nicht mit Gewalt einen 
feiner ergebenften Freunde in mir verfennen will — 4J 

Appiani. Ohne weitere Vorrede, wenn ich bitten darf. 

Marinelli. Auch das! — Der Prinz muß ſogleich an den Herzog 
von Maffa, in Angelegenheit feiner Bermählung mit deſſen Prinzeſſin 
Tochter, einen Bevollmächtigten fenden. Er war ange unſchlüſſig, 
wen er dazu ernennen ſollte. Endlich ift feine Wahl, Herr Graf, 
auf Sie gefallen. | 

Appiani. Auf mi? 

Marineli. Und das — wenn die Freundſchaft ruhmrebig fein 
darf — nicht ohne mein Zuthun — ; 

Appiani. Wahrlih, Sie feßen mich wegen eines Dankes in Ber- 
legenheit. — Ich habe ſchon Yangft nicht mehr erwartet, daß der ° 
Prinz mich zu brauchen geruben werde. — 

Marineli,. Ih Bin verfichert, daß es ihm bloß an einer würbigen 
Gelegenheit gemangelt hat. Und wenn auch dieſe fo eine Mannes, 
wie Graf Appiani, noch nicht würdig genug fein follte: jo ift freifich E 
meine Freundſchaft zu boreilig — 

Appiani. Freundſchaft und Freundſchaft um das dritte Wort] — 
Mit wem red’ ich denn? Des Marcheſe Marinelli Freundſchaft hätt’ 
ih mir nie träumen lafjen. — | Bann | 
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Aarinelli. Ich erkenne mein Unrecht, Herr Graf, — mein unver— 


welche mir der Prinz zugebacht, verbitten muß. 

Aarinelli. Wie? 

Appiani, Sch Tanı heute nicht abreifen; — auch morgen nicht; — 

auch übermorgen noch nicht. — 

Alarineli, Sie ſcherzen, Herr Graf. 

Appiani, Pit Shnen? 

Aarinelli. Unvergleichlich! Wenn der Scherz dem Prinzen gilt, To 
it er um fo viel Iuftiger. — Sie können nicht? 

Appiani. Rein, mein Herr, nein. — Und ich hoffe, daß der Prinz 
ſelbſt meine Entihuldigung wird gelten laſſen. 
AMarinelli. Die bin ich begierig zu hören. 

Appiani. D, eine Kleinigkeit! — Sehen Sie, ih fol noch heut 

eine Frau nehmen. 

Marineli. Nun? und daun? 

-  Appiani. Und dann? — und dann? — Ihre Frage ift auch ver- 
zweifelt naiv. 

Marineli. Dan hat Erempel, Herr Graf, daß fih Hochzeiten auf- 
ſchieben laſſen. — Sch glaube freilich nicht, daß der Braut oder dem 
Bräutigam immer damit gedient if. Die Sache mag ihr Unange— 
nehmes haben. Aber doch, dächt' ich, der Befehl des Herrn — 
Appiani. Der Befehl des Herrn? — des Herrn? Ein Herr, ben 
man fih jelber wählt, ift unfer Herr jo eigentlich nicht — Ich gebe 

zu, daß Sie dem Prinzen umbebingten Gehorſam jchuldig wären. 
Aber nicht ih. — Ih kam an feinen Hof als ein Freiwilliger. Ich 
wollte die Ehre haben, ihm zu dienen, aber nicht fein Sklave werben. 
Ich bin der Bafall eines größern Herrn — 
Aariuelli. Größer oder Kleiner: Herr ift Herr. 

Appiani. Daß ih mit Ihnen darüber ftrittel — Genug, ſagen 
- Sie dem Prinzen, was Sie gehört haben: — daß es mir leid thut, 
feine Gnade nicht annehmen zu fünnen; weil ich eben heut eine Ver— 
bindung vollzöge, die mein ganzes Glück ausmache. | 
4 Marl neli. Wollen Sie ihn nicht zugleih wiſſen Yafjen, mit mern? 
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— —— Mit Emilia Bahr ET h 
0 Marinelli. Der Tochter aus biefem Sauer hi) 
en Appiani, Aus biejem Haufe. | — ER J— 
— Marineli. Hm! hm | | TAN IN 
Appiani. Was Befießt? IR 
AMarinelli. Ich follte meinen, daß e8 fo — um fo weniger. Shn e⸗ 
——* haben könne, die Ceremone bis zu Ihrer BAUTEN a 





vn ” zufetzen. 
Appiani. Die Ceremonie? Nur die Ceremonie? 
AMuarinelli. Die guten Eltern werben es jo genau nicht meßmen. 
Appiani. Die guten Eltern? 


EN Marinelli. Und Emilia bleibt Ihnen ja wohl gewiß. 
Appiani. Ja wohl gewiß? — Sie find mit Ihrem 5; wohl — 
ie wohl ein ganzer Affe! N 2 
Marinelli. Mir das, Graf? | N —— — 
Appiani. Warum richt? = 
- Marinelli. Himmel und Hölle! — ge: werden und ra 4 
Appiani. Pah! Hämiſch ift der Affe, aber — ä 
Marinelli. Tod und Verdammniß! — Graf, ich fordere Genug⸗ 
— thuun ng. 
Appiani. Das verfteht ſich. 
AMarinellil. Und würde fie gleich jetzt nehmen: — nur daß ich be 
zZurtlichen Bräutigam ben heutigen Tag nicht verderben mg. 
Appiani. Gutherziges Ding! Nicht doch! Nicht Doch! (Sudem er ibm 
bei der Hand ergreift.) Nah Mafia freilih mag ich mich heute nicht 
ſchicken Yafien: aber zu einem Spaziergange mit Ihnen hab’ ih Zeit 
Abrig. — Kommen Sie! fommen Sie! | 
Marine (ver ſich losreißt und abgeht). Nur Geduld, Graf, nur Geduld! 


J— Elſter Auftritt. 
u, Appiani. Claudia Galotti. 
Appiani. Geh, Nichtswürdiger! — Hal das Hat gut —— F 
Mein Blut iſt in Wallung gekommen. Ich fühle mich anders und beſſer. 
Clandia (eiligſt und beforgt). Gott! Herr Graf — Ich hab’ einen heftigen 
Wortwechiel gehört. — Ihr Geficht glüht. Was ift vorgefallen? 
Appiani. Nichts, gnädige Frau, gar nicht. Der Kammerherr — 
nelli hat mir einen großen Dienft erwiefen. Er hat ve des Gange ei 
zum Prinzen überhoben. 
. GSlandia, Sn der That? 
Appiani. Wir können nun um fo viel früher abfahren. Ich gebe 
# meine Leute zu treiben, und bin fogleich wieber hier. Emilia wir 
iindeß auch fertig. 
C¶laudia. Fee ich ganz ruhig fein, Herr Graf? 
J Marien Ki nie iR Frau, — 
ai rg ha geht herein und 
a ‚fackie | * — ER 
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Die@cene: ein Borfanl auf dem. Luſtſchloffe des Prinzen. N “ 


® — Erſter Auftritt. 
hi. | Der Prinz. Marinelli. | 
 arinell. Umfonft; er flug die angetragene Ehre mit der größten — 
tung aus. a 
Der Prinz, Und jo bleibt e8 dabei? So geht e8 vor fi? So —4— 
wird Emilia noch heute die ſeinige? — 





Aiarinelli. Allem Anſehen na Be 
Der Prinz. Ich verſprach mir von Ihrem Einfalle fo viel! — Wer N 
hi weih, wie albern Sie fich dabei berommen. — Ben der Kath eines 
TS horen einmal gut ift, jo muß ihn ein geicheidter Mann N ne 
Das hätt’ ich bedenken jollen. 
Aarinelli. Da find’ ic) mich Ian belohnt! 9 
‚Der Prinz, Und wofür belohnt? E 
Aariuelli. Daß ich noch mein Leben dariiber in die Schanze schlagen Bi 
. wollte. — Als ich jahe, daß weder Ernft noch Spott den Grafen Bi 
an fonnte, feine Liebe der Ehre nachzuſetzen, verſucht' ich e8, ihn 
in Harniſch zu jagen. Ich jagte ihm Dinge, über die er fich vergaß. x 
Er ftieß Beleidigungen gegen mid) aus, und id) forderte Genugthuung, 
—— und forderte fie gleich auf Der Stelle, — Ich dachte jo: entweder M 
er mich, oder ich ihn. Ih ihn: jo iſt das Feld ganz unſer. Oder 
R' er mih: num, wenn auch; jo muß ex fliehen, und der Prinz gewnn 4 
wenigſtens Zeit. 
Der Prinz, Das hatten Sie gethan, Marinelli? 2 
Marineli. Ha! man ſollt' e$ voraus wiſſen, wenn man fo thörite B: 
bereit ift, fich für die Großen aufzuopfern — man ſollt' e8 voraus 
wiſſen, wie erfenntlich fie fein wilcden — “ol 
- Der Prinz. Und der Graf? — Er fteht in dem rufe, ſich jo etwas ii 
4 - nicht zweimal ſagen zu laſſen. NR 
Niarinelli. Nahdent e8 fällt; ohne Zweifel, — Wer kann e8 ihn a 
N werdenfen? — Ex verfeßte, daß er auf heute doch noch etwas wid- 
tigeres zu thun habe, als fi) mit mir den Hals zu brechen. Und 
po beichied er mid) auf die erſten acht Tage nach der Hochzeit. — 
—* Der prinz. Mit Emilia Galottil Der Gedanke macht neh vofend! er 
F Darauf ließen Sie es gut ſein, und gingen — und kommen und ee: 
prahlen, daß Sie Ihr Leben für mich in die Schanze geſchlagen; fi —9— 
fi mie aufgeopfert — Kir 
| Aarinelli. Was wollen Sie aber, gnädiger Herr, das ich weiter ie 
ie thun follen? a 
Der Prinz. Weiter thun? — Als ob er etwas gethan hätte! 4 
 Marinelli.. Und Yafien Sie doch hören, guäbiger Herr, was Se 
i * ich ſelbſt gethan haben. — Sie waren jo glücklich, fie * in ER 
der Kirche "an en. — Rose Sie nn * abgeredet? ——— 
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ohne daß es einer gemaltiamen Entführung ähnlich geſehen. 
| : nicht erſt lange davon ſchwatzen. 
Es könnten ſich Unglücksfaͤlle dabei ereignen. 
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Der Prinz (Höpnifh)., Neugierde zur Geuüge! — Die ih nur befrie⸗ 
digen muß. — O, e8 ging alles nah Wunſch. — Sie Brauchen fih 
nicht weiter zu bemühen, mein allzubienftfertiger Freund! — Sie 
kam meinem Verlangen mehr als halbes Weges entgegen. Ich hätte 
fie nur gleich mitnehmen dürfen. (Kalt und befehlend) Nun willen Sie, 
was Sie wiffen wollen; — und können geben! 

Marinelli. Und können gehen! — Ya, ja; das ift das Ende vom 
Liebel — und würd’ e8 fein, gelegt auch, ich wollte noch das Unmög- 
liche verſuchen. — Das Unmöglihe ſag' ih? — So unmöglich wär’ ’ 
es nun wohl nicht: aber kühn! — Wenn wir Die Braut in umjerer Ge- 
walt hätten: fo ftünd’ ich Dafür, Daß aus der Hochzeit nichts werden follte. 

Der Prinz. Eil wofür der Mann nicht alles ftehen will! Nun dürft’ 
ih ihm nur no ein Commando von meiner Leibwache geben, und 
er legte fi an der Landſtraße damit in Hinterhalt, umb fiel ſelbſt 
funfziger einen Wagen an, und riß ein Mädchen heraus, das er im 
Triumphe mir zubrächte. 

Marinelli. Es ift eher ein Mädchen mit Gewalt entführt worden, 


Der Prinz. Wenn Sie das zu machen wüßten, jo würden ie 
Marinelli. Aber für ven Ausgang müßte man nicht ftehen ſollen. 
Der Prinz. Und es ift meine Art, daß ich Leute Dinge verant- 


worten laſſe, wofür fie nicht können! 


Marinelli. Alſo, gnädiger Herr — (Man Hört von weiten einen Schuf.). 
Hal mas war das? Hört ih recht? — Hörten Sie nicht auch 
gnädiger Herr, einen Schuß fallen? — Und da noch einen! - \ 

Der Prinz. Was ift das? was giebt’8? | 

Marineli. Was meinen Sie wohl? — Wie wenn ih thätiger 
wäre, als Sie glauben? 4 

Der Prinz. Thätiger? — So fagen Sie doch — 

Marineli. Kurz: wovon ich geſprochen, gejchieht. 

Der Prinz. Sit e8 möglich? Eat 

Alarineli. Nur vergeffen Sie nicht, Prinz, weſſen Sie mid eben 
verfihert. — Ich habe nochmals Ihr Wort — 

Der Prinz, Aber die Anftalten find doch jo — | 

Morinelli. AS fie nur immer fein können! — Die Ausführung 
ift Leuten anvertraut, auf bie ich mich verlaffen Tann. Der Weg 
geht hart an der Planfe des Thiergartens vorbei. Da wird ein Theil 

Wagen angefallen Haben, gleihjam, um ihn zu plündern. Und 
ein andrer Theil, wobei einer von meinen Bebienten ift, wird aus” 
dem Thiergarten geftärzt fein, ben Angefallenen gleichſam & Hülfe. 
Während des Handgemenges, in das beide Theile zum Schein ge— 
xathen, ſoll mein Bedienter Emilien ergreifen, als ob er fie retten 
wolle, und durch den Zhiergarten in das Schloß bringen. — ©o 
ift Die Abrede — Was jagen Sie nun, Prinz? SR 
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Der Prinz. Sie überraſchen mich auf eine ſonderbare Art. — Und 
eine Bangigfeit überfällt mic; — (Marineli tritt an das Zenfter.) Wonach 
fehen Sie? 

Aarinelli. Dahinaus muß e8 fein! — Recht! — und eine Masfe 
kommt bereit8 um die Planfe geiprengt; — ohne Zweifel, mir den 
Erfolg zu berichten. — Entfernen Sie fich, gnädiger Herr. 

Der Prinz, Ah, Marineli — 

Marinelli. Nun? Nicht wahr, nun hab’ ich zu viel gethan; und 
vorhin zu wenig? 

- Der Prinz. Das nicht. Aber ich fehe bei alle dem nicht ab — — 
Aarinelli. Abjehen? — Lieber alles mit eins! — Geſchwind ent- 
fernen Sie fih. — Die Maske muß Sie nicht fehen. (Der Prinz geht ab.) 


Zweiler Auftritt. 
Marinelli und bald darauf Angelo. 

Marinelli (ver wieder nad dem Fenfter geht.) Dort fahrt der Wagen lang 
ſam nach) der Stadt zurüd. — So langſam? Und in jedem Schlage 
ein Bedienter? — Das find Anzeigen, die mir nicht gefallen: — 
daß der Streich wohl nur halb gelungen iſt; daß man einen Ver— 
wundeten gemächlich zurüdführt, — und feinen Todten. — Die 
Maske fteigt ab. — Es ift Angelo felbft. Der Tolldreiftel — Endlich), 

ier weiß er die Schlide. — Er winft mir zu. Er muß feiner 
Sache gewiß fein. — Ha, Herr Graf, der Sie nidt nah Mafſſa 
wollten, und nun noch einen weitern Weg müſſen! — Wer hatte 
Sie die Affen jo fennen gelehrt? (Indem er nad) der Thüre zugeht.) Ja 
wohl find fie hämiſch. — Nun, Angelo? 

Angelo (ver die Maske abgenommen.) Ballen Sie auf, Herr Kammerherr! 

Man muß fie gleich bringen. 

Aarinelli. Und wie lief es fonft ab? 

Angelo. Ich denke ja, recht gut. 
Aarinelli. Wie fteht e8 mit dem Grafen? 





Angelo. Zu dienen! So, fo! — Aber er muß Wind gehabt 


R Denn er war micht jo ganz unbereitet. 
 Marinelli, Geſchwind jage mir, was du mir zu fagen haſt! — 
Sft er tobt? 

Angelo. Es thut mir leid um den quten Herrn. 

Marinelli, Nun da, für dein mitleidiges Herz! (Giebt ihm einen Beutel 
mit Gold.) 
—— Vollends mein braver Nicolo! der das Bad mit bezahlen 
müſſen. 
Aarinelli. So? Verluſt auf beiden Seiten? 
Angelo, Sch könnte weinen um den ehrlichen Sungen! Ob mir 
fein Tod Schon das (indem er ven Bentel it der Hand wiegt) um ein Vier— 
theil verbefiert. Denn ich bin fein Erbe, weil ich ihm gerächt habe, 
Das ift ſo unfer Geſetz: ein jo gutes, mein’ ih, als für Iren und 
Freundſchaft je gemacht worden. Diefer Nicolo, Herr Kammerherr — 
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auch wieber den Grafen! — Er ftürzte; um wenn er noch Vebenbi 
zurück in die Kutſche kam: ſo ſteh' 5 dafür, daß er nicht Bag 
wieder herauskommt, Hr 
Aariuelli. Wenn das nur gewiß ift, Ange. : 
Angelo. Ich will Ihre Kundſchaft verlieren, wenn & nicht geb 
Al — Haben Sie noch was zu befehlen ? Denn mein Weg ift Veran \ 
weiteſte: wir wollen heute noch über die Gränze. = 

AMarinelli. So geh! a 
Angelo. Wenn wieder was vorfällt, Herr Kammerhert, — &e 
N wiffen wo ich zu erfragen bin. Was fich ein anderer zu thun getraut, 
wird file mich auch feine Hererei fein. Und billiger bin BR: A s jeder. rt 
andere. (Gebt ab.) 

Marinelli. Gut das! — Aber Doch nicht fo vet gut. — Pfui, 
Angelo! fo ein Knicker zu fein! Einen zweiten Schuß wäre er ja 
ur wohl noch werth geweſen. — Und wie er fich vielleicht rum marterır muß, 
der arme Grafl Pfui, Angelo! Das heißt fein Handwerk fehr graus e 
am treiben; — und verpfufchen. — Aber davon muß der Prinz 

. noch nicht wiffen. Er muß erft ſelbſt ‚finden, wie zuträglich ihm 3 
| “ Sa Tod ift. — Diefer Tod! — Was gäb' ih um bie Gewißgheitl— 


Dritter Auftritt. 4 
Der Prinz. Marinelli. | J 
Der Prinz. Dort kommt fie die Allee herauf. Sie eilt vor — J 
— Bedienien ber. Die Furcht, wie es ſcheint, beflügelt ihre Füße. Sie 
9— muß noch nichts argwohnen. Sie glaubt fig nur bot Räubern au 
BR retten — Aber wie lange kann das dauern? x 
— Aarinelli. So haben wir fie doch fürs erſte. ; 
‚Der Prinz. Und wird die Mutter fie nicht aufjuchen? Wird J— 
Graf ihr nicht nachkommen? Was find wir alddann weiter? Die © 
—9— kann ich ſie ihnen vorenthalten? 
AMarinelli. Auf das alles weiß ich freilich noch nichts zu antworten. 4 
n Aber wir müffen fehen. Gedulden Sie ſich, guädiger Herr. Dear 5 
N: ar Schritt mußte doch gethan fein, — u 
Der Prinz. Wozu? wenn wir ihn zurückthun müſſen. ’ 
Bi Marinelli. Vielleicht müfen mir nicht. — Da find taufend — 
9 a “ A weiter fußen laßt. — Und pergeffen Sie * das Vor⸗ 
me mite 
7 Der Prinz, Wie kann ich vergeffen, woran ich fiher noch nicht ge— 
dacht habe? — Das Vornehmſte? was iſt das? 
AMariuelli. Die Kunſt zu geialten, zu überreden, — bie einem Bringen, 
welcher liebt, nie fehlt. \ 
- Der Prinz. Nie fehlt? Außer, wo er fie gerade. am nöthig f 
brauchte. — Ich habe von dieſer Kunft f on ‚heut einen zu ſchlech 
| — — Mit A und Betheur: 
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Emilie. Nicht o 
Er, mein Sreund! 
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mich hierher. — 


Ich muß fort; ich 


IE: 

* 
(Aal ans 
2 9 
ne 
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in Wort auspreſſen. © 
fie da, wie eine Verbre — 
ich zitterte mit, und ſchloß mt 
| ch mir, fie wieber anzureben. 
Cintritte wenigften® wag ih es nicht zu fein. Sie, 
j Sch will hier in der Nähe hören, 
e3 abläuft, und Tommen, went ih mich mehr gefammelt habe. 


hört. Ihre 9 agft ſtegte mich am, 


ergebung. Kaum getrau i 


Marinelli, müffen fie empfangen. 


Marinelli (dev plöglich herzutritt, 
Fräulein! Was für ein Unglüd, o 
— was für ein glückliches Unglück wer] | 
Emilie (fugend). Wie? Sie hier, mein Herr? — Ih bin alfo wohl 
bei Ihnen? — Berzeihen Sie, Herr 
äubern unfern überfallen worden. Da kamen ung gute Leute zu Hülfe; 
—_ und diefer ehrlihe Mann hob mid aus dem Wagen, und brachte 
mi allein gerettet zu ſehen. 
Meine Mutter ift noch in der Gefahr. Hinter ung ward jogar' 
Feſchoſſen. Sie ift vielleicht tobt; — und ich lebe? — Berzeihen Ste. 
muß wieber bin, — two ich gleich hätte 
gnädiges Fräulein. Es ſteh Bi 
fein, die geliebten Perſonen, für die. 
Battifta, geb, lauf! 
Sie dürften 
des Gartens 


Aariuelli. Beruhigen Sie fi, 
aut; fie werden bald bei Ihnen 
© N a Angft empfinden. — Indeß, 
tften vielleicht nicht wiſſen, wo das Fräulein iſt. 

den Wirtbichaftshäufern 

fie unverzüglich hierher. (Battiita geht ab.) 


vielleicht -in einem von 
Sind fie ale geborgen? it ihnen nichts wider · 
* ER J * > x —— F vi —— — x 8 


* 
——— 
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Stumm und niedergeſchlagen 
herin, die ihr Todesurtheil 


— räulein. 
Emilia (außer Ahenn. Ah! — Ah! — Ich danke ihm, mein Freund; 


— J Fi * ‘ A 4 url ” 
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ſtürzen gefehen — Und das 
geeilet — Sie fommt. Auch ih 


— Aber Gott, Gott! wo bin ih? — Und jo ganz 


Lommen dod nah? mir auf dem Fuße nach? 
 Battifte. Ich vermuthe. 

lin, Er vermuthet? Er weiß e8 nicht? 
Ward nit gar hinter und geihofien? — 
 Battifte. Geſchoſſen? — Das wärel — 
- Emilie, Ganz gewiß! Und das hat ben 


‚getroffen. 
 Sattifte, Ih will gleih nad ihnen ausgeben. 


hne mich. — Ich will mit; 


Aber ich erichrede, mich 


N 
BEN, 


Kammerherr. 


allein? Fo bleibt meine Mutter? Wo blieb der Graf? — Sie 


Er ſah fie niht? — 


Grafen oder meine Mutter 


ih muß mit; fomm! 
als ob er eben herein Time). Ahl gnädiges 


der vielmehr was für ein Glück, 
chafft uns die Ehre — 
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Wir ſind von 


bleiben follen. 
t alles 





















Y Ep dar Ah, was ift diefer 2 ir ein Tag des Schredeng 
mich! — Uber ich ſollte nicht hier ‚bleiben; ich follte ihren entgeger 
Alarinelli. Wozu das, gräbiges Fräulein? & find ohnebem 
—9— ohn⸗ Athem und Kafle. Erholen Sie ſich vielmehr, und gerul 
in ein Zimmer zu treten, wo mehr Bequemlichkeit if. — Id m 
wetten, daß der Prinz fchon felbft um Ihre theure ————— Mut 
if, und fie Ihnen zuführt. 
Emilie. Wer, fagen Sie? 
Marinelli, Unfer gnädigſter Prinz ſelbſt. 
Emilia (üußerft beftürzt). Der Prinz? | Pat 
Auarinelli. Ex floh auf bie erfte Nachricht Ihnen zu Hulfe. — Er 
At höchſt ergrimmt, daß ein ſolches Verbrechen ihm fo nahe, unter 
feinen Augen oleihfam, hat dürfen gewagt werben. Er laͤßt ben 
Thätern nachſetzen, und ihre Strafe, wenn fie ergriffen — wich | 
unerhört fein. TER 
2 Emilie, Der Prinz! — Wo bin id benn alſo? | Be 
Marinelli. Auf Dofalo, dem Luftichloffe des Prinzen. 
Emilie. Welch ein Zufall! — Und Sie glauben, daß er gleich on 
a esfeinen könne? — Aber do in Geſellſchaft meiner Mutter? 
AMMarinelli. Hier ift er ſchon. Be 


Fünfter Auftrill. 
Der Prinz. Emilia. Marine, 4 
En Der Prinz, Wo ift fie? wo? — Wir fudhen Sie überall, onfes 
Fräulein. — Sie find doch wohl? — Nun ſo iſt alles wohl! Der 
m, &raf, Ihre Mutter. — 
Emilia. Ah, gnädigſter Herr! wo find fie? Wo iſt meine Mutter? 
Der Prinz. Nicht weit; hier ganz im ber Nähe. | 
Emilie, Gott, in welchem uſtande werde ich die eine oder Pa 
andern vielleicht treffen! Ganz gewiß treffen! — Den Sie verhehlen 
mir, gnädiger Herr — ich ſeh es, Sie verhehlen mir — ' 
N Der Prinz. Nicht Doch, beſtes Fräulein, — — Sie mir Ihren 
Arm, und folgen Sie mir getroft. R 
2 Emilia (unentſchloſſen). Aber — wenn Ihnen nichts widerfahren 25 j 
wenn meine Ahnungen mid) trügen: — warum find 5 nicht ſchon 
TR bier? Warum kamen fie nicht mit, Ihnen, gnädiger Herr? 
Der Prinz, So eilen Sie doch, mein Fränlein, alle ib Seredene 
Silber. mit eins verjchwinden zu fehen. — J 
Emilla. Was fol ich thun? (Die Hände ringend.) — 
— Wie, mein Fräulein? Sollten Sie einen n Berbadi geger 4 
egen? 
Emilia (bie vor ihm niederfällt). Zu Ihren Füßen, gnadiger van - 







































 ,, Der Prinz (fe aufpebend). Ich bin äußerſt beihamt. — Ya, € milia, J 
ih verdiene dieſen ſtummen Vorwurf. — Mein Betragen diefen Mrz gen 
{ 8 iſt nicht zu rechtfertigen: — „au entjehulbigen höchſtens. Verz zeihen Sie 
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k ſollen, von dem ich feinen Borkheil zu erivarten Gabe Auch warb 


ich Durch die ſprachloſe Beftürzung, mit der Sie es anhörten, ober 


vielmehr Bu anbörten, genugfam beftraft. — Und könnt' ich ſchon 
dieſen Zufall, 


der mir nochmals, ehe alle meine Hoffnung auf ewig 


verſchwindet, — mir nochmals das Glück Sie zu ſehen und zu ſprechen 


— afft, könnt' ich ſchon dieſen Zufall für den Wink eines günſtigen 
Glückes erklären, — für den wunderbarſten Aufſchub meiner endlichen 


Verurtheilung erfläven, um nochmals um Gnade flehen zu dürfen: 


ſo will ih doch — beben Sie nicht, mein Fräulein, — einzig und 


J 


allein von Ihrem Blicke abhängen. Kein Wort, kein Seufzer, ſoll 


Sie beleidigen. — Nur kränke mid) nicht Ihr Mißtrauen. Nur zweifeln 
‚Sie feinen Augenblid an der unumſchränkteſten Gewalt, Die Sie über 


mich haben. Kur falle Shnem nie bei, daß Sie eines andern Schutzes 


‚gegen mich bedürfen. — Und nun fommen Sie, mein Fräulein, — 


ommen Sie, wo Entzldungen auf Sie warteı, die Sie mehr billigen. 
(Er führt fie, nicht ohne Sträuben, ab.) Folgen Sie uns, Marinelli. — 
Marineli, Folgen Sie und, — da8 mag Heiße: folgen Sie uns 


nicht! — Was Hätte ih Ihnen auch zu folgen? Er mag fehen, wie 
weit er es unter vier Augen mit ihr bringt. — Alles, was ich zu 


thun habe, ift, — zu verhindern, daß fie nicht geftört werben. Bon 


- dem Grafen zwar, Hoffe ich num wohl nicht. Aber won der Mutter; 


von der Mutter! Es follte mich fehr wundern, wenn die jo ruhig 


abgezogen wäre und ihre Tochter im Stiche gelaffen hätte — Rum, 
Battiſta? was gieht’8? 


Sechfter Auftritt. 
Battifte, Marinelli. 


Battifla (eitigh). Die Mutter, Herr Kammerherr — 
Aarinelli. Dacht ich's doch! — Wo ift fie? 
Battifte. Wenn Sie ihr nicht zuvorkommen, jo wird jie den Augenblick 


bier fein. — Ih war gar nit Willens, wie Sie mir zum Schein 


eig mi nach ihr umzufehen: als ich ihr Gefchrei von weiten 


‚hörte. Sie ift der Tochter auf der Spur; und wo nur nicht — unferm 
Ah bat fi ame 1 Alles, was in diefer einfamen Gegend von Menjchen 
ft, hat fi 


um fie verjammelt; und jeder will der fein, der ihr den 
Meg weist. Ob man ihr Schon gejagt, daß der Prinz ne ift, daß 


Sie hier find,- weiß ich nicht. — Was wollen Sie thun 


Marinelli. Laß jehen! — (Ex überlegt.) Sie nicht einlaffen, wenn fie 


weiß, daß die Tochter hier ift? — Das geht nicht. — Freilih, fie 


wird Augen machen, wenn fie den Wolf bei dem ifchen ſieht. — 
Augen? Das möchte noch jein. Aber der Himmel ſei unfern Ohren 
guadig| — Nun was? die befte Lunge erſchöpft fich; auch fogar eine 


her Sie hören alle auf zu fhreien, wenn fle nicht mehr können. 


— Dazu, es ift doch einmal die Mutter, bie wir anf unſerer Seite 
en mäfjen. — Wenn ich die Mütter recht denne: — fe etwas von 
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iner. Schwiegermutter eiites "Brhu e fein, ihelt 
— Laß fie kommen, Battifta, laß fie Tommen ER 
Battiſta. Hören Sie! Hören Sie! et a Wa | * 
Claudia Galotti (innerhalb). Emilia! Emilia! Mein Sind, wo sin du? 
AMarinelli. Geh, Battifta, und fuche nur ihre — Legleiter 
% m entfernen. * 































Siebenter Auftrill. 
Claudia Galotti. Battiſta. Marinelli. 


Clandia (die in die Thüre tritt, indem Battiſta herausgehen will) Hal ber bob in 
fie aus dem Wagen! — Der führte fie fort! — Ich erkenne ii. 

Wo ift fie? Sprid, Unglüdlicher! EN 
altiſta. Das ift mein Danf? | Rn 
Claudia. D, wenn du Dank verdienſt: Cin einem gelinden Tone) — = Ei 
verzeihe mir, ehrlicher Mann! — Wo ift fie? — Laßt mich fie nicht e 
I sanger entbehren. Wo ift fie? we 
attiſta. O, Ihre Gnaden, fie önnte in dem Schooße der Seligkeit — 

So nicht aufgehobener fein. — Hier mein Herr wird Ihre Gnaden zu ihre 
9 Blveen. (Gegen einige Leute, welche nachdringen wollen.) Zurüd bal ihr! | 


Achter Auftritl 
Clandia Galotti. Marinelli. 


9— Clandia. Dein Herr? — (Erblikt den Marinelli und führt zurück) Hal — 
® Das dein Herr? — Sie hier, mein Herr? Und bier meine le 
Und Sie, Sie jollen mich zu ihr führen? 
Marinelli, Mit vielem Vergnügen, gnädige Frau. | B r 
Claudia, Halten Sie! — Eben fällt mir e8 bei — Sie waren ei N. | 
ja — nicht? — der den Grafen biejen Morgen in meinem Haufe 
aufſuchte? mit dem ich ihm allein lieg? mit dem er Streit befam? _ 
Aarinelli. Streit? — Was ih nicht wüßte: ein unbedeutender or a 
wechſel in herrſchaftlichen WERL. — J— 
Claudia, Und Marinelli heißen Sie? 
Marinelli. Marcheſe Marinelli. I 
laudia. So ift es richtig. — Hören Sie doch, Herr Mariefe, _ 
arineii war — ber Name Marinelli war — begleitet mit einer 
Verwünſchung — Nein, daß ich den edlen Mann nicht verleumdel — 
begleitet mit feiner Verwůnſchuug — Die Verwünſchung denk ich hinzu 
 — Der Name Marinelli war das letzte Wort des ſterbenden Grafen. 
Aarinelli. Des ſterbenden Grafen? Grafen Appiani? — Sie hören, 7 
gnädige Frau, was mir in Ihrer feltfamen Rede am meilten auffällt, hl, 
Ä = SEA fterbenden Grafen? — Was Sie fonft jagen wollen, verfteh 
ich ni 
Clandia (Hitter und — Der Namen Marinelli war das letzt 
Wort bes ſterbenden Grafen! — — Sie nun? — Ich —* 
— es ef ey uicht: mi, sie, * ie - mit. ein 
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e! — e Wo waren meine ein, da fe — A 

Er nit. Jogl a verftanden ? — 

Aarinelli. Nun, gnädige Frau? — Ich war won jeher bed Grafen 
— ; fein vertrauteſter Freund. Alſo, wenn er mich noch im Sterben 
— 7 
Caudia? Mit dem Tone? — Ich kann ihn nicht nachmachen; ic 
ann ihn nicht beihreiben: aber er enthielt alles! alles! — Was 

ıber wären e8 gemwejen, die und anfielen? — Mörder waren es 

e aufte Mörder! — Und Marinelli, Marinelli war dag lehte Wort 
des ſterbenden Grafen! Mit einem Tone! 
er Harinelli. Mit einem Tone? — Ift e8 erhört, auf einen Ton, in 
einem Augenblide des Schredeng vernommen, die Anklage eines recht- | 
chaffenen Mannes zu gründen? 7 
a Claudia. Ha, könnt' ich ihn nur wor Gericht ftellen, diefen Ton! — 
Doc, meh mir! Ich vergeffe Darüber meine Tochter. — Wo ift fie? — 
Wie? auch tobt? — Was konnte meine Tochter dafür, daß Appiani J 
Dein Feind war? 
A Marinelli, Ich verzeihe der bangen Mutter. — Kommen Sie, gnädige 
Frau — Ihre Tochter ift hier; in einem won dem nächften Simmern, 
und hat ſich hoffentlich von ihrem Schreden ſchon völlig erholt. Mt 
der zartlichften Sorafalt ift der aaa ſelbſt um fie beſchäftigt — F 
Clandia. Wer? — Wer ſelbſt? 
| 4 Aarinelli. Der Prinz. = 
N Claudia. Der Prinz? — Sagen Sie wirklich, der Prinz? — Unfer Prig? 
ER  Marinelli. Welcher ſonſt? a 

Claudia. Nun dann! — Ich unglücfelige Mutter! — Und ihr Batrl 
ihr Vater! — Er wird den Tag ihrer Geburt verfluchen. Er wirb 
mic) verfluchen. 

en Un bes Himmels willen, gnädige FZraul Was fällt Ihnen 
En 
# Claudia, Es ift Har! — Iſt e8 nicht? — Heute, im Tempell vor 
den Augen der Allerreinften! in der nähern Gegenwart des Ewigen! — 
begann das Bubenftüd; da brach es aus! (Gegen den Marineli.) Ha, 
Morder feiger, elender Mörder! Nicht tapfer genug, mit eigener Hand 
zu morben, aber nichtswürdig genug, zu Befriedigung eines fremden 
Kitzels zu modren! — morben zu laſſen — Abſchaum aller Mörder ! — 
Was ehrlihe Mörder find, werben Dich unter fich nicht dulden! Dich! 
Di! — Denn warum fol ich Dir nicht alle meine Galle, allen 
ae Beer mit einem einzigen Worte ind Geficht ſpeien? — Dil 
R ei "Sie ihwärmen, gute Frau. — Aber mäßigen Sie wenige; Br 
ſten⸗ Ihr wildes Geſchrei, und bedenken Sie, wo Sie ſind. Br, 
CGlaudia. Wo ich bin? Bedenken, wo ih bin? — Was kümmert Bi. 
e een der man die Jungen geraubt, in weffen Walde fie brüllt? 
Emilia (innerhafb). Ha, meine Mutter! Ich höre meine Mutter 
— Stimme? Das iſt ſiel Sie * u eier ar — 






























Zin 
— Be RE 
8* 


—— Ka 


"2 AR Die Scene bleibt. 






























Er —— Erſter Auftritt. 
N; Der Prinz. Marinelli. a 
iR Der Prinz (als aus dem Zimmer von Emilien tommenb). Kommen Sie, Mari- 


N nelli! Ih muß mich erholen — und muß Licht von ——— Inden, Mr 
- Marinelli, O der mütterlihen Wuth! Hal hal hal 
Der Prinz. Sie lachen ? 
Aarinelli. Wenn Sie gefehen hätten, Prinz, wie toll ſich hier, si 
im Saale, die Mutter geberdete — Sie hörten fie ja wohl föhreien | 
— ımd wie fie auf einmal ward, bei dem erſten Anblicke von 
Ihnen — — Hal hal — Das weiß ih ja wohl, daß Feine Mutter 
‚einem Prinzen Die Augen ausfragt, weil er ihre Tochter ſchön findet. 
Der Prim. Sie find ein fhhlechter Beobachter! — Die Tochter ſtürzte 
der Mutter ohnmächtig in die Arme, Darüber vergaß die Mutter 
ihre Wuth, nicht Über mi. Ihre Tochter ſchonte fie, nicht mich, 
weun fie es nicht lauter, nicht deutlicher ſagte, — was u leben A 
ſelbſt nicht gehört, nicht verftanden haben will. | "2 
N Busen. Was, gnädiger Herr? 4 
Der Prinz. Wozu die Berftellung? — Heraus bamit. E; es nat? | 
ober ift e8 nicht wahr? 
4 ‚Marinelli. Und wenn es denn wärel 
Pix Der Prinz. Wenn e8 denn wäre? — Alſo ift es? — & ein tedte 
Be todt? — (Drohend.) Marinelli! Marineli! a 3 
Aiarinelli. Nun? 
En Der Prinz. Bei Gott! bei dem allgerechten Gott! ih bin uff 4 
an dieſem Blute. — Wenn Sie mir vorhergeſagt hätten, daß es den 
- - Grafen das Leben Toften werde — Nein, nein! und wenn 8 mir 
ſelbſt das Leben gekoftet hätte! — — 
Alarinelli. Wenn ic) Ihnen vorhergeſagt hätte? — AS ob ſein 
Be Tod in meinem Plane gewefen mwärel Ich Hatte e8 dem Angelo auf 
Die Seele gebunden, zu verhüten, daß niemanden Leides gejchehe. Es es 3 
—9 würde auch ohne die geringſte Gewaltthätigkeit ab elaufen ſein, wenn 
ſich der Graf nicht die erſte erlaubt hätte. Er — * Knall und — 4 














ven einen nieder. 
Der Prinz. Wahrlih, er hätte follen Spaß verfiehen! 

» Marinelli,. Daß Angelo ſodann in Wuth sa Ann: den Tod Bi: 

Gefährten rächte — 

Der Prinz. Bm: das iſt ſehr natürlichl 

 Marineli, Ich hab’ es i enug ie 
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in meinem Gebiete nicht betreten läßt. Mein Verweis 
möchte jo ſreundſchaftlich nicht ſein. 

Marinelli, Recht wohl! — Ich und Angelo; Borfab und Zufall: 
alles ift eind. — Zwar warb e8 voraus bebungen, zwar ward es 
voraus verſprochen, daß Feiner der Unglücksfälle, vie filh Dabei ereignen 
fönnten, mir zu Schulden fommen folle — 

Der Prinz. Die fich babei ereignen — könnten, fagen Sie? oberfollten? 
Aarinelli. Immer beffer! — Doch, gnädiger Herr, — ehe Sie mir 
es mit dem trodnen Worte fagen, wofür Sie mid halten — eine 
einzige Borftellung! Der Tod des Grafen ift mir nichts weniger als 
Ya gültig. Ich hatte ihn ausgeforbert; er war mir Genugthuung 
ſchuldig; er ift ohne dieſe aus der Welt gegangen; und meine Ehre 

bleibt beleidigt. Gejetst, ich verbiente unter jeden andern Umftänden 
‚den Berbacht, den Sie gegen mich hegen; aber auch unter dieſen? — 
(Mit einer angenommenen Hige) Wer das von mir denken kann! — 

Der Prinz (nachgebend). Nun gut, nun gut — 
 Marinelli. Daß er noch lebte! O daß er noch lebte! Alles, alles 
in der Welt wollte ich darum geben — (Bitter) felbft die Grade meines 
Vrinzen, — diefe unſchätzbare, nie zu verſcherzende Gnade — wollt’ 
ih drum geben! 

- Der Prinz. Ich verfiehe. — Num gut, nun gut. Sein Tod war 
Zufall, bloßer Zufall. Sie verfihern es; und ich, ich glaub’ es. — 


Aber wer mehr? Auch die Mutter? Auch Emilia? — Auch die Welt? 


Marinelli ar). Schwerlich. 

Der Prinz. Und wenn man e8 nicht glaubt, was wird man denn 
glauben? — Sie zuden die Achjel? — Ihren Angelo wird man 
für das Werkeug und mich flir den Thäter halten — 

Marinelli (no Fätter). Wahrſcheinlich genug. 

Der Prinz. Mih! mich ſelbſt! — Oder ih muß von Stund an 
alle Abfiht auf Emilien aufgeben — 

Marinelli (höchſt gleichgültig). Was Sie auch gemußt hätten — weit 
der Graf noch lebte. — 
Der Prinz (heftig, aber ſich gleich wieder faſſend). Marinellil — Doch, Sie 


ſollen mich nicht wild machen. — Es fei fo — Es ift fo! Und das 


wollen Sie doch nur jagen: der Tod des Grafen ift für mich ein 


Glück — das größte Glüd, was mir begegnen konnte, — das einzige 


Glück, was meiner Liebe zu ftatten Fommen konnte. Und als Diejeß, 
— mag er bocdh gejchehen fein, wie er will! — Ein Graf mehr in 
der Welt, ober weniger! Denke ih Ihnen jo recht? — Topp! auf 
ich erſchrecke vor einem Heinen Verbrechen nicht. Nur, guter Fremd, 
‚muß e8 ein kleines, ftilles Verbrechen, ein Kleines heilfames Verbrechen 
fein. Und fehen Sie, unferes da wäre num gerade mweber ftille noch 

ilfam. Es hätte ven Weg zwar gereinigt, aber zugleich geſperrt. 

edermann wilrde e8 uns auf den Kopf zufagen, — und leider 
Hätten wir e8 gar nicht einmal begangen! — Das liegt doch wohl 


nur Bloß an Ihren weifen, wunderbaren Anftalten? 
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. Bern Sie fo vefehlen Ba N RER — 
. Woran ſonſt? — Ich will Rede! Bee 

Marinelli. Es kommt mehr auf meine —— was bare 5 


Der Prinz. Rede will ich! * ; 

Marinelli. Nun dann! Was läge an meinen Anftalten? daßt de 4 
Prinzen bei diefem Unfalle ein jo fihtbarer Verdacht trifft? — An i 
dem Meifterftreiche liegt das, den er hal ucan mit — 
en die See hatte. 5, 
























Der Prinz. I Y 
Aarinelli. Er erlaube mir, ihm zu RN daß der Schritt, a se 
heute Morgen im ber Kirche gethan, — mit fo vielem Anſtand er | 


ihn auch gethan, — fo unvermeidlih er ihr auch thun — 
daß dieſer —2— dennoch nicht in den Tanz gehörte. | N 
Der Prinz. Was verdarb er denn auch? 
Marinelli. Freilich nicht den — Tanz, aber doch für jetzt den Tat. — 
Der Prinz. Hm! Verſteh' ih © 
Marinelli, Alſo, kurz und 25 Da ich die Sache übernahm, * 
nieht wahr, da wußte Emilia von ba Liebe des Prinzen nod) nichts? | 
Emiliens Mutter noch weniger. Wenn ih nun auf dieſen Umftand 
baute? und der Prinz indeß den Grund meines Gebäudes untergrub — 
Der Prinz (ſich vor die Stirn fohlagend.) Verwünſcht! J 
Marinelli. Wenn er es num ſelbſt verrieth, was er im Schilde führe? F 
Der Prinz. Verdammter Einfall! J 
Marinelli, Und wenn er es nicht ſelbſt verrathen hätte? — Traun J 
Sch möchte doch wiſſen, aus welcher meiner Anftalten Mutter oder i 
Tochter den geringften Argwohn gegen ihm jchöpfen inne? 
Der Prinz. Daß Sie Recht haben! 
Marinelli. Daran thu' ich freilich ſehr Unrecht — Sie meiden | 
verzeihen, guäbiger Herr. — 


Bweiter Auftrift. | — 
Battiſta. Der Prinz. Marinelli. ——— 

6 Ceitigft). Eben kommt die Gräfin an. 

Der Prinz, Die Gräfin? Was für eine Gräfin? 

Battiſta. Drfina. 

Der Prinz. Orfina? — Marinelli! — Drfina? — Marinelli! 

Marinelli, Ich erſtaune darüber nicht weniger als Sie ſelbſt. / 

Der Prinz, a lauf, Battifta: fie fol nicht ausfteigen. Ich bin 
nicht bier. hi für fie nicht hier. Sie foll augenblicklich toleber 
umfehren, ach, lauf! — (Battifta geht ab) Was mill die Närrin? 
Mas unterfteht fie fih? Wie weiß fie, daß wir hier find? Sollte fie 
mohl ey ft kommen? Sollte Sie wohl ſchon etwas vernommen 
haben? — Ah, Marinellil Co reden Sie, fo antworten Sie doch! 
idigt der Mann, ber mein ms fein WiLRENen bush 

einen eleitber je —*—— So ich ihn um Ba | tt 
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Sie ſind, bin ich 
Ankunft ber Orfina 
en wird fie ſchwerlich 


hen; mich entfernen — — — * 
Ich will fie empfangen — 
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Prinz! Diefe andern Dinge find getfan. 
Was noch fehlt, kommt fiherlih won ſelbſt. J 
N ihon? — Eilen Sie, Prinz! — Da auf 

ei er Bring begiebt), wen Sie wollen, werden 
Sie uns hören fünnen. — IG fürchte, ich fürchte, fie ift nicht zu 
ihrer beften Stunde ausgefahren. * % 





Dritter Auftritt. — 
Eee Die Gräfin Orſina. Morinelli. we. 
Orſina (ohne den Marinelli anfangs zu erbficten). Was ift das? — Niemand Ro 





 fommt mir entgegen, außer ein Unverſchämter, ber mir Hieber gar 
ben Eintritt verweigert hätte? — Ich bin doch zu Dofalo? Zu dem 
Doſalo, wo mir fonft ein ganzes Heer geſchäftiger Augendiener ent 
gegenſtürzte? wo mich ſonſt Lieb' und Entzücken erwarteten? — Der 7 
Dre ift e8: aber, aber! — Sieh da, Marinellil — Recht gut, daß 
der Brinz Sie mitgenommelt, 7 Nein, nicht gut! Was ih mit 
ihm — —* hätte id nur mit ihm auszumachen. — 
Wo iſt er vo 
| Marinelli. Der Prinz, meine gnädige Gräfin? 2 
Orſina. Wer fonft? | Be 
AMarinelli. Sie vermuthen ihn alſo hier? wiſſen ihn hir? — Er 
wenigſtens ift die Gräfin Orſina bier nicht vermuthend. ic 
Orfina, Nicht? So hat er meinen Brief heute Morgen nicht erhalten? 
Marinelli. Ihren Brief? Doch ja; ih erinnere mich, daß er eine 
Briefes non Ihnen erwähnte. | En. 
na, Nun? habe id ihm nicht in dieſem Briefe auf Heute um 

ni 


ht beliebt, mir ſchriftlich zu antworten. Aber ih erfuhr, Be 
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i Irfina, Zufall? — Sie hören ja, daß es nerabrebet worden. So 
ut, als verabredet. Von meiner Seite der Brief; von feiner die 
ht! | worüber denn? | 
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er? — Was gilt's, er iſt in dem Zimmer, wo ich das Gequicke, das 
Gekreiſche hörte? — Ich wollte herein, und der Schurke vom Be— 
dienten trat vor. 

Marinelll. Deine liebſte, beſte Gräfin — 

Orſina. Es war ein weibliches Gekreiſche. Was gilt's, Marinelli? 
— D ſagen Sie mir doch, fagen Sie mir — wenn ich anders Ihre 
liebte, beſte Gräftn bin — Verdammt, iiber das Hofgefhmeiß! So 
viel Worte, fo viel Lügen! — Nun, was liegt daran, ob Sie mir 
es vorausſagen, oder mit? Ich werd’ e8 ja wohl ſehen. (Will gehen.) 

Marinelli (ver fie zurüchält). Wohin? 

Orfina. Wo ih Tängft fein follte. — Denken Sie, daß es ſchicklich 
ift, mit Ihnen bier in dem Vorgemache einen elenden Schnickſchnack 
zu halten, indeß der Prinz in dem Gemache auf mich martet? 

Alarinelt, Ste irren ſich, gnädige Gräfin. Der Prinz erwartet Sie 
nicht. Der Prinz kann Sie bier nicht ſprechen, — will Sie nicht ſprechen 

Orfine. Und wäre Doc bier? und wäre doch auf meinen Brief hier? 

Marinelli. Nicht auf Ihren Brief — | 

Orfine, Dei er ja erhalten, fagen Sie — 

Marinelli. Erhalten, aber nicht geleſen. 

Orſina CHetig). Nicht gelefen? — (Minber Heftig) Nicht gelefen? — 
(BWehmüthig und eine Thräne aus bem Auge wiſchend.) Nicht einmal gelefen? 

Marinelli. Aus Zerſtreuung, weiß id. — Nicht aus Verachtung 


Orfing (og) Beratung? — Wer denkt daran? — Wen brauchen 
Sie das zu jagen? — Sie find ein unverſchämter Tröfter, Marinellil ° 
— Beragtung! Beratung! Mich verachtet man auhl mihI — ” 
(Selinder, bis zum Tone der Schwermuth.) Freilich liebt er mich nicht mehr. 7 
Das ift ausgemacht. Und an die Stelle der Liebe trat im feiner Seele ” 
etwas anders. Das tft natürlich. Aber warum denn eben Ber- 
achtung? Es braucht ja nur Gleichgültigkeit zu fein. Nicht wahr, ° 


Marinelli? 


Marine (vor fs). D weht wie wahr if es, was ich fürchtet. 8 


a 


Marinelli, Lauter Bewitnderung! — und wem ift e8 nicht bekannt, 


Fr 


gnädige Gräfter, daß Sie eine Philofophin find? 
Ohne. M lee 


ot wahr? — Ya, ja, ıh bim eine. — Uber Habe ih © 
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— 0 Emile Gatot N BR N a 
mir es jetzt merken laſſen, daß ich eine bin? — O pfui, wenn ich 
mir es habe merken laſſen, und wenn ich mir es öfters habe merken 
laſſen! Iſt es wohl noch Wunder, daß mich der Prinz verachtet? 
Wie kann ein Mann ein Ding lieben, das, ihm zum Trotze, auch 
denken will? Ein Frauenzimmer, das denkt, iſt eben ſo ekel als ein 

Mann, der ſich ſchminkt. Lachen ſoll es, nichts als lachen, um immer 
dar dem geſtrengen Herrn der Schöpfung bei guter Laune zu erhalteır. 

-— Nun, worüber lady’ ih denn gleich, Marinelli? — Ad, ja wohl! 

‚ Meber den Zufall: daß ich dem Prinzen fchreibe, er fol nah Dofjalo . 
- fommen; daß der Prinz meinen Brief nicht liest, und daß er doch 
nah Dofalo kommt. Ha! hal hal Wahrlid ein fonderbarer Zu— 
fall! Sehr Iuftig, ſehr närriſch! — Und Sie lachen nicht mit, Mari— 
neli? — Mitlachen kann ja wohl der geftrenge Herr der Schöpfung, 
ob wir arme Geihöpfe gleich nicht mitdenfen dürfen. — (Ernftpaft und 
befehlend) So laden Sie doch! 

Marinelli. Gleich, gnädige Grafin, gleich! 

Orſina. Stod! Und darüber geht der Augenblick vorbei. Nein, nein, 
Aachen Sie nur nicht. — Deun fehen Sie, Marinelli (nachdenkend bis 
zur Rührung), was mic) jo herzlich zu lachen macht, das hat auch feine 
ernſthafte — ſehr erufthafte Seite. Wie alles in der Welt! — Zu— 
fall? Ein Zufall wär e8, daß ber Prinz nicht daran gedacht, mid 
bier zu fprechen, und mich doch hier Iprechen muß? Ein Zufall? — 
Glauben Sie mir, Marineli: das Wort Zufall ift Gottesläfterung. 
Nichts unter der Sonne ift Zufall; — am wenigften das, wovon 
die Abficht fo klar in die Augen leuchtet. — Allmächtige, allgütige 
Vorſicht, vergieb mir, daß ich mit diefem albernen Sünder einen Zu— 
fall genannt habe, was jo offenbar dein Werf, wohl gar dein un— 

mittelbares Werk iſt! (Haftig gegen Marineli.) Kommen Sie mir, und ver- 
leiten Sie mich noch einmal zu fo. einem Frevel! 

Marinelli (vor fih). Das geht weit! — Aber, gnädige Gräfin — 

Orſina. Still mit dem Aber! Die Aber often Ueberlegungl — 
und mein Kopf! mein Kopf! (Sich mit der Hand die Stirne haltend.) — 
Machen Sie, Marinelli, machen Sie, daß ich ihn bald fprede, den 
Bringen; ſonſt bin ich e8 wohl gar nicht im Stande. — Sie jeher, 
wir jollen und jprechen; wir müffen uns ſprechen — 
| Dierter Auftritt. 


2 Der Prinz. Orſina. Marinelli. Pt 
Der Prinz (indem er aus dem Gabinete tritt, vor fi). SH muß ihm zu HSüfe 7° 
kommen — e 
B, Orſina (bie ihn erblict; aber unentiglüffig, ob fie auf ihn zugehen fol). Hal da 


er. 

Der Prinz (geht quer Über den Saal, bei ihr vorbei, nad; den andern Zimmern, ohne 
ſch im Reven aufzupalten.) Sieh da! umfjere ichöne Gräfin — Wie fehr 
bedauere ih, Madame, daß ich mir die Ehre Ihres Befuches für heute 
jo wenig zu Nutze machen kann! Ih bin beicyäftigt. Ich bin nicht 
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- ‚allein. — Ein andermal, meine Tiebe Gräfin! Ein andermal, — Iebt 
. Halten Sie länger fich nicht auf. Ja nicht länger) — Und Sie, Mari- 
nelli, ich erwarte Sie. — | 





Fünfter Muffritt. - 

Orfina, Marinelli. 

Marinelli. Haben Sie e8, gnädige Gräfin, num von ihm ſelbſt ge— 
Hört, was Sie mir nicht glauben wollen? | 

Orfina (wie betäubt). Hab’ ih? Hab’ ich wirklich? 

Marinelli. Wirklich. u 

Orfing (mit Rüprung). „SH bin befchäftigt. Ich bin nicht allein.” Sft 
das die Entihuldigung ganz, die ich werth bin? Wen weifet man 
damit nicht ab? Jeden Ueberläftigen; jeben Bettler. Für mich feine 
einzige Lüge mehr? Keine einzige kleine Lüge mehr fir mid? — Be- 
Ihäfttgt? womit denn? Nicht allein? mer wäre denn bei ihm? — 
Kommen Sie, Darinelli; aus Barnıherzigfeit, Tieber Darinellil Lügen 
Sie mir eins auf eigene Rechnung vor. Was Foftet Ihnen denn eine 
Lüge? — Was hat er zu thun? Wer ift bei ihm? — Sagen Sie mir; 
jagen Sie mir, was Ihnen zuerft in den Mund fommt, — und ich gebe. 
Marinelli (vor ſich.. Mit diefer Bedingung Tann ich Ihr ja wohl 

einen Theil der Wahrheit jagen. 

Orſina. Nun? Geſchwind, Marinelli; und ic gehe. — Er fagte 
ohnedem, der Prinz: „Ein andermal, meine liebe Gräfin!" Sagte er 
nicht jo? — Damiter mir Wort hält, damit er feinen Vorwand hat, 
mir nicht Wort zu halten: geſchwind, Marinelli, Shre Lüge; und ic) gehe. 

Marinelli. Der Brinz, liebe Gräfin, ift wahrlih nicht allein. Es 
find Perjonen bei ihm, von denen ex ſich feinen Augenblid abmüßigen 
kann; Perſonen, die eben einer großen Gefahr entgangen find. Der 
Graf Appiani — 

Orfina. Wäre bei ihm? — Schade, daß ich über dieſe Lüge Sie 
ertappen muß. Geſchwind eine andere. — Denn Graf Appiani, wen 
Sie es noch nicht wiffen, ift eben von Räubern erſchoſſen worden. 
Der Wagen mit feinem Leichname begegnete mir kurz vor der Stabt. 
— Oder ift er nicht? Hätte e8 mir bloß geträumt? 

Marinelli. Leider, nicht bloß geträumt! — Aber die Andern, die 
- mit dem Grafen waren, haben fich glüclich hieher nach dem Schlofje 
gerettet: feine Braut nämlich und die Mutter der Braut, mit welchen 
er nad Sabionetta zu feiner feierlichen Berbindung fahren wollte. 

Orfina. Alſo die? Die find bei dem Prinzen? die Braut? und die 
- Mutter der Braut? — Sit die Braut Schön? 

Marinelli. Dem Prinzen geht ihr Unfall ungemein nahe. | 

Orſina. Ich will hoffen; auch wenn fie häßlich wäre. Denn ihr 
Schickſal ift hredlih. — Armes, gute® Mädchen, eben va er den 
auf immer werben follte, wird er bir auf immer entrifjen! — Wer 7 

ft ſie denn, diefe Braut? Kenn’ ich fie gar? — Ich Bin jo lange aus 

ber Stadt, daß ich von nichts weiß. a 
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Aarinelli. Es ift Emilia Galetti. 

Orſina. Wer? — Emilia Gaiotti? Emilia Galotti? — Marinelil 
daß ich dieſe Lüge nicht für Wahrheit nehme! 

Aarinelli. Wie ſo? 

Orſina. Emilia Galotti? 

Aarinelli. Die Sie ſchwerlich kennen werben — 

Orſina. Do! doch! Wenn e8 auch nur von heute wäre. — Im 
- Ernft, Marinelli? Emilia Galotti? — Emilia Galotti wäre die un— 
glückliche Braut, die der Prinz tröftet? 

Aarxinelli Coor fig). Sollte ih ihr ſchon zu viel gefagt haben? 
— Orfina, Und Graf Appiani war der Brautigam diefer Braut? ber 
eben erichoffene Appiani? 
- — Marinelli. Nicht anders. 
— Orfina. Braoo! o bravo! bravo! (An die Hände ſchlagend.) 
Mariuelli. Wie da8? 
Orſina. erh möcht’ ih den Teufel, der ihn dazır verleitet Hat! 
Aurinelli. Wen? verleitet? wozu? 
Orſina. Ia, küſſen, küſſen möcht’ ih ihn — Und wenn Sie felbft 
dieſer "Teufel wären, Marinelli. | 
Aarinelli. Orafinl 
= Orfina, Kommen Sie ber! Sehen Sie mich am! fteif an! Aug’ 
| in Auge! 
Aarinelli. Nun? 
rſina. Wiffen Sie nicht, was ich denke? 
— Marinelli. Wie kann ich das? 

Orfina. Haben Sie feinen Antheil daran? 

Harinelli. Woran? 

Orſina. Schwören Sie! — Nein, ſchwören Sie nicht. Sie möchten 
eine Sünde mehr begehen — Oder ja; ſchwören Sie nur. Eine 
‚Sünde mehr oder weniger für einen, der Doch verdammt iſt! — Haben 

- Sie feinen Antheil daran? 

Aarinelli. Sie erſchrecken mid, Gräfin. 

Orſina. Gewig? — Nun, Marinelli, argwohnt Shr gutes Hey 
auch nichts? 

Aarinelli. Was? worüber? 

Orſina. Wohl, — fo will ih Ihnen etwas vertrauen; — etwas, 
das Ihnen jedes Haar auf dem Kopfe zu Berge fträuben fol. — 
Aber bier, jo nahe an der Thüre, möchte uns jemand hören. Kommen 
Sie hieher. — Und! (Indem fie ven Finger auf ven Mund legt) Hören Giel 
ganz in geheim! ganz in geheim! (und ihren Mund jeinem Ohre nähert, als 
ob fie ihm zuflüftern wollte, was fie aber ſehr laut ihm zufchreit.) Der Prinz ift 
ein Mörder! 

Aarinelli. Gräfin, — Gräfin — find Sie ganz bon Sinnen? 
Orſina. Bon Sinnen? Ha! Hal hal (Aus vollem Halſe lachend.) Ich 
bin felten oder nie mit meinem Verftande fo wohl zufrieden gemefen, 
als eben jest. — Zuverläffig, Marinelli; — aber e8 bleibt unter 
A Wer.) 20* 
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uns — (feife) der Prinz iſt ein Mörder! des Grafen Appiani Mörder! 
Den haben nicht Räuber, den haben Helfershelfer des Prinzen, 
den hat der Prinz umgebradt] — = 
Marinelli. Wie kann Ihnen fo eine Abicheulichkeit in den Mund, 
in die Gedanken fommen? Ä 
Hifina, Wie? — Ganz natürlich. — Mit diefer Emilia Galotti, — 
die bier bei ihm ift, — deren Bräutigam fo über Hals über Kopf 
ſich aus der Welt trollen müffen, — mit biefer Emilia Galotti hat 
der Brinz heute Morgen in der Halle bei den Dominifanern ein 
anges und Breites geſprochen. Das weiß ih; das Haben meine 
Kundichafter gejehen. Sie haben auch gehört, mas er mit ihr geſprochen 
— Nun, guter Herr? Bin ic von Sinnen? Ich reime, daͤcht' ich, 
doch noch jo ziemlich zujammen, was zufammen gehört. — Oder trifft 
" aud das nur fo von ungefähr zu? It Ihnen auch das Zufall? DO, 7 
Marinelli, fo verftehen Sie auf die Bosheit der Menfchen fih eben 
so Ichlecht, als auf die Vorſicht. 
Aarinelli. Gräfin, Sie würden fi um den Hals reden — 
 Orfina, Wenn ich das mehrern fagte? — Defto befjer, defto beffer! 
— Morgen will id e8 auf dem Markte ausrufen. — Und wer mir 
widerfpriht — wer mir widerjpricht, der war des Mörder Spieß- 
gefelle. — Leben Sie wohl. (Indem fie fortgehen will, begegnet fie an der Thüre 
dem alten Galotti, der eiligjt hereintritt.) 


Zechſter Auftritt, 
Odoardo Galotti. Die Gräfin. Marinelli. 

Odoardo Galotti. Verzeihen Sie, gnädige Frau — | 

Orfina. Sch habe bier nichts zu verzeihen. Denn ih babe bier 
nicht übel zu nehmen — An diefen Herrn wenden Sie ſich. (Shr 
nach dem Marinelli weijend.) 

Marinelli (indem er ihn erblickt, vor ih). Nun vollends! der. Alte! — 

doardo. Vergeben Sie, mein Herr, einen Vater, der in ber Aufer- 
ſten Beftürzung ift, — daß er jo unangemeldet hereintritt. 

Orfina. Bater? (Kehrt wieder um) Der Emilia, ohne Zweifel. — Ha, 
willkommen! 

Odoardo. Ein Bedienter kam mir entgegen geſprengt, mit der Nach- 
dicht, daß bier herum die Meinigen in Gefahr wären. Ich fliege 
herzu und höre, daß der Graf Appiani verwundet worden; daß er 
nad der Stadt zurüdgefehrt; daß meine Frau und Tochter fi in 
das Schloß gerettet. — Wo find fie, mein Herr? wo find fie? | 

Marineli. Sein Sie ruhig, Herr Oberfter. Shrer Gemahlin und 
Ihrer Tochter ift nichts Uebels widerfahren; den Schred audge- 
nommen. Sie befinden fich beide wohl. Der Prinz ift bei ihnen. 

Ich gehe fogleih, Sie zu melden. MR; 
+ Odoardo. Warum melden? erft melden? Be: 
Marinelli. Aus Urſachen — von wegen — Born wegen bes Primen. 7 
Sie wiffen, Herr Oberfter, mie Sie mit dem Prinzen ſtehen Nicht, 
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auf bem freumt re Fuße So gnäbig er fich gegen Ihre 
| Gemahlin und Tochter bezeigt; — es en een — (air darum 
auch Ihr unvermutheter Anblid ihm gelegen fein ? 
n Odoardo. Sie haben Recht, mein Herr; Sie haben Recht. 
Aarinelli. Aber, gnädige Gräfin, — kann ich vorher die Ehre 
haben, Sie nad) Ihrem Wagen zu begleiten? | 
rſina. Nicht doch, nicht doch. 
Be  Marinelli (fie bei der Hand nicht unfanft ergreifend). Erlauben Sie, daß ich 
BB meine Schuldigkeit beobachte — 
7 Orfine. Nur gemach! — Ich erlaſſe Sie deren, mein Herr! Daß 
E doch immer Shresgleichen Höflichkeit zur Schuldigleit maden; um 
mas eigentlich ihre Schuldigkeit wäre, als die Nebenjache betreiben 
zu dürfen! — Diejen würdigen Mann ie eber je lieber zu melden, 
das ift Shre Schuldigteit. 
Alarinelli. Bergejien Sie, was Ihnen der Prinz felbft befohlen? 
Orfina, Er fomme und befehle es mir noch) einmal. Sch erwarte ih. 
>... Marinelli (leife zu dem Oberften, ben er bei Seite sicht). Mein Herr, ih muß 
Er Sie hier mit einer Dame laſſen, die — der — mit deren Berftande — 
—* Sie verſtehen mich. Ich ſage Ihnen dieſes, damit Sie wiſſen, was 
Sie auf Ihre Reden zu geben haben, — deren fie oft ſehr ſeltſame 
ae * Am beſten, Sie laſſen ſich mit ihr nicht ind Wort. 
nr Odoardo. Recht wohl, — Eilen Sie nur, mein Herr. 


Siebenter Auftritt. 

Die Gräfin Orſina. Ddsaıdo Galotti. 
* Orſina (Nach einigem Stillſchweigen, unter welchem ſie den Oberſten mit Mitleid be— 
rachtet; fo wie er fie, mit einer flüchtigen Neugierde), Was er Ihnen auch de’ 
; gejagt bat, unglüdliher Mann! — 
A Odoardo (Halb vor fi, Halb gegen fie.) Unglüdlicher ? 
- — Orfina, Eine Wahrheit war e8 gewiß nicht; — am wenigftem eine 
von denen, bie auf Sie warten, 
Br Odoardo. Auf mih warten? — Weiß ich nicht ſchon genug? — 
Madamel! — Aber, reden Sie nur; reden Sie nur. 
.drfina, Sie wiffen nichts. 

Odoardo. Nichts? 

Orſina. Guter, lieber Bater! — Was gäbe ich darum, mern Sie 
N, mein Bater wären! — Berzeihen Sie! die Unglüclichen fetten 
Br o gern an einander. — Ich wollte treulid Schmerz und Wuth 
. mit Ihnen theilen. 

Odoardo. Schmerz und Wuth? Madame! — Aber ich vergefle — 
Reben Sie nur. Sr 

Orſina. Wenn e8 gar Ihre einzige Tochter — Ihr einziges Kind 
. wiärel — Zwar einzig oder nicht. Das unglückliche Kind iſt immer 
E 1 * einzi 
A Odoanıo, Das unglüdlihe? — Madame! — Was will “ von ihr [S 
—DSvoch, — Gott, jo forte 1 feine — 














Orſina. Wahnwibige? Das war e8 alfo, was er Ihnen von mic 
vertraute? — Nun, nun; e8 mag leicht Feine von ſeinen größten 
Lügen fein. — Ich fühle fo was! — Und glauben Sie, glauben Sie 
mir: wer über gewiffe Dinge den Verſtand nicht verliert, der hat 
inen zu verlieren. — | 4 
Odoardo. Was fol ich denken? | — 
Orſina. Daß Sie mich alſo ja nicht verachten! — Denn auch Sie 
haben Verſtand, guter Alter; auch Sie. — Ich ſeh es an dieſer 
entſchloſſenen, ehrwürdigen Miene. Auch Sie haben Verſtand, und 
es koſtet mich ein Wort, — fo haben Sie feinen. a 
Odoardo. Madamel — Madame — Ich habe ſchon feinen mehr, 7 
noch ehe Sie mir dieſes Wort fagen, wenn Sie mir e8 nicht bald ” 
jagen! — Sagen Sie es! fagen Sie es! Ober e8 ift nit wahr, — ° 
es iſt nicht wahr, daß Sie von jener guten, unſers Mitleids, unfrer ” 
Hochachtung jo würdigen Gattung der Wahnwibigen find — Sie find ” 
eine gemeine Thörin. Sie haben nicht, was Sie nie hatten. Re 
Orfina, Sp merken Sie auf! — Was wiffen Sie, der Ste ſchon 
genug wiffen wollen? Daß Appiani verwundet worden? Nur ver- 
wundet? — Appiani ift todt! — 
Odoardo. Todt? todt? — Ha, Frau, das iſt wider die Abrede. Sie” 
wollten mich um den Verſtand bringen: und Sie brechen mir das Herz. 
Orfina, Das beiher! — Nur weiter. — Der Bräutigam ift tobt: 
und die Braut — Ihre Tochter — ſchlimmer als todt. IN 
Odoardo. Schlimmer? ſchlimmer al8 todt? — Aber Doch zugleih 7 
auch todt? — Denn id) Tenne nur Ein Schlimmeres — — 
Orſina. Nicht zugleich auch todt. Nein, guter Vater, nein! — Ste 
Yebt, fie Iebt. Sie wird nun erft recht anfangen zu Yeben. — Ein” 
Sa voll Wonnel das ſchönſte, luſtigſte Schlaraffenleben, — jo lang 7 
63 Dauert. 3 
Odoardo. Das Wort, Madame; das einzige Wort, das mich um 
den Berftand bringen folll Heraus damit ! — Schütten Sie niht Ihren 7 
Tropfen Gift in einen Eimer! — Das einzige Wort] geihmwind. x 
Orfina. Nun da, buchftabiren Sie e8 zufammen! — Des Viorgend 7 
ſprach der Prinz Ihre Tochter in der Mefje; des Nachmittags Hat” 
er fie auf feinem Luft — Luftichloffe. H 
Odoardo. Sprach fie in der Meſſe? Der Prinz meine Tochter? 
Orfina. Mit einer Vertraulichkeit! mit einer Inbrunft! — Sie hatten 7 
nichts Kleines abzureden. Und recht gırt, wenn e8 abgerebet worden; 7 
recht gut, wern Ihre Tochter freimillig fich hierher gerettet! Sehen = 
Sie: fo ift e8 doch Feine gewaltfame Entführung; jondern bloß ein = 
Heiner — Heiner Meuchelmord. Ä J 
Odoardo. Verleumdung! verdammte Verleumdung! Sch kenne meine = 
Tochter. Iſt es Meuchelmord: fo iſt es auch Entführung. — Glick 
wild um ſich und ſtampft und ſchäaumt) Nım, Claudia? Nun, Mütterchen? 
— Haben wir nicht Freude erlebt} DO des gnädigen Prinzen! D der” 
ganz beſondern Ehrel | —— 
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Orſina. Wirkt e8, Alter? wirkt es? | 
Odoardo. Da fteh ih nun vor der Höhle Des Räubers — (Anden er 
Ben Rod von beiden Seiten auseinander ſchlägt und fich ohne Gewehr fieht.) Wunder, 
daß ih aus Eilfertigfeit nicht auch die Hände zurüdgelaffen! — (an 
alle Schubfäde fühlend, als etwas ſuchend.) Nichts! gar nichts! nirgends! 
Orfina. Ha, ich verftehel — Damit kann ich aushelfen! — Ich hab’ 
einen mitgebracht. (Einen Dolch hervorziegend.) Da nehmen Siel nehmen 
Sie geihwind, eh’ ung jemand fieht! — Auch hätte ich noch etwas, — 
Gift. Aber Gift ift nur für uns Weiber, nicht für Männer. — Nehmen 
s Sie ihn! (Ihm den Dolch auforingend.) Nehmen Sie! 
- Odoardo. Ich danke, ich danke. — Liebes Kind, wer mwieber fagt, 
daß du eine Närrin bift, der hat e8 mit mir zu thun. 
Orſina. Steden Sie bei Seite! geihwind bei Seite! — Mir wirb 
die Gelegenheit verfagt, Gebrauch davon zu maden. Ihnen wird fie 
nicht fehlen, diefe Gelegenheit: und Sie werben fie ergreifen, die exfte, 
die befte, — wenn Sie ein Mann find. — Ih, ich bin nur ein Weib: 
aber fo kam ich Her! Feſt entihloffen! — Wir, Alter, wir Finnen uns 
alles, vertrauen. Denn wir find beide beleidigt; von dem nämlichen 
Berführer beleidigt. — Ab! wenn Sie wüßten, — wenn Sie wüßte, 
- wie überſchwenglich, wie unausſprechlich, wie unbegreiflich ich von ihm 
beleidigt worden, unb noch werde: — Sie fünnten, Sie würben Ihre 
eigene Beleidigung darüber vergeſſen. — Kennen Sie mih? Ich bir 
Orſina; die betrogene, verlaffene Orſina. — Zwar vielleicht nur um 
Ihre Tochter verlaffen. — Doch was Tann Ihre Tochter dafiir? — 
Bald wird auch fie verlafien fein. — Und dann wieder eine! — Und 
wieder eine 1 — Ha! (wie in der Entzüudung) welch eine himmliſche Phantafie ! 
- Wenn wir einmal alle, — wir, das ganze Heer der Berlafienen, wir 
alle, in Bachantinnen, in Furien verwandelt, wenn wir alle ihn 
unter uns hätten, ihm unter uns zerrifien, zerfleiichten, fein Eingeweide 
durchwühlten, — um das Herz zu finden, das der Verräther einer jeden 
verſprach und feiner gab! Hal pas jollte ein Tanz werben! das folltel 


Hechter Auftritt. 
Elandin Galotti. Die Vorigen. 
Claudia (vie im Hereintreten ſich umfteht, und fobald fie ihren Gemahl erblickt, auf 
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ihn zuſliegt). Errathen! — Ab, unjer Beſchützer, unfer Retter! Bift du 


- ba, Odoardo? Bit du da?— Aus ihren Wilpern, aus ihren Mienen 
ſchloß ih es. — Was fol ich dir jagen, wenn du noch nichts weißt? 
— Was Soll ich dir fagen, wenn du ſchon alles weißt? — Aber wir 
find unſchuldig. Ich bin unſchuldig. Deine Tochter iſt unſchuldig! 
Unſchuldig, in allem unjchuldig! 

Mdards (der fid bei Erblickung feiner Gemahlin zu faſſen geſucht) Gut, gut. 


« J * 


Sei nur ruhig, nur ruhig, — und antworte mir. (Gegen die Oruͤne) 


Nicht Madame, als ob ich noch zweifelte — Iſt der Graf tobt? 
A e Claudia. Todt. 
a ea en ic; 
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Odoardo. Iſt es wahr, daß der — Heute Morgen Einite in; ber j 
Meſſe geſprochen? 
Claudia. Wahr. Aber wenn du miüßteft, welchen Schred es we 
verurjacht; im melcher Beftürzung fie nach Haufe kam — 
Orfina. Nun? hab’ ich gelogen? y 
Odoardo (mit einem bittern Laden). Sch wollt’ auch nicht, Sie Hätten! ! 
Um wie vieles nicht ! | AJ 
Orſtna. Bin ih wahnwitzig? en 
Odoardo (wild Hin und Her gepend.) DO — od bin ich es and nicht, — — 
Claudia. Du geboteft mir, ruhig zu ſein; und ih bin ruhig. — 
Befter Mann, darf auch ich — ich dich bitten — 4 
Odoardo. Was willſt du? Bin ich nicht ruhig ? Kann man ruhiger 
fein, als ich bin? (Sich zwingene.) Weiß es Emilia, daß Appiani todt it? 7 
Claudia. Willen kann fie es nicht. Aber ich fürchte, daß f ee —J 
argwohnet, weil er nicht erſcheint. — 
Odoardo. Und fie jammert und winſelt. — 
Clandia. Nicht mehr. — Das ift vorbei, nach ihrer Art, bie dit 
kennſt Sie ift die Furchtſamſte und Ent, ‚loffenfte unſers Geſchlechts. J 
Ihrer erſten Eindrücke nie mächtig, aber nad der geringften Ueber— \ 
legung in alles ſich findend, auf alles gefaßt. Sie hält den Prinzen 
in einer Entfernung; fie jprigt mit ihm in einem Zone — Mache 
nur, Odoardo, daß wir wegkommen. 
Odoardo. Ich bin zu Pferde. — Was zu thun? — Doch, Madame, | 
Sie fahren ja nach) der Stadt zurüd? 
Orſina. Nicht andere. # 
Odoardo. Hätten Sie wohl die Gewogenheit, meine Frau mit J 
zu nehmen? 
Orſina. Warum nicht? Sehr gern. 9 
Odoardo. Claudia, — (iyr die Gräfin bekannt machend) die Gräfin Srfina: — 
eine Dame von großem Verſtande, meine Freundin, meine Wohl. 4 
thäterin. — Du mußt mit ihr herein ; um und sogleich den —— 49 
heraus zu ſchicken. Emilia darf nicht wieder nah uaftalla. Sie ü 
foll mit mir. 
Clandia. Aber — wenn nur — Ich trenne mich ungern von dem Rinde 
Odoardo. Bleibt der Bater nicht in der Nähe? Man wird ihn 
endlich doc vorlaffen. Keine Einmwendung! — Kommen Sie, anädige 7 
Frau. (Leife zu ihr.) Sie werben von mir hören. — Komm, elaudia. 


(Er führt fie ab.) 
Fünfter Aufzug. 


Die Scene bleibt, 

Erſter Auſlrikt. 

Marinelli. Der Prinz. — 

Marinelli, Hier, gnädiger Herr, aus dieſem Fenſter Finnen Sie ihn \ 
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fommt. — Nein, er fehrt wieder um — Ganz einig ift er mit fi) 


Der Prinz. Wenn er nun aber! Wie dann? Was wird e8 ung 


dann helfen, daß der unglückliche Graf fein Leben darüber verloren? 
- —— Marinelli. Wozu diefer taurige Seitenblid? Borwärts! denkt ber 
Sieger: e8 falle neben ihm Feind oder Freund. — Und wenn auch! 


Wollen foll er e8 gewiß nicht bringen. Gewiß nicht! — Aber dag 


befürchtenden Fall thun müſſen. 


Noch niemand hier? — Gut; ich joll noch Tülter werben. Es if = 
. mein Glück. — Nichts verächtlicher, als ein braufender Sünglingstopf 
mit grauen Haaren! Ich Hab’ e8 mir fo oft gejagt. Und doch ließ 
ich mich fortreißen: und von wem? Von einer Eiferfüchtigen; vom 


Wenn er es auch wollte, der alte Neidhart, was Sie von ihn fürchtet, 
Prinz? — (überlegend) Das geht! Sch hab es! — meiter als zum 


* BER a, Ener” 
De WERE Au ne Te ET ur 





wir ihm nicht aus dem Gefichte verlieren! — (Zritt wieder ans Fenfter) 


Bald hätt er uns überrafet! Ex kommt. — Laſſen Sie uns ihm 
noch ausweichen: und hören Sie erft, Prinz, was wir auf den zu 


Der Prinz (Crohend). Nur, Marinellil — 
Marinelli. Das unſchuldigſte von der Welt! 


Zweiler Auftriff. 
Gdoardo Galotti, 


einer vor Eiferfuht Wahnwigigen. — Was hat die gefränfte Tugend 
mit der Rache des Lafters zu ſchaffen? Jene allein hab’ ich zu retten, 7 
- — Und deine Sache, — mein Sohn! mein Sohn! — Weinen konnt! 7 





ih mie; — und will e8 nun nicht exft lernen — Deine Sade wird 7 


- ein ganz anderer zu feiner machen. Genug fir mich, wenn dein Mörder 
ie Frucht feines Verbrechens nicht genießt. — Dieß martere ihn mehr, 









echen! Wenn nun bald ihn Sättigung und Efel von 
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Lüſten zu Lüften treiben, fo vergälle Die Erinnerung, dieſe eine Luft 
sticht gebüßt zu haben, ihm ben Genuß aller! Sn jedem Traume führe 
der blutige Bräutigam ihm die Braut vor das Bette; und wann er 
dennoch den wollüjtigen Arm nach ihr ausftredt, jo höre er plötzlich 
das Hohngelächter der Hölle und erwache! 


Dritter Wuffritt. 
Marinelli. Odoardo Galotti. 

Marinelli. Wo blieben Sie, mein Herr? wo blieben Sie? 

Odoardo. War meine Tochter hier? 

Marinelli. Nicht fie; aber der Prinz. 

Odoardo. Er verzeihe. — Ih habe die Gräfin begleitet. 

Rlarinelli, Nun? 

Odoardo. Die gute Dame! 

Marinelli. Und Ihre Gemahlin? 

Odoardo. Iſt mit der Gräfin, — um und ben Wagen fogleich heraus 
zu jenden. Der Prinz vergönne nur, daß ich mid) fo lange mit meiner 
Tochter noch hier vermweile. 

Marinelli. Wozu dieſe Umftände? Würde fih der Prinz nicht ein 
Vergnügen daraus gemacht haben, fie beide, Mutter und Tochter, 
ſelbſt nach der Stadt zu bringen? | 

Odoardo. Die Tochter wenigfteng würde diefe Ehre haben ver= 
Bitten müſſen. 

Marineli, Wie fo? 

Odoardo. Sie ſoll nicht mehr nach Guaftalla. 

Marineli. Nicht? und warum nit? 

Odoardo. Der Graf ift tobt. 

Marinelli. Um jo viel mehr — 

Odoardo. Sie fol mit mir. 

Marinelli. Mit Ihnen? | 

Odoardo. Mit mir. Ich fage Shnen ja, der Graf ift tobt. — Wenn 
Sie es noch nicht wiffen — Was hat fie nun weiter in Ouaftalla zu 
tun? — Sie ſoll mit mir. Sun, 

Marineli. Allerdings wird ver künftige Aufenthalt der Tochter einzig 
von dem Willen ded Vaters abhangen. Nur fürs erſte — 

Odoardo. Was fürs erfte? | 

Marinelli. Werden Sie wohl erlauben müſſen, Herr Dberiter, daß 
fie nah Guaſtalla gebracht wird. 

Odoardo. Meine Tochter? nad) Guaftalla gebracht wird? und warum? 

Aarinelli. Warum? Erwägen Sie doch mur — » SR 

Odoardo (Hitig). Erwägen! erwägen! Ich erwäge, daß bier nichts zu 
erwägen iſt. — Sie ſoll, fie muß mit mir. Wi } 

Marinelli. O, mein Herr — was brauchen wir ums bieriiber zu 
ereifern? Es kann fein, daß ich mid irre; daß es nicht Miu a, 
was ich für nöthig halte — Der Prinz wird e8 am der ie ure 5 
ttheilen wiſſen. Der Prinz entſcheide. — Ich geh’ und hole ihn. Go 
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Dierter Auftritt. 
| Odoardo Galotti. 
Wie? — Nimntermehr! — Mir vorihreiben, wo fie bin fol? — 









Mir fie vorenthalten? — Wer will das? Wer darf das? — Der 
- bier alles darf, was er will? ee io foll ex ſehen, wie viel 


auch ich darf, ob ich es ſchon nicht duͤrftel Kurzfichtiger Wütherich! 


‚ Mit die will ih e8 wohl aufnehmen. Wer kein Gejet achtet, ift 
eben jo mächtig, als wer Fein Gejeb hat. Das weißt bu nicht? 
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nicht eine Hoffhranzel Und hätte ih ihn doch nur plaudern A 


Komm an! Tomm an! — — Aber fieh dal Schon wieder; ſchon 
wieder rennt der Par mit dem Berftande davon, — Was will ih? 


Erſt müßt! e8 doc geichehen fein, worüber ich tobe. Was plaudert 
Hätte ich jeinen Borwand, warum fie wieder nah Guaftalla ſoll, 
doch nur angehört! — So könnte ih mich jett auf eine Antwort 
efaßt machen. — Zwar auf weldhen fann mir eine fehlen? — Sollte 


fie mir aber fehlen; follte fie — Dan kommt. Ruhig alter Knabe, 


> ruhig! 


Fünfter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Odoardo Galotti. 
Der Prinz. Ab, mein lieber, rechtihaffener Galotti, — jo etwas 


| muß auch geihehen, wenn ih Sie bei mir jehen fol. Um ein Ge- 
 ringered thun Sie e8 nit. Doch Feine Vorwürfe! 


-Odoardo, Gnädiger Herr, ih halte e8 in allen Fallen für unan- 
ftändig, fi) zu feinem Fürften zu drängen. Wen ex kennt, den wird 
er fordern laſſen, wenn er feiner bedarf. Selbft jest bitte ih um 


Verzeihung — 


Der Yrinz. Wie mandem andern wollte ich dieſe ftolze Beſcheiden— 
heit wünjhen! — Doch zur Sache. Sie werden begierig fein, Shre 
Tochter zu jehen. Sie ift im neuer Unruhe wegen der »plößlichen 


Entfernung einer jo zärtlihen Mutter. — Wozu auch diefe Entfer— 


nung? Ich wartete nur, daß die liebenswürbige Emilie fih völlig 


erholt Hätte, um beide im Triumphe nach der Stadt zu bringen. 


Sie haben mir diefen Triumph um die Hälfte verfiimmert, aber ganz 


werde ich mir ihn nicht nehmen laſſen. 


Odoardo. Zu viel Gnade! Erlauben Sie, Prinz, daß ich meinem 
nnglüdlihen Kinde alle die mannichfaltigen — erſpare, die 
er Kb Feind, Mitleid und Schadenfreude in Guaftalla für fie 
eit halten. 
Der Prinz. Um die füßen Kränkungen des Freundes und des Mit- 


leids würde e8 Graufamkeit fein, fie zur Bringen. Daß aber bie 
Kränkungen des Feindes und der Schadenfrende fie nicht erreichen 


follen, dafür, lieber Galotti, laſſen Sie mich forgen. 


4 ie Prinz, die väterliche Liebe theilt ihre Sorge nicht gern. 


der 
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e, ih weiß es, was meiner Tochter in ihrer jetzigen 
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nahe einzig ziert. _ Eu aus ber Belt; _ — ein — ; 
— ſobald als möglich. ! 

Der Prinz. Ein Kloſter? | 

Odoardo. Bis dahin meine fie unter den Augen ihres Vaters, A 

Der Prinz, So viel Schönheit ſoll in einem Kloſter verblühen? — 
Darf eine einzige fehlgeichlagene Doffnung und gegen die Welt ſo 
unverſöhnlich machen? — Doch allerdings: dem Bater hat niemand 
einzutreden. Bringen Sie ihre Tochter, Galotti, mohin Sie wollen 

Odoardo (gegen Marinelli). Nun, mein Herrꝰ 

Marinelli. Wenn Sie mich fogar auffordern! 

Odoardo. O mit nichten, mit nichten. 

Der Prinz. Was haben Sie beide? 

Odoardo. Nichts, gnädiger Herr, nichts. — Wir erwägen So] 
welcher von ung fich in Ihnen geirrt hat. 

Der Prinz. Wie ſo? — Reben Sie, Marinelli. i ; 

Marinelli. Es geht mix nahe, der Gnade meines Finſten in den 
Weg zu treten. Doch wenn die Freundſchaft gebietet, vor allem in 
ibm ben Richter aufzufordern — | 

Der Prinz. Welche Freundſchaft? — | 

AMarinelli. Sie wiſſen, gnädiger Herr, wie — ich den Grafen 
an Yiebte; wie ſehr unſer beider Seelen in einander verwebt 

ienen — 

Odoardo. Das wiſſen Sie, Prinz? So wiſſen Sie es wahrlich allein, 

Marinelli,. Bon ihm ſeloſt zu ſeinem Räder beftellt — 

Odoardo. Sie? 

Marinelli. Fragen Sie nur Ihre Gemahlin. Marinelli, der Name 
Marinelli war. das letzte Wort des jierbenden Grafen: und in einem 
Tone! in einem Tonel Daß er mir nie aus dem Gehöre komme 
diejer ſchreckliche Ton, wenn ich nicht alles anwende, daß jeine Mörder 
entdeckt und beſtraft werden! 

Der Prinz. Rechnen Sie auf meine fr äftigfte Mitwirkung. 

Odoardo. Und meine heißeften Wünfchel — Gut, gut! — aber | 
was weiter? 

Der Prinz, Das frag’ ih, Marinelli. 

Marinelli, Man bat Verdacht, daß e8 nicht Räuber geweſen wide 
den Grafen angefallen. 

Odoardo (Höpniih). Nicht? wirklich nicht? 

‚Marinelli. Daß ein Nebenbuhler ihn aus dem Wege räumen fen. 

Odoardo (Bitte). Eil Ein Nebenbuhler? 

Marinelli. Nicht anders. e 

Odoardo. Nun dann, — Gott verbamm’ ihr, ben ne 
deriihen Buben! % 

Alarinelli. Ein Nebenbuhler, und ein begünftigter ee u. 
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Odoardo. Was? ein begünftigter? — Was jagen Sie? “ 
Aarinelli. Nichts, als was das Gerlicht verbreitet, — er —9— 
Odoardo. Ein N von meiner Tochter aha 10 2 ” 









7 m‘ 
1 N Mr 
r PART 7 De a a BR ER j * * 
Se he Ha — uf KR * de 
% 2; — X Bas Kl; CA 9 Den u : i * of alo tti 4 
0% — Ri A 2 — a Ben ‚© 8 Ex 
I A 5 N 47 


Aariuelli. Das ift gewiß nicht. Das kann nicht fein. Dem wider— 
prech' ich, troß Shnen. — Aber bei der allen, gnäbiger Herr, — 
denn das gegründeifte Borurtheil wiegt auf der Wage der Gerech— 
tigteit jo viel als nichts: — bei dem allen wird man Doch nicht 
umbin fonnen, bie ſchöne Unglückliche darüber zu vernehmen. 
Der Prinz. Ja wohl; allerdings. 
 Marinelli, Und wo anders? wo kann das anders geſchehen, als 
in uaftalla ? 
I Der Prinz. Da haben Sie recht, Marinelliz da haben Sie Recht. 
— Sa fo: das verändert Die Sache, Yieber Galotti. Nicht wahr? 
Sie jehen ſelbſt — | 
 Odoardo, D ja, ich fehe — Ich jehe, mas ich fehe. — Gott! Gott! 
Der Prinz. Was ift Ihnen? Was haben Sie mit ſich? 
Odoardo. Daß ich es nicht vorausgeſehen, was ich da ſehe. Das 
Argert mich, weiter nichts. — Nun ja, fie fol wieder nad) ©uaftalla. 
30 will fie wieder zu ihrer Mutter bringen; und bis Die jirengite 
Unterſuchung fie freigefprochen, will ich Gj aus Guaſtalla nicht 
weißen. Denn wer weiß, — (mit einem bittern Lachen) wer weiß, ob die 
Gerechtigkeit nicht auch nöthig findet, mich zu vernehmen. 
Aariuelli. Sehr möglih! Im ſolchen Fällen thut die Gerechtigkeit 
lieber zu viel, al8 zu wenig. — Daher fürchte ih ſogar — 
Der Prinz. Was? was fürchten Sie? 
AMarxinelli. Man werde vor der Hand nicht verftatten können, daß 
‚Mutter und Tochter fih ſprechen. 
Odoardo. Sich nicht Tprechen? 
Aarinelli. Dan werde genötbigt fein, Mutter und Tochter zu trennen. 
Odoardo. Mutter und Tochter zu trennen? 
Aarinelli. Mutter und Tochter und Bater. Die Form des Ver— 
örs erforvert dieſe Vorſichtigkeit fchlechterbings. Und es thut mir 
eid, gnädiger Herr, daß ich mich gezwungen jehe, ausdrücklich darauf 
—— wenigſtens Emilien in eine beſondere Verwahrung zu 
dringen. 
- Odoardo. Bejondere Verwahrung? — Prinz! Prinz! — Doch ja; 
freilich, freilih! Ganz recht: im eine befondere Verwahrung! Nicht, 
Prinzẽ nit? — DO wie fein die Gerechtigkeit iſt! Vortrefjlih! Gahrt 
ſchnell nad) dem Schubfade, in welchem er den Dolch hat.) 
Der Prinz (chmeichelnd auf ihn zutretend). Faſſen Sie ſich, Lieber Galotti — 
Odoardo (bet Seite, indem er die Hand Teer wieder herauszieht). Das ſprach 
fein Engel! 
Der Prim. Sie find irrig; Sie verſtehen ihn nicht. Sie denten bei 
dem Worte Verwahrung wohl gar an Gefängniß und Kerker. 
Gdardo. Laſſen Sie mich daran venfen: und ih bin rubig!, 
Der Prinz. Kein Wort von‘ Gefängniß, Marinellil Hier iſt die 
Strenge der Geſetze mit der Achtung gegen unbejholtene Tugend 
Teicht zu vereinigen. Wenn Emilia in befondere Verwahrung gebracht 
werben muß; jo weiß ich ſchon — die alleranftindigfte. Das Haut 
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meines Kanzlers. — Keinen Widerfprud, Marinellil — Da will ich fie 
felbft hinbringen. Da will ich fie der Aufficht einer der würdigften Damen 
übergeben. Die fol mir für fie bürgen, haften. — Sie geben zu 
weit, Marinelli, wirklich zu weit, wenn Sie mehr verlangen. — Sie 


fennen doch, Galotti, meinen Kanzler Grimaldi und feine Gemahlin? 

Odoardo. Was follt’ ih nicht? Sogar die liebenswürdigen Töchter 
dieſes ebeln Paares kenn' ih. Wer Tennt fie nicht? — (Zu Marinelli) 
Nein, mein Herr, geben Sie das nicht zu. Wenn Cmilia verwahrt 
merben muß, jo müſſe fie in dem tiefften Kerker verwahrt merben. 
Dringen Ste darauf, id bitte Sie. — Ih Thor, mit meiner Bitte! 
Ich alter Sek! — Ya Br hat fie Recht, die gute Sibylle: Wer 
Br gereiffe Dinge jeinen Beritand nicht verliert, der hat feinen zu 
verlieren 


Der Prinz. Ich verftehe Sie nicht. — Lieber Galotti, mas kann ih 


mehr thun? — Laſſen Sie e8 dabei: ich bitte Sie. — Sa, ja, in 
da8 Haus meines Kanzler! Da foll fie Hin; da bring ich fie ſelbſt 
Hin; und wenn ihr da nicht mit der Außerftien Achtung begegnet 
wird, fo hat mein Wort nicht8 gegolten. Aber forgen Sie nicht. — 
Dabei bleibt es! Dabei bleibt es! — Sie felbft, Galotti; mit fich, 
können e8 halten, wie Sie wollen. Sie fünnen uns nad) Guaftalla 
folgen; Sie können nad Sabionetta zurüdfehren, wie Sie wollen. Es 


wäre lächerlich, Ihnen vorzufchreiben. — Und num, auf Wieverfehen, 


lieber Galotti! — Kommen Sie, Marinelli: e8 wird zu jpat. 
Odoardo (ver in tiefen Gedanken geftanden). Wie? jo ſoll ich fie gar nicht 

fprechen meine Tochter? Auch hier niht? — Ich laſſe mir ja alles 

gefallen; ich finde ja alles ganz vortrefflih. Das Haus eines Kanzlers 


iſt natürlicher Weife eine Freiftatt ber. Tugend. O, gnädiger Herr, 


bringen Sie ja meine Tochter dahin; nirgends anders als dahin. — 
Aber ſprechen wollt' ich fie doch gern vorher. Der Tod des Grafen 
it ihr noch unbefannt. Sie wird nicht begreifen können, warum mar 
fie von ihren Eltern trennt. Ihr jenen auf gute Art beizubringen; 
fie dieſer Trennung wegen zu beruhigen: — muß ich fie ſprechen, 
gnädiger Herr, muß ich fie prechen. 

Der Prinz. Sp fommen Sie denn — 

Ordoardo. D, die Tochter kann auch wohl zu dem Vater Tommen. 
— Hier, unter vier Augen, bin ich gleich mit ihr fertig. Senden 
Sie mir fie nur, gnädiger Herr. 
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Der Prinz, Auch das! — O Galotti, wenn Sie mein Freund, mem 7 


Führer, mein Vater fein wollten! (Der Prinz und Marinelli gehen ab.) 


Sechſter Auſtritt. 


Odoardo Galotti ihm nachſehend, nach einer Pauſe. 
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Warum nicht? — Herzlich gern, — ha! ha! Hal — (Blidt wild ums Br 
her.) Mer lacht da? Bei Gott, ic) glaub’, ich war eg ſelbſt. Schon 
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recht! Luſtig, luſtig! Das Spiel geht zu Ende. So, ober fo! — Aber 
— (Panfe) wenn fie mit ihm ſich verftünde? Wenn es das alltägliche 
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R Boffenpie märe? 2 Rem fe es — wäre, was ich für fie thun 

will? — Kante) Für fte thun will? Was will ich denn für fie thun? 

— Hab' ich das Herz, es mir zu ſagen? — Da denk ich ſo was! 

So was, was ſich nur denken läßt. — Gräßlich! Fort, fort! Ich 

teilt fie nicht erwarten, nein! — (Gegen ben Himmel) Wer fie unſchuldig 
in dieſen Abgrund geftürzt hat, ber ziehe fie wieder heraus. Was 
Braucht er meine Hand dazu? Fort! (&r will gehen und fieht Emilien tommen.) 
E ſpät! Ah! er will meine Hand, er will fiel 


Biebenter Auftritt. 


Emilia. Odoardo. 


% Emilia, Wie? Sie hier, mein Vater? — Und nur Sie? — Und 
meine Mutter? nicht hier? — Und der Graf? nicht Hier? — Und 
‚Sie fo unruhig, mein Vater? 
doardo. Und du jo ruhig, meine Tochter? — 
2 Emilie, Warum nicht, mein Vater? — Entweder ift nichts ver⸗ 
foren, oder alles. „Rubig fein fönnen und ruhig fein müſſen; fommt 
es nicht auf eines? 
deardo. Aber, was meinft du, daß der Fall ift? 
Emilia, Daß alles verloren ift: — und daß wir wohl ruhig fein 
—5 — mein Vater. 
J Odoardo. Und du wärft ruhig, weil du ruhig | fein mußt? — Wer 
biſt du? Ein Mädchen? und meine Tochter? So ſollte der Mann, 
und der Vater fih wohl vor dir ſchämen? — Aber laß doch hören: 
was nennft du, alles verloren? — daß der Graf tobt ift? 
B Emilia. Und warum er tobt ift! Warum! Ha, jo ift e8 wahr, 
mein Vater? So ift fie wahr, die ganze ſchreckliche Geſ ſqichte die ich 
in dem naſſen und wilden Auge meiner Mutter las? — Wo iſt 
meine Mutter? Wo ift fie hin, mein Bater? - 
- Odoardo, Voraus; — wenn mir anders ihr nachlommen. 
Emilia. Je eher, je beſſer. Denn wenn der Graf todt iſt, wenn 
er darum todt iſt — darum! was verweilen wir noch bier? Laſſen 
‚Sie ung fliehen, mein Vater! 
Odoardo. lieben? — Was hätt’ e8 dann für Noth? — Du bift, 
du bleibft in den Händen deines Räubers. 
Emilia. Ich bleibe in feinen Händen? 
Odoardo. Und allein; ohne deine Mutter, ohne mid). 
Emilie. Ich allein in jeinen Händen ? Nimmermebr, mein Bater. 
Oder Sie find nicht mein Vater. — Ih allein in feinen Händen ? 
— Gut, laſſen Sie mid nur; laffen Sie mid nur. — Ich will doch 
$ En wer mi hält, — wer mich zwingt, — wer der Menſch ift, 
Er einen Menjchen zwingen kann. 
Odoardo. Ich meine, du biſt ruhig, mein Kind. 


_ Emilia, 8 bin ich. Aber was nennen Sie cu fett. Die 
t 


on in den Schooß a Leiden, was man nicht follte, dulden, 


(008, ‚man Du dürfte⸗ 
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Tochter! — Ih hab’ e8 immer gejagt: Das Weib mollte die Natur 
‚zu ihren Meiſterſtücke machen. Aber fte vergriff fih im Thone, fie 
nahm ihn zu fein. Sonft ift alles beſſer an euch, ald an und. — 
Ha, wenn das Deine Ruhe ift, fo habe ich meine in ihr wieder gefun⸗ 
den! Laß dich umarmen, meine Tochter! — Denfe nur: unter dem 
Borwande einer gerichtlichen Unterfugung, — o des hölliſchen Gaukel— 
ſpiels! — reißt er dich aus unſern Armen, und bringt dich zur Grimaldi. 

Emilia. Reißt mich? bringt mich? — Dill mic) reißen, will mich brin= 


gen: will! will! — al8 ob wir, wir feinen Willen hätten, mein Bater! 


Odoardo. Sch warb auch io wüthend, daß ih ihon nad dieſem 
Dolce griff, (ihn Heraußziehend) um einem von beiden — beiden! — 
das Herz zu durchſtoßen. 

Emilie, Um des Himmels willen nicht, mein Bater! — Dieſes 
Leben iſt alles, was die Laſterhaften haben. — Mir, mein Bater, mir 
geben Sie diefen Dolch. 

Odoardo. Kind, es iſt keine Haarnadel. 

Emilia. So werde die Haarnadel zum Dolche! — Gleichviel. 

Odoardo. Was? Dahin wär’ es gekommen? Nicht doch; nicht doch! 
Beſinne dich. — Auch du haſt nur Ein Leben zu verlieren. 

Emilia. Und nur Eine Unſchuld! 

Odoardo. Die über alle Gewalt erhaben ift. — 

Emilia, Aber nicht über alle Verführung — Gewalt! Gemalt! 


wer kann der Gemalt nicht trogen? Was Gewalt beißt, it nichts! 


Berführung ift Die wahre Gewalt! — Ich habe Blut, mein Vater; ' 


fo jugendliches, fo warmes Blut, als eine. Auch meine Sinne find 

"Sinne Ich fiehe für nicht®. Ich Kin für nichts gut, Ich kenne 
das Haus der Grimaldt. Es ift das Haus der Freude. Eine Stunde 
da, unter den Augen meiner Mutter; — und e8 erhob fid) jo mancher 
Zumult in meiner Seele, den bie ſtrengflen Uebungen der Religion 
kaum in Wochen beſanfligen konnten. — Der Religion! Und welcher 
Religion? — Nichts Schlimmerd zu vermeiden, jprangen Taufende 
in die Fluthen und En Heilige! — Geben Sie mir, mein Bater, 
geben Sie mir dieſen D 

Mdoardo, Und wenn 5 ihn kennteſt dieſen Dolch! — 

Emilie, Wenn ich ihn auch nicht fenne! — Ein unbefannter Frenn 
iſt ein Freund. — Geben Sie mir ihn, mein Vater; geben Sie 
mir ihn. 

Odoardo. Wenn ich dir ihm nun gebe — Da! (giebt ihr ihn). 


Emilia, Und da! (Sm Begriffe fi damit zu durchſtoßen, reißt der Vater ihr ipn 


wieder auß ber Hand.) 


Odoardo. Sieh, wie rafh! — Nein, das tft wicht für Deine Hand. 4 
Emilia. EI ift wahr, mit einer Haarnadel fol ih — (Sie fährt mit 


ber Hand nad) bem Haare eine zu fuchen und bekommt die Roſe zu faſſen) Du noh 
hier? — SHerunter mit bir! du gehöreft nicht im das Haar — 
wie mein Vater will, daß ich werden ſoll! 
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 Odoardo. D, meine Tochter! 
Emilia, D, mein Bater, wenn ih Sie erriethe! — Doch nein; das 
wollen Sie auch nicht. Warum zauderten Sie fonft? — (Sn einem 
bitten Tone, während daß fie die Roſe zerpflüdt.) Ehebem wohl gab es einen 
Bater, der feine Tochter von der Schande zu retten, ihr ben erſten 
den beiten Stahl in das Herz ſenkte — ihr zum zweiter das Leben 
gab; Aber alle ſolche Thaten find von ehedem! Solcher Väter giebt 
28 feine mehr! 
oardo. Doch, meine Tochter, Doch! (Indem er fie ducchiticht.) — Gott, 
"was hab’ ich gethan! (Sie will finken und er faßt fie in feine Arme.) 
Emilia. Eine Roje gebrochen, ehe der Sturm fie entblättert. — 
- Zafien Sie mich fie küſſen, diefe väterlihe Hand. 


Achter Auftritt. 
Der Prinz. Marinelli. Die Vorigen, 
Der Prinz (im Hereinireten). Was ift das? — Iſt Emilien nicht wohl? 
Odoardo. Sehr wohl, ſehr wohl! 
Der Prinz (indem er näher kommt.) Was ſeh' ih? — Entjeten! 
Marinelli. Weh mir! 
Der Prinz, Grauſamer Bater, was haben Sie gethan! 
i Odoardo. Eine Roſe gebrochen, ehe der Sturm fie entblättert. — 
Bar es nicht jo, meine Tochter? 
- Emilie, Nicht Sie, mein Bater — Ich ſelbſt — ich ſelbſt — 
- — Odoardo. Nicht du, meine Tochter; — niht du! — Gehe mit feiner 
Unwahrheit aus der Welt. Nicht du, meine Tochter! Dein Vater, 
dein unglüdlicher Bater! 
- — Emilie. Ah — mein Bater — (Sie ftirbt und er legt fie fanft auf den Boden.) 
Odoardo. Zieh bin! — Nun da, Prinz! Gefällt fie Ihnen noch? 
Reizt fie noch Ihre Lüfte? Noch, in diefem Blute, das wider Sie um 
Rache ſchreiet? (Nach einer Paufe.) Aber Sie erwarten, wo das alles 
—— ſoll? Sie erwarten vielleicht, daß ich den Stahl wider mich ſelbſt 
fehren werde, um meine That wie eine ſchaale Tragödie zu beſchließen? 
ESEie irren ſich. Hier! (Indem er ihm den Dolch vor die Füße wirft.) Hier liegt 
er, der blutige Zeuge meines Berbrehens! Ich gehe und Tiefere mich 
ſelbſt in das Gefängniß. Ich gehe, und erwarte Ste, als Richter — Und 
dann dort — erwarte ih Sie vor dem Richter unfer aller! 
j Der Prinz (nach einigem Stillfehweigen, unter welchen er den Körper mit Entſetzen 
und Verzweiflung betrachtet, zu Marineli). Hier! heb’ ihn auf. — Nun? du 
bedenkſt dich? — Elender! — (Indem er ihm den Dolch auß der Hand reift.) 
Nein, dein Blut foll mit diefem Blute fih nicht miſchen. — Geh, Did 
auf ewig zu verbergen! — Geh! fag’ ih. — Gott! Gott! — Iſt es 
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muüſſen fih auch noch Teufel in ihren Freund verftellen ? 
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zum Unglüde jo mander nicht genug, daß Fürften Menſchen find; 
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Aathan der Weife, 
Ein dramatifches Gedicht in fünf Aufzügen. ; 


Introite, nam et heic Dii sunt! 4— 
Apud Gellium. “u 
















1779. 
| Perſonen. 
Sultan Saladin. Ein junger Tempelherr. 
Sittah, defſen Schwefter, Ein Derwiſch. 
Kathan, ein veiher Bude in Serufalem. | Der Patriarch von Jeruſalem. 
Recha, deſſen angenommene Tochter. Ein Klofterbruder. 


Daja, eine Chriftin, aber in dem Haufe | Ein Emir nebſt verſchiedenen Mameluken 
De Juden, als Gejellfchafterin dev des Saladin, 
echa. 


Die Seene iſt in Jeruſalem. 


Erſter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Scene: Flur in Nathans Hauſe. 
Nathan, von der Reiſe kommend. Daja, ihn entgegen, 
Daja. Er ift e8! Nathan! — Gott fei ewig Dart, 

Daß Ihr doch endlich einmal mwiederfommt. 

Hathan, Ia, Daja; Gott fei Dant! Doch warum endlich? 

Hab’ ich denn eher wiederfommen wollen ? 

Und wiederlommen fünnen? Babylon 

Iſt non Jeruſalem, wie ih den Weg, 

Seit ab bald rechts, bald links, zu nehmen bin 
| Gendthigt worden, gut zwei hundert Meilen; 
* Und Scutben einkaf Ifiren, ift gewiß 
Auch fein Geichäft, Das merklich fördert, das 
So von der Hand fih ſchlagen laßt. | 

Daja. D Nathan, 
ie elend, elend hättet Ihr indeß 
Hier werben Körmen! Euer Haus. 
Nathan. Das brannte. 
So hab’ ich jchon vernommen. — Gebe Gott, 
Daß ich nur alles fchon vernommen habe! 
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Dal. Und wäre Teict von Grund aus abgebrannt. 
Aathau. Dan, Daja,. hätten wir ein neues uns 
Gebaut, und ein bequemeres. | 

Daja. Schon wahr! — 

Doch Recha wär' bei einem Haare mit 

Verbrannt. 
Nathan, Verbrannt? Wer? meine Reha? fie? — 
Das hab’ ich nicht gehört. — Nun denn! So hätte 
Ich keines Haufes — bedurft. — Verbrannt 
Bei einem Haare! — Ha! fie iſt es wohl! 
Iſt wirklich wohl verbrannt! — Sag' nur heraus! 
Seraus nur! — Tödte mich! und martre mich 
Nicht länger. — Ja, ſie iſt verbrannt. 
Daja. Wenn fie 

Es wäre, würdet Ihr von mir es hören? 
| Nathan. Warum erſchreckeſt du mid benm? — O Rechal 
O meine Rechal 
Daja. Eure? Eure Recha? 
Nathan. Wenn ich mich wieder je entwöhnen müßte, 
Dieß Kind mein Kind — nennen! 

Daja. Nennt Ihr a 
Was Ihr beſitzt, mit RR 0 viel Rechte 
Das Eure? 
- Nathan, Nichts mit größerm! Alles, was 

Sch ſonſt beige, hat Natur und Glüd 
Mir zugetheilt. Dieß Eigenthum allein 
Dan? ich der Tugend. 

Daja. O mie Beer laßt 
en Eure Güte, Nathan, mich bezahlen! 

Kenn Güt', in ſoichet Abſicht ausgeübt, 

Noch Güte heißen kann! 
Nathan. In ſolcher Abſicht? 
In welcher? 
Daja. Mein Gewiſſen.. 
Uathan. Daja, laß 
‚Bor allen Dingen dir erzählen... 
2 wi Br &.. 
ewiſſen, ſag' i 
Mathau. Was in Babylon 
gi einen ſchönen Stoff ich Dir gekauft. 
o reich, und mit Geſchmack jo reih! Ich bringe 
Für Reha ſelbſt kaum einen ſchönern mit. 
Daja, Was hilft's? Denn mein Gewiſſen, muß ich Euch 
Nur agent, laßt ſich Länger nicht betäuben. 
 Mathan, Und wie die Spangen, wie die Ohrgehenke, 
Wie Ning and ‚Kette bir gefallen werden, 
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u askus ich Dir aus 
ng mich zu sehn. a, 
Dealſa. Sp feid Ihr nun! | R | 
Wenn Zhr nur fohenfen könnt! nur ſchenten Kim! Rue, 
Mathan. Nimm bu fo gern, als ich dir geb’: — und fümeit 
 . Daja. Und ſchweig! Der weifelt. Nathan, Be Ihr ie . 
Die Ehrlich, die Großmuth felber find? Bu: 
Und doch — 
Mathan. Doch bin * nur ein Jude — Set, St —— 
Das willſt bu ſagen? 
Daja. Was ich ſagen will, 
Das wißt Ihr beffer. | 
eh Yathan, Nun fo jchweig! Sa u 
dDeaja. Ic ſchweige. ee 
Was Sträfliches wor Gott hierbei gefchieht, 
Und ich nicht hindern kann, nicht andern kann, — RN 
AR Nicht fan, — fomm’ über Eug! 
Mathan. Komm über mid! 
Br‘ Wo aber ift fie denn? mo bleibt fie? — Daja, 
Weun du mich Hintergehft! — Weiß fie e8 denit, U 
Daß ich gkomnien bin? re 
Daja. Das frag’ id Euch! Kl NAT 5." oa 
Noch zittert ihr 5 Schred durch jede Nerve. | ER 
Noch malet Teuer ihre Phantafie BE RE. 
EN. Zu allem, was fie malt. Im Schlafe macht, N 
ER Wachen ſchläft ihr Geiſt; bald weniger Tr re 
Als Thier, bald mehr als Engel. ee 
Mathan. Armes Kind! 
Bas find wir Menſchen! 
k Daja. Diejen —— lag 









































Sie lange mit verſchloſſnem Aug’, und war 
Wie todt. Schnell fuhr fie auf, und rief: „Ser horhi 
„Da kommen die Kameele meines Vaters! 





5 Sorchl ſeine ſanfte Stimme ſelbſt!“ — Indem —— — 
Brad ſich ihr Auge wieder: und ihr Haupt, — a 
ei Dem feines Armed Stüße ſich entzog, N a a 
Stürzt' auf das Kiffen. — Ich, zur fort ——— 
Und ſieh: da kommt Ihr wahrlich! kommt Ihr ah 

Was Wunder! ihre ganze Seele war —8* 


De Die Zeit her mur bei Euch — und —— 
Madchan. Bei ihm? 
Bei welchem Ihm? 


— 


— 


——— 





Daja. Bei ihm, der aus dem Genen —— en. 

er ‚Sie rettete, —— 
Mathan. Wer war das? wer? — Wo in ar 

} ‚2er 5 mir meine R ch x? we — 





Daja. Ein junger Tempelherr, den, wenig Tage 
Zuvor, man bier gefangen eingebracht 
Und Saladin begnabigt Hatte. 
Yathan. Wie? 
Ein Tempelherr, dem Sultan Saladin 
Das Leben ließ? Durch ein geringre® Wunder 
War Reha nicht zu retten? Gott! 
Daja. Ohn' ihn, 
Der jeinen unvermutheten Gewinnſt 
Friſch wieder wagte, war e8 aus mit ihr. 
Yatyan. Wo ift er, Daja, diefer edle Mann? — 
Wo ift er? Führe mich zır feinen Füßen. 
Ihr gabt ihm doch fürs erfte, was an Schäßen 
Sch euch gelafien hatte? gabt ihm alles? 
Verſpracht ihm mehr? weit mehr? 
Daja, Wie konnten wir? 
 Mathan, Nicht? nicht? 
Daja. Er Fam, und niemand weiß woher. 
Er ging, und niemand weiß wohin. — Ohm’ alle 
Des Haufes Kundichaft, nur von feinem Ohr 
©eleitet, drang, mit vorgejpreiztem Mantel, 
Er fühn durch Flamm' und Rauch der Stimme nad), 
Die und um Hülfe rief. Schon hielten wir 
Ihn für verloren, ald aus Rauch und Flamme 
Mit eins er vor uns ftand, im ftarfen Arm 
Empor fie tragend. Kalt und ungerührt 
Bom Jauchzen unſers Dans, feßt feine Beute 
Er nieder, drangt fi unter Bolf und iſt — 
Verſchwunden! 
Nathan. Nicht auf immer, will ich hoffen. 
Daja. Nachher die erften Tage fahen wir 
Ihn untern Balmen auf und nieder wandeln, 
Die dort des Auferftandnen Grab umfchatter. 
Sch nahte mich ihm mit Entzücden, dankte, 
Erhob, entbot, beſchwor, — nur einmal noch 
Die fromme Kreatur zu jehen, die 
Nicht ruhen könne, 6i8 fie ihren Dank 
Zu feinen Füßen ausgemweinet. 
Yathan, Nun? 
Daja. Umfonft! Er war zu unſrer Bitte taub; 
Und goß jo bittern Spett auf mich befonders... 
Nathan. Bis dadurch abgefhhredt... 
Daja. Nichts weniger! 
Sch trat ihn jeven Tag von neuem an; 
Ließ jeden Tag von neuem mich verhöhnen. 
x Was litt ih nicht von ihm! Was hatt’ ich nicht 
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Noch gern ertragen! — aber ae Bon: 28: Men 
Kommt er nicht mehr, die Palmen zu beſuchen, ' 
Die unfers Auferftanbnen Grab umſchatten; 

Und niemand weiß, wo er geblieben iſt — 
Ihr ſtaunt? Ihr ſinnt? 

AUathan. Ich überdenke mir, 
Was das auf einen Geiſt, wie Recha's, wohl 
Für Eindrud machen muß. Sich fo verfchmäht. 
Bon dem zu finden, den man hochzuſchätzen 
Sich jo gezwungen fühlt; jo mweggeftoßen, 
Und doch jo angezogen werben! — Traum, 
Da müſſen Herz und Kopf fih lange sanken, 
Ob Menſchenhaß, ob Schwermuth fiegen fol. 
Oft fiegt auch feines; und die Phantafie, 
Die in den Streit fich mengt, macht Schwärmer, 
Bei welchen bald der Kopf das Herz, und bald 
Das Herz den Kopf muß ſpielen. — Schlimmer Zaufhl — 
Das Letztere, verkenn' ich Recha nicht, 

Iſt Recha's Fall: fie ſchwaͤrmt. 

Daja. Allein ſo fromm, 
So liebenswürdig! 

Uathan. Ift doch auch geſchwärmt! 

Daja. Vornämlich eine — Grille, wenn Ihr mol, 
Iſt ihr jehr werth. Es fei ihr Teinpelherr 
Kein irdiſcher und keines irdiſchen; 

Der Engel einer, deren Schutze ſich 

Ihr kleines Herz, von Kindheit auf, fo gern 
Bertrauet glaubte, ſei aus feiner Wolke, 

In die er jonft verhüllt, auch noch im Feuer, 
Um fie geichwebt, mit eins al8 Tempelherr 
Herborgetreten. — Lächelt nicht! — Wer weiß? 
Tapt Yachelnd „wenigftens ihr einen Wahn, | 
In dem fih Jud' und Ehrift und Mujelmann 
Bereinigen, — jo einen ſüßen Wahn! 

Uathan. Auch mir fo ſüß! — Geb, wadre Daja, geb; 

. Sieh, was fie macht; ob ich fie ſprechen kann. — 
Sodann ſuch' ich dent wilden, launigen 
Schutengel auf, Und wenn ihm noch beliebt 
Hienieden unter uns zu wallen; noch * 

Beliebt, jo ungefittet Ritterſchaft 

| & — find’ ich ihn gewiß, und bring! 

; n ber 

9 Daja. Ihr unternehmet viel. 

Br Yathan, Macht dann 
Der ſüße Wahn der füßern Wahrheit Plab: — J 

Denn, Daja, glaube mir, dem ar iſt N 
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Ein Menſch noch immer lieber, als ein Engel — 
So wirſt du doch auf mich, auf mich nicht zürnen, - 
Die Engelihwärmerin geheilt zu jehn? 
Daja. Ihr jeid fo gut, und feid zugleich jo ſchlimm! 
Ich geh’! — Do Hört! doch ſeht! — da kommt fie ſelbſt. 


Zweiter Auftritt. 


Recha und die Vorigen. 


Reha, So feid Ihr e8 doch ganz und gar, mein Vater? 

Ich glaubt’, Ihr hättet Eure Stimme nur 

Borausgeihict. Wo bleibt Ihr? Was für Berge, 
ür Wüften, was für Ströme trennen ung 
enn noh? Ihr athmet Wand an Wand mit ihr, 

Und eilt nicht, Eure Reha zu umarmen ? 

Die arme Recha, die indeß verbranntel — 
aft, faft verbrannte! Faſt nur. Schaudert' nicht! 

Es ift ein garft’ger Tod, verbrennen. DO! Re. 
Yathan, Mein Kind! mein liebes Kind! | ER 
Kecha. Ihr mußtet iiber Ri 

Den Euphrat, Tigris, Jordan; über — wer # 

Weiß was für Waffer al? — Wie oft Hab’ ich 

Um Euch geittert, eh das Feuer mir 


So nahe kam! Denn feit das Feuer mir —— 
So nahe kam, dünkt mich im Waſſer ſterben 
Erguidung, Labſal, Rettung. — Doch Ihr ſeid a 
Sa nicht ertrunfen! ich, ich bin ja nicht < 
Berbrannt. Wie wollen wir uns freun, und Gott, a 
Gott Toben! Er, er trug Euch und den Nahen J 
Auf Flügeln feiner unfihtbaren Engel — 
Die ungetreuen Ström' hinüber, Er, —9— 
Er winkte meinem Engel, daß er ſichtbar — 


Auf feinem weißen Fittiche mich Durch * 
Das Feuer trüge — ER 
Hathan (bei Seite). Weißem Fittiche! Be. 
Sa, jal der weiße vorgeipreizte Mantel — 
Des Tempelherrn. 
Kecha. Er ſichtbar, ſichtbar mich 
Durchs Feuer trüg', von ſeinem Fittiche 
Verweht. — Ich alſo, ich hab’ einen Engel — 
Von Angeſicht zu Angeſicht geſehn; | ee 


Und meinen Engel. Re 
Uathan. Reha wär’ es werth; — 
en an ihm nichts Schönres fehn, als er = 
n ihr, 2 
KRecha (Tügelnd). Wem fehmeichelt Ihr, mein Bater ? wen? = 
Dem Engel, ober Euch? 38 
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PN Doch hätt! auch nur 
Ein Menſch — ein Menſch, wie bie Natur fie täglich 
Gewährt, Dir diefen Dienft erzeigt; er müßte 
Fur di ein Engel fein. Er müßt’ und würde. 

Recha. Nicht fo ein Engel, nein! ein — 
Es war gewiß ein —— — Habt Ihr, . 
Ihr jelbft die Möglichkeit, Daß Engel find, 

Daß Gott zum Beften derer, Die ion lieber, 
Auh Wunder könne thun, mich nicht gelehrt? 
Sch lieb' ih ja. 

Uathan. Und er liebt dich; und thut 

ür dich und Deines Gleichen ſtündlich Wunder; 

a, hat fie Schon von aller Emigfeit 
Für euch gethan. 

Reha. Das hör’ ich gern. 

Hathan, Wie? weil 
Es ganz natürlich, ganz alltäglich Klänge, 
Wenn dich ein eigentliher Tempelherr 
Gerettet hätte: ſollt' es darum weniger 
Ein Wunder fein? — Der Wunder höchſtes ift, 
Daß uns die wahren, echten Wunder jo 
Alltäglih werden können, werben follen. 

Ohn' diefes allgemeine Wunder hätte 

Ein Denkender wohl ſchwerlich Wunder je 
‚Genannt, was Kindern bloß ii heißen müßte, 
Die gaffend nur das Ungewöhnlichite, 

Das Neufte nur verfolgen. 

Daja (zu Nathan). Wollt Ihr dent 
Ihr ohnehin ſchon überſpanntes Hirn 
Durch ſolcherlei Subtilitäten ganz 
Zerſprengen? 

Nathan. Laß mich! — Meiner Reha wär 
Es Wunders nicht genug, daß fie ein Menſch 
Gerettet, welchen jelbft kein kleines Wunder 
Erft retten müfjen? Sa, fein kleines Wunder! 
Denn mer bat jhon gehört, daß Saladin 
Ze eines Tempelherrn verichont? daß je 
Ein Tempelherr von ihm verſchont zu werben 
Berlangt ? gehofft? ihm je für feine Freiheit 
Mehr als den ledern Gurt geboten, der 
Sein Eiſen ſchleppt, und höchſtens feinen. Dolch? 






Recha. Das fhließt für mich, mein Vater — Darum — 


War das kein Tempelherr, er jchien e8 nur. — 
Kommt fein g — ner Tempelherr je anders 
ALS zum gewiſſen Tode nach Jeruſalem; 

Geht Feiner in Jeruſalem fo frei 
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Umber: wie hätte mid) des Nachts freiwillig 

Denn einer retten können? 

Yathan. Sieh, wie finnreich ! 

Jetzt, Daja, nimm das Wort. Ich Hab’ e8 ja 
Bon dir, daß er gefangen bergeichidt 
Sft worden. Ohne Zweifel weißt du mehr. 

Daja. Nun ja. — ©o fagt man freilid; — doch man fagt 
Zeglen daß Saladin den Tempelherrn 

egnadigt, weil er ſeiner Brüder einem, 

Den er beſonders lieb gehabt, ſo ähnlich ſehe. 

Doch da es viele zwanzig Jahre her, 

Daß — Bruder nicht mehr lebt, — er hieß, 

Ich weiß nicht wie, er blieb, — ich weiß nicht wo: — 
So Hingt das ja jo gar — jo gar unglaublich, 

Daß an der ganzen Sache wohl nichts ift. 

Hathan, Ei, Daja, warum wäre denn das fo 
Unglaublich? Doch wohl nicht — wie's wohl geſchieht — 
Um lieber etwas noch Unglaublichers 

u glauben? — Warum hätte Saladin, 

er jein Geſchwiſter insgeſammt fo liebt, 

Sn jüngern Jahren einen Bruder nicht 

Noch ganz befonders lieben fünnen? — Pflegen 

Sich zwei Gefichter nicht zu ähneln? — Iſt 

Ein alter Eindrud ein verlorner? — Wirkt 

Das Nämliche nicht mehr das Nämlihe? — 

Seit wann? — Wo ftedt bier das Unglaublide? — 
Ei freilich, weile Daja, wär's für Did) | 

Kein Wunder mehr; und deine Wunder nur 
Bebürf... verdienen, will ich jagen, Glauben. 

Daja. Ihr fpottet. 

YHathan, Weil du meiner fpottefl. — Doc 
Auch jo noch, Reha, bleibet Deine Rettung 
Ein Wunder, dem nur möglich, der die ftrengften 
Entichlüffe, die unbändigften Entwürfe 
Der Könige, fein Spiel — wenn nicht fein Spott — 
Gern an den ſchwächſten Faden Ienft. j 

Reha. Mein Vater! 

Mein Bater, wenn ich irr', Ihr wißt, ich irre 
Nicht gern. 
Nathan, Bielmehr, du läßt dich gern belehren. — 
Gieh! eine Stirn, jo oder jo gewölbt; 
Der Rüden einer Nafe, jo vielmehr 
ALS jo geführet; Augenbrannen, die 
Auf einem ſcharfen oder ftumpfen Knochen 
So ober fo fih ſchlängeln; eine Linie, 
Ein Bug, ein Winkel, eine Falt’, ein Maal, 
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icht8, auf eine® wilden Europäers 
Seit: — und du Are dem = Yu 
Das wär’ fein Wunder, wunderſücht ges ol 
Warum bemüht ihr denn noch einen Engel? ß 
* Daja. Was ſchadet's — Nathan, wenn ich freien — — 
Bei alle dem, von einem Engel lieber RE 
Alls einem Menichen fih gerettet denfen? Bu 
Fühlt man der erften unbegreiflichen N 
Urſache jeiner Rettung nicht fich jo h 3 
Biel näher? Ye 
Yathan, Stolz! und nichts als Stoß! Der Topf se 
Bon Eifen will mit einer ſilbern Zange 
Gern aus der Gluth gehoben fein, um felbft 
Ein Zopf von Sieber fih zu bünfen. — Pah! — 
Und was es ſchadet, fragft du? was es ſchadet? 
Das Hilft es? dürft' ich nur hinwieder fragen. — = 
Denn bein „Sich Gott um fo viel näher ten” | 
Sf Unſinn A Gottesläfterung. — Aa 
Alllein e8 ſchadet; ja, e8 ſchadet allerdings. — — 
Kommt! hört mir zu, — Nicht wahr? dem Wefen, das 
Dich rettete, — es fei ein Engel oder 
. Ein Menſch, — dem möchtet ihr, und du u: bejonuene, 
Gern wieder viele große Dienfte thun? 
Kit wahr? — Nun, einem Engel, was 8 fiir Dienfe,. J 
Für große Dienſte önnt ihr dem wohl hhin 
Ihr Tönnt ihm danken; zu ihm feufzen, beten; 2: 
"Könnt in Entzüdung über ihn zerfchmelzen; | ET 
Könnt an dem Tage feiner Feier faften, ET A 
. Almofen jpenden. — Alles nichts — Deun ib 09099000 
Deucht immer, daß ihr ſelbſt und ur When 00.5 
Hierbei weit mehr gewinnt, al8 er. Er wird a | 
Nicht fett Durch euer Faften; wird nicht reich Re 
Durch eure Spenden; wird nicht herrlicher | 2 
Durch eu'r ‚Entzüden; wird nicht mächtiger | EB 
Durch eu'r Vertrauen. Nicht wahr? allein ein Menſcht J 
a Daja. Ei reilich hätt’ ein Menſch, etwas für ihn EN Be 
Zu thun, und mehr Gelegenheit verſchafft. u — 
Und Gott weiß, wie bereit wir Dazu waren! 
Allein er wollte ja, bedurfte ja 
Sp völlig nichts; war in fich, mit fich To | 5 
Dergnügfam, alg mr Engel find, nur Era | A 
Sein können. | Er 
Kecha. Endlich, als er gar verſchwand . Er, 
Nathan. Berihwand? — Wie ohne Me — on | 


* Nicht ferner | ſchen Kr — Wie? 
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Ihr wirklich ſchon ihn weiter aufgefucht? 
Daja. Das num wohl nid. 
Hathan, Nicht, Daja? niht? Da fieh 
Kun was e8 ſchad't! — Graufame Schwärmerinnen! 
Wenn diefer Engel nun — nun frank geworben! ... 
Recha. Krank! 
Daja. Krank! Er wird doch nicht! 
Kecha. Welch Falter Schauer ’ 
Befällt mih! — Daja! — Meine Stirne, jonft 
Sp warm, fühl! ift auf einmal Eis. 
‚Nathan, Er ift 
Ein Franke, diejes Klimas ungewohnt; 
Iſt jung; der harten Arbeit feines Standes, 
Des Hungerns, Wahend ungewohnt. 
Recha. Krank! Krank! 
Daja. Das wäre möglich, meint ja Nathan nur. 
Hathan. Nun Tiegt er da! bat weder Freund, noch Geld, 
Sich Freunde zu befolden. 
Recha. Ah, mein Vater! 
YWathan, Liegt ohne Wartung, ohne Rath und Zufprad, 
Ein Raub der Schmerzen und des Todes da! 
Recha. Wo? wo? 
Nathan. Er, der für Eine, die er nie 
Gekannt, geſehn — genug, e8 war ein Menih — 
Ins Feu' fih ftürzte... | \ 
| Daja. Nathan, ſchonet ihrer! 
Hathan. Der, was er rettete, nicht näher kennen, 
Nicht weiter jehen mocht’, um ihm den Dant 
Zu jparen ... 
Daja. Schonet ihrer, Nathan! 
Aathan. Weiter 
Auch nicht zu jehn verlangt’, e8 wäre beim, 
Daß er zum zweitenmal e8 retten follte — 
Denn g’nug, e8 ift ein Denih... 
Daja. Hört auf, und feht! 
Nathan, Der, der bat fterbend ſich zu laben, nichts — | 
Als das Bewußtſein diefer That! ’ 
Daja. Hört aufl 3 
Ihr tödtet fiel 
N Uathan. Und du haft ihn getödtet! — 
Hatt’ft jo ihn tödten können. — Reha! Recha! 
Es ift Arznei, nicht Gift, was ich dir reihe. 
Er lebt! — komm zu dir! — ift auch wohl nicht Fran; 
Nicht einmal Trank! 
Recha. Gewiß? — nicht tobt? nicht Frank? 
Hathan. Gewiß, nicht tobt! Denn Gott lohnt Gutes, hier 
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Gethan, auch bier noch. — Geh! — Begreifft du aber, 
Wie viel ne ſchwärmen leichter, als 

Gut handeln ift? wie gern der ſchlaffſte Menſch 
Andächtig ſchwärmt, um nur, — ift er zu Zeiten 

Sih ſchon der Abficht deutlich nicht bewußt — 

Um nur gut Handeln nicht zu dürfen? 


Reha. Ab, 
Mein Bater! laßt, laßt Eure Recha doch 
Nie wiederum allein! — Nicht wahr, er kann 
Auch wohl verreist nur ſein? — 
Uathan. Geht! — Allerdings. — 
Ich ſeh', dort muſtert mit neugier'gem Blick 
Ein Muſelmann mir die beladenen 
Kameele. Kennt ihr ihn? 
Daja. Ha! Euer Derwiſch. 
Aathan. Wer? 
Daja. Euer Derwiſch; Euer Schachgeſell! 
NUathan. Al-Hafi? das Al-Hafi? 
Daja. Jetzt des Sultans 
Schatzmeiſter. 
Nathan. Wie? Al-Hafi? Träumſt du wieder? — 
Er iſt's! — wahrhaftig iſt's! — kommt auf uns zu. 
Hinein mit Euch, geſchwind! — Was werd’ ich hören! 


Dritter Auftritt. 
Nathan und der Derwiſch. 


Derwiſch. Reißt nur die Augen auf, fo weit Shr könnt! 
Uathan. Bift du's? biſt du e8 nicht? — In dieſer Pracht, 
Ein Derwiſch! ... . 
Derwiſch. Nun? warım denn nicht? Laßt fich 
Aus einem Derwifch denn nichts, gar nicht machen? 
Yathan. Ei wohl, genug! — Ich dachte mir nur immer, 
Der Derwiih — ſo der rechte Derwiſch — moll’ 
Aus fih nichts machen laſſen. 
Derwiſch. Beim Propheten! 
Daß ich kein rechter bin, mag auch wohl wahr fein. 
Zwar wenn man muß — 
Uathan. Muß! Derwiſch! — Derwifh muß? . 
Kein Menih muß müfjen, und ein Derwiſch müßte? 
Mas müßt’ er denn? 
Derwifh. Warum man ihn recht bittet, 
Und er für gut erfennt, das muß ein Derwiſch. 
Nathan, Bei unjerm Gott! da fagft du wahr. — Laß dich 
Umarmen, Menſch. — Dur bift doch noch mein Freund? 
Derwiſch. Und fragt nicht erft, was ich geworben bin? 
Hathan, Trotz dem, was bu geworben ! 
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Derwiſch. Könnt ich nicht 
Ein Kerl im Staat geworben fein, deß Freundſchaft 
Euch ungelegen wäre? 
Yathan, Wenn dein Her erz 
Noch Derwiſch iſt, jo wag' ich's drauf. Der Kerl 
Im Staat iſt nur dein Kleid. 
Derwiſch. Das auch geehrt 
Will ſein. — Was meint Ihr? rathet! — Was wär' ich 
An Eurem Hofe? 
AUathan. Derwiſch, weiter nichts. 
a —— HN — Koch. 
Derwiſch. Nun jal 
Mein Handmwerf Bei Euch zu verlernen. — Koch! 
Nicht Kellner auh? — Gefteht, dag Saladin 
Mich beſſer kennt. — Schatmeifter bin ich bei 
Ihm worden. 
Uathan. Du? — bei ihm? 
Derwiſch. Verſteht: 
Des kleinern Schatzes; denn des größern waltet 
Sein Vater noch — deg Schatzes für fein Haus. 
Yathan, Sein Haus ift groß. 
Derwiſch. Und größer, als Ihr glaubt; 
Denn jeder Bettler ift von feinem Haufe, — 
Uathan. Doch iſt den Bettlern Saladin fo feind — 
Derwiſch. Daß er mit Stumpf und Stiel ſie zu vertilgen 
Sich ———— — und ſollt' er ſelbſt darüber 
Zum Bettler werden. 
Uathau. Brav! So mein’ ich's eben. 
Derwiſch. Er iſt's auch ſchon, trotz einem! — Denn ſein Schatz 
Iſt jeden Tag mit Sonnenuntergang 
Biel leerer noch, als Teer. Die Fluth, jo hoch 
Sie Morgens eintritt, ift des Mittags längft 
Berlaufen — 
Uathan. Weil Kanäle fie sum Theil 
Berihlingen, die zu füllen oder zu 
Beritspfen, ati unmöglich ift. 
Derwiſch. Getroffen! 
Yathan. Ich kenne das! 
Derwifh. Es taugt num freilich nichts, 
2 Fürften Geier unter Aeſern find. 
find fie Aejer unter Geiern, taugt's 
33 zehnmal weniger. 
en D nit ho, Derwiſch! 
Nicht doch! 
Derwiſch. Ihr habt gut reden, Ihr! — Kommt an: 
Bas er Ihr mir? jo tret’ ih meine Stell’ 
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Euch ab. 
Uathau. Was bringt dir beine Stelle? 

Derwiſch. Mir? 

Nicht viel. Doch Euch, Euch kann fie trefflih wuchern. 
Denn ift e8 Ebb' im Schatz, — wie öfters ift, — 

So zieht Ihr Eure Schleufen auf: ſchießt vor, 

Und nehmt an Zinfen, was Euch nur gefällt. 

Yathan, Auch au vom Zins der Zinjen? 

Derwiſch. — 

Yathan. DB 
Mein — zu lauter Zinſen wird, 

Derwiſch. Das lockt Euch nicht? So ſchreibet unfrer Freundſchaft 
Nur gleich den Scheidebrief! Denn wahrlich hab' 
Ich ſehr auf Euch — chnet. 

Nathan. Wahrlich? Wie 
Denn ſo? wie jo denn? 

Derwifh. Daß Shr mir mein Amt 
Mit Ehren würdet führen helfen; daß 
Sch allzeit A Kafle bei Euch Hätte, — 
Ihr ſchüttelt? 

Uathan. Nun, verſtehn wir uns nur recht! 
Hier giebt's zu unterſcheiden. — Du? warum 
Nicht du? Al-Hafi Derwiſch iſt zu. allem, 
Was ich vermag, mir ſtets willkommen. — Aber 
Al⸗Hafi Defterdar des Saladin, 
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Der — dem — 
Derwiſch. Errieth ich’8 nicht? Daß Ihr doch immer‘ 
So gut al8 Klug, fo Flug als weiſe feid! e R 


Geduld! Was Ihr am Haft unterjcheidet, 
Soll bald gefchievden wieder fein. — Seht da 
Das Ehrenkleid, das Saladin mir gab. 
Ch e8 berſchoffen iſt, eh es zu Lumpen 
Geworden, wie fie einen Derwiſch kleiden, 
Hängt's in Jeruſalem am Nagel, und 
Ich bin am Ganges, wo ich leicht und barfuß 
Den heißen Sand mit meinen Lehrern trete. 
Hathan. Dir ähnlich g'nug! 
Derwiſch. Und Schach — Mn: Tpiele. 
Yathan. Dein höchftes 
Derwiſch. Denkt nur, — nich verfiihrtel — 
Damit ich felbft nicht Tänger betteln dürfte? 
Den reihen Dann mit Bettlern jpielen Fünnte? 
Vermögend wär’ im Hui ben reichften Bettler 
Sn einen armen Reichen zu verwandeln? 
Yathan. Das nun wohl nicht. 
Derwiſch. Weit etwas Abgeſchmackters! 
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Ich fühlte mich zum erſtenmal geſ chmeichelt; 





Gemach! 

Derwiſch. Ei was! — Es wär' nicht Geckerei, 
Bei Hunderttauſenden die Menſchen drücken, 
Ausmergeln, plündern, martern, würgen; und 
Ein Menſchenfreund an Einzeln ſcheinen wollen? 
E83 wär’ nicht Gederei, des Höchſten Milde, 
Die jonder Auswahl über Böſ' und Gute 
Und Flur und Wültenei, in Sonnenfchein 
Und Regen fih verbreitet, — nachzuäffen, 

Und nit des Höchften immer wolle Hand 
Du haben? Was? e8 wär’ nicht ©ederei... 
Yathan. Genug! hör’ auf! 
Derwiſch. Laßt meiner Gederei 
Mich doch nur auch erwähnen! — Was? es wäre 
Nicht Geckerei, an ſolchen Geckereien 
Die gute Seite dennoch auszuſpüren, 
Um Antheil, dieſer guten Seite wegen, 
An dieſer Geckerei zu nehmen? He? 
Das nicht? 
Aathan. Al-Hafi, mache, daß du bald 
In deine Wüſte wieder fommft. Ich fürchte, 
Grad’ unter Menfchen möchteft du ein Menſch 
Zu fein verlernen. 
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> Ent juft bie denn die —— — Be doch! 
Daß er mich hörte! — He, Al-Hafi! hier! —— 
Weßg iſt er; und ich Hätt’ ihm noch fo gen 
Rad unferm Tempelherrn gefragt. vamuthuc 16% 
\ —* er ihn kenut. 


Dierter Auftritt. 
Daja eilig herbei. PURE 
Daja. O bene Ratbanl 

-  Mathan. Nun? 

Mas giebt’8? 

Daja. Er läßt ſich wieder ſehn! Er läßt 
Sich wieder ſehn! 
Aathau. Wer, Daja? wer? 

Daja. Er! er! — 
Aathan. Er? Er? — Wann fü a ſich der ‚nicht — — — 
Ar euer Er heißt er. — Das ſoll t' er nicht! “ 

Und wenn er auch ein Engel wäre, nicht! 
Daja. Er wandelt unterm Balmen wieder auf 
Und ab, und bricht von Zeit zu Zeit fih Datteln. 
Yathan. Sie efjend? — und als Tempelherr? 
Daja. Was quält | 
Idhr mih? — Ihr gierig Aug’ errieth ihn Hinter 

Den dicht verſchränkten Palmen ſchon, und folgt 

Ihm unverrückt. Sie laßt Euch bitten, — Euch 
Beſchwören, ungeſäumt ihn anzugehn. 

OD eilt! Sie wird Euch aus dem Fenſter winken, 
Y N er hinauf geht oder weiter ab | 
Sich ſchlägt. O eilt! 

athan. So wie ich vom Kameele 
Geſtiegen? — Schickt ſich das? — Geh, eile du 
Ihm zu, und meld’ ihm meine Wiederkunft. 


! 
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Se laden Kit 
Ihn I bitten . 
Daja. A — Er kommt 
Euch nicht, — Denn kurz; er kommt zu keinem guben, 
“ Hathan. So geh, geh wenigftens ihn es sa 
Idhn wenigſtens mit deinen Augen zu 00009 
Be Beer — — ih — dir nad. 
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Fimffer Auftritt. 


Scene: ein Plas mit Palmen, 


| ‚unter welchen der Tempelherr auf und nieder geht. Ein Hlofterbruder folgt ihm in 


einiger Entfernung von der Seite, immer als ob er ihn anreden wolle. 


Sempelherr. Der folgt mir nicht vor langer Weilel — Sieh, 

Wie ſchielt er nah den Händen! — Guter Bruder,... 

Sch Tann Euch auch wohl Bater nennen, nicht? 
Aloferbruder. Nur Bruder. — Laienbruder nur, zu bienen. 
Tempelherr. Ia, guter Bruder, wer nur jelbft was bättel 

Bei Gott! bei Gott! ich habe nichts — 

Alofierbruder, Und doch 

Recht warmen Dankl! Gott geb’ Euch tauſendfach, 

Mas Ihr gern geben wollte. Denn der Wille, 

Und nit die Gabe macht den Geber. — Auch 

Ward ih dem Herrn Almoſens wegen gar 


Nicht nachgeſchickt. 


Tempelherr. Doch aber nachgeſchickt? 

Kloſterbruder. Ja, aus dem Kloſter. 

Tempelherr. Wo ich eben jetzt 
Ein kleines Pilgermahl zu finden hoffte? 

Kloſterbruder. Die Tiſche waren ſchon beſetzt: komm' aber 
Der Herr nur wieder mit zurück. 

Tempelherr. Wozu? 
Ich habe Fleiſch wohl lange nicht gegeſſen: 
Allein was thut's? Die Datteln ſind ja reif. 

Klofterbruder, Rehm’ ſich der Herr in Acht mit dieſer Frucht. 
Zu viel genofjen taugt fie nicht: verftopft 
Die Milz, maht melancholiſches Geblüt. 

Tempelherr. Wenn ich nun melancholiſch gern mi fühlte? — 
Dog a Warnung wegen wurbet Ihr 
Mir doch nicht nahgeihidt? . 

Klofterbruder, D nein! — Ich fol 
Mich nur nah Euch erfunden, auf den Zahn 


Euch fühlen. 


- Tempelherr. Und das fagt = mir jo jelbft? 
t 


-  Bloflerbruder. Warım nid) 


PP je 





Tempelherr. (Ein verſchmitzter Bruder!) Hat 

Das Klofter Eures Gleichen mehr? 
Alofierbruder. Weiß nicht. 

Ich muß gehorchen, lieber Herr. 
Cempelherr. Und da 

Gehorcht Ihr denn auch, ohne viel zu Hügeln? 
Kloferbruder. Wärs fünft gehorchen, lieber Herr? 
Tempelherr. (Daß doch 

Die Einfalt immer Recht behält!) — Ihr dürft 






32 










Mir var auch wohl. vert mid | % 
Genauer Tennen möchte? — Sa SERBIEN A 
2 Richt :jeib, will ich wohl ichagran m, Pre ae 
| oferbruder. Ziemte mir’8? SER WERS RE LE TEE 
Und frommte mir's? NN 
Tempelherr. Wem ziemt und frommt e — N 
Daß er fo neube egierig it? Wem denn? IR 
Bin «nähe em — muß ich glauben. — Denn 
Der fandte mid Euch nad EA 
y Tempelherr. Der Patriarch ? 
Kennt der das xothe Kreuz auf weißem Mantel | 
Nicht befier? | 1 
Kloflerbruder. Kenn’ ja ich's! r a 
Tempelherr. Nun, Bruder? nun? — 2 5 
Sch bin ein Tempelberr, und ein gefangner. — 
Setz' ih hinzu: gefangen bei Tebnin 
Der Burg, die mit des Stillitands letzter Stunde 
un tr gr erftiegen hätten, um jodann 
Auf Sidon 108 zu gehn; — ſetz' ich hinzu: 
Selbzwanzigſter gefangen und allein 
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Bom Saladin begnadiget: fo weiß | | Ä | 
Der Patriarch, was er zu willen Braut. — — 
Mehr, als er braucht. BR 
Aloferbruder. Wohl aber ſchwerlich mehr, NONE 
Als er ſchon weiß. — Er wüßt auch gern, warum a 
Der Herr vom Saladin begnadigt worden, Vu Bea Va A 


a a 


Er ganz allein. # 

| Ermpelhere. Weiß ih das felber? — cn 0... 
Den Hals entblößt, kniet' ich auf meinem Mantel, | AR 
Den Streich erwartend: als mich ſchärfer Saladin A 
ZJus Ange faßt, mir näher fpringt, und winkt. —— 
Dan hebt mid auf; ich bin entfeſſelt; will N 
Ihm danken: jeh’ jein Aug’ in Thränen; ſtumm VE — 

Iſt er, bin ich; ex geht, ich bleibe. — Wie Ka 


Run das zufammenhängt, enträthſle ſich | ae. 

Der Patriarche jelbft. N u. 
Kloſterbruder. Er ſchließt daraus 

Daß Gott zu großen Dingen Su 

Müſſ' aufbehalten haben. 

| Tempelherr. Ja, zu großen! 

Min Subenmäbchen aus dem Feu'r zur retten; 

Auf Sinai neugier’ge Pilger zu “4 ON! 

Geleiten, und bergleihen mehr. TER —J 

8 Klofterbruder. ird ſchon BR 

. Rod kommen! — Iſt inzwiſchen auch nit | Mic 

on De ie I Be Fand Me iM 











Weit wicht'ge— e Geſchäfte für den Herrn 
ar &o? meint Ihr, Bruder? - _ - Hat er gar Euch ſchon 
merken laſſen? 9 (0 
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‚Klofierbender. Ei, ja wohl! — Ich ſoll 2 
Den Herrn mir erft ergründen, ob er fo = 
Der Mann wohl iſt 2 


Tempelherr. n ja, ergründet nur! 
6 will doch ſehn, wie der ergrünbet!) — Nun? 
Kloſterbruder. Das Kürzfte wird wohl fein, daß ich dem Herrn 
= En — des Patriarchen Wunſch 3— 
— 
— 





— 


—— Wohl! 
Kloſterbruder. Er hätte durch den Herrn 
\ Ein Briefchen gern beftellt. 
r 4 Tempelherr. Durch mich? Ich bin 
Kein Bote. — Das, das wäre das Geſchäft, 
Das weit glorreicher fei, als Judenmä idchen 
Dem Feu'r entreißen? 
— Kloſterbrnder. Muß doch wohl! Denn — ſagt 
Der Patriarch — an dieſem Brieſchen ſei 
Der ganzen Chriſtenheit ſehr viel gelegen. 
Dieß Briefchen wohl beſtellt zu haben, — ſagt 
Der Patriarch, — werd’ einſt im Himmel Gott 
4 Mit einer ganz beſondern Krone lohnen. 
‘ Und biefer Krone, — jagt der Patriarch, — 
Sei niemand tiird’ger, al8 mein Herr. 
Gempelherr. Als ich? 
Kloſterbruder. Denn dieſe Krone zu verdienen, — ſagt 
"Se Patriarch — ſei ſchwerlich jemand auch 
. Geſchickter, als mein Herr. 
i Tempelherr. Als ich? 
Kloſterbruder. Ex fei 
2 Hier frei; könn' überall ſich bier beſehn; 
— ee wie eine Stabt zur ftürmen und 
— ſchirmen; könne, — jagt der Patriarch, — 
Die Stärk' und Schwäche der von Saladin 
Neu aufgeführten, innern, zweiten Mauer 
a Am beten ſchätzen, fie am deutlichſten 
a 
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Den Streitern Gottes, ſagt der Patriarch, 
Be chreiben. 
Eempelherr. Guter Bruder, wenn ich doch 
Nun aud des Briefhens nähern Inhalt wüßte, 
— _ Blofierbeuder. Ja den, — dem weiß ich mum wohl nicht fo ut 
Das iger aber ift an ‚König Philipp. — q 
Der Patriar . Sch hab’ mid) oft gemunbert, Be. 
Wie doch cin —— * as ie Bu HR 
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Im Himmel lebt, auge ſo unterrichtet | ae care 
Bon Dingen diefer Welt zu fein herab | | 
Sich laſſen kann. Es muß ihm fauer werben. 

Gempelherr. Nun denn? der Patriarch? — 

Klofterbruder. Weiß ganz genau, 

Ganz zuverläffig, wie und wo, wie ftarf, 
Bon welder Seite Saladin, im Fa 

Es völlig wieder los gebt, feinen Feldzug 
Eröffnen wird. | 

Tempelherr. Das weiß er? 

Klofterbruder. Ja, und möcht 
E8 gern dem König Philipp wiſſen laſſen: 
Damit der ungefähr ermeſſen könne, 

DB die Gefahr denn gar ſo ſchrecklich, um 
Mit Saladin den Waffenftilleftand, 

Den Euer Orden jchon fo brav gebrochen, 
Es fofte was es wolle, wieder her 

Zu ftellen. 

Gempelherr, Welch ein Patriarch! — Sa fol 
Der liebe tapf’re Mann will mid zu feinem 
Gemeinen Boten; will mid — zum Spion, — 
Sagt Eurem Patriarchen, guter Bruber, 

So viel Ihr mich ergründen können, war’ 
Das meine Sadhe nicht. — Ich müfje mich 
Noch als Gefangenen betrachten; und 
Der Ternpelberren einziger Beruf” 
. Sei, mit dem Schwerte drein zu jchlagen, nicht 
Kundichafterei zu treiben. 
Kloſterbruder. Dacht' ich's doch! — 
Will's auch dem Herrn nicht eben ſehr verübeln. — 
Zwar kommt das Beſte noch. — Der Patriarch 
Hiernächſt hat ausgegattert, wie die Veſte 
Sich nennt, und wo auf Libanon fie Tiegt, 
In der die ungeheuren Summen fteden, 
Mit welchen Saladins vorficht’ger Pater 
Das Heer bejolvet, und die Zurüſtungen 
Des Kriegs beftreitet. Saladin verfügt 
Bon Zeit zu Zeit auf abgelegnen Wegen 
Nach dieſer Veſte fih, nur kaum begleitet. — 
Ihr merkt doch? 

Tempelherr. Nimmermehr! 

Kloſterbruder. Was wäre da 
Wohl leichter, als des Saladin ſich zu 
Bemächtigen? den Garaus ihm zu machen? — 
Ihr ſchaudert? — O es haben ſchon ein Paar 
Gott'sfürcht'ge Maroniten ſich erboten, 
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N ee Nathan der Weife. 
Wenn nur ein wackrer Mann ſie führen wolle, 
Das Stüd zu wagen. 
Tempelherr. Und der Patriarch 
u ar zu dieſem wadern Manne mic 
ehn 
Aloſterbrnder. Er glaubt, daß Kane Philipp wohl 
Bon Ptolemais aus die Hand bier 


- Am beiten bieten könne. 


Tempelherr. Mir? mir, Bruder? 
Mir? Habt Ihr nicht gehört? nur erft gehört, 


"3 Was 2 —— dem Saladin 


eher. Wohl 4 ich's gehört. 
Tempelherr. Und do 
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Kloferbruder. Ja, — Ha der Patriarch, — das wär’ ſchon gut: 


Golt aber und der Orden 


Tempelherr. Aendern nichts! 


- Gebieten mir fein Bubenſtück! 


Kloferbruder, Gewiß nicht! 
Nur, — meint der Patriarch, — fei Bubenftücd 
Bor Menſchen nicht auch Bubenſtück vor Gott. 


Tempelherr. Ich wär’ dem Saladin mein Leben fhuldig: 
- Und raubt’ ihm feines? 


Kloſterbruder. Pfuil — Doch bliebe, — meint 
Der Patriarch, — noch immer Saladin 
Ein Feind der Ehriftenheit, der Euer Freund 
Zu jein, fein Recht erwerben könne. 

Tempelherr. Freund? 
An dem ich bloß nicht will Se Schurken werben, 
Zum undankbaren Schurfen? 

Kloſterbruder. Allerdings! — ' 
Zwar, — meint der Batriarh, — des Dankes fei 


Man quitt, nor Gott und Menſchen quitt, wenn uns 


Der Dienft um unfertwillen nit geſchehen. 
Und da verlauten wolle, — meint der Patriarch, — 
Daß Euch nur darum — begnabet, 


N; 












































| Ss Sott in ‚feinen Werten nicht! — Geht 1. | 
Erregt mir meine Galle nit! — Geht! g geht! J 
Kloflerbruder. Ich geh’, und geh’ — als ig Ham. | EN: 
WVerzeihe mir der Herr. Wir Klofterleute 
e: — —* ſchuldig, unſern Obern zu gehorchen. 


Sechſter Auftritt. 


Der Tempelherr und Daja, die den Tempelherrn ſchon eine geit lang von met 
on beobachtet Hatte, und fih nun ihm nähert. # 


Daja. Der Klofterbruder, wie mich dünkt, ließ in 
Der beiten Laun' ihn nicht. — Doch muß ich mein: 
Paket nur wagen. 
Cempelherr. Nun, vortrefflih! — Tügt 
Das Sprihwort wohl: dag Möndh und Weib, und Weib 
Und Mönch des Teufels beide Krallen find ? ar 
Er wirft mich heut aus einer in bie andre, e 
.  Daja. Was feh’ ih? — Edler Ritter, Euh? — Gott Dank J 
Gott tauſend Dank! — Wo habt Ihr denn — 
Die ganze Zeit geſteckt? Ihr ſeid doch wohl 
Nicht krank geweſen? 
Tempelherr. Nein. 








Daja. Geſund doch? J— 
Tempelherr. Ja. —— 1— 
Deaja. Wir waren Euertwegen wahrlich — N 
Befiimmert. | N - 


Tempelherr. So? 

Daja. Ihr war’t gewiß verreist? 
Tempelherr. Errathen! 

Daja. Und kamt heut erſt tieber? 
Tempelherr. Geftert. —J 
En Daja. Auch Recha's Bater ift heut angekommen. — J 
Und nun darf Reha doch wohl hoffen? | 5 9 
A Tempelherr. Was? 





ne Draja. Warum fie Euch jo öfter bitten laſſen. N 
9 Iht Vater ladet euch nun ſelber bald Ka 
S Aufs dringlichfte. Er kommt von Babylon, N: 


— — Mit zwanzig hochbeladenen Kameelen 
Und allem, was am edeln Specereien, 
— An Steinen und an Stoffen Indien 
Und Perfien und Syrien, gar Sina, 

Koſtbares nur Rad — | 

Tempelherr. Kaufe nichts. — | 

len Sein Bolt verehret ih als einen ef — 
Doch daß es ihm den weiſen Nathan nennt, 13 — — 
Und nicht ne den 39 PER, oft US. —— 
1 Bene. ’ | a 





er leicht 

Daja. Vor allem aber 
Hatt's ihn den Guten nennen müffen. Denn 
— ſtellt Euch gar nicht vor, wie gut er iſt. 
Als er erfuhr, wie viel Euch Recha ſchuldig: 
Was hätt’, in dieſem Augenblicke, nicht 








* & alles Euch ** gegeben! 


Tempelherr. 
Daja. Bernie, und fommt und ſeht! 
Tempelherr. Was denn? wie ſchnell 


\ Ein Augenblid worüber ift? 


Daja. Hätt’ ich 


. Wenn er jo ut " jht wär’, e8 mir fo lange 
Bei ihm gefallen laſſen? Meint Ihr etwa, 
Ich fühle meinen Werth als Chriftin nicht ? 


‚Auch mir ward’8 vor der Wiege nicht — 


3 Daß ih nur darum meinem Ehgemah 






» Bater mic vom Halje. Jud ift Jude, 


Rach Paläftina folgen wird’, um da 
Ein Judenmädchen zu erziehn. Es war 


Mein lieber ee ein edler Knecht 


s sr Kaifer Friedrichs Heere — 


Tempelherr. Bon Geburt 
Ein Schmeizer, dem die Ehr' und Grabe ward, 
Mit Seiner Kaiferlichen Majeftät 
Sn einem Fluſſe Fr erfaufen. — Weib! 
Wie vielmal habt Ihr mir das jhon erzählt? 
Hört Ihr denn gar nicht auf, mich zu verfolgen? 
Daja. Berjolgen! Lieber Gott! 
Tempelherr. Sa, ja, verfolgen. 
Ich will nun einmal Euch nicht weiter jehn! 
Fk bören! Wil von Euch an eine That 
Nicht fort und fort erinnert ſein, bei der 
er nichts gedacht; die, wenn ich drüber denke, 
— 2— von mir ſelbſt mir wird. Amar möcht’ 
& fie — gern bereuen. Aber ſeht, 
—— jo ein Fall ſich wieder: Ihr 
- Seid Schuld, wenn ich fo rafch nicht handle; wenn 
36 mid vorber erkund', und brennen Yafie, 
. Bas brennt. 
Daja. Bewahre Gott! 
_ Eempelherr. Bon heut’ an thut 
e; ben Gefallen wenigftens, uud Tennt 
ich meiter nicht. Ich bitt' Euch drum. Auch latt 






| Be Eos. Des Nidchens Bi 















Iſt längſt meiner Seele, wenn es ie 
Da war. 
Daja. Doch Eures ift aus ihrer nich 
Tempelherr. Was ſoll's nun aber bu was ſoll's? 
Daja. Wer weiß! 
Die Renſchen find nicht immer, was fie ſcheinen. 
Tempelherr, Doch jelten etwas Beſſers. (Er geht.) 
Daja. Wartet Doch] 
Mas eilt Ihr? | 
Tempelherr. Weib, macht mir bie Palmen nicht 
Berhaßt, a ih jo gern ſonſt wandle. | 
Daja. So geh, du deuticher Bär! jo geh! — und bog 
Muß ich die Spur bes Thieres nicht verlieren, 
(Sie geht ihm von weiten nad.) 


Bweiter Aufzug. 


Srfter Auftritt. 
Die Scene: des Sultans Palaſt. 
Saladin und Sittah jpielen Schad. 
Sittah. Wo Bift du, Saladin? Wie fpielft bu heut? 

N; Saladin. Nicht gut? Ich dachte doch. 

Sittah. Für mich! und kaum. 
‘ Nimm diejen Zug zurid. 

| Saladin. Warum ? 
Sittah. Der Springer 
0, Wird unbededt. 
ai Saladin. el wahr. Kun fol 

Sittah. RR 
Sch in die Ga 

Saladin, Wieder wahr. — Schach denn! 

Sittah. Was Hilft dir das? Ich fee vor: und bu 

Biſt, wie du warft. 

Saladin, Aus diefer Klemme, ſeh' 

Sch wohl, ift ohne Buße nicht zu kommen. 
Mag's! nimm ben Springer nur. 

Sittah. Ich will ihn nicht. 

Ich geh’ worbei. | 

Saladin. Du ſchenkſt mir nichts, Dir liegt 
An diefem Plate mehr, als an dem Springer. 

Zittah. Kann fein. 

Saladin. Mac’ deine Rechnung nur nicht ohne — 
Den Wirth. Denn ſiehl Was gilt's, das warſt du nicht 
Vermuthen? 

Sittah. Freilich Bit Wie konnl' ich auch — 
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RR En dur deiner Königin 
So müde wärft? 
Saladin, Ich meiner Königin ? 
Sittah. Ich ſeh' nun ſchon: ich ſoll heut meine tauſend 
Dinar’, fein —— mehr gewinnen. 
Saladin. Wie 10? 
Sittah. Frag’ noch! — Weil du mit Se mit aller 
Gewalt verlieren willft. — Doch dabei find 
Ih meine Rechnung nit. Denn außer, daß 
Ein ſolches Spiel das ‚unterhaltendfte 
Nicht ift: gewann ich immer nicht am meiſten 
Mit dir, wenn ich verlor? Wann haft du mir 


4 — —— * 


Den Sat, mich des verlornen Spieles. wegen 


. Bla 
| — Fa recht! — Du Au —— und 


Zu tröſten, doppelt nicht hernach geſchenkt? 
Saladin. Ei ſieh! ſo hätteſt du ja wohl, wenn du 
Verlorſt, mit Fleiß verloren, Schweſterchen? 
Sittah. Zum wenigſten fann gar wohl fein, daß beine x 
rs mein liebes Brüderchen, % 
chuld iſt, daß ich nicht beffer ipielen lernen. — 
Saladin. Wir kommen ab vom Spiele. Mach' ein Ende! | 
on So bleibt e8? Nun denn: Shah! und doppelt Schach! 5 
Saladin, Nun freilich, dieſes Abſchach hab’ ich nicht —* 
Geſehn, das meine Königin zugleich 
Mit niederwirft. 
Sittãh. War dem noch abzuhelfen? 
Laß jehn. 
Saladin, Nein, nein; nimm nur die Königin. 
Ich war mit dieſem Steine nie recht glücklich. 
Sittah. Bloß mit dem Steine? 
Saladin, Fort damit! — Das thut 
Mir nichts. Denn jo ift alles wiederum 
Geſchützt. 
Sittah. Wie hoflich man mit Königinnen 
Verfahren müſſe, hat mein Bruder mich 
Zu wohl gelehrt. (Sie läßt fie ſtehen.) 
Saladin, Nimm, oder nimm fie nicht! 
Ich habe Feine mehr. 
Sittah. Wozu fie nehmen? 
Shah! — Schach! 
Saladin, Nur weiter. 
Sittah. Shah! — und Shah! — und Schach! 
Saladin. Und matt! 
Sitlah. Nicht ganz; dur ziehft den Springer noch 
Ei oder was du machen will. 
vie 
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v4 — ahu Man laſſ ibn Be geist — 
| Du batteft, Sittah, nicht jo unrecht: ih = A 16 
War nicht fo ganz beim Spiele, war er Re 
Und dann: wer giebt uns denn die glatten Steine J—— 
Beſtändig? die an nichts erinnern, nichtht — 
Bezeichnen. Hab' ich mit dem Imar beit TR j 
Geſpielt? — Doch was? Berluft will Vorwand. Nicht 
Die ungeformten Steine, Sittah, ſind's, 


Die mic) verlieren machten: beine Kun, | J— 
Dein Auge und fehneller Blid . | —9 
Ben Sittah 


uch fo | 1 
Willſt du den Stachel des Verluſts nur BR Bl. 
Genug, du warſt zerftreut, und mehr als ih. 
Saladin, Als du? Was hätte Dich zerftrenet? 
Sittah. Deine 
— freilich nicht! — DO Saladin, 
ann werden wir ſo fleißig wieder ſpielen! 
Saladin. So ſpielen wir um ſo viel gierigerl — 
Ah! weil e8 wieder 108 geht, meinft du? — Mag's! — 
Nur zu! — IH habe nicht zuerft gezogen; 
Ich — * gern den Stilleſtand aufs neue 
Verlängert; hätte meiner Sittah gern, 
Gern einen guten Mann zugleich derſchafft. 
Und das muß Richards Bruder ſein: er iſt 
Ja Richards Bruder. 
Sittah. Wenn du deinen Richard 
Nur loben kannſt! 
Saladin. Wenn unferm Bruder Melek 
Dann Richards Schmwefter wär zu Theile worden: | 
Ha! welch ein Haus zufammen! Ha, ber erften, ——— 
‚Der beiten Häuſer in der Welt das beftel — v2 
Du börft, ih bin mich jelbft zu loben ud "° E 
Richt faul. Sch dünk' mich meiner Freunde werth — 
Das hätte Menſchen geben follen! das] 
Sittah. Hab’ ich des ſchönen Traums nn gleich zelacht⸗ 
Du kennſt die Chriſten nicht, willſt fie nicht kennen. A 
Ihr Stolz ift: Chriften fein; niht Menden. Denn Bi 
Selbit das, was, noch von Ihrem Stifter ber, ei Be 
Mit Menschlichkeit den Aberglauben würzt, h 
Das lieben fie, nicht weil e8 menjchlich ift: { 
Weil's Chriftus Yehrt; weil’s Chriftus hat getham. — 
Wohl ihnen, daß er ein jo guter Men 
Noh war! Wohl ihnen, daß fie feine Tugend . 
Auf Treu’ und Glauben nehmen können! — Die 
| — Tugend? — Seine Tugend nicht fein. — 
Sol überall verbreitet auge Ms fol nn AR 
9 nal Aare De nid Pa HB 
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* Die 1 En ‚aller ı * uten Menſchen — | 
299 Verſchlingen. Um de 


n Namen, um den Namen 


Iſt ihnen nur zu thun. 


Saladin. Du meinft: warum 
Sie fonft verlangen würden, daß auch ihr, 


Br uch dr und Melek, Chriften hießet, eh 
* Als Ehgemahl ihr CThriften lieben mwolltet? 


Sitlah. Ja wohl! Als wär' von Chriſten nur, als Chriſten, 
Die Liebe zu gemärtigen, womit 
Der Schöpfer Mann und Männin ausgeftattet! 
Saladin. Die Chriften glauben mehr Armfeligkeiten, 
Als bob fie Die nicht auch noch glauben könnten! — 


- Und gleihwohl irrft du dich. — Die Tempelherren, 


- Die Ehriften nicht, find —— ſind nicht, als Chriſten, 


Als Tempelherren. Schuld. Durch die alein 


Wird aug der Sache nichts. Sie wollen Acca, 


Das Richards Schwefter unjerm Bruder Melet 


Er & m Brautihat bringen müßte, ſchlechterdings 
i 


—9 * ‚Saft, baß bu kommiſt 
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icht fahren laſſen. Daß des Ritters Vortheil 


Br ‚Gefahr nicht Taufe, jpielen fie den Mönch, 


Den albern Mönd. Und ob vielleiht im Fluge 


Ein guter Streich gelänge, haben fie 
Des  Paffenftilfeftandes Ablauf faum 
- Erwarten fünnen. — Luftig! Nur fo weiter! 


Ihr Herren, nur fo weiter! — Mir ſchon recht! — 
Mär alles Der nur, wie es müßte. 
Sittah, Nun? 
Was irrte dich denn fonft? Was könnte fonft 
Dich aus der Faſſung bringen? 
Saladin. Was von je 


Mich immer aus der Faſſung bat die -- 


Ich war auf Libanon, bei a ater 
Er Ey den Sorgen nod . 

Zittah. N 

Saladin, — kann nicht durch; es klemmt ſich aller Orten; 
Es fehlt bald da, bald dort — 

Sittah. Was Hemmt? was fehlt ? 

Saladin. Was fonft, als was ich kaum zur nennen würd'ge? 


Was, wenn ich's habe, mir jo überflüfjig, 
Und hab⸗ ich's nicht, jo unentbehrlich ſcheint. — 
Bo bleibt Al⸗Hafi denn? Iſt niemand nad 


Ihm aus? — Das leidige, verwünjchte Geld! — 
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Zweiler — 
Der Derwiſch Al-Hafi. Saladin. 

Al-Hafı, Die Gelder aus 
Aegypten find vermuthlich angelangt, 

Wenu 's nur fein viel ift. 

Saladin, Daft du Nachricht? 

Al Haſt. IH? 

Ich nicht. Ich denke, daß ich hier ſie in 
Empfang ſoll nehmen. 

Saladin. Zahl' an Sittah tauſend 
Dinarel (An Gedanken hin und hergehend.) 

Al Haſt. Zahl’! anftatt, empfang’! O ſchön! 
Das a für Was noch weniger als Nichts. — 
An Sittah? — wiederum an Sittah? Und 
Berloren? — wiederum im Ta verloren? — 
Da fteht e8 noch, das Spiel! 

Sittah. — gönnſt mir doch 





Al Haſt (das Spiel betrachtend). Was Br Wenn — Ihr mit 
a wohl. 


i 8 
an (ihm wintend). Bſt! Haft! bitl 
Al· Haſt (no auf das Spiel gerichtet) Gönnt's Euch nur ſelber ein! 
Sittah. A-Haft, Bft! 
Al-Hafı Gu a Die Weißen waren Euer? 
Ihr bietet Schach ? 

Sittah. Gut, daß er nichts gehört. 

AlHaſi. Kun it der Zug an ihm? 

Sittah (ihm näher tretend). So jage doch, 

Daß ich mein Geld bekommen kann. 

Al Haſi (mod auf das Spiel geheftet). Nun ja, 

Ihr ſollt's bekommen, wie Ihr's ſtets bekommen. 

Sittah. Wie? biſt du toll? 

Al-Hafı. Das Spiel ift ja nicht aus. 

Ihr habt ja nicht verloren, Saladin. 

Saladin (kaum Hinhörend). Dog) doch! Bezahl'! bezahl'! 

Al· Haſi. Bezahl'! bezahl'! 
Da ſteht ja Eure Königin. 

Saladin (noch fo). Gilt nicht; 

Gehört nicht mehr ins * 

Sittah. So mach', und ſag', 

Daß ich das Geld mir nur dann holen laſſen. 

Al-Haft (noch immer in das Spiel vertieft). —* a 
Verſteht fich, jo wie immer. — Wenn auch) ſchon; re 
Weun auch bie Königin ui gilt: A feid — 
Br; — * daxum no nicht matt. * 
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Es fein. 
AlhHaſi. Sa fol — Spiel wie Gewinnfi! So wie 
Gewonnen, jo bezahlt. 

Saladin Gu Sittay). Was jagt er? was? 

Sittah (von Zeit zu Zeit dem Haft winfend). 
Du kennſt ihn ja. Er ſträubt fih gern; laßt gern 
Sich bitten; ift wohl gar ein wenig neidiſch. — 


Saladin. Auf dich doch nicht? Auf meine Schwefter nicht? — 


Was hör’ ih, Hafi? Neidiſch? du? 
Al-dafi. Kann fein! 
Kann jein! — Sch hätt’ ihr Hirn wohl Tieber jelbft; 
Wär’ lieber ſelbſt jo gut, als fie. 
Sittah). Indeß | 
Hat er doch immer richtig noch bezahlt. 
Und wird auch heut’ bezahlen. Laß ihn nur! — 
Geh nur, M-Hafi, geh! Sch will das Geld 
Schon holen laſſen. 
Al-dafı. Nein, ich Spiele länger 
Die Mummerei nicht mit. Er muß es doch 
Einmal 0. | 
Saladin, Wer? und was? 
Sittah, Al-Hafi! 
Iſt dieſes dein Verſprechen? Haltft du fo 


Mir Wort? 





Al Hafi. Wie konnt’ ich glauben, daß es fo 
Weit gehen würde. 

Saladin. Nun? erfahr' ich nichts? 

Sittah. Sch Bitte dich, Al-Haft, fei beſcheiden. 

Saladin. Das ift Doch jonderbar! Was könnte Sittah 
So feierlich, jo warm bei einem Fremden, 
Bei einem Derwiſch Lieber, als bei mir, 
Bei ihrem Bruder, ſich verbitten wollen. 
Al-Hafi, num befehl! ih. — Rede, Derwiſch! 

Sittah. Laß eine Meinigfeit, mein Bruder, dir 
Nicht näher treten, als fie würdig ift. 
Du weißt, ih habe zu verſchiednen Malen 
Diefelbe Summ’ im Schach von dir gewonnen. 
Und weil ich jetzt das Geld nicht nötig habe; 
Weil jett in Hafi's Kaffe Doch das Geld, 
Richt eben allzuhäufig ift: fo find 
Die Poſten ſtehn geblieben. Aber forgt - 
Nur nicht! Sch will fie weder dir, mein Bruder, 
gs Haft, noch der Kaſſe ſchenken. 


(I, 
Wenm's das aux wäre! das! 
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Saladin (et Hinzu und wirft d48 Spiel um). Ich bin es, will 




















Sittah. Und mehr dergleichen. Ne a: 
Auch das ift im der Kaffe ſtehn geieen, —— 
Was du mir einmal ausgeworfen; iſt 
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Seit wenig ee fiehn geblieben: rl ran, a 
Nicht alles. 

Saladin. Noch nit? — Wirſt du — — 
| 5 Al- we. Seit aus Aegypten wir das Geld erwarten, Bi 
Be Hat ſie 
2 Sittah) (gu Saladin). Wozu ihn Hören? | —— 
—— Al⸗haſi. Nicht nur Nichts ns 
Be Befommen ... —— J— 
Saladin. Gutes Mä — — Auch beiher ee 
Mit vorgeſchofſſen. Nicht? 
Al⸗haſi. Den ganzen Hof J 
Erhalten; Euern Aufwand ganz allein — 
— veftritten. FR 
PN Saladin, Ha! das, das ift meine Schwefter! (Sie umarmend.) | 
ittah. Wer hatte, dieß zu können, mich jo rei Ei - 
Gemmacht, als du, mein Bruder? — 
Be Al-fafil. Wird ſchon auch —4 
So bettelarm fie wieder machen, als N ET 
..€&r selber ift. | — 
Saladin. Ih arm? der Bruder arm? EM 


Wann hab’ ih mehr? wann weniger gehabt? — N 
Ein Kleid, Ein Schwert, Ein Pferd, — und Einen Gott! 
Was brauch’ ih mehr? Wann fan’ an dem mir tehblen? 
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En Und doch, Al-Hafi, könnt' ich mit dir ſchelten. 
Ye Sittah. Schilt nicht, mein Bruder. Wenn ih unferm Vater — 


— Auch feine Sorgen. fo erleichtern fönnte! J— 
RS. Saladin. AH! Ah! Nun jchlägft du meine Sreudigki 
ER Auf einmal wieder nieder! — Mir, für mich x 
® Be ae nichts, und kann nichts fehlen. Aber ihm, a 
Ihm fehlet; und in ihm uns allen. — Sagt, A 
Weas fol ih machen? — Aus Aegypten kommt —— J 
WVielleicht noch lange nichts. Woran das Liegt, 
Weiß Gott. Es iſt doch da noch alles ruhig. — 
N Abbrechen, einziehn, fparen, will ich gern, 
Wir gern gefallen le wenn es mich, 
Bloß mich betrifft; bloß ich, und niemand font 
Darunter leidet. — Doch, was kann das machen? 
Ein Pferd, Ein Kleid, Ein Schwert, muß ich Doch Haben. 
Und meinem Gott ift. auch nichts abzubingen, eo He | 
Ihm g’nügt ſchon fo mit wenigem genug; _ 
Mit meinem Herzen. — Auf den Weber 
— Te beiner ‚safe, Hafi, va Ag 
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 _ Aldaf, ueberſhuß? — _ Sat felber, ob 
is Ihr mich nicht hättet ſpießen, wenig feus 

ch droſſeln Tafien, wenn auf Ue erſchuß 
36 von Euch wär ergriffen worden. a, 
Be Unterjchleifl das war zu wagen. 
Saladin. Nun, 





u 





|: Wa⸗ machen wir denn aber? — Konnteſt du AR 
Vorerſt bei niemand anderm borgen, als - IR: 
I Bei ©ittah? 2 
Sinah Wird’ ich diefes Vorrecht, Bruder, N 
= haben nehmen laſſen? Mir von ihm? — Bu 
Auch noch beſteh' ich drauf. Noch bin ich auf En; 
Dem Trodnen völlig nicht. 
| % Saladin. Nur völlig nicht! | Be 
Das fehlte noch! — Geh gleich, mad Anftalt, Haft! "a 
- Nimm auf, bei wen du Fannft! und wie dur Fannft! 1 
ee Borg’, verfprig. — Nur, Haft, borge nicht 7 


Bei denen, bie ich reich gemadht. Denn borgen 
Von biefen, möchte wiederfodern heißen. 
4 8 zu ben Geizigſten; Die werben mir 
Am liebften leihen. Denn fie wiſſen wohl, 5 
Wie gut ihr Geld in meinen Händen wuchert. 2 
“ Alaſi. Sch — deren keine. | | Be 
Sittah. Eben fäll — 
MWir ein, gehört zu — Hafi, daß J 
Dein Freund zuruckgekominen. J 
Hafi (betroffen. ba mein Freund? — 
Wer wär' denn das? RR 
Sittah, Dein hochgeprief'ner Jude. 
Alhaſi. Geprieſ'ner Jude? Hoch von mir? 
- Sittah. Dem Gott — | 
ie denkt des Ausdrucks noch recht wohl, def einft 
- Du felber dich von ihm bedienteft, — dem - 
Sein Gott von allen Gütern diefer Welt 
& Das Kleinft’ und Größte fo in vollem Maaß 
„Ertfeitet babe. — 
Al⸗haſi. Sagt’ ich — — Was meint' 
‚36 denn damıt? Te 
Sittah. Das Kleinfte: Reichthum. Und Re. 
Das Größte: Weisheit. ———— 
J— ei Haft. Wie? von einem Juden? Se 
. Bon N einen Juden hätt’ ih das gejagt? N 
— 209 ige du ** Seen RR * — | 


















— wieder heim gefommen Si ä 
Sao mag's doch gar fo jchlecht mit ih nicht ſtehn. — hi 
it —— recht: den nannt' einmal das Bolt or Beient 
Den Reichen auch. a RUE A 
Sittah. Den Reichen nennt es a a. BR 
Jeht mehr als je. Die ganze Stadt erhalt, R— — 
Was er für Koſtbarkeiten, was für Schätze N h 2 
Er mitgebracht. a RER 
 Al-hafi, Nun, iſt's der Neiche wieder: ERREGT J—— 
| © wird’8 auch wohl der Weile wieber fein 
Sittah. Was meinft dur, Haft, wenn du diefen- angingft? NER 
Al⸗haſt. Und was bei ihm? — Doch wohl nicht borgen? — 30, 
Da kennt Ihr ihn. — Er borgen! — Seine Weisheit: Be 
Iſt eben, daß er niemanb borgt. —— — 
Sittah. Du haft | BR L. 
4 ſonſt doch ganz ein ander Bild von ihm RT a 
emad) ve NIE 
"Al- an. Zur Noth wird er Euch Waaren berge 
Gãb aber, Geld? Geld nimmermehr. — Es MR 
Ein Jude "freilich übrigens, wie's nicht RED 
‚Biel Juden giebt. Er hat Berftand; er weiß IR EM 
a leben; fpielt gut Schach. Doch zeichnet er Bl Aare 
Im Shlechlen ſich nicht minder, als im Guten, EL 





















Bon allen andern Juden aus. — Auf den, BR HAT. 
Auf den nur rechnet niht. — Den Armen "giebt RN RS 
Er zwar, und giebt vielleicht troß Saladin. AR 
Wenn ſchon nicht ganz ſo viel, doch ganz ſo gern; 9— 
Doch ganz fo ſonder Anfehn. Jud' und Chriſt SE 
Und Muſelmann und Parfi, alles ift — 







Ihm eins. a 
Sittah. Und fo ein Mann... N 2 





Saladin, Wie fommt e8 bdenm, — EN 
Daß ih von diefem Manne nie gehört? EEE 
Sittah. Der follte Saladin nicht borgen? nicht N 
Dem Saladin, der nur für Andre braucht, N AR, 
Nicht fi? ee ı 
Al-dafı. Da ſeht num gleich) den Juden —— | — 
. Den ganz gemeinen Juden! — Glaubt mir's — 
Er iſt aufs Geben Cuch ſo eiferſüchtig, Br. 
So neidifh! Jedes Lohn von Gott, dag in Bank. 
Der Welt gejagt wird, zög' er Lieber ganz se, J 
Allein. Nur darum eben leiht .ex Kaiinen 
Damit er ſtets zur geben habe. Weil Ä) R a 
Die Milo’ ihm im Gefet geboten, die 


——— ihm aber ai al —— 
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Dritter Auftritt. 

Sittah. Saladin. 

Sittah. Eilt 
Er doch, als ob er mir mur gern entfämel 
Was heißt das? — Hat er wirklich fih in ihm 
Detrogen, oder — möcht’ er uns nur gern 
Betrügen? | 
Saladin. Wie? das fragft du mid? Ich weiß 
Sa Taum, von wen die Rede war; und höre 
WVon eurem Juden, eurem Nathan, heut’ 


Zum erſtenmal. 


Sittah. Iſt's möglich? daß ein Mann 
Dir ſo verborgen blieb, von dem es heißt, 
Er habe Salomons und Davids Gräber 
Erforſcht, und wiſſe deren Siegel durch 
Ein mächtiges geheimes Wort zu löſen? 
Aus ihnen bring' er dann von Zeit zu Zeit 
Die unermeßlichen Reichthümer an 
Den Tag, die keinen mindern Quell verriethen. 
Saladin. Hat ſeinen Reichthum dieſer Mann aus Gräbern, 
Sp waren's ſicherlich nicht Salomons, 
Nicht Davids Gräber. Narren lagen da 
Begraben! 
Sittah. Oder Böſewichter! — Auch 
Iſt ſeines Reichthums Quelle weit ergiebiger, 
Weit unerſchöpflicher, als ſo ein Grab 
Voll Mammon. 
Saladin. Denn er handelt, wie ich hörte. 
Sittah. Sein Saumthier treibt auf allen Straßen, zieht 
Durch alle Wüften; feine Schiffe Liegen 
Sn allen Häfen. Das hat mir wohl eh! 
Al-Hafi felbft gefagt, und voll Entzüden 


’ 7 Pinzugefügt, wie groß, wie edel diefer 
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— Sr. are — nd emfig 
Er zu erwerben für zu Klein A: achte; # SR 
Hinzugefügt, wie frei von Vorurtheilen I 
Sein Geift, fein Herz wie offen jeder Tugend, De 
Wie eingeftimmt mit jeder Schönheit fi. 
Saladin. Und jet ſprach Haft doch fo ungerif, 
So falt von ihm. 
Sittah. Kalt num wohl nicht; werlegen 
Als Halt’ ex's für gefährlich, ihn zu — 
Und woll' ihn unverdient body auch nicht tabeln. — 
Wie? oder wär’ e8 wirklich fo, daß ſelbſt 
Der Beſte ſeines Volkes ſeinem Volke 
ganz entfliehen kann? daß wirklich ſich 
Al⸗Hafi ſeines Freunds von dieſer Seite 
Zu ſchämen hätte? — Sei dem, wie ihm wolle! — 
Der Zube fei mehr oder weniger 
Als Sud’, ift er nur reich: genug für ung! ' 
Saladin. Du willft ihm aber Doch das Seine mit 
Gewalt nicht nehmen, Schwefter? 
Sittah, Ia, was heißt 
Bei dir Gewalt? Mit Feunr und Schwert? Nein, nein! 
Was braucht e8 mit den Schwachen für Gewalt, | 
Als ihre Schwäche? — Komm für jest nur mit 
In meinen Harem, eine Sängerin 
Zu hören, die ich geftern erſt gekauft. 
Es reift indeß bei mir vielleicht ein Anichlag, 
Den ich auf diefen Nathan habe. — Komml 


. Vierter Auſtritt. Bi 
a Seene: vor dem Haufe des Nathan, wo es an die Balmen f Rast 
EN Recha und Nathan kommen heraus. Zu ihnen Daja. — 
Reha. Ihr habt Euch ſehr verweilt, mein Vater. Er 
Wird kaum noch mehr zu treffen fein. 
} Uathan. Nun, nun; 
Wenn hier, hier untern Palmen ſchon nicht mehr: 
Doch anderwärt® — Sei jebt nur ruhig. — Sieh! 
Kommt dort nicht Daja auf ung zu? 
Recha. Sie wird 
Ihn ganz gewiß verloren haben. 
Uathan. Auch 
Wohl nicht. 
Reha. Sie würde fonft gefchwinder kommen. 
. Mathan, Sie hat uns wohl noch nicht gehn. ee 
Bed, Nun fieht 2 BÄREN 1 
Sie uns. 
2 An A ehren * 















































Rede, Wo ER 
Wohl le die hier —— wäre? 
nunbekummert ließe, weſſen — 
— Leben fei? Ihr Leben, — das ihr nur 
© lieb, weil fie e8 Euch zuerft verdanfet. 
Pr Hathan. Ich möchte Dich nicht anders, al8 du bift: 
Auch wenn ich wüßte, daß in deiner Seele 
— nn — noch fih rege. 
KRecha. Was, 
mein Beier? ft du mid? fo ſchüch ih? 
n. Sragft du mi? fo tern mi 
Bas auch 5 deinem Innern vorgeht, ift 
Natur und Unfhuld. Laß es feine Sorge 
Dir machen. Mir, mir macht e8 feine Nur 
Verſprich mir: wenn bein Herz vernehmlicher 
Zu berge — erklärt, mir ſeiner Wünſche keinen 
u ber 
— — die Möglichkeit, mein Herz 
End lieber zu verhüllen, macht mic zittern. 
Yathan, Nichts mehr hiervon] Das ein- für allemal 
Ei abgethan. — Da ift ja Daja. — Nun? 
Daja. Noch wandelt er bier — Palmen, und 
Wird gleich um jene Mauer kommen. — Seht, 
Da kommt er! 
Recha. Ah! und ſ cheinet unentſchloſſen, 
Wohin? ob weiter? ob hinab? ob rechts? 
Ob linie? 
Daja. Nein, nein; ex macht den Weg ums Klofter 
Gewiß noch dfter, und dann muß er hier 
Vorbei. — Was gilt 287: . 
h. KRecha. Recht! recht! — Haft du ihn ſchon 
Geſprochen? Und wie iſt er heut? 
Daja. Wie immer. 
Aalhan. So macht nur, daß er euch bier nicht gewahr 
; aim, Tretet mehr zuriid. Geht lieder ganz 


* — — Nur einen Blick noch! — Ahl die Hecke, 

* mir ihn ſtiehlt! 

Dajſa. Kommt! kommt! Der Vater Hat 

San recht. Ihr lauft Gefahr, wenn er euch fieht, 

er auf der Stell’ er umkehrt. 

ER a ap die Hede! 

Aathan. Und fommt er plötzlich dort aus ihr —— 
tkann ne: 0 er IR; * 








| Daje, Komme! —— er iß ein Fenſte 
Aus dem wir fie bemerken Einnen. 
Kecha. Ja? | N NE 
Fünfter Auftritt. 
Nathan und bald darauf Ber Tempelherr. Ru 
Uathan. Faſt ſcheu' ich mich des Sonderlings. Faſt macht. EN 
Mich feine rauhe Tugend ſtutzen. Daß | 
Ein Menſch doch einen Menſchen jo verlegen 
Soll machen können! — Hal er kommt. — Bei Bott! 
en Süngling wie ein Mann. Ich mag ihr wohl, 
a ten, troß’gen Blick! den drallen Gang! 
En chaale kann nur bitter jein: der Kern 
Iſt's ficher nicht. — Wo ſah ich bo dergleihen? — 
Berzeihet, edler Franke. . 
Tempelherr. Was? 
Hathan, Erlaubt... 
Tempelherr. Was, Zube? was? 
Nathan, Daß ih mich unterſteh', 
Euch anzureden. 
Cempelherr. Kann ich's wehren? Doch 
Nur kurz. R 
Hathanı Berzieht, und eilet nicht jo ftolz, 
Nicht jo verähtlih einem Mann vorüber, Ä — 
Den Ihr auf ewig Euch verbunden Habt. ; 
Cempelherr. Wie das? — Ah, faſt errath’ id8. Nic? Ihr jet A 
Nathan. Ich heiße Nathan; hin des Mädchens Vater, | 
Das Eure Großmuth aus dem Teu’r gerettet; 
Und fomme... 
Tempelherr. Wenn zu danken: — ſpart's! Sch hab 
Um dieje Kleinigkeit des Dankes ſchon 
Zu viel erbulden müfjen. — Bolends Ihr, 
Ihr jeid mir gar nichts ſchuldig. u ich deun, 
Daß dieſes Mädchen Eure Tochter war? 
Es iſt der Tempelherren Pflicht, dem Erſten 
Dem Beſten beizuſpringen, deſſen Noth 
Sie ſehen. Mein Leben war mir ohnedem 
In dieſem Augenblicke läſtig. Gern, 
Sehr gern ergriff ich die Gelegenheit, 
Es fir ein andre8 Leben in die Schanze Bart 
Ey u ſchlagen: für ein andres — wenn's auch nur 
as —— Yıdin wäre. 
Nathan. Groß! 
DS und abſcheulich! — Doch die Berta ff 
\ & denken. Die beicheibne De flue tet 
Si Be das Abſcheulich 
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Bewundrung auszuweichen. — Aber wenn 

Sie jo das Opfer der Bewunderung 

Berihmäht: was für- ein Opfer denn verfchmäht 
Sie minder? — Ritter, wenn Ihr bier nicht fremd, 
Und nicht gefangen wäret, wird’ ich Euch 

So dreift nit fragen. Sagt, befehlt: womit 

Kann man Euch dienen 


> Eempelherr, Ihr? Mit nichtß. 


Ari 
4 —5 
| IE RD a 





Aathan. Sch bin 
- Ein reider Mann, 
Tempelherr. Der reich’re Jude war 
Mir nie der beſſ're Jude. 
Aathan. Dürft Ihr denn 
Darum nicht nüten, was dem ungeachtet 
Er Beſſ'res Hat? nicht feinen Reihthum nützen? 
Tempelherr, Nun gut, das will ich auch nicht ganz werreben, 
Um meine8 Mantels willen nicht. Sobald 
Dev ganz und gar verjchliffen, weder Stich 
Noch Fetze länger halten will: komm' ich 
Und borge mir bei Euch zu einem neuen, 
Tuch oder Geld. — Seht nicht mit eins fo finfter) 
Noch jeid Ihr fiher; noch iſt's nicht fo. weit 
Mit ihm. Ihr ſeht, er ift fo ziemlich noch 
Am Stande. Nur der eine Zipfel da 
Hat einen garft’gen Fled: er iſt werfengt. 
Und das befam er, als ih Eure Tochter 
Durchs Feuer trug. > 
Nathan (ver nach vem Zipfel greift und ihn betrachtet.) Es ift Doch fonderbar, 
Daß jo ein böſer Fled, daß jo ein Brandmal 
Dem Mann ein befi’re8 Zeugniß redet, als 
Sein eigner Mund. Ich möcht’ ihn küſſen gleich — 
Den Fleden! — Ab, verzeiht! — Sch that e8 ungern. 
Gempelherr. Was? 
Yathan, Eine Thräne fiel darauf. 
CTempelherr. Thut nichts! 
Er hat der Tropfen mehr. — (Bald aber füngt 
Mich diefer Jud' an zu vermwirren.) 
Aathau. Wär't 
Ihr wohl ſo gut, und ſchicktet Euern Mantel 
Auch einmal meinem Mädchen 
Tempelherr. Was damit? 
Aathan. Auch ihren Mund auf dieſen Fleck zu drücken. 
Denn Eure Kniee ſelber zu umfaſſen, 
Wünſcht ſie nun wohl vergebens. 
Tempelherr. Aber, Jude — 
Ihr heißet Nathan? — Aber, — Nathan — Ihr 














































St Eu Worte tan — ſehr gu x ſpitz — 
Ich bin betreten — llerbin Br — zätte J 
Hathan. Stellt und verſtellt End, wie Sy oe a im 
Auch bier Euch aus. Ihr wart zu gut, zu Reber, 7) 

- Um böflidger zu fein. — Das Mädchen, ganz 

Gefühl; der weibliche Gefanbte, ganz 

SR Dienftfertigkeit; der Vater weit entfernt — 
Ihr trugt für ihren guten Namen Sorge; 






Frloht ihre Prüfung; floht, um nicht zur fiegen. 
Hd) daffle dan u 9 len. 
Ternmdpeiherr, Ich muß geftehn, | | 4 
0 Ihr wißt, wie Tempelherren denken ſollten — 
— Yathan, Nur Tempelberren? follten blog? und bloß, Sr 


Weil e8 die Ordensregeln fo gebieten? 
Ich weiß, wie gute Menſchen denken; weiß, 
Daß alle Länder gute Menſchen trag en. 
Tempelherr. Mit Unterfchied doch Hoffentih? 
Mathan. Ja wohl; NR? 
An Farb’, an Kleidung, an Geftalt verſchieden. — 
Tempelherr. Auch hier bald mehr, bald weniger, als dort. 
Aathan. Mit dieſem Unterſchied iſt's nicht weit ber. 
Der große Mann braucht überall viel Boden; 
Und mehrere, zu nah' gepflanzt, zerſchlagen 
Sich nur die Aeſte. Mittelgut, wie wir, Hi, Be 
roh fih hingegen überall in Menge. A 
ur muß der Eine nit den Andern mäfeht. er 
Kur muß der Knorr den Knubben hübſch vertragen. 7 
Nur muß ein Gipfelchen ſich nicht vermeſſen, 
Daß es allein der Erde nicht entſchoſſen. 
eemvpelherx. Sehr wohl gejagt! — Doch kennt Ihr auch das Sol, 
Mi. Das dieſe Menſchenmäkelei zuerft 
Getrieben? Wißt Ihr, Nathan, welches Bolt 
Zuerſt das auserwählte Volk fich nannte? J ur 
7, Wie? wenn ich dieſes Volk nun, zwar nicht hafte, RI NINE 
Doch megen feines Stolzed zu perachten, % A 
Mich nicht entbrehen könnte? Seines Stolzes, | F 
Den es auf Chriſt und Muſelmann vererbte, — 
Nur fein Gott IB ber rechte Gott! — Ihr ſtutzt, 
Daß ich, ein Chriſt, ein Tempelherr, ſo rede? 
Wann hat, und wo die fromme Raſerei, 
Den beſſern Gott zu haben, dieſen beſſern 
| En anzen Welt als beiten aufzubringen, 
ihrer ſchwärzeſten Geftalt fih mehr Kr 
, Se t, al8 hier, als jest? Wem bier, went jest x 
— huppen nicht vom Auge fallen . . Do 
Sn Sa DER wer wit — Vergeßt, es ich gefagt, | 
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_ Nathan. Ha | She wißit Rchte wie feſter 
Ich — nun an Euch drängen werde. — Kommt, 
rüffen, müffen Freunde fein! — Vcachtet 
De Bolt fo ſehr J Wir haben Beide 
| Uns er Bolt nicht auserleſen. Sind 
hr Wir unſer Bolf? Was Heißt denn Volk? ) 
Sind — und Jude eher Chriſt und Jude, 
Als Menſch? Ahl wenn ich einen mehr in Euch 
— hätte, dem es g'nügt, ein Menſch 
eißen! 
Tempelherr. Ja, bei Gott, das habt Ihr, Nathan! 
Das habt Ihr! — Eure Hand! — Ich ſchame mich, 
Eu einen Augenblid verfannt zu haben. 
Aathan. Und ich bin ftolg darauf. Nur das Gemeine 
‚ Berfennt man felten. 
Eempelherr. Und das Seltene 
 Bergißt, man ſchwerlich. — Nathan, ja, 
Bir müfjen, müfjen Freunde werben. 
E Aathan. Sind 
Es fon. — Wie wird fih meine Reha freuen! — 
Und ahl! welch eine heitre Ferne ſchließt 
Sich meinen Blicken aufi — Kennt fie nur erſt! 
Tempelherr. Ich brenne vor Verlangen. — Wer ſtürzt dort 
Aus Eurem Hauſe? Iſt's A Daja? 
E Yathan. Ja wohl. So ängftlih? 
 _ Tempelherr. Unfrer Hehe in 
—— nichts begegnet? 
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Sechſter Auftritt, 
ER Die Vorigen und Daja eilig. 

Daja. Nathan! Nathan! 
-  Mathan, Nun? 
Ri Daja. a edler Ritter, daß ih Euch 

en unterbrechen. 

Yathan. Nun, was Br \ 

CTempelherr. Mas i iſt's? 
Daja. Der Sultan hat geſchickt. Der Sultan will 
ER wi ſprechen. Gott, der Sultan! 
ä Hathan. Mic? Der Sultan? 
& ‚wird begierig fein, zır fehen, was 
St ‚Neues mitgebracht. Sag nur, e8 fei 
wenig oder gar nichts ausgepadtt. 
_Daja. Nein, nein; er will nichts jchen, * Euch ren, 
uch 1 Perfon, um — fo bald Ihrk 
Nathan. a © babe Geh nun wiche, al 








Daja. — ja ne über auf, e 
BR Gott, wir find fo befiimmert, was der @ 
| Doch will. Ye 
| Nathan. Das wird fich zeigen. Geh —J ae 


Siebenter Auftlritt. 
Nathan und der Tempelherr. ö A 
E ei Sp fennt Ihr ihn noch nicht? — - 3% meine, von 
erſon RR | 
Yathan. Den Saladin? Noch nit. Sch habe 
Ihn nicht vermieden, nicht gefucht zu — 
Der allgemeine Ruf ſprach viel zu gut 
0 Bon ihm, daß ich nicht Tieber glauben wollte, 
Als ſehn. Doch nun, — wen anders a ſo if, — 
Hat er dutch Sparung Eures Lebens . je 
Tempelherr. Ja; 
Dem allerdings ift — Das Leben, das 
Icch leb', iſt fein Geſchenk. 
AR Hathan, Durch das er mir 
EN ‚Ein doppelt, dreifach Leben jchenfte. Dief 
Hat alles zwifchen uns verändert; hat 
Mit eind ein Seil mir umgeworfen, das 


Mich feinem Dienſt auf ewig feſſelt. Kaum, 
Und kaum kann id es nun — was 
Er mir zuerſt befehlen wird. Ich bin 


Bereit zu allen, bin bereit ihm zu ne 
Geſtehn, daß ih es Euertwegen bin. N 
0 Gempelherr. Noch hab’ ich jelber ihm nicht banken tönen, Ban 
So oft id auch ihm in den Weg getreten. N 
- Der Eindrud, den ih auf ihn machte, kam | 
So ſchnell, als ihnell er wiederum verſchwunden. 
Wer weiß, ob er ſich meiner gar erinnert, 
Und dennoch muß er, einmal wenigſtens, 
Sich meiner noch erinnern, um mel Schidfal 
Ganz zu entjcheiden. Nicht genug, daß ich 
Auf fein Geheiß noch bin, mit jeinem Willen 
WVoch leb';: ih muß nun auch von ihm erwarten, 
Nach weſſen Willen ich zu leben habe. J 
hi Hathan, Nicht anders; um jo mehr will ich nicht. fumen ii 
Es fällt vielleicht ein Wort, das mir, anf Euch Bi 
Zu fommen, Anlaß giebt. — Erlaubt, verzeiht — — 
Ich eile. — Wann, wann aber jehen wir 9 
IR Bei uns? 
Tempelherr. Sobald ich darf. 
| Auen, Sobald Ihr an 
i — ——— ‚Noch en, N 
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—— und Euer Name? — muß ich bitten. 
Tempelherr. Mein Name war — iſt Curd von Stauffen — Eurd. 
‚Nathan. Bon Stauffen? — Staufen? — Stauffen? 
Tempelherr. Warum fallt 
Euch das fo auf? 
Hathen. Bon Stauffen? — Des Geſchlechts 
- Sind wohl fhon mehrere... 
Tempelherr. O jal bier waren, 
Hier faulen des Geſchlechts ſchon mehrere. 
Mein Oheim jelbit, — mein Bater will ih Tagen, — 
Doch warum jchärft ſich Luer Blid auf mi 
Je mehr und mehr? 
Hathan, D nichts! o nichts! Wie kann 
Ich Euch zu fehn ermüben ? 
Tempelherr. Drum verlaff 
Ich Euch zuerſt. Der Blid des Forſchers fand 
Nicht jelten mehr, ala er zu finden wünſchte. 
Ich fürcht' ihn, Nathan. Laßt die Zeit allmählich, 
Und nicht die Neugier, unſre Kundihaft machen. (Er geht.) 
Nathan (der ihm mit Erftaunen nachfieht). 
„Der —2— fand nicht ſelten mehr, als er 
‚Zu finden wünſchte.“ — ft e8 doch, als ob 
In meiner Seel’ er Iefe! — Wahrlic ja, 
Das könnt’ auch mir begegnen. — Nicht allein 
Wolfs Wuchs, Wolfd Gang; auch feine Stimme So, 
Bollfommen io, warf Wolf jogar den Kopf; 
Trug Wolf ſogar das Schwert im Arm; ſtrich Wolf 
Sogar die Augenbraunen mit der Hand, 
Gleichſam das Feuer feines Blicks zu bergen. — 
Wie ſolche tiefgeprägte Bilder doch 
Zu Zeiten in uns ſchlafen können, bis 
Ein Wort, ein Laut fie wedt! — Bon Staufen! — 
Ganz recht, ganz recht; Filned und Stauffen! 
Ih will das bald genauer wifjen, bald. 
Nur erft zum Saladin. — Doch wie? lauſcht dort 
Nicht Daja! — Nun, jo komm nur näher, Daja. 


Achter Auftritt. 
Daja. Nathan, 
Uathan. Was gilt's? nun drückt's euch beiden ſchon das Herz, 
2 gem was — zu erfahren, als 
adin mir will. 
| ae Verdenkt gIhrv ihr? 
4 ngt io eben an, vertraulicher 
ti von be u Sprechen, als des Sultans Botſchaft 
em en: ſcheuchte. 
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* Hathan. a Me —— 
Idhr nur, daß fie ns — Kugel ee RR PT 
Erwarten darf. RE HE 

Deaja. Gewiß ? gewiß? ER a 
Aathan. Ih Tann BEN — 
Mich doch auf dich verlafien, Daja? Sei 
Auf deiner Hut, ich bitte dich. Es ſoll 

Did nicht gereuen. Dein Gewiſſen ſelbſt 
Sol feine Rechnung dabei finden. Nur 


WVerdirb mir nicht in meinem Plane Nur SEN —— 
Erzähl! und frage mit Beſcheideuheit, N 
Mit Rückhalt. | — 
Daja. Daß Ihr doch noch erſt ſo was a 
Erinnern könnt! — IH geh’; geht Ihr nur auahh. 
Denn ſeht! ich glaube gar, da kommt vom Sultan Ra 
Ein eeet Bor, Al-Hafi, Euer Derwiſch. Geht ab . 
N N Aeunter Auftriff. 3 


Nathan. Al-Hafi. 
















— haſi. Ha! Hal zu Euch wollt’ ich num eben wieder. 
Yathan. Iſt's dem fo eilig? Was verlangt v dem 
Von mir? ER 
Al-Bafi. Wer? J—— 
Uathan. Saladin. — Ich komm', ich komme. —— 
Al Haſi. Zu wen? Zum Saladin? N le 
Nathan. Schidt Saladin 207 
Dich nicht? —— 
Al-dafi. Mich? nein. Hat er denn kiss geſchickt? a 
Uathan, Ja freilich hat er. 
Aldafi. Nun, fo ift e8 richtig. | 
| Aathan. Was ? was ift richtig ? Sr 
. Aldafi. Daß... ih bin nicht Schuld! — 5 
Gott weiß, ich bin nicht Schuld. — Was hab’ ich ni ER 
WVon Euch gejagt, gelogen, um es abzumenden! —— 
AAathan. Was abzumenben? Was ift richtig? er 
Be Al-Hafı. Daß ? | EEE NEE Br 
Run Ihr fein Defterbar geworben. Ich ——— 


Mi ee Euch. Doch mit anſehn will ich's nid. 

Be — von Stund' an, geh'. Ihr habt es ſchon 

* Sch rt, wohin, und wißl den Weg. — Habt Ihr 

Des Wegs was zu beſtellen, ſagt: ich bin A; 
Zu Dienſten. Freilih muß e8 mehr nicht — J— 
Als was ein Nackter mit ſich ſchleppen — er 
ge geb’, jagt bald, | —— HRS, 
h — Uathan. — dich doch AHSaſttttt 
B Be un an. wi Ko Do 2 nichts n wei 






Kar + da 2% 
— Ihr bringt fie — 
a ieh mit, die —* | 
Naihan. Beutel? 
 Al-dafı. Nun, das Geld, 

En Ihr dem Saladin vorſchießen ſollt. 

Aathän. Und weiter iſt es nichts? 
——— Ich ſollt' es wohl 
Mit anſehn, wie er Euch von Tag zu Tag 

wird bis auf die Zehen? Sole 

Es wohl mit anfehn, daß Verſchwendung aus 

Der weiſen Milde fonft nie leeren Scheuern 

So lange borgt, und borgt, und borgt, bis auch 

Die armen eingebornen Mäuschen drin 

Verhungern? — Bildet Ihr vielleiht Euch ein, 

‚Mer euerd Gelds bebürftig fei, der werde 

ir euerm Rathe wohl auch folgen? — Sa, 

Er Rathe —— Wann hat Saladin 

Sich rathen laſſen? — Denkt nur, Nathan, was 

ER eben jet mit ihm begegnet. 

Aathan. Nun? 

Alhaſit. Da komm’ ih zu ihm, eben daß er Schach 
@cpiet mit feiner Schweſter. Sittah pielt 
Nicht übel; und das Spiel, das Saladin 
Verloren glaubte, ſchon gegeben hatte, 

Das ftand noch ganz fo da. Ich ſeh' Euch Hin, 
Und jehe, daß das Spiel noch lange nicht 
Berloren. 

Nathan. Ei! das war für did ein Fund! 
AlHaſi. Er durfte mit dem König am den Bauer 
Nur rüden, auf ihr Schach. — Wenn ich's Euch gleich 
Nur zeigen könnte! 

Aatlthan. O ich traue bir! 

_ Aldafı. Denn jo befam der Rode Feld; und ſe 
War hin. — Das alles will ih ihm num teilen 
Und ruf ihn. — Denft! 

F Hathan. Er ift nicht deiner. Meinung ? 
 Aldafi. Er hort mich gar nicht an, und wirft verächtlich 
E 2a anze Spiel in — | 
Aathan. Sft das möglich? 
Alchaſi. Und jagt: er wolle matt num einmal fein ; 
& wolle! Heißt das fpielen? 
athan. Schwerlic wohl; 
‚Heiß mit dem Spiele fpielen. 
Aldafı. taube Yan, — 
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X ie Geld. Ein Selb Kerl RR — | ag 
Das iſt das Wenigfte. Allein dich gar 
Nicht anzuhören! über einen Punkt 1: 
Bon jolher Wichtigkeit did) nicht einmal 
Zu bören! deinen Adlerblick nicht zu 
Bewundern! das, das ſchreit un Rache; nit? 
FR Al· Haſi. Ach was? Ich ſag' Euch dag nur fo, damit 
Idhr ſehen könnt, was für ein Kopf er ift. 
Kuüurz, ich, ich halrs mit ihm nicht länger aus. 
Da lauf ih nun bei allen ſchmutz'gen Mohren 
Herum, umb frage, wer ihn borgen will. 
0.8, ber ich nie für mid) gebettelt habe, 
Soll num für Andre borgen. Borgen ift 
Viel beſſer nicht als betteln: fo wie leihen, 

Auf Wucher Teihen, nicht wiel beſſer ift, 
Als ftehlen. Unter meinen Ghebern, an 
Dem Ganges, brauch’ ich beides nicht, und brauche 
Das Werkzeug beider nicht zu fein. Am Ganges, 
Am Ganges nur giebt's Menſchen. Hier ſeid Ihr 
Der Einzige, der noch fo — wäre, 
Daß er am Ganges lebte. — Wollt Ihr mit? — 
Rat ihm mit ein den Plunder ganz im Stiche, 
Mm den e8 ihm zu thun. Er bringt Euch nad) 
Unnd nad dod drum. So wär die Pladerei 
Auf einmal aus. Ih jhaff Euch einen Delk. 

- Kommt! Kommt! 

| Hathan, Ich dachte zwar, das blieb’ ung ja 
Noch immer übrig. Be A-Hafi, will 5 
Ich's überlegen. Warte. 
Al⸗Haſi. Ueberlegen? 

Nein, ſo was überlegt ſich nicht. 

9 Nathan. Nur bis 
Ich von dem Sultan wiederkomme; bis 

Ich Abſchied erſt. 
Al.haſi. Ber überle t, der ſucht 
Bewegungsgründe, mi t zu dürfen. Wer 
Sich Knall und Fall, ihm ſelbſt zu leben, nicht 
Entſchließen kann, der lebet Andrer Stlav J 
Aufimmer. Wie Ihr wollt! — Lebt wohl! wie's Euch 

Wohl duünkt. — Mein Weg liegt dort, und Eurer da 
0 Mathan, Al⸗Hafi! Du wirft —* doch erit das Deine 

Berichtigen! 
— — Ach Poſſen! Der Beſtand 
Bon meiner Kaſſ' iſt nicht des Zählens werth; | 
Und meine. Be * — be — —J— 
Lebt Ban h "RR EN 2 Sie 
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athan (i5m naghſehend). Die bürg' ich! — Wilder, guter, edler — 
Wie nenn’ ich ih? — Der wahre Bettler ift 
Doch einzig und allein der wahre König! (Bon einer andern Seite ab.) 


Dritter Aufzug. 
Erſter Hufteitt. 


Scene: in Nathans Haufe. 
Recha und Daja. 
Recha. Wie, Daja, drückte ſich mein Vater aus? 
Ich dürf' ihn jeden Augenblick erwarten?“ 
Das klingt — nicht wahr? — als ob er noch ſo bald 
Erſcheinen werde. — Wie viel Augenblicke 
Sind aber ſchon vorbei!l — Ah nun; wer denkt 
An die verfloſſenen? — Ih will allein 
In jedem nächſten Augenblide leben. 
Er wird doch einmal kommen, der ihn bringt. 
Daja. O der verwünſchten Botſchaft von dem Sultan! 
Denn Nathan hätte ſicher ohne ſie 
Ihn gleich mit hergebracht. 
Recha. Und wenn er nun 
Gekommen dieſer Augenblick; wenn denn 
Nun meiner Wünſche wärmſter, innigſter 
Erfüllet ift: was dann? — was dann? 
Daja. Was dann? 
- Dann Hoff ich, daß auch meiner Wünfche wärmfter 
Soll in Erfüllung gehen. 
Recha. Was wird dann 
In meiner Bruft an defien Stelle treten, 
Die ſchon verlernt, ohn' einen herrſchenden 
Wunſch aller Wünſche fi zu dehnen? — Nichts? 
Ah, ich erichredel ... 
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Daja. Mein, mein Wunſch wird dann — 


An des erfüllten Stelle treten, meiner. 
Mein Wunſch, dich in Europa, dich in Händen 
Zu wiſſen, welche deiner würdig ſind. 
Bea. Du irrſt. — Was dieſen Wunſch zu Deinem macht, 
Das Nämliche verhindert, daß er meiner 
Je werben kann. Dich zieht dein Vaterland: 
Und meines, meines follte mich nicht halten? 
Ein Bild der Deinen, das in deiner Seele 
Noch nicht verloſchen, jollte mehr vermögen, 
Al die ich jehn, und greifen kann, und hören, 
Die Meinen? 
Daja, Sperre Dieb, fo viel du mil! 
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—* Des — Wege * Sim 3 Wege. * Ken 
Und wenn e8 nun bein Retter — wäre, 3 RS Behr 

Durch den fein Gott, für den er kämpft, dich J 
Das Land, dich zu dem Bolte führen — N el 
Für welche du geboren wurdeſt? | —* 
Red. Daja! Re 
































Was jprichft ja da nun wieder, liebe — BE 
Du haſt doch wahrlich beine ſonderbaren Ten — 
WBecegriffe! „Sein, fein Gott! für den er kämpft!“ an 
Wem eignet Gott? mas ift das für ein Gott, * —* 

Der einem Menſchen eignet? der für ſich | AN; 
Muß kämpfen laſſen? — Und wie weiß u Be 

Man denn, für welden Erdkloß man geboren, De .. 
Wenn man’8 für den nicht iſt, auf welchem man Be 
Geboren? — Wenn, mein Bater dich fo hörte! — Mn 
Was that er bir, mir immer nur mein Glück 9 


So weit von ihm als möglich worzufpiegeln? | NE 

Was that er dir, den Samen der Vernunft, ie, 

Den er jo rein in meine Seele ftreute, — 

Mit deines Landes Unkraut nder Blumen EN 

So gern zu mijchen? — Liebe, liebe Daja, ee 0 

Er will nun deine bunten Blumen nicht | ERROR 

Auf meinem Boden! — Und ih muß dir ſagee. 

Sch jelber fühle meinen Boden, wenn | H; 
Sie noch To ſchön ihn kleiden, ſo entkräftet, 

So ausgezehrt durch deine Blumen; fühle 

In ihrem Dufte, ſauerſüßem Dufte, 

Mich fo betaubt, ſo ſchwindelnd! — Dein Gehirn 

Iſt deſſen mehr gewohnt. Ich table drum 

Die ftärlern Nerven nicht, die ihn vertragen. 

Nur jhlägt er mir nicht zu; und og Dein Engel, 

Wie wenig fehlte, daß er mich zur Närin | 
Gemacht? — Noch ham’ ich mich vor meinem Vater 
Der Pole! ar 

, Daja. Poſſe! — Als ob ber Berftand — 
Br: Nur hier zu Haufe wäre! — Poſſe! —— 99 
Wenn ich nur reden dürfte! 1 2 
Recha. Darfft du nicht? a re 
Wann war ich nicht ganz Obr, fo oft e8 dir 
Geeſfiel, von deinen Glaubenshelben mich 
D6 7 0 unterhalten? Hab’ ih ihren Thaten 
Nicht ſtets Bewunderung, und ihren Leiden 
Vicht immer Thränen gern gezollt? a Glaube 
Schien freilid mir das Heldenmäßigft N 88 
An ihnen nie. Doch fo viel teöftenber — u 
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ganz und gar nicht abhängt. — Liebe Daja, 
Das 1t mein Bater und jo oft gefagt; 
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Darüber Haft dur felhft mit ihm fo oft fi: 
5 Di einverflanden; warum untergräbft E; 
Du denn allein, was du mit ihm zugleich Bi 
Schauer? — Liebe Daja, das ift fein E 
Geſpre äch, womit wir unſerm Freund am beſten Be 
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** Entgeg en ſehn. Für mich zwar, ja! Denn mir, Br 
& ‚Mir Up aran unendlich, ob aud) er. Ri 
Horch, Daja! — Kommt es nicht an unfre Thüre? 2 


x Et er es wäre! Horch! 


% Bweiter Auftritt. 


Ren Daja und der Tempelherr, dem Iemand von außen die Thüre öffnet, mit 
den Worten: 


hier herein 

cha (Fährt zuſammen, faßt ſich, und will ihm zu Füßen fallen). 
vo & iſt's! — Mein Retter, ah! | 
PR Tempelherr. Dieß zu vermeiden 
ers ih Pe fo jpät: und doch — 


1 a zu den —* dieſes ſtolzen Mannes 
Nur Gott noch einmal danken, nit dem Manne. 
Der Mann will feinen Dank, will ihn jo wenig 
Als ihn der Waffereimer will, der bei 
Dem Löſchen jo geihäftig ſich erwieſen. 

Der ließ ſich füllen, ließ ſich leeren, mir 

Nichts, dir nichts: alſo auch der Mann. Auch der 
Ward nım jo in die Gluth Kineingeftoßen; 
Da fiel ich ungefähr ihm in den Arm; 
- Da blieb ich ungefähr, jo wie ein Funken 
- Auf feinem Mantel, ihm in feinen Armen; 
Bis wiederum, ich wei nicht was, und beibe 
4 Herausmarf aus der Gluth. — Was giebt es da 

Zu danken? — In Europa treibt der Wein >, 

I Fu ‚noch weit andern Thaten. — Tempelherren, Be 
Die müffen einmal num jo Handeln; müfjen 
N Wie etwas befer zugelernte Hunde, 
= Sowohl aus Feuer, als aus Waffer holen. Br 
eempelherr (ver fie mit Erſtaunen und Unruhe die ganze Zeit über betrachte. 
S Daja, Daja! Wenn, in Augenbliden a 
Des Kımmmers und der Galle, meine Laune 
8. a übel anließ: warum jede Thorheit, 

e Bun sung entfirhr, ihr dinterbringen ? 
Das hieß fi zu — — * Dajalı 
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Doch wenn du nur von num an beffer mic) 
Bei ihr vertreten willſt. | A 
Daja. Ich denke, Ritter, 
Ich denke nicht, daß diefe Heinen Stadheln, 
Ihr an das Herz geworfen, Euch da jehr 
Geſchadet haben. 
Recha. Wie? Ihr Hattet Kummer? 
Und wart mit Euerm Kummer geiziger 
Als Euerm Leben? 
Gempelherr, Gutes, holdes Kind! — 
Wie ift Doch meinte Seele zwiſchen Auge 
Und Ohr getheilt! — Das war das Mädchen nicht, 
Kein, nein, das war es nicht, das aus Dem Feuer 
Ich holte. — Denn wer hätte die gefannt, 
Und aus dem Teuer nicht geholt? Wer hatte 
Auf mid) gewartet? — Zwar — verftellt — der Schred. 
(Baufe, unter der er in Anſchauung ihrer fich wie verliert.) 

Recha. Ich aber find’ Euch noch den Nämlichen. — 

(Desgleihen, bis fie fortfährt, um ihn in feinem Anjtaunen zu unterbrechen.) 
Kun, Ritter, fagt und doch, wo Ihr fo lange 
Geweſen? — Faft dürft’ ich auch fragen: wo 
Ihr jeto ſeid? 

Tempelherr. Ich bin, wo ich vielleicht | Ä 
Nicht jollte fein. — : 

Recha. Wo Ihr gemeien? — Auch 
Wo Shr vielleicht nicht jolltet fein geweſen? 

Das ift nicht gut. | 

Cempelherr. Auf — auf — mie heißt der Berg? 
Auf Sinai. | | 

Recha. Auf Sinai? — Ah Schön! \ 
Num kann ich zuverläffig doch einmal 
Erfahren, ob es wahr... 

Tempelherr. Was? was? Ob's wahr, 
Daß noch daſelbſt der Ort zu ſehn, wo Moſes | 
Bor Gott geitanden, ald... 

Recha. Nun das wohl nicht. . 
Denn wo er ftand, ftand er vor Gott. Und davon | 
Sft mir zur G'nüge Schon bekannt. Ob's wahr, 
Möcht' ih nur gern von Euch erfahren, daß — 
Daß e8 bei weitem nicht jo mühſam fet, 

Auf dieſen Berg binaufzufteigen, als 

Herab? — Denn febt, fo viel ih Berge noch 
Geftiegen bin, war's juft das Gegentheil. — 

Nun, Ritter? — Was? — Ihr kehrt Eu non mir ab? . 
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Wollt mich nicht ſehn? 
Tempelherr. Weil ih Euch hören will, 











1; 


Ken, Weil Ihr mich nicht wollt merken Yaffen, daß 
Ihr meiner Einfalt lächelt; daß Ihr Tächelt, 
Wie ih Euch) doch jo gar nichts Wichtigers 
Von dieſem heil'gen Berge aller Berge 
Zu fragen weiß? Nicht wahr? 
Lempelherr. So muß 
Ich doch Euch wieder in die Augen ſehn. — 
Mas? Nun Ihla agt Ihr fie nieder? nun werbeißt 
Das Lächeln Ihr? wie ih noch erft in Mienen, 
In zweifelhaften Mienen leſen will, 
Was ich jo deutlich hör’, Ihr fo vernehmlich 
Mir jagt — verſchweigt? — Ah Recha! Recha! Wie 
—* er — wahr geſagt: „Kennt fie nur erſt!“ 
Recha. Wer bat? — von wen? — Euch das gejagt? 
Tempelherr. „Kennt fie 
Kur erſt!“ bat Euer Bater mir gejagt, 
Son Euch gefagt. 
Daja. Und i nicht etwa auch? 
Ich denn nit auch? 
Tempelherr. Allein wo ift er denn? 
Wo ift denn Euer Bater? Sit er noch 
Beim Sultan? 
Recha. Ohne Zieifel. 
Tempelherr. Noch, noh da? — 
D mid Vergeßlichen! Nein, nein; da ift 
Er jhwerlih mehr. — Er wird dort ten bei 
Dem Klofter meiner warten, ganz gewiß. 
So red’ten, mein’ Ka wir e8 ab. Erlaubt! 
Ich geh’, ich Hor 
Daja. "Das iſt Me Sache. 
Bleibt, Ritter, bleibt. Ich bring' ihn unverzüglich. 
Sempelherr. Nicht To, nit fol Er fieht mir al enigegen, 
Nicht Euch. Dazu, er könnte leicht... wer weiß? 
Er könnte bei dem Sultan leicht, . Ahr kennt 
‚Den Sultan nicht! ..leicht in Berlexenheit 
Gekommen fein. — ‚ Glaubt mir, e8 bat Gefahr, 
Wenn ich nicht g 
Recha. — en für Gefahr? 
Tempelherr. Gefahr für mid, für Euch, für ihn, wenn ei 
Nicht ſchleunig, ſchleunig geb”. 
Dritter Auſtritt. 
Recha und Daja. 
Recha. Was iſt das, Daja? — 


So ſchnell? — Was —— ihn BR Was fiel ihm auf? 
Bas agt ihn? 
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Daja, Lat nur, laßt. Ich denk', es ift 
Kein ſchlimmes Zeichen. 
Recha. Zeichen? und wovon? 
Daja. Daß etwas vorgeht innerhalb. Es kocht, 
Und ſoll nicht überfochen. Laßt ihn nur. 
Nun iſt's an Euch. 
Recha. Was ift an mir? Du wirft, 
Wie er, mir unbegreiflich. 
Daja. Bald nun fünnt 
Ihr ihm die Unruh’ al’ wergelten, die 
Er Euch gemacht hat. Seid nun aber auch 
Nicht alu ftreng, nicht allzu rachbegierig. 
Recha. Wovon dur fprichft, das magſt Du felber wiſſen 
Daja. Und feid denn Ihr bereit fo ruhig wieder? 
Recha. Das bin ich, ja das bin ih... 
Daja. Wenigftend 
Sefteht, daß Ihr Euch feiner Unruh' freut, 
Und feiner Unruh' danfet, was Shr jekt 
Bon Ruh’ genießt. 
Recha. Mir völlig unbewußt! 
Denn was ih höchſtens dir geftehen könnte, 
Wär, daß es mich — mid felbft befremdet, wie 
Auf einen ſolchen Sturm in meinem Herzen 
So eine Stille plötlich folgen können. 
Sein voller Anblid, fein Geſpräch, fein Thun 


Hat mid... 
Daja. Gefättigt ſchon? 
Recha. Geſättigt, will 
Ich nun nicht ſagen; nein — bei weitem nicht — 
Daja. Den heißen Hunger nur geſtillt. 
Recha. Nun ja, 
Wenn du ſo willſt. 
Daja. Ich eben nicht. 
Recha. Er wird 
Mir ewig werth, mir ewig werther, als 
Mein Leben bleiben: wenn auch ſchon mein Puls 
Nicht mehr bei ſeinem bloßen Namen wechſelt; 
Nicht mehr mein Herz, jo oft ich an ihn denke, 
Geſchwinder, ſtärker ſchlägt. — Was ſchwatz' ih? Komm 
Komm, liebe Daja, wieder an das Fenſter, 
Das auf die Palmen ſieht. 
Daja. So iſt er doch 
Wohl noch nicht ganz geſtillt, der heiße Hunger. 
Kecha. Nun werd’ ih auch die Palmen wieder ſehn: 
Nicht ihn bloß untern Palmen. 
Daja. Dieſe Kälte 
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— oh wohl ein neues Fieber mur. 
cha. Was Kalt? Ich bin nicht kalt. Ich fehe wahrlich 
Nicht minder. gern, was ich mit Ruhe ſehe. 

Dierfer Auftritt. 


Scene: Ein Audienzfjanl in dem Palafte des Saladin. 
Saladin und Sittah. 


Saladin (im Hereintreten, gegen die Thüre). 


Hier bringt den Juden ber, fobald er kommt. 
Er ſcheint —* eben nicht zu übereilen. 


Sitlah. Er war auch wohl nicht bei ber Hand, nicht gleich 
Zu finden. 
Saladin. Schweiter! Schmwefter! 
Sittah. Thuft du Doc, 
Als ſtünde dir ein Treffen vor. 
Saladin. Und das 
Mit Waffen, die ich nicht gelernt zu führen. 


Ich ſoll mich ftellen; foll beſorgen Yafien ; 


Soll Fallen legen; joll auf Glatteis führen. 


Bann hätt’ ich das — Wo hätt' ich das 
Gelernt? — Und ſo 


das alles, ab, wozu? 
Wozu? — Um Geld zu fifchen! Geld! — Im Gelb, 


- Geld einem Juden abzubangen? Geld! 
en Heinen Liften wär’ ich endlich 
e 


racht, der Kleinigkeiten kleinſte mir 

Zu ſchaffen? 

Sittah. Jede Kleinigkeit, zu ſehr 
Verſchmäht, die rächt ſich, Bruder. 

Saladin. Leider wahr. — 
Und wenn nun biefer Jude gar der gute, 
Vernüuft'ge Mann ift, wie der Derwiſch bir 
Ihn ehedem beichrieben ? 

Sittah, D nun dann! 


Bas hat e8 dann für Noth! Die Schlinge Liegt 


Sa nur dem geizigen, bejorglichen, 

Furchtſamen Juden: nicht dem guten, nicht 
m meifen Manne. Diefer ift ja fo 

Shon unjer, ohne Schlinge. Das Vergnügen, 


Zu hören, wie ein folder Mann ſich ausred't; 


it welcher breiten Stärf entweder er 
Die Stride kurz zerreißet, oder auch 
Dit welcher ſchlauen Borficht er die Netze 
Borbei fih winde: dieß Vergnügen haft 
Du obendrein. 

Saladin, Kun, das ift wahr. Gewiß, 
Ih freue mich darauf. 
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ML itteh, S — 
uch weiter — J 
Iſt's einer aus der Menge bloß; ins dk 


Ein Jube, wie ein Jude: gegen den 


Wirſt du dich Doch nicht ſchämen, jo zu —— | 
Wie er die Menichen al’ fich denkt? Bielmehr, 


Wer fih ihm beifer zeigt, der zeigt ich ihm 


Mit aller Pfiffig 


Als Ged, al8 Narr. 
Saladin. So muß ih ja wohl gar 
Schlecht et, daß von mir der Seifeiie — 
Schlecht denke? 
Sittah. Traun! wenn du ſchlecht handeln nennſt, 
Ein jedes Ding nad feiner Art zu brauchen. 
Saladin. Was hätt’ ein Weiberkopf a pas er 
Nicht zu beihönen wüßte! 
Zittah. Zu beſchönen! 
Saladin. Das feine, ſpitze Bee — — nur, 
In meiner plumpen Hand zerbricht — So was. 
Wil ausgeführt Dr wie’8 erfunden ift: 1 / 
eit, Gewandtheit. — Do, vr 
Mag's doch nur, mag’sl Sch tanze, wie ich we a Be 
Und. fünnt’ es freilich, lieber — ichlechter noch 
Als beſſer. — 
Sittah. Trau' dir auch nur nicht zu wenig! Mr Asa 
Sch ftehe dir für dich! Wen du nur wilft. — KERN 
Daß ung die Männer deines Gleichen doch i 
Sp gern bereben möchten, nur ihr Schwert, 
Ihr Schwert nur habe fie jo meit gebracht. 
Der Löwe ſchämt fich freilich, wenn er mit 
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Dem Fuchſe jagt — des Fuchles, nicht der Kit. 


Saladin. Und daß die Weiber boch ſo gern den Mann DE 
u Er u fi herunter hätten! — Geh nur, geh! — | 
5 — glaube meine Lection zu können. 
Sittah. Was? ich foll gehn? J 
Saladin. Du wollteſt So nicht bleiben? | 
Littah. Wenn auch nicht bleiben... im sont as Seien ? 
Doch bier im Nebenzimmer — N 
Saladin. Da zu horchen? — 49 
Auch das nicht, Schweſter, wenn ich ſoll behehn — In R 
u m fort! der Borhang raufcht; er kommt! — "dog daß 
ja nicht da verweilſt! Ich febe nach. * Bi 


Gndem ſie ſich durch die eine Thüre entfernt, tritt — * ber aubern Yet wu 
Saladin hat ſich geieht) | ei a; 








Fünfter Auftritt. 
’ Saladin und Nathan. 
Saladin. Tritt näher, Sudel — Näher! — Nur ganz her! 
Nur ohne ul 


Hathan. Die bleibe deinem Feinde! 
Saladin. Du nennft dich Nathan? 
AMathan. Ya. 
- Saladin, Den weifen Nathan? 
Hathan, Nein. 
Saladin. Wohl! nennſt du Dich nicht, nennt dich das Boll. 
YHathan, Kann je das Volk! 
Saladin. Du glaubft doch nicht, daß ich 
Berächtlich von des Volkes Stimme denfe? — 
Sch habe — gewünſcht, den Mann zu kennen, 
Den es den Weiſen nennt. 
Aathan. Und wenn e8 ihn 
Zum Spott jo nennte? Wenn dem Bolfe weile 
Nichts weiter wär’ als Hug? und Hug nur der, 
- Der fih auf feinen Vortheil gut verfteht? 
Saladin. Auf feinen wahren Vortheil, meinft Du doch? 
 — Mathan. Dann freilih war’ der Eigennützigſte 
- Der Klügfte. Dann wär freilich klug und weiſe 


r eins, 

Saladin. Sch höre dich erweiſen, was 
Du widerfprehen willft. — Des Menſchen wahre 
Bortheile, die das Volk nicht kennt, kennſt du. 
Haft du zu fennen wenigſtens gejucht; 
Haft drüber nachgedacht: das auch allein 
Macht ſchon den Weifen. 

Hathan. Der fich jeder dünkt 


ein, 
Saladin. Nun der Beiheidenheit genug! 
Denn fie nur immerdar zu hören, wo 
Man trodene Vernunft erwartet, efelt. (Ex ſpringt auf.) 
Laß und zur Sache fommen! Aber, aber 
Aufrichtig, Jud', aufrichtig ! 
-  Mathan. Sultan, ich 
Will ficherlich dich jo bedienen, daß 
Ich deiner fernern Kundichaft würdig bleibe. 
- Saladin. Bedienen? mie? 
Uathan. Du jollft das Befte haben 
em; follft e8 um den billigften 


Preis haben. 
Saladin. Wovon jprihft du? doch wohl nicht 
- Bon deinen Waaren? — Schadern wird mit bir 
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Schon meine Schwefter. (Das der HSordein) — 
Ich habe mit dem Kaufmann nichts zu thun. 
Hathan. So wirft du ohne Zweifel wiſſen wollen, 
Was ic; auf meinem Wege von dem Feinde, 
Der allerdings fich wieder reget, etwa 
Bemerft, getroffen? — Wenn ih unverhohlen... 
Saladin. Auch darauf bin ich eben nicht. mit Dir 
Gefteuert. Davon weiß ich Schon, jo viel 
Ich nöthig habe. — Kurz; — 
Yathan. Gebiete, Sultan. 
Saladin. Ich heifche deinen Unterricht in ganz 


Was anderm, ganz was anderm. — Da du nun ER 
So weiſe bift: fo jage mir doch einmal — 
Was für ein Glaube, was für ein Geſetz — 
Hat dir am meiſten eingeleuchtet? ee 


Nathan. Sultan, # 
Ich bin ein Jud'. 
Saladin. Und. ih ein Mufelmann. 
Der Chrift ift zwifchen und. — Bon dieſen drei 
Religionen kann doch. eine nur 
Die wahre fein. — Ein Mann, mie du, bleibt da 
Nicht ftehen, wo der Zufall der Geburt 
Ihn hingeworfen; oder wenn er bleibt, 
Bleibt er aus Einfiht, Gründen, Wahl des Beflern. 
Wohlan! fo theile deine Einficht mir 
Denn mit. Laß mich die Gründe Hören, denen 
Sch felber nachzugrübeln nicht Die Zeit 
Gehabt. Laß mich die Wahl, Die dieſe Gründe | 
Beftimmt, — verfteht fi, im Bertrauen — willen, 
Damit ich fie zu meiner made. — Wie? 
Du frußeft? wägft mid mit dem Auge? — Kanıt 
Wohl fein, daß ich der erfte Sultan bin, 
Der eine ſolche Grille hat, die mid) 
Doh eines Sultans eben nicht jo ganz | r 
Unwürdig dünkt. — Nicht wahr? So rede doch! . 
Sprih! — Oper willft du einen Augenblid, R- 
Di zu bedenken? Gut, ich geb’ ihn die. — 
(Ob fie wohl Hort? Ih will fie Doch belauſchen; | 
Will hören, ob ich's recht gemacht. —) Den nad! I 
Geſchwind denk' nah! Ich ſäume nicht, zurüd 3 
3u fomnpen. (Er geht in das Nebenzimmer, nad welchem fih Sittah begeben.) 
Schfter Auflritt. Re: 
Hathan (alein.) 
Hm4 Hm! — wunderlich! — Wie ift —*— 
Mir denn? — Was will der Sultan? was? Ih bin 
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| Auf ı Gelb — und er will — Behwen ER es 

Und will fie jo, — ſo Baar, fo blank, — als 

Die Wahrheit Münze wärel — Ya, wenn 

Uralte Münze, die gemogen warb — 

Das ginge noh! Allein fo nee Münze, 

Die nur der Stempel macht, die man aufs Bret 

Nur zählen darf, das ift fie doch nun nicht! 

Wie Geld in Sad, fo ftrihe man in Kopf 

Auh Wahrheit ein? Wer ift denn bier der Jude? 
Ich oder er? — Doch wie? Sollt! er auch mohl 

Die Wahrheit nicht in Wahrheit fodern? — Zwar, 

Zwar der Verdacht, daß er die Wahrheit nur 

Als Falle brauche, wär' auch gar zu klein! — 

Zu klein? — Was iſt für einen Großen denn 

Zu lein? — Gewiß, gewiß: er ſtürzte mit’ 

Der Thüre ſo ins Haus! Man pocht doch, hört 

Doch erſt, wenn man als Freund ſich naht. — Ich muß 

Behuſſam gehn! — und wie? wie das? — So ganz 

Stodjube fein zu wollen, — geht jhon nicht. — 

Und ganz und gar nicht Jude, geht noch minder. 

Denn, wenn fein Zube, dürft? er mich nur fragen, 

Warur fein Mufelmann ? — Das war's! Das kann 

Dich retten! — Nicht die Kinder bloß fpeist man 

Mit Mähren ab. — Er koͤmmt. Er komme nur! 


Biebenter Auftrift. 
Saladin und Nathan. 
Saladin, (Sp. ift das Feld bier rein!) — Ich komm’ dir doc 
Nicht zu geihwind zurüd? Du bit zu Rande 
Mit deiner Ueberlegung. — Nun fo rede! 
Es hört uns feine Seele. 
Mathan. Möcht' auch doch 
Die ganze Welt uns hören. 
Saladin, So gewiß 
Iſt Nathan jeiner Sahe? Ha! da8 nenn’ 
Sch einen Weifen! Nie die Wahrheit zu 
Berhehlen! für fie Alles auf das Spiel 
Zu jegen! Leib und Leben! Gut und Blut! 
-  Mathan. Jal Im! wenn's nöthig ift und nützt. 
Saladin. Bon nun 
An darf ich Hoffen, einen meiner Titel, 
ee der Welt und des Geſetzes, 
echt zu führen. 
Aathan. Traun, ein ſchöner Titel! 
Doch, Sultan, eh’ i — mich bir ganz vertraue, 
— du wohl, dir ein ——— zu 


Ya 4 NEBEN ruf“ Y i f 


585 


a 1 ass Aattan Be Weile 






EUER FRE SER TMLEAN ET — NE er a RE PT ———— 
War Er” ® ET RS RENT iR 
! ? ER Ne h —— RE Non * Ih. VO air 
BEL Er? A “ 6 — M 
Wal 
9 DRM — A 
e 


Erzählen? 
Saladin. Warum das nicht? Ich bin ſtets 
an a geweſen von Geſchichtchen, gut | / 
rzählt — 
Hathan. Sa, gut erzählen, das iſt nun } 
Wohl eben meine Sade nicht. | / 
Saladin. Schon wieder | 
So ftolz beiheiden? — Mahl erzähl‘, erzähle! 
Uathan. Bor grauen Jahren lebt’ ein Mann im Often, | 
Der einen Ring von unjhätbarem Werth 
Aus Yieber Hand bejaß. Der Stein war ein | 
Dpal, der hundert Schöne Farben pielte, | 
Und hatte die geheime Kraft, vor Gott | 
Und Menſchen angenehm zu machen, wer | 
In dieſer Zuverſicht ihn trug. Was Wunder, | 
Daß ihn der Mann im DOften darum nie | 
Bom Finger ließ, und die Verfügung traf, 
Auf ewig ihn bei feinem Haufe zu 
Erhalten? Nämlich jo. Er ließ den Ring | 
Bon jeinen Söhnen dem Geliebteften; 
Und fette feit, daß biejer “wiederum | 
Den Ring von feinen Söhnen dem vermache, 
Der ihm der Tiebfte fei; und ſtets ber Liebfte, 
Ohn' Anſehn der Geburt, in Kraft allein 
Des Rings, das Haupt, ber Fürſt des Hauſes werbe. — 
Berfteb mid, Sultan. 
Saladin. Sch verſteh' dich Weiter! 
Nathan. So kam num dieſer Ring, von Sohn zu Sonn 
Auf einen Vater endlich von drei Söhnen, 
Die alle drei ihm gleich gehorſam waren, 
Die alle drei er folglich gleih zu Tieben 
Sich nicht entbredhen fonnte. Nur von Zeit 
gu Zeit ſchien ihm bald der, bald dieſer, bald 
er britte, jo wie jeder fi) mit ihm 
Allein befand, und fein ergießend Herz 
Die andern zwei nicht theilten, — würdiger 
Des Ringes, den er denn auch einem jeden 
Die fromme Schwachheit hatte, zu verſprechen. 
Das ging nun ſo, ſo lang' es ging. — Allein 
Es kam zum Sterben, und der gute Vater 
Kommt in Vverlegenheit. Es ſchmerzt ihn, zwei 
Von ſeinen Söhnen, die ſich auf ſein Wort 
Verlaſſen, ſo zu kränken. — Was zu thun? — 
Er ſendet in geheim zu einem Künſtler, 
Bei dem er, nach dem Mufter feines Pinges, — 
Zwei andere beſtellt, und weder Koſten | aa 
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Roh Mühe ſparen Heißt, fie jenem gfeich, 
Vollkommen gleih zu machen. Das gelingt 
Dem Künftler. Da er ihm die Ringe bringt, 
Kann felbft der Vater feinen Mufterring 
Nicht unterfcheiden. Froh und freudig ruft 
& er Söhne, jeden insbeſondre; 
Giebt jedem insbeſondre feinen Segen, — 
Und feinen Ring, — und ftirbt. — Du hörft do, Sultan? 
Saladin (ver fih betroffen von ihm gewandt.) 
Ich Hör’, ih höre! — Komm mit deinem Mährchen 
Nur bald zu Ende — Wird's? 
Aathan. Sch bin zu Ende. 
Denn mas noch folgt, verſteht ſich ja won ſelbſt. — 
Kaum war der Vater todt, jo fommt ein jeder 
” Mit feinem Ring, und jeder will der Fürft 
Des Haufes fein. Man unterfucht, man zanft, 
Mat klagt. Umfonft; der rechte Ning war nicht 
Erweislich; — Mach einer Pauſe, in welcher er des Sultans Antwort erwartet.) 


Faſt jo unerweislich, als 
Uns jetzt — der rechte Glaube. 
Saladin. Wie? das ſoll 
Die Antwort fein auf meine Frage? ... 
Nathan, Sol 
Mich bloß entſchuldigen, wenn ich die Ringe 
Mir nicht getrau' zu unterſcheiden, die 
Der Bater in der Abfiht machen ließ, 
Damit fie nicht zu unterjcheiden wären. 
Saladin, Die Ringe! — Spiele nit mit mir! — Ich dächte, 
Daß die Religionen, die ich Dir 
Genannt, doch wohl zur unterfcheiden wären. 
Bis auf die Kleidung; bis auf Speiſ' und Tranf! 
Yathan. Und nur von Seiten ihrer Gründe nicht. — 
Denn gründen alle fich nicht auf Geſchichte? 
Geſchrieben oder überliefert! — Und 
Geſchichte muß doch wohl allein auf Treu’ 
Und Glauben angenommen werden? ,— Niht? — 
Nun weſſen Treu’ und Glauben zieht man denn 
Am mwenigften in Zweifel? Doch der Seinen? 
Doch deren Blut wir find? doch deren, die 
Bon Kindheit an uns Proben ihrer Liebe 
Gegeben? die uns nie getäufcht, als wo 
Geläuſcht zu werden uns heilfamer war? — 
Wie kann ich meinen Vätern weniger, 
AS du den deinen glauben? Dder umgekehrt: 
Kann ich von dir verlangen, daß bu deine 
WVorfahren Lügen ftrafft, um meinen nicht 
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Zu wiberfprechen? Dber umgekehrt. | 
Das Nämliche gilt von dem Chriften. Nicht? — — 
Saladin. (Bei dem Lebendigen! Der Mann hat Recht. — 


Ich muß verſtummen.) — 
Hothan. Laß auf unſre Ring’ —3 


Uns wieder kommen. Wie — die Söhne 
Verklagten ſich; und jeder ſchwur dem Richter, 
Unmittelbar aus ſeines Vaters Hand 
Den Ring zu haben — wie auch wahr! — nachdem 
Er von ihm lange das Verſprechen ſchon 
Gehabt, des Ringes Vorrecht einmal zu 
Genießen. — Wie nit minder wahr! — Der Bater, 
on rte jeder, fünne gegen ihn 
Nicht falſch geweſen fein; und eh’ er dieſes 
Bon ihm, von einem ſolchen lieben Vater, 
Argwohnen laſſ': eh’ müſſ' er feine Brüder, 
So gern er jonft von ihnen mur das Befte 
Bereit zu glauben fei, des falihen Spiels 
Bezeihen; und ex wolle die Berräther 
Schon auszufinden wiſſen; ſich ſchon rächen. 
Saladin. Und nun, der Richter? — ei verlangt zu hören, 
as du den Richter fagen läſſeſt. Sprich! 
Uathan. Der Richter ſprach: wenn ihr mir nun den Vater 
Nicht bald zur Stelle ſchafft, To weil’ ich eu 
Bon meinem Stuhle Denkt ihr, daß ich Rättfet 
Zu löſen da bin? Oder harret ihr, 
Bis Daß Der rechte Ring Den Mund eröffne? — 
Doch halt! Sch Höre ja, der rechte Ring 
Beittst die Wunderfraft beliebt zu machen; 
Bor Gott und Menſchen angenehm. Das muß 
Entſcheiden! Denn die falihen Ringe werben 
Doch das nicht können! — Run, wen lieben zmei 
- Bon euch am meiften? — Macht, ſagt an! Sr ſchweigt? 
Die Ringe wirken nur zurück? und nicht 
Nach außen? Jeder Tiebt fich jelber nur 
Am meiften? — DO fo feid ihr alle drei 
DBetrogene Betrüger! Eure Ringe 
"Sind alle drei nicht echt. Der echte Ring 
Vermuthlich ging verloren. Den Berluft 
Er bergen, zu erſetzen, Yieß ber Vater 
ie drei filr einen machen. 
Saladin, Herrlih! Herrlich! 
Hathan, Und r% fuhr der Richter fort, wenn ihr 
Nicht meinen Rath, ftatt meines Spruches, wollt: 
Geht nur! — Mein Rath ift aber ber: ihr nehmt 
Die Sache völlig wie fie liegt. Hat von 
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Eng — en King von feinem Vater: 
So glaube jeder fiher feinen Ring 
Den echten. — Möglich, daß der Vater num 
Die Tyranuei des einen nicht länger 
In feinem Haufe dulden wollen! — Und gewiß, 
Daß er euch alle drei geliebt, und gleich 
Geliebt: indem er zwei nicht drüden mögen, 
Um einen zu begünftigen. — Wohlan! 
Es eifre jeder feiner unbeftochten, 
Bon Borurtheilen freien Liebe nach! 
Es ftrebe von euch jeder um die Wette, 
Die Kraft des Steind in feinem Ring an Tag 
Zu legen! komme dieſer Kraft mit Sanftmuth, 
Mit herzlicher Verträglichkeit, mit Wohlthun, 
Mit innigiter Ergebenheit in Gott, 
Zu Hüulf'! und wenn fih dann der Steine Kräfte 
Bei euern Kindes-Rindesfindern äußern: 
So lad’ ih Über tauſend taufend Jahre 
Sie wiederum vor diefen Stuhl. Da wird 
Ein weiſrer Mann auf diefem Stuhle fißen, 
Als ih; und jpreden. Geht! — So fagte ber 
Beſcheidne Richter. 
Saladin. Gott! Gott! 
Yathan, Saladin, 
Wenn du Did fühleft, dieſer weiſere 
Verſprochne Dann zu fein. 
Saladin (ver auf ihn zuftürzt, * feine Hand ergreift, die er bis zu Ende nicht 
wieber fahren Yäßt.) Sch Staub? Ih Nichts? 
D Gott! 
Hathan. Was ift dir, Sultarı? 
Saladin. Nathan, lieber Nathan! — 
Die taufend taufend Jahre deines Richters 
Sind noch nicht um. — Sein Richterftuhl ift nicht 
Der meine. — Geh! — Geh! — Aber jei mein Freund. — 
Hathan. Und meiter hätte Saladin mir nichts 
Zu ſagen? 
Saladin. Nichts. 
Hathan. Nichts? 
Saladin. Gar nihtd. — und warım? 
Hathan. Ich Hätte noch Gelegenheit gewünſcht, 
Dir eine Bitte vorzutragen. 
Saladin, Braucht's 
ee zu einer Bitte? — Rebe! 
Hathan. Sch fomm’ von einer weiten ‚Reif, auf welcher 
Ich Schulden eingetrieben. — Faſt hab' ich 
* Gelds zu viel. — Die Zeit beginnt 
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ar edenklich wiederum zu — — und 

5h weiß nicht recht, wo ficher bamit Hin. — 

Da dacht' ich, ob nicht. du vielleicht, — weil 

Ein naber. Krieg des Geldes immer mehr 

Erfordert, — etwas brauchen könnteſt. 

Saladin (ihm fteif in die Augen ſehend). Nathan! — 

— Ich will nicht fragen, ob Al-Hafi ſchon 
Bei dir geweſen; — will nicht unterſuchen, 

— Ob dich nicht ſonſt ein are treibt, mir biefes 

Erbieten freierdings zu thur.. | Me 

| Yathan. Ein Argwohn? N 

Saladin. Sch —— werth. — Berzeih’ AN — denn was sis 8 

Ich muß dir nur geitehen, — daß ich im 

= Begriffe war — 

Nathan. Doch nicht, das NA imliche 

2 ar mich zu ſuchen? 

Be Saladin. Allerdings. 

4 Nathan. So wär 

| en beiden ja gehoffen! Daß ich aber 

Dir alle meine Baarſchaft nicht Tann fchiden, 

Das macht der junge Tempelherr. Du kennſt 

Ihn ja. Ihm hab’ ich eine große Poſt 

WVorher noch zu en. 

Saladin, Tempelherr? 

EN, Du wirft doch meine ſchlimmſten Feinde nicht 

— Mit deinem Geld auch unterſtützen wollen? 

Nathan. Ich ſpreche von dem einen nur, dem du 

Das Leben ſparteſt .. 

aladin. Ah! woran erinnerſt 

9— Du mich! — Hab' ich doch dieſen Jüngling ganz 

Vergeſſen! — Kennſt du ihn? — Wo iſt er? 

% — Nathan. Wie? 

or Be weißt du nicht, wie viel von Deiner Snäbe 

EN er ihn, durch ihn auf mich gefloffen? Er, Sa. 
r mit Gefahr des neu erhaltnen Lebens, — — 

8 meine Tochter aus dem Feu'r gerettet. 10204 
‚Saladin, Er? Hat er das? — Hal darnach ſah er aus. 

A 208 bätte, traun! mein Bruder auch gethan, 

= Dem er ſo ähnelt! — Iſt er denn noch hier? 

N So bring’ ihn her! — Ih habe meiner Schweſter 
Bon dieſem ihrem Bruder, den ſie nicht 

een fo viel erzählet, daß ich ſie RK. 2. 

— Ehenbild doch aud muß fehen Taffen! — AR. 

Geh, hol' ihn) — Wie aus einer guten Ei 

3 — ar ſie auch ſchon bloße Leidenschaft, 

5— Kon Nr viel un: ‚ne Bann AL —— 


NT 
——— 

























































- Die Scene: 


L 





A rn. Y F * RR: —* TR 
J . 3 ya 
EIN A — nn, 


3 d 
be 
‚yz 





BB ER * 
— > N — 
Der 


> Nathan ber Weife. 
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Geh, 
Uathan (indem er Saladins Hand fahren läßt). Augenblicks! 
| dem andern 


# 
Dleibt e8 doch auh? (Ab.) 

Saladin. Ah! daß ich meine Schwefter 
Nicht horchen laſſen! — Zu ihr! zu ihr! — Denn 


64175 


Und bei 


Wie ſoll ich alles das ihr num erzählen? . (6 von der andern Seite.) 


Achter Auftritt 


Tempelherr Nathans wartet. 


unter den Balmen, in der Nähe des Klofters, wo der 


Tempelherr (geht, mit fich ſelbſt kämpfend, auf und ab; bis er Loßbrict). 


— Hier hält da8 Opferthier ermüdet ſtill. — 
Nun gutl, Ih mag nicht, mag nicht näher wiſſen, 
Was ın mir vorgeht; mag voraus nicht wittern, 
Was vorgehn wird. — Genug, ih bin umjonft 
Geflohn; umſonſt. — Und weiter fonnt ich doch 


Auch nichts, als fliehn! — Nun fomm’, was fommen fol! — 


Ihm auszubeugen, war der Streih zu ſchnell 


- Gefallen; unter den zu kommen, ich 


So lang’ und viel mich weigerte. — Sie Seht, 
Die ih zu ſehn jo wenig lüftern war, — 
Sie jehn, und der Entihluß, fie wieder aus 
Den Augen nie zu laſſen — Wa8 Br 
Entſchluß ift Vorſatz, That: und ich, ich litt', 
SH Titte bloß. — Sie jehn, und das Gefühl, 
An fie verftricdt, in fie verwebt zu fein, 
War eins. — Bleibt eind. — Bon ihr getrennt 

u leben, ift mir ganz undenkbar; wär 

ein Tod, — und wo wir immer nach dem Tode 


No find, auch da mein Tod. — Iſt das nun Liebe: 


So — liebt der Tempelritter freilihd, — liebt 

Der Ehrift das Judenmädchen freilih. — Hm! 

Mas thut's? — Sch hab’ in dem gelobten Lande, — 
Und drum auch mir gelobt auf immerdarl — 

Der Borurtheile mehr Thon abgelegt. — 

Was will mein Orden auh? Ich Tempelherr 

Bin tobt; war von dem Augenblid ihm todt, 

Der mih zu Saladind Gefangnen machte. 

Der Kopf, den Saladin mir jchenfte, wär’ 


- Mein alter? — Iſt ein neuer; der von allen 


Nichts weiß, was jenem eingeplaudert ward, 

Was jenen band; — und ift ein befjerer; für 

Den väterlihen Himmel mehr gemadit. 

Das ſpür' ih ja. Denn erft mit ihm begimm’ 
ſo zu denken, wie mein Bater bier 
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Gedacht muß Haben; wenn man Mährchen nicht 
Bon ihm mir vorgelogen. — Mähren? — doc 
Ganz glaubliche ; die glaublicher mir nie, 
Als jest geichienen, da ich nur Gefahr 
Zu ftraudeln Yaufe, wo er fiel. — Er fiel? 
Ich will mit Männern Tieber fallen, als 
Mit Kindern ftehn. — Sein Beiſpiel bürget mir 
ür feinen Beifall. Und an weſſen Beifall 

iegt mir denn jonft? — An Nathans? — D an deſſen 
Ermuntrung mehr, al8 Beifall, kann es mir 
Noch weniger gebredhen. — Welch ein Jude! — 
Und der jo ganz nur Jude ſcheinen will! 
Da kommt er; fommt mit Haft; glüht heitre Freude. 
Wer Fam vom Saladin je ander8? He! 
He, Nathan! 


Heunter Huftriff. 
Nathan und der Tempelherr. 

Yathan. Wie? fein Ihr's? 

Tempelherr, Ihr habt 
Sehr lang’ Euch bei dem Sultan aufgehalten. 

Hathan. So lange nun wohl nit. Sch ward im Hingehn 
Zu viel verweilt. — Ab, wahrlih Curd; der Mann 
Steht feinen Ruhm. Sein Ruhm ift bloß fein Schatten. — 
Doc laßt vor allen Dingen Euch geſchwind 
Nur fagen... 

Tempelherr. Was? 

Nathan. Er will Euch ſprechen; will, 
Daß ungefäumt Ihr zu ihn kommt. Begleitet 
Mich nur nah Haufe, wo ih noch für ihn 
Erſt etwas anders zu verfügen babe: 
Und dann, jo gehn wir. 
Tempelherr. Nathan, Euer Haus 
Betret’ ich wieder eher nicht... 

Nathan. So jeid 
Ihr doch indeß ſchon da a habt 
Indeß fie Doch geſprochen? — Nun? — Sagt: wie 
Gefällt Euh Reha? 

Gempelherr. Ueber allen Ausdrud 
Allein, — fie wiederſehn — das werd’ ich niel 
Niet niel — Ihr müßtet mir zur Stelle denn 
Verſprechen: — daß ich fie auf immer, immer — 
Sol können fehn. | 

Hathan. Wie wollt Ihr, daß ich Das 
Berfteh’? | u 
Tempelherr (nach einer Paufe ihm plötzlich um ben Hals fallend). Mein Date 








Hathan. — er Mann! 

Tempelherr (ihn eben fo plötzlich wieder laſſend) Nicht Sohn? 
Ich bitt' Euch, Nathan! — 

Hathan. Lieber junger Mann! 

Tempelherr, Niht Sohn? — De hie Euch, Nathan! — Ih 

eſchw 
ch bei den erſten Banden der Natur! — 
Jia. ihnen ſpätre Feſſeln doch nicht vor! — 
egnügt Euch doch ein Menſch zu fein! — Stoßt mid 

Niht von Euch! 

Yathan, Lieber, lieber Freund! ... 

Tempelherr, Und Sohn? 


- Sohn nit? — Auch dann nicht, dann nicht einmal, wenn 


Erfenntlichkeit zum Herzen Eurer Tochter 
Der Liebe ſchon den Weg gebahnet hätte? 


Auch danı nicht einmal, wenn in eind zu ſchmelzen 


Auf Euern Wink nur beide warteten? — 

Ihr fchmeigt ? 

Nathan. Ihr überrafcht mich, junger Ritter. 

Tempelherr. Ich überraſch' cCudbh⸗ — überraſch' Euch, Nathan, 

Mit Euern eigenen Gedanken? — Ihr 
Verkennt fie Doch in meinem Munde nicht? — 
Sch überraſch' Euch? F 

Hathan. Ch’ ich einmal weiß, > 
Was für ein Stauffen Ener Vater denn Ä 
Geweſen ift! 

Tempelherr. Was jagt Ihr, Nathan? was? — 
In dieſem Augenblide fühlt Ihr nichts, 
Als Neubegier? 

Nathan. Denn jeht! Ich Habe ſelbſt 
Wohl einen Stauffen ehedem gekannt, 
Der Conrad hieß. 

Cempelherr. Nun — wenn mein Bater denn 
Nun eben jo geheißen hätte? 

YHathan, Wahrlich? 

BR Ich heiße jelber ja nach meinem Vater: Curd 

onrad 

Hathan. Nun — fo war mein Conrad doch 

Nicht Euer Bater. Denn mein Conrad war, 


Was Ihr; war Tempelherr; war nie vermäblt. 
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Tempelherr. D darum! 
Uathan. Wie? 
Tempelherr. O darum könnt' er doch 
Mein Bater wohl — ſein. 
Hathan. Ihr ſcherz | 
Tempelherr. Und Sr nehmts wahrlih zu genaul — Was wär's 
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BEN, on Baftard ode 
* Der Sala in u — zu verachter 
Entlaßt mich immer meiner: Ahnenprobe. 
Ich will Euch Eurer wiederum entlaſſen. & 
Vicht zwar, als ob ich den gerin alten Zweifel 
In Euern Stammbaum ſetzte Gott Debitel ne 
Ihr Könnt ihn Blatt für Blatt bis Abraham N: 
Zluauf belegen. Und von da ſo weiter, RR 
Weiß ich ihn ſelbſt; will ich ihm ſelbſt befchtodren, | 
athan. Shr werdet bitter, — Doch verdien’ ichs? — Sch 
denn Euch ſchon was ab? — Ich will Euch a Re 
Nur bei dem Worte nicht den Augenblid 
So faffen. — Weiter nichts. | RER, 
Tempelherr. Gewiß? — Nichts weiter? Sep. 
DO fo vergebt!... | — 
Yathan. Nun kommt nur, fommt! 0, = en 
Tempelherr. Wohin? er 
Nein! — Mit in Euer Haus? — Das nicht! das nicht! - — — 
j Da brennt's! — Ich will Euch hier erwarten. Be — ee 
Sol ich fie wiederſehn: fo feh’ ich fie 
Noch oft genug. Wo nicht: jo fah ich fie 
Schon viel zu viel. 
Yathan. Sch will mich möglichſt eilen. 


Zehnter Auftritt. = 
— Der Tempelherr und bald darauf Daja. x“ 
Bi empelherr. Schon mehr als g'nug! — Des DR Sim fo 
Unendlich viel; und ift doch manchmal aud) 
So plößlich voll! von einer Kleinigkeit 
Ri: 2 So plötzlich vol! — Taugt nichts, taugt nichts; es ſei 
J— Auch voll, wovon es will. — Doch nur Geduld! 
Br, Die Seele wirft den aufgeduninen Stoff 
R: - Bald in einander, Schafft fid Raum, und Licht 
Und Ordnung fommen wieder. — Lieb’ ich denn 




























Zum erftenmale? — Ober war, mas ich 

Ms Liebe kenne, Liebe nicht? — Iſt Liebe | Er 
RE; Nur was id jetzt empfinde? .. | i — sn: 
* — Daja (die ſich von der Seite herbeigeiifigen). Ritter! Ritter —— 
0 Gempelherr. Wer ruft? — Ha, Daja, Ihr? a 











De Daja. Ih babe mid Mir a A 
— Bei ihm vorbeigeſchlichen. Aber noch 
Könnt’ er uns ſehn, wo Ihr da ſteht. — Drum ronmt 
Ba näher zu mir, hinter dieſen Baum, N. 
Gempelherr. Was giebt'8 denn? — nr na ET 
aja. Ja wohl betrifft e8 ein N un 
> a zu Euch beaat; und * ein dop clies. 
Gr IR * Bart A PR ER 





x Das — weiß nm — das wißt 


Nur Ihr. — Wie wär’ es, wenn wir tauſchten? 


Bertraut mir Euer: fo vertan’ ih Euch 
Das meine. 

Tempelherr. Mit Vergnügen. — Wenn ih nur 
Erft weiß, was Ihr für meines achtet. Doch 


Das wird aus Euerm wohl erhellen. — Fangt 


Nur immer an. 
Daja. Ei denkt doch! — Nein, Herr Ritter: 


Erſt Ihr; ih folge. — Denn verfichert, mein 


Geheimniß fann Euch gar nichts nußen, wenn 
Ich nicht zuvor das Eure habe. — Nur 


Geſchwind! — Denn frag’ id’8 Euch erM ab: jo habt 


a. nicht® vertranet. Mein Geheimniß dann 
‚eibt mein Geheimniß; und das Eure jeid 


Ihr 108. — Doch, armer Ritter! — Daß ihr Männer 


Ein old Seheimniß vor uns Weibern haben 
Zu können, aud nur glaubt! 
Cempelherr. Das wir zu haben 


an ſelbſt nicht willen. 


* 
* 
J 
———— 
a a er BR 
Bert Tee PL. 


| Bon ſel 


Daja. Kann wohl ſein. Drum muß 
Ich freilich erſt, Euch ſelbſt damit bekannt 
Zu machen, ſchon die Freundſchaft haben, — Sagt: 
Was hie denn das, daß Ihr jo Knall und Fa 
Euch aus dem Staube machtet? dag Ihr ung 
So fißen ließet? — dag Ihr nun mit Nathan 
Nicht wiederfommt? — Hat Reha denn © — 
Auf Euch gewirkt? wie? oder auch, ſo viel? 


So viel! ſo viel! — Lehrt ihr des armen Vogels, 


Der an der Ruthe klebt, Geflattre mich 
Doch kennen! — Kurz: geſteht es mir nur gleich, 
Daß ſie liebt, fiebt Bis zum Unfinn; und 
Ich fag’ Euch waß . 

dien. Zum Unfiun? wahrlih; Ihr 
Beriteht Euch trefflih drauf. 

Daja. Nun gebt mir * 
Die Liebe zu; den Unſinn will ich Euch 
Erlaſſen. 

Tempelherr. Weil er ſich von ſelbſt verſteht? — 
Ein Tempelherr ein Judenmädchen lieben! .. 

Daja, Scheint freilich wenig Sinn zu haben. — Doch 
——— iſt des Sinns in einer Sache 

mehr, als wir vermuthen; und es wäre 
So unerhört doch nicht, daß uns der Heiland 
Auf We egen 5 zu ſich zöge, Die der Kluge 
ſt nicht leicht betreten würde. 


Leſſing. 35 
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emp 
So feierlich? — (Und ſetz' ich ſtatt 
Die Vorſicht: hat ſie denn nicht Recht ?) 
Mich —— * ich wohl ſouft 
Zu ſein San 
0 Daja, DO! das ift das Land 
an Der Wunder! 
Tempelherr, (Nun! — des Wunberbaren. Rama 
Es aud wohl anders fein? Die ganze Welt 
Draängt fih ja bier zufammen.) — Liebe Daja, 
Nehmt für geftanden an, was Ihr verlangt: 
- Daß ich fie liebe; daß ich nicht begreife, | 
Wie ohne fie ich Teben werbe; daß... URAN: 
ni Daja, Gewiß? gewiß? — So ſhᷣwört mir, Ritter, fe Ah a 
eh ar Er en zu machen; fie zu retten; WARE 
Sie zeitlich bier, fie ewig dort zu vetten. 


0 Gempelherr. Und wie? — Wie kann ih? — Kann ich jönbren, wae 
BR, In meiner Macht nicht fteht? 
-  .. Daja. In Eurer Macht 
ar Steht es. Ich bring’ e8 durch ein einzig Bott. 
In Eure Macht. 
_ Gempelherr. Daß ſelbſt der Vater nichts 
N ort 98 ütte ? 


Daja. Ei, was Vater! Bater | 
Der Bater Toll ſchon müfjen. 
Cempelherr. Müffen, Daja? — 
Hi Rod it er unter Räuber nicht li, 
Er muß nicht müſſen. 
> Daja. Nun, jo muß er wollen; 
Se Muß gern am Ende wollen. 
Tempelherr. Muß? und gern! — 
Doch, Daja, wenn ih Euch nun jage, Bo 
RT) jelber diefe Sait’ ihm anzufchlagen 
Bereits verſucht? * 
Daja. Was? und er fiel ‚nicht ein? 
—  Gempelherr. Er fiel mit einem Mißlaut ein, ber mic - _ 
9 Beleidig te. 8 
N Daio- Was jagt I? — Wie? Ihr hättet 
Den Schatten eines Wunſches nur nach Recha 
Ihm blicken laſſen: und er wär” vor Freuden 
Nicht NE hätte froftig ſich 
IN — FR hätte — 
a Gema t / 
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Tempelherr. Und Ihr bevenft Euch doch? 

Daja. Der Mann ift fonft 
So gut! — Ich jelber bin fo viel ihm ſchuldig! — 
Daß er body gar nicht hören will! — Gott weiß, 
Das Herze blutet mir, ihn fo zu zwingen. 

empelherr. Ich bit! Euch, Daja, ſetzt mid kurz und gut 
Aus diefer Ungemißheit. Seid Ihr aber 

Noch jelber ungewiß; ob, was Ihr vorhabt, 
Gut oder böfe, ſchändlich oder löblich 
Zu nennen: — ſchweigt! Ich will vergefien, daß 
Ihr etwas zu verſchweigen habt. 

Deaja. Das ſpornt, 
Anſtatt zu halten. Nun; jo wißt denn: Recha 
Sit feine Jüdin; iſt — iſt eine Chriſtin. 

Tempelherr (tat). So? Wünſch' Euch Glück! Hat's ſchwer 
Bi gehalten? Laßt 
Euch nicht die Wehen fchreden! Fahret ja 
Mit Eifer fort, den Himmel zu bevölkern; 
Wenn Yhr die Erde nicht mehr könnt! 
Daja. Wie, Ritter? 

Verdienet meine Nachricht diefen Spott? 

Daß Recha eine Ehriftin ift: das freuet 
Euch, einen Ehriften, einen Tempelheren, 
Der Shr fie Yiebt, nicht mehr? 

Tempelherr. Beſonders, da 
Sie eine Chriſtin iſt von Eurer Mache. 

Daja. AH! Io verfteht Ihr's? So mag's gelten! — Nein! 
Den will ich fehn, der die befehren fol! 
Ihr Glück ift, längft zu fein, was fte zur werben 
Verdorben ift. 

Tempelherr. Erklärt Euch, oder — geht! 
 Daja. Sie ift ein Chriftenfind; non Ehrifteneltern 
Geboren; ift getauft... 

Tempelherr (Haftig). Und Nathan? 

Daja. Nicht 

Ihr Vater! | 
Tempelherr. Nathan nicht ihr Bater? — Wißt 
Ihr, was Ihr jagt? 

- Daja. Die Wahrheit, die jo oft 
Mich Hlut’ge Thränen weinen machen. — Neitt, 
Er ift ihr Vater nit... 

— Tempelherr. Und hätte fie 
Als feine Tochter nur erzogen? hätte 
Das Ehriftenfind als eine Jüdin ſich 

Erzogen? ’ 
Daja. Sanz gewiß. 
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Tempelherr. Sie wüßte nicht, 9 
as fie geboren ſei? — Sie hätt! es mie 
Bon ihm erfahren, daß fie eine Chriftin 
Geboren jei, und feine Züpin ? 

Daja. Nie! | 

Tempelherr. Er hätt’ in diefem Wahre nicht das Kind 
Bloß auferzogen? ‚ließ das Mädchen noch | 
Sn dieiem Wahne? 

Daja. Leider! Ki 

Gempelherr. Nathan — Wie? — = 
Der weiſe gute Nathan hätte ſich Ä 5; 
Erlaubt, die Stimme der Natur fo zu | J 
Verfälſchen? — Die Ergießung eines Herzens ER 
So zu verlenfen, die, fich jelbit gelaffen, 

Ganz andre Wege nehmen würde? — Daja, 

Ihr habt mir allerdings etwas vertraut — 

Bon Wichtigkeit, — was Folgen haben fan, — 

Was mi verwirrt, — worauf ich gleich nicht weiß, 

Was mir zu thun. — Drum laßt mir Zeit. — Drum geht! 
Sr fommt bier wiederum vorbei. Er möcht 

Uns überfallen. Gebt! 

Daja. Ih wär’ des Todes} 

Tempelherr. Ih bin ihn jet zu ſprechen ganz und gar 
Nicht fähig. Wenn Ihr ihm begegnet, jagt 
Ihm nur, daß wir einander bei dem Sultan 
Schon finden würben. 

Daja. Aber Takt Euch ja 
Kits merken gegen ihn. — Das foll nur fo 
Den lebten Drud dem Dinge geben; fol 
Euch, Rechas wegen, alle Skrupel nur 
Benehmen! — Wenn Ihr aber danı fie nach 
—— führt: ſo laßt Ihr doch mich nicht 

ur 

Tempelherr. Das wird ſich finden. Geht nur, geht! 











— 


Vierter Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Scene: inden Kreuzgängen des Klofters. 
Der Klofterbruder und bald darauf der Tempelherr. 
Kloſterbrnder. Ja, jal er hat Schon Recht, der Patriarch! 
Es hat mir freilich noch von alle dem en 
Nicht viel gelingen wollen, was er mir | 
So aufgetragen. — Warum trägt er mir 
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5 a0 — Sachen auf? — Ich mag 
Nicht fein ſein; mag nicht üÜberrreden; mag 
Mein Näschen” nicht in alles fteden; mag 
Mein Händchen nicht in allem haben. — Bin 
Ich darım aus der Welt geichieden, ich 
| Din mid; um mich für Andre mit der Welt 
och erit recht zu verwickeln? 
= Cempelherr (mit Haft auf ihn zufommend). Guter Bruber! 
’ Br tm Ihr ja. Sch hab’ Euch lange ſchon 


| loferbruder, Mich, Herr? 
+ Tempelherr. Ihr fennt mich ſchon nicht mehr? 
Aloſterbruder. Doch, doch! Ich glaubte nur, daß id den Herm * 
Sn meinem Leben wieder nie zu fehn 
Beloinmen würde. Denn ich hofft! e8 zu 
Dem lieben Gott. — Der liebe Gott, der weiß, 
- Wie fauer mir der Antrag ward, den ich 
- Dem Herrn zu thun verbunden war. Er weiß, 
- DO id) gewünſcht/ ein offnes Ohr bei Eud) 
Zu finden; weiß, wie jehr ich mich gefreut, 
Sm Innerften gefreut, daß Ihr jo rund 
Das alles, ohne viel Bedenken, von 
Euch wieft, was einem Ritter nicht geziemt. — 
Kun kommt Ihr doch! nun hat's doc nachgewirkt! 
Tempelherr. Ihr wißt e8 ſchon, warum ih fomme? Kaum 
Weiß ich e8 ſelbſt. 
Kloſterbruder. Ihr habt's nun überlegt; 
Habt nun gefunden, daß der Patriarch 
So Unrecht doch nicht hat; daß Ehr' und Geld 
Durch feinen Anjhlay zu gewinnen; daß 
- Ein Feind ein Feind tft, wenn er unfer Engel 
Auch fiebenmal geweien wäre. Das, 
- Das habt Ihr nun mit Tleilch und Blut erwogen, 
- Und kommt, und tragt Euch wieder an. — Ad Gott! 
4 Tempeihert. Mein frommer, lieber Mann! gebt Euch zufrieden 
Deßwegen komm’ ih nicht; ne. will 
- ch nicht den Patriarchen sprechen. Noch, 
Woch den? ich über jenen Punkt, wie ich | Ri 
Gedacht, und wollt’ um alles in der Welt Bi 
Die gute Meinung nicht verlieren, deren 
Mid ein jo grader, frommer, lieber Dann J 
Einmal gewürdiget. — Ich komme bloß, 
- Den Patriarchen über eine Sache 
- Um Rath zu fragen. 
— Kloſſerbruder. den Patriarchen? 
ind | ‚ einen — Pfaffen? (Sic ſchuchtern umſehend) 
br All ie — ar 













Tem —— — die Sach 
an —5 air, h ——— 
Aloſterbruder. lichwohl fragt der geie UN. 
Den Ritter nie, die Sache fei auch noch — 
So ritterlich. J— 
Tempelherr. Weil er das Vorrecht Hat, a ih 
Sid zu vergehn: das unfer einer ihm 
Nicht ſehr beneidet. — Freilich, wenn ich nur. 
Er mid zu handeln hätte; freilich, wenn 
ch Rechenſchaft nur mir zu geben hätte: 
Was braucht' ich Euers Patriarchen? Aber 
Gewiſſe Dinge will ich lieber ſchlecht, 
Nach andrer Willen machen; als allein 
Nach meinem, gut. — Zudem, ich jeh’ num wohl, BR 
Religion ift auh Partei; und wer BR. 
Sich drob auch noch fo unparteiifch glaubt, RN 
Hält, ohn' es felbft zu wiffen, doch nur feiner 
Ba Stange. Weil das einmal nun fo ilt: 
Wird's fo wohl recht fein. 
—— Dazu ſchweig' ich lieber. 
Denn ih verſteh' den Herrn nicht recht. 
Tempelherr. Und doch! 
Geaß ſehn, warum mir eigentlich zu thun! en 
Um Machlſpruch oder Rath? — Um lautern, oder 
Sãebrien Rath?) — Ich dank' Euch, Bruder: danf 
Euch für dem guten Wink. — Was Patriarch? — 1 
Seid Ihr mein Patriarch! Ich will ja doch Bi 
- Den Chriften mehr im Patriarchen, als N EL 
Den Patriarhen in dem Chriften fragen. — 
De Sad’ iſt die. 
5 Bioflerbeuder. Nicht weiter, Herr, nicht weiter 
Wozu? — Der Herr verkennt mid. — Wer viel weiß, 
Hat viel zu forgen; und ih habe ja i 
Mid einer Sorge nur gelobt. — DO guil - 
Hört! feht! Dort fommt, zu meinem Glüd, er fern. 






































% Zleibt Hier nur ftehn. Cr hat Euch ſchon erblid. u — 
— Zweiter Auftritt, — — 


MR Ser Patriarch, welcher mit allem geiſtlichen Pomp den einen ——— mt 


und die Borigen, 


0 Bempelherr. Ich wich’ ihm Yieber aus. — Wär nich mein Mann! = 
Eirn dicker, rother, freundlicher Per — 
‚Und welcher pᷣruut!l — 
GKloſterbruder. Ihr ſolltet ihn erſt Ich Ad el 
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ee 
din wird net —— ut 
Patriarch) (indem er näher kommt, winkt dem Bruder). Hier! — 

r Ic it ja wohl ber Tempelherr. Was mil 


Er —9 
at - Rloflerbruder. Weiß nit. 
— he patriarch (auf ihn zugehend, indem der Bruder und das Gefolge en) 
a Nun, Herr Ritter! — Sehr erfreut, 

Den braven jungen Mann zu ſehn! — Ei, noch 
So gar jung! — Nun, mit Gottes Hüffe, daraus 
Kannũ etwas werden. 
Tempelherr. Mehr, ehrwürd'ger Herr, 
— Wohl ſchwerlich, als ſchon if. Und eher noch 
3 Was weniger. 
Patriarch. Ich wünſche wenigſtens, 
= Da aß jo ein frommer Ritter lange roch 
Der lieben Chriftenheit, ver Sache Gottes 
Zu Ehr und Frommen blühn und grünen mögel 
- Das wird denn auch nicht fehlen, wenn nur fein 
Die junge Tapferkeit dem reifen Rathe 
Des Alters folgen will! — Womit wär' ſonſt 
er, Dem Herrn zu dienen? 
Tempelherr. Mit dem Nämlichen, 
® Woran es meiner Sugend fehlt: mit Rath. | 

Patriarch. Recht gern! — Nur ift der Rath auch anyumehmen. 

Tempelherr. Doch blindlings nicht ? 

Patriarch. Wer fagt denn das? — Ei freilich 
Muß niemand die ——— die Gott ihm gab, 
zu brauchen unterlaſſen, — wo ſie hin 
N ehört. Gehört fie aber überall 
Denn Hin? — D nein! — Zum Beifpiel: wenn und Gott 
ae einen jeiner Engel, — ift zu jagen, 

Durch einen Diener feines Worts — ein Mittel 
Bekaunt zu machen mwiürbiget, das Wohl 
Der ganzen Chriftenheit, das Heil der Kicche, 
Auf irgend eine ge bejondre Weije | 
“En u fördern, zu befeftigen: wer darf 
ih da noch unterftehn, die Willfür be, 
f a die Bernunft erjhaffen, nad Vernunft 
Zu unterſuchen? und das ewige 
eſetz der Herrlichkeit des Himmels nach 
A De Heinen Regeln einer eiteln Ehre 
ER: Zu prüfen? — Dod hiervon genug. Was ift 
Es benn, worüber unſern Rath f für jetzt —— 
ae >, ‚Herr Serlangt? A 
CTempelher ee, — Da a TER SEEN ATRERN 
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Ein Iude hätt’ ein einzig Kind, — es ; —— 
Ein Mädchen, — das er mit der größten Cora | 
gu allem Guten aujerzogen, das 
x liebe mehr als feine Seele, das 
Ihn wieder mit der rommfien Liebe liebe. 
Und nun würd' unſer einem hinterbracht, 
Dieß Mädchen ſei des Juden Tochter nicht; 
Er hab' es in der Kindheit aufgeleſen, 
Gekauft, geſtohlen, — was Ihr wollt; man wiſſe, 
Das — ſei ein Chriſtenkind, und ſei 
Getauft; der Jude hab' es nur als Jüdin 
Erzogen; laſſ' es nur als Jüdin und 
Als eine Tochter jo verharren: — jagt, 
Ehrwürd'ger Bater, was wär’ hierbei wohl 
Zu thun? 
Yatriarh. Mich fhaudert! — 2 zu allererft 
Erkläre fi der Herr, ob ſo ein Fall 
Ein Faktum oder eine Hypotheſ'. 
Das ift zu jagen: ob der Herr fi das 
Nur bloß fo dichtet, oder ob's geſchehn 
Und fortfährt zu geſchehn. 
Tempelherr. Sch glaubte, das 
Sei eins, um Euer Hochehrwürden Meinung 
Bloß zu vernehmen. 
Yatriach. Eins? — Da ſeh' der Herr, 
Wie fih die ftolze menfchlihe Vernunft 
eiftlichen doch irren fan. — Mit nichten! 
Denn ift der vorgetragne Fall mur fo 
Ein Spiel des Witzes: jo verlohnt e8 ſich 
Der Mühe nit, im Ernft ihn durchzudenken. 
Ich will den Herrn damit auf das Theater 
Verwieſen haben, wo dergleichen pro 
Et contra ſich mit vielem Beifall könnte 
Behandeln lafjen. — Hat der Herr mich aber 
Nicht bloß mit einer theatral'ſchen Schmurre 
zum beiten; ift der Fall ein Faktum; hätt’ 
v fid wohl gar in umfrer Diöceeſ', 
In unfrer lieben Stadt Serujalem, 
Ereignet: — ja alddanıı  - 
Gempelherr. Und was alsdann? 
Yatriuch. Dann wäre an dem Juden förberfamft 
Die Strafe zu vollziehn, die päpftliches 
Und kaiſerliches Recht io einem Frevel, 
So einer Yafterthat bejiimmen. ABER 
CTeumpelherr. So? ı 
aueh, Und zwar beſtimmen osseage wenn a 
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Dem Juden, welcher einen Chriften zur 
Apoſtaſie verführt, — den Scheiterhaufen, — 
Den Holzſtoß — 

Cempelherr, So? 

Patriarch. Und mie vielmehr dem ‚Juden, 
Der mit Gewalt ein armes Chriftenfind 
Dem Bunde feiner Tauf’ entreißt! Denn ift 
Nicht alles, was man Kindern thut, Gewalt? 
Zu jagen: — ausgenommen, was die Kirch! 
An Kindern thut. 

Tempelherr. Wenn aber nun das Kind, 
Erbarmte feiner fi der Jude nicht, 
Bielleiht im Elend umgefommen wäre? 


Patriarch. Thut nichts! der Jude wird verbrannt. — Denn beffer, 


E83 wäre bier im Elend umgelommen, 
Als daß zu feinem ewigen Berberben 
Es jo gerettet ward. — Zudem, was hat 
‚Der Jude Gott denn vorzugreifen? Gott 
Kann, wen er retten will, ſchon ohn' ihn retten. 
Tempelherr. Auch troß ihm, ſollt' ich meinen, — felig machen. 
Yatriard. Thut nichts! der Jude wird verbrannt. 
Tempelherr, Das geht 
Mir nah’! Beſonders, da man fagt, er habe 
Das Mädchen nicht ſowohl in feinem, als 
Bielmehr in feinem Glauben auferzogen, 
Und fie von Gott nit mehr, nicht weniger 
Gelehrt, al8 der Bernunft genügt. 
Patriarch. Thut nichts! 
Der Jude wird verbrannt... Sa, wär’ allein 
Schon diejerwegen werth, dreimal verbrannt - 
au werden! — Was? ein Kind ohn' allen Glauben 
rwachſen laſſen? — Wie? die goße Pflicht, 
u glauben, ganz und gar ein Kind nicht lehren? 
a8 ift zu arg! Mich wundert jehr, Herr Ritter, 
Euch felbit... 
Cempelherr, Ehrwürd’ger Herr, das Uebrige, 
Wenn Gott will, in der Beichte, (WIN gehn.) 
Patriarch. Was? mir nun 
Nicht einmal Rebe ſtehn? — Den Böfewicht, 
Den Juden mir nicht nennen? — mir ihn nicht 
a Stelle Ichaffen? — O da weiß ih Kath! 
Ich geh’ jogleich zum Sultan. — Saladin, 
Bermöge der Capitulation, 
Die er befhworen, muß uns, muß uns ſchützen; 
Bei allen Rechten, allen Lehren ſchützen, 
Die wir zu unfrer allerheiligiten 
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Religion nur immer rechnen bürfen! a: | J 
Gottlob! wir haben das Original. 
Wir haben ſeine Hand, ſein Siegel. Wir! — in. 
Auch mach’ ich ihm gar Leicht begreiflich, wie 
—n ſelber für den Staat es iſt, 
Nichts glauben! Alle bürgerliche Bande 
Sind aufgelöſet, find zerriſſen, wenn 
Der Menſch nichts glauben darf. — Hinweg! hinweg 
Mit ſolchem Frevell. 
Tempelherr. Schade, daß ich nicht 
Den trefflichen Sermon mit befirer Muße 
Genießen kann! Sch bin zum Saladin 
&erufen. 
Patriarch. Ja? — Nun ſo — Nun freilid — Dann 
Tempelherr. Sch will den Sultan vorbereiten, wenn 
Es Euer en jo gefällt. 
patriarch. O, oh! — Ih weiß, der Herr hat Gnade finden 
Bor Saladin! — Sch bitte meiner nur 
Sm Beften bei ihm eingedenf zu fein. — 
Mich treibt der Eifer Gottes lediglich). 
Was ih zu viel thu’, thu' ich ihm. — Das wolle 
Doch ja der Herr ertoägen | — Und nidt wahr, 
Herr Ditter? das vorhin Ermähnte von 
Dem Juden, war nur ein Problema? — ift x 
Zu fagen — m 
Gempelherr. Ein Probleme. (Scht ab.) 
Patriarch. (Dem ich tiefer \ 
Do auf den Grund zu fommen mes muß. 
Das wär’ jo wiederum ein Auftrag für 
Den Bruder Bonafided.) — Hier mein, Sohn! 
(Er Spricht im Abgehn mit vem Kloſterbruder.) 


Dritter Auftritt. 


Scene: ein Zimmer im Palafte des Saladin, 


in welches von Sklaven eine Menge Beutel getragen, und auf dem Boden neben eins | 
ander geftellt werden. 


Saladin und bald darauf Sittah. F 


Saladin (der dazu kommt), Nun wahrlich! das hat noch kein Ende. — an 
Des Dings noch viel zurüd? 

Ein Sklave. Wohl noch die Hälfte. 

Saladin. So tragt das Uebrige zu Sittah. — Und 
Wo bleibt Al-Hafi? Das hier joll „osteich 


A-Hafi zu fich nehmen. — Ober ob % 
3h’8 nicht vielmehr dem Vater jchide? Hier J 
ir mir e8 doch nur durch die Finger. — Zwar 7 

an wirb wohl enblih Hart; und nun gewiß a 














— 


— 
— 


Bi Die Hande geht, gefunden. (Ihm ein Heines Gemälde zeigend,) 
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* Dog) a wie viel mich meine Phantafie 


koſten, mir viel abzuzwacke 
wenig tens die Gelder aus Aeghpten 
Zur Stelle kommen, mag das Armuth fehn, 


- Wenn die nur fortgehn! Wenn die ChHriftenpilger 
- Mit leeren Händen nur nicht abziehn dürfen! 
Weun nur — 

Sittah. Was ſoll nun das? Was ſoll das Geld 
Bi mir? 

Saladin. Mach’ dich davon bezahlt; und Yeg’ 
Auf Borrath, wenn was übrig bleibt. 

Sittah. It Nathan 
Noch mit Tempelherrn nicht da? 

Saladin. Er ſucht 
Son aller Orten. 

Sittah. Sieh doch, was ih hier, 
Indem mir fo mein alt Gefchmeide durch 


Saladin, Ha! mein Bruder! 
Das ift ex, ift er! — War er! war er! ah! — 
Ah wackrer lieber Junge, daß ich dich 
So früh verlor! Was hätt' ich erſt mit dir, 
Ar deiner Seit’ erſt unternommen! — Sittah, 
Laß mir das Bild. Auch kenn' ich's ſchon: er gab 
Es deiner ältern Schwefter, feiner Lille, 
Die eines Morgens ihn fo ganz und gar 
Nicht aus den Armen laffen wollt. Es mar 
‚Der letzte, den er ausritt. — Ah, ich ließ 
Ihn reiten, und allein! — Ah, Lilla ſtarb 


Bor Gram, und hat mir’8 nie vergeben, baß 
3 fo allein ihn reiten laſſen. — Er 
Blieb weg! 


Sittah. Der arme Bruder! 
Saladin. Laß nur gut 


San. — Einmal bleiben wir bog) alle weg! — 


zubem, — wer weiß? Der Tod iſt's nicht allein, 
Der einem Süngling feiner Art das Ziel 
Derrüdt. Er hat der Feinde mehr; und oft 


m der Stärkfte gleih dem Schwächſten. — Nun, 
> Sei wie ihm fei! — Ich muß das Bild Doch mit 


Dem jungen Tempelherrn vergleichen; muß 


* 





Butt, "Nur darım bring’ ich's. Aber gieb 


“ 26, gieb! Ich will dir das wohl fagen; das 







Wies fertig wird! — Die Spenden bei dem Grabe, 
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Saladin (zu einem Thürfteher, der hereintritt). Wer RE 
Sf da? — der Tempelherr? — Er komm'! ai 
Sittah. Euch nit De: 
u ftören: ihn mit meiner Neugier nicht 
* irren — 
(Sie ſetzt ſich ſeitwärts auf einen Sopha und läßt den Schleier fallen.) 
Saladin. Gut fo! gut! — (Und num fein Tont 
Wie der wohl fein wird! — Aſſads Ton 
Schläft auch wohl wo in meiner Seele noch!) 
Dierter Auftritt. 
Der Teimpelherr und Saladin, | 
Eempelherr, Ih, dein Gefangner, Sultan... 
Saladin. Mein Gefangner? 
Wem ich das Leben fcheufe, werd’ ich dem 
Nicht auch die Freiheit jchenfen ? 
Tempelherr. Was dir ziemt 
zu thun, ziemt mir, erſt zu vernehmen, nicht 
orauszufegen. Aber, Sultan, — Dank, 
Beſoudern Dank dir für men Leben zu 
Beiheuern, ftimmt mit meinem Stand’ und meinem 
Charakter nicht. — Es ftegt in allen Fällen 
Zu deinen Dienften wieder. 
Saladin. Brauch’ es nur 
Nicht wider mih! — Zwar ein Paar Hände mehr, 
Die gönnt' ich meinen Feinde gern. Allein 
Ihm fo ein Herz auch mehr zu gönnen, fällt 
Mir ſchwer. — Ich habe nid mit dir in nichts » 
Betrogen, braver junger Daun! Du bift { 
Mit Seel’ und Leib mein Aſſad Sieh! ih könnte 
Did fragen: wo du beim die ganze Zeit 
Geſteckt? in welcher Höhle du gefchlafen ? 
Sn welden Gimtiftan, von welcher guten 
Div Diefe Blume fort und fort ſo friſch 
Erhalten worden? Siehl ich könnte dich 
Erinnern wollen, was wir dort und dort 
Zuſammen ausgeführt. Ich könnte mit 
Dir zanken, daß du Ein Geheimmiß doch 
Vor mir gehabt! Ein Abenteuer mir 
Doch unterſchlagen: — Ja, das könnt’ ih; wenn 
Ich did) nur ſäh', und nicht auch mich. — Nun mag’s! 
Bon diefer fügen Träumerei ift immer 
Doch jo viel wahr, daß mir in meinem Herbft N, 
Ein Affad wieder blühen fol. — Du bift Bi 
Es doc zufrieden, Ritter ? | Be 
Teupelherr. Alles, mas 
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Son — mir —— — — was es will — das lag 


Als Wunſch in meiner Seele. 
Saladin. Laß uns das 
Sogleih verjuhen. — Bliebft du wohl. bei mir? 
Um mid? — Als Chrift, als Mufelmann: gleichviel! 
Im weißen Mantel, oder Jamerlonf; 
Sm Tulban, oder deinem Filze: wie 
Du mwilft! Gleichviel! Ich babe nie verlangt, 
Daß allen Bäumen eine Rinde wachſe. 
Tempelherr. Sonft wärft du wohl auch ſchwerlich, ber dur biſt: 
Der Held, der lieber Gottes Gärtner wäre. 
Saladin. Run denn; wenn bu nicht fchlechter von mir denfft: 
So wären wir ja halb ſchon richtig ? 
Tempelherr. Ganz! 
Saladin (ihm die Hand bietend). Ein Wort? 
Tempelherr (einiölagend). Ein Mann! — Hiermit empfange mehr 
bu mir nehmen fonnteft. Ganz der Deine! 
Saladin, Zu ’e Gewinn für einen Zag! zu wiell — 
‚Kam er nit mit? 
Gempelherr. Wer? 
Saladin. Nathan. 
Tempelherr (feokig). Nein. Ich kam 


Allein. 

Saladin. Welch eine That von dir! Und welch 
Ein weiſes Glüd, daß eine folde That 
Zum Beiten eines al Mannes ausjchlug. 

Tempelherr. Ja, ja! 

Saladin. So kalt? — Nein, junger Mann! wenn Gott 
Was Gutes durch uns thut, maß man ſo kalt 
Nicht fein! — ſelbſt aus Beſcheidenheit fo kalt 
Nicht Icheinen wollen! 

Tempelherr. Daß doch in der Welt 
Ein jedes Ding jo mandhe Seiten hat! — 

Bon denen oft fih gar nicht denfen läßt, 
Wie fie zufammenpafjen! 

Saladin. Halte dich 
Nur immer an die beit! und preife Gott! 

Der weiß, wie fie zujammenpafjen. — Aber, 


- Wenn du fo — ſein willſt, junger Mann: 


So werd' auch ich ja wohl auf meiner Hut 
Mih mit dir halten müſſen? Leider bin 
Auch ih ein Ding von vielen Seiten, bie 
Dit nicht fo recht zu pafjen jcheinen mögen. 
Tempelherr. Das ſchmerzt! — Denn Argwohn ift fo wenig ſonſt 
Mein Fehler — 
Seladin. Nun, jo fage doch, mit men 
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Saladin. Und über mas? 
Gempelherr, Daß mir 
Geträumt, ein Jude könn' auch wohl ein Jude 
Zu fein verlernen; daß mir wachend fo 
Geträumt. 
Saladin. Heraus mit dieſem wachen Traume! 
Tempelherr. Du weißt von Nathans Tochter, Sultan. Was 
Ich für fie that, Das that id, — weil ich's that. 
Zu ſtolz, Dank einzuernten, wo ih ihn 
Nicht jaete, verihmäht’ ich Tag für Tag, 
Das Mädchen noch einmal zur ſehn. Der Vater 
War fern; er kommt; er hört; er fucht mich auf; 
Er dankt; er wünfcht, daß feine Tochter mir 
Gefallen möge; ſpricht non Ausficht, ſpricht 
Bon heitern Ferner. — Nun, ich laſſe mich 
Beſchwatzen, Tomme, jehe, finde wirklich 
Ein Mädchen ... Ab, ih muß mid ſchämen, Sultan! — 
Saladin. Dich ſchämen? — daß ein Judenmädchen auf 
Dich Eindrud machte: doch wohl nimmermehr? 
Tempelherr. Daß diefem Eindrud, auf das Tiebliche 
Geſchwätz des Vaters hin, mein raſches Herz 
Sp wenig Widerftand entgegenjeßtel — 
SH Tropf! ih fprang zum zweiten Mal in's Feuer. — 
Denn nun warb ich, und num ward ich verichmaht. 
Saladin. Berihmäht? 
Tempelherr. Der weile Bater Tchlägt nun wohl 
Mich platterdings nicht aus. Der weile Bater 
Muß aber doc fich erft erfunden, erſt 
Befinnen. Mlerdings! That ic) denn das 
Nicht auh? Erkundete, beſann ich dent 
Mich erft nicht auch, als fie im Feuer jchrie? — 
er! bei Gott! E8 ift doch gar was Schönes, 
o meife, jo bedächtig fein! 
Saladin, Nun, nun! 
So fieh doch einem Alten etwas nach! 
ie lange können feine Weigerungen 
Denn dauern? Wird er denn von Dir verlangen, 
Daß du erft Jude werden ſollſt? 
Tempelherr. Wer weiß! 
Saladin. Wer weiß? — der biefen Nathan befjer Tennt. 
Gempelherr. Der Aberglaud’, in dem wir aufgewachſen, Er 
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Berliert, — wenn wir ihn erkennen, darum 
Doch feine Macht nicht über uns. — Es find 
Richt alle rec die ihrer Ketten fpotten, 

Saladin. Sehr reif bemerkt! Doch Nathan, wahrlih Nathan .. 

Gempelherr. Der Aberglauben ——— iſt, den ſeinen 

Für den erträglichern zu halten... 

| Saladin. Mag 

Wohl fein! Doh Nathan... 

Tempelherr. Dem allein 
Die blöde Menſchheit zu vertrauen, bis 
Sie hellern Wahrheitstag gewöhne; dem 
Allein . 

| Saladin. Gut! Aber Nathan! — Nathans Loos 

Sft diefe Schwachheit nicht. 

Tempelherr, Sp dacht' ih auch!.. 

Wenn gleichwohl diefer Ausbund aller Menichen 

So ein gemeiner Jude wäre, Daß 

Er Chriftenfinder zu befommen ſuchte, 

Um ſie als Juden aufzuziehn: — wie dann? 
Saladin. Wer ſagt ihm ſo was nach? 
Tempelherr. Das Mädchen ſelbſt, 

Mit welcher er mich körnt, mit deren Hoffnung 

Er gern mir zu bezahlen ſchiene was 

Ich nicht umſonſt für fie gethan ſoll haben: — 
Dieß Mädchen ſelbſt, ift ſeine Tochter — nicht; 

Iſt ein verzettelt Chriſtenkind. 

Saladin. Das er 
Dem ungeachtet dir nicht geben wollte? 

Tempelherr (Heitig). Woll' oder wolle nicht! Er iſt entdeckt. 
Der tolerante Schwätzer iſt entdeckt! 

Ich werde hinter dieſen jüd'ſchen Wolf 

Im philoſoph'ſchen Schafpelz Hunde ſchon 

Zu bringen wiſſen, die ihn zauſen ſollen! 

Saladin (ernſt) Sei ruhig, Chriſt! 

Tempelherr. Was? ruhig, Chriſt? — Wenn JInd' 
Und Mufelmann auf Sud’, auf Muſelmann 
‚Beftehen: joll allein ver Chrift den Chriſten 
Richt machen dürfen ? 

Saladin (no erniter). Ruhig, Chrift! 

Tempelherr (gelafien). Ich fühle 

Des Borwurfs ganze Laft, — die Saladin 
Sn diefe Sylbe preßt! Ab, wenn ich müßte, 
Wie Aſſad, — Affad fh an meiner Stelle 
Hierbei benommen hatte! 
Saladin, Nicht viel beffer! — 
Bermuthlich, ganz ſo brauſend! — Doch, wer hat 
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Denn dich auch ſchon gelehrt, mi on wie er 
Mit einem Worte zu beſtechen ? Freilich, ; 
Wenn Alles fih verhält, wie du mir jagft: | 2 
Kann ich mich jelber kaum in Nathan finden. — | 2 
Indeß, er ift mein Freund, und meiner Freunde “% 
Muß feiner mit dem andern hadern. — Laß 

Did weiſen! Geh behutfam! Gieb ihn nicht 






Sofort den Schwärmern deines Pöbels preiß! h 
Verſchweig', was beine Geiftlichleit, an ihm Y 
au rächen, mir jo nahe legen würde! J— 

ei feinem Juden, feinem Mufelmanne = 


Zum Troß ein Chrift! 

Cempelherr. Bald wär's damit zu ſpät! 
Doch Dank der Blutbegier des Patriarchen, 
Dep Werkzeug mir zu werben graute! 


Saladin. Wie? 8 
Du Tamft zum Patriarchen eher, al? ; 
3u mir? 


Tempelherr. Im Sturm der Leivenichaft, im Wirbel 
Der Unentſchloſſenheit! — Berzeih’! — Du wirft 
Bon deinem Afjad, fürcht' ih, ferner num 
Nichts mehr in mir erkennen "wollen. 

Saladin, Wär’ 

Es diefe Furcht nicht ſelbſt! Mich dünkt, ich weiß, 
Aus melden Fehlern unjre Tugend feimt. i 
fleg’ dieje ferner nur, und jene follen 

ei mir dir wenig ſchaden. — Aber geh! 

Sud’ du nun an wie er dich geſucht; 
Und bring’ ihn her. Ich muß euch doch zuſammen 
Verſtändigen. — Wär' um das Mädchen dir 
Im Ernſt zu thun: ſei ruhig. Sie iſt dein! 
Auch ſoll Nathan ſchon empfinden, daß 
Er ohne Schweinefleiſch ein Shriftenfind 
Erziehen dürfen! — Geh! 
(Der Tempelherr geht ab, und Sittah verläßt ben Sopha.) 


Fünfter Muftriff. 
Saladin und Sittah. 
Sittah. eh jonderbar ! 
Saladin, Belt, Sittah? Muß mein Afjab nicht ein braver, 
Ein ſchöner junger Mann geweien fein? 
Zittah. Wenn er fo war, und nicht zu Diefem Bilde 
Der Tempelherr vielmehr gefeffen ! — Aber 
Wie haft du doch vergeſſen können, dich 
Nach ſeinen Eltern zu erkundigen ? 
Saladin. Und insbefonbre wohl nad feiner Mutter? 
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Hathan. Dir wär’ der Tempelherr Thon recht. Ihm gönnt’ 
Ich Reha mehr als einem in der Welt. ' 
Allein... Nun, habe nur Geduld, 
Daja. Geduld? 
Geduld, ift Eure alte Leier num 
Wohl nicht? ' 
Aathan. Nur — Tage noch Geduld ... 
Sieh doch! — Wer kommt denn dort? Ein Kloſterbruder? 
Geh, frag' ihn, was er will. 
Daja. Was wird er wollen? (Sie geht auf ihn zu und fragt.) 
Yathan. So gieb! — und eh’ er bittet, — (Wüßt' ih nur 
Dem Tempelherrn erft beizufommen, ohne 
Die Urſach meiner Neugier ihm zu jagen! 
Denn wenn ich fie ihm jag’, und der Berbacht 
Sit ohne Grund: jo hab’ ıh ganz umfonft 
Den Bater auf das Spiel gejegt.) — Was iſt's? 
Daja. Er wil Euch Sprechen. 
_ Mattan. Nun, fo laß ihn kommen; 
Und geh indeR. 


Hiebenter Auftrift. 
Nathan und der Klofterbruder. 

Uathan. (Ich bliebe Rechas Vater 
Doch gar zu gern! — Zwar kann ich's denn nicht bleiben, 
Auch wenn ich aufhör', es zu heißen? — Ihr, 
Ihr ſelbſt werd' ich's doch immer auch noch heißen, 
Wenn fie erkennt, wie gern ich's wäre.) Geh! — 
Mas ift zu Euern Dienften, frommer Bruder? 

Klofterbruder, Nicht eben viel. — Ich freue mi, Herr Nathan, 
Euch annoch wohl zu fehn. 

Uathau. So kennt Ihr mich? 

Kloſterbruder. Je nun; wer kennt Euch niht? Ihr Habt jo manchem 
Sa Euern Namen in die Hand gedrückt. | 
Er ſteht in meiner auch, feit vielen Jahren. 

Uathan (nach ſeinem Beutel langend). Kommt, Bruder kommt; i 


friſch' ihn auf. 

Kloſterbrnder. Habt Dank! 
Ich würd’ e8 Aermern fehlen; nehme nichts. — 
Wenn Ihr mir nur erlauben wollt, ein menig 
Euh meinen Namen aufzufrifhen. Denn 
SH kann mid rühmen, auch in Eure Hand 
Etwas gelegt zu haben, was nicht zu 
Beraten war. 

Hathan. Verzeiht! — Ach ſchäme mih — 
Sagt, was? — und nehmt zur Buße fichenfach 
- Den Werth vefjelben von mir an. 
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 Blofechender, Sr ei i 
Sur allen Dingen, wie ih. —— Pe Eh | 
heut an dieß mein Euch, vertrautes Band | 
Exhmert worden. | | J— 
Uathan. Mir vertrantes Pfand? Bi N 
WKloſterbruder. Bor kurzem jaß ih noch als Cem. eh 
Auf Quarantana, unweit Sericho. —— 
Da kam arabiſch Raubgeſindel, brach | ES 
Mein Gotteshäuschen ab, und meine Zelle, Pc A 
Und fchleppte mich mit fort. Zum Glüd entkam | N 
Ich noch, und floh hierher zum Patriarchen, | Kir 
Um mir ein ander Plätzchen auszubitten, | | TEE 
Allwo ich meinem Gott in Einfamkeit RR N: 
Bis an mein felig Ende dienen fünne J 

Aathan. Ih ſteh' auf Kohlen, guter Bruder. Macht 
Es kurz. Das Pfand, das mir vertraute Pfand! “ 

Kloferbruder. Sogleid), Herr Nathan. — Nun, ‚ber Vatriarh 
Verſprach mir eine Siedelei auf Thabor, 

Sobald als eine leer; und hieß in nmifden - 

Im Klofter mid als Laienbruder bleiben, 

Da bin 12 jeßt, Herr Nathan; und verlange RER 

Des Tags wohl hundertmal auf <habor. Den; 1.7 ul 

Der Bariard braucht mich zu allerlei, EL DR 

Wovor ih großen Efel habe. Zum 5 A 

Erempel: ER A 
Anthon. Macht, ih bitt' Euch! NEST ARR on 
Klofierbruder. Nun, e8 fommt! — 

Da hat ihm jemand heut ins Ohr — 9 

Es lebe hierherum ein Jude, der 

Ein Chriſtenkind als ſeine Tochter ſich 

Erzöge 

| — (betroffen). Wie? 

Alofierbruder. Hört mih nur aus) — Indem 
‚Er mir nun aufträgt, diefem Juden fradd, 
Wo möglib, auf die Spur zu fommen, und 

Gemwaltig fich ob eines ſolchen Frevels 

 Erzürnt, der ihm die wahre Sünde wider 

Den heif'gen Geiſt bedünkt; — das ift, die Sünde, 

Die aller Sünden größte Sim ung gilt; 

Nur daß mir, Gott fei Dank, fo recht nicht wiſſen, | 
Worin fie eigentlich befteht; da macht | 38 
Mit einmal mein 3 auf; und mir | 

Au bei, ich könnte felber wohl vor Zeiten. 
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u dieſer unverzeilih großen Sünde — | — 
Gelegenheit — haben — Sagt: ’ N RO 
"“ ER hai ein eittnecht nicht vor kat Safren fir rk TE 
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% — möglicher. wär richt! Denn 3 war 
ei h * Chriſtendamen willkommen, 
ar bitch Chriftendamen fo. erpicht, 
Daß einmal gar die Rebe ging — Nun, mun; 
Ban fpricht nicht gern davon. — Genug; ich hab’ 
Ihn wieder; — will mit allen feinen Fehlern, 
kit allen Saunen feines weichen Herzens 
Ihn wieder haben! — Oh! das Mädchen muß 
SIhm Nathan geben. Meinſt du Be * 
Sittah. Ihm geben? 
® Som laſſen! | 
Saladin. Allerdings! Was hätte Nathan, 
*— Sobald er nicht ihr Vater iſt, für Recht 
Auf ſie? Wer ihr das Leben ſo erhielt, 
—— „einzig in bie Rechte deß, der ihr 
—— ga 


Sittah. Wie alfo, Saladin? wenn du 

a“ Nur. gleich das Mädchen zu bir nähmft? Sie nur 
Dem unrechtmäßigen Beſitzer gleich 

—* a zgeſt? 
Saladin. Thäte das wohl Noth? 
| Sittah. Noth num 
3 oh eben nicht! — Die liebe Neubegier 
Treibt mid) allein, dir diefen Rath zu geberr. 

Be von gewiſſen Männern mag id gar 
zu gern, jobald wie möglich, wiſſen, was 

y ie für ein Mädchen Tieben können. 

— Saladin. Nun, 
So ſchick' und laß ſie holen. 

Siittah. Darf ich, Bruder? 

Saladin. Nur ſchone Nathans! Nathan muß durchaus 
Nicht glauben, daß man mit Gewalt ihn von 

” trennen wolle. 
Sittha. Sorge nidt. 

aa Saladin, Und ic, 

= E muß ſchon ſelbſt ſehn, wo Al-Hafi bleibt. 


* Sechſter Auſtritt. 
bie offne Flur in Nathans Haufe, gegen die Palmen } 
je =: wie im erften Auftritte des erſten Aufzuges. 
vo en ahe der Waaren und Koſtbarkeiten liegt ausgetramt, deren eben Bf | 
j gedacht wird, 
Natyan und Daja. 
au alles auserlefen! _ 
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O, alles, — mie nur Ihr es geben Fünnt. 
Wo wird der Silberftoff mit goldnen Ranken 
Gemacht? Was koſtet er? — Das nenn’ ich noch 
Ein Brautkleid! Keine Königin verlangt 
Es beſſer. 
Yathan. Brautkleid? Warum Brautkleid eben? 
Daja. Se nun! Ihr dachtet daran freilich nicht, 
Als Ihr ihn Fauftet. — Aber wahrlid, Nathan, 
Der und fein andrer muß e8 fein! Er ift 
zum Brautkleid mie beftellt. Der weiße Grund: 
in Bild der Unſchuld; und die golonen Ströme, 
Die aller Orten diefen Grund durchſchlängeln: 
Ein Bild des Reichthums. Seht Ihr? Allerliehft! 
Yathan, Was wigelft du mir da? Bon weſſen Brautkleid 
Sinnbilderft du mir jo gelehrt? — Bift du 
Denn Braut? 
Daja. Sch? 
Nathan, Nun wer denn? 
Daja. Ich? — lieber Gott! 
YAathan. Wer denn? Bon weſſen Brautkleid ſprichſt du denn? 
Das alles ift ja dein, und feiner andern. 
Daja. Iſt mein? Soll mein jein? — Iſt für Reha nicht? ° 
Uathan. Was ich für Necha mitgebracht, das liegt 
Sn einem andern Ballen. Mach’! Nimm weg! 
Trag' deine Siebenjachen fort! 
Daja, Verſucher! | 
Nein, wären e8 die Koftbarfeiten auch 
Der ganzen Welt! Nicht rühr’ an! Wenn Ihr mir 
Vorher nicht ſchwört, von diejer einzigen 
Gelegenheit, dergleichen Euch der Himmel 
Nicht zweimal jchiden wird, Gebrauch zu machen. , 
Yuthan. Gebrauch? von was? — Gelegenheit? wozu? 
Daja, O ftellt Euch nicht jo rend! — Mit kurzen Worten; 
Der Tempelherr liebt Recha; gebt fie ihm! 
So hat doch einmal Eure Sünde, die 
Ich länger nicht verſchweigen kann, ein Ende; 
So kommt das Mädchen wieder unter Chriſten; 
Wird wieder, was ſie iſt; iſt wieder, was 
Sie ward; und Ihr, Ihr habt wit all' dem Guten, 
Das wir Euch nicht genug verdanken können, 
Nicht Feuerkohlen bloß auf Euer Haupt 
Geſammelt. 
Uäthan. Doch die alte Leier wieder? — 
Mit einer neuen Saite nur bezogen, 
Die, fürcht’ ic), weder ftimmt noch halt, ER 
Daja. Wie jo? R PR}: 
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Kloferbruder. Ah! Ih glaub’8 Euch wohl! 

Aathan. Doch nun kam die Vernunft allmählich mieber, 
Sie jprah mit fanfter Stimm’: „und doch ift Gott! 
Doch war aud Gottes Rathſchiuß das! Wohlan! 
Komml übe, was du längſt begriffen haſt; 

Was fiherlich zu üben ſchwerer nicht, 

Als zu begreifen ift, wenn bu nur willft. 

Steh’ auf!” — SH ftand und rief zu Gott: ih will! 
Willſt du nur, daß ih will! — Indem ftiegt Ihr 
Bom Pferd’, und überreichtet mir das Kind, 

Sn Euern Mantel eingehüllt. — Was Ihr 

Mir damals fagtet, was ih Euch: hab’ ich 
Vergeſſen. Sp viel weiß id nur: ih nahm 

Das Kind, trug's auf mein Lager, füßt es, warf 
Mih auf die Knie und ſchluchzte! Gott! auf Sieben 
Doch nun ſchon Eines wieder! 

Kloſterbrudet. Nathan! Nathan! 

Ihr jeid ein Chriſt! — Bei Gott, Ihr feid ein Chrift! 
Ein befj’rer Ehrift war nie! \ 

Hathan. Wohl uns! Denn mas — 
Mich Euch zum Chriſten macht, das macht Euch mir * 
Zum Juden! — Aber laßt uns länger nicht 
Einander nur erweichen. Hier braucht's That! 

Und ob mich fiebenfache Liebe ſchon 

Bald an dieß einz’ge fremde Mädchen band; 
Ob der Gedanke mich ſchon tödtet, daß 

Ich meine fieben Söhn’ in ihr aufs neue 
Verlieren ſoll: — wenn ſie von meinen Händen 
Die Vorſicht wieder — — ich gehorche! 

Kloſterbruder. Nun vollends! — Eben das bebacht’ ich mich 
So viel, Euch anzurathen! Und fo hat's 
Euch Euer guter Geiſt ſchon angerathen! 

Yatlan. Nur ru der erſte bejte mir fie nicht 
Entreißen wollen! 

Alofterbruder. Nein, gewiß nicht! 

Nathan. Wer 
Auf fie nicht größre Rechte hat, als ich; 


Muß frühere zum mind’ften haben — e 
Kloſterbruder. Freilich! 3 
Yathan. Die ihm Natur und Blut ertheilen. 3 
Aloflerbruder. So E 

Mein’ ich e8 auch! E 


Hathan. Drum nennt mir nur geihmind 
Den Mann, der ihr als Bruder over Ohm, 
Als Better oder ſonſt als Sipp verwandt: * 
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Ihm will ich fie nicht vorenthalten — fie, | 
Die jedes Haufes, jedes Glaubens Zierde ER 
u fein erihaffen. und erzogen ward, — E 
ch hoff’, Ihr. wißt von diefem Euern Herrn. 
Und dem Geſchlechte deſſen mehr. als ich. N 
Klofterbruder. Das, guter Nathan, wohl num ſchwerlich! — Deun 
Ihr Habt ja ſchon gehört, daß ich nur gar 
Zu kurze Zeit bei * geweſen. 
Aathan. Wißt | 
Ihr denm nicht wenigftens, was für Geſchlechts 
Die Mutter war? — war ſie nicht eine Stauffin? 
Kloſterbruder. Wohl möglih! — Ja, mid dünkt. 
Yathan. Hieß nicht ihr Bruder 
Conrad von Staufen? — und war Zempelherr? Mn 
Kloſterbrnder. Wenn mich's nicht gi ei halt! Da fälltmirein, 
Daß ih vom fel’gen Herrn ein Büchelch 
Noh hab’. Ich z0g’8 ihm aus dem Sufen: als 
Wir ihn bei Askalon verſcharrten. 
Uathan. Nun? 
Kloſterbruder. Es find Gebete drin. Wir neunen's ein 
Brevier. — Das, dacht' ih, kann ein Chriſteumenſch 
Sa wohl noch brauchen, — Ich num freilich nicht — 
Sch kann nicht leſen — 
Nathan, Thut Zichts! — Nur zur Sache. 
Aloſterbruder. In dieſem Büchelchen ſtehn vorn und hinten, 
Wie ich mir ſagen laſſen, mit des Herrn 
Selbſteigner Hand, die Angehörigen 
Bon ihm und ihr gejchrieben. 
Hathan, O erwünſcht! 
Seht! lauft! Holt mir das Buchelchen. Geſchwind! 
Ich bin bereit, mit Gold es aufzuwiegen; 
Und tauſend Dant dazu! Eilt! lauft! 
Alofierbruder, Recht gern! 
Es ift Arabiſch aber, was der Herr 
Hineingeſchrieben. (Ab.) 
Yathan, Einerleil Nur her! 
Gott! wenn ih doch das Mädchen noch behalten, 
Und einen ſolchen Eidam mir damit 
Erkaufen könnte! — Schwerlid wohl! — Nun, fall 
Es aus, wies will! — Wer, mag e8 aber denn 
Gewefen jein, ber bei dem Patriarchen 
So etwas angebradt ? Das muß ich doc 
* fragen nicht —5 — Wenn es gar 
on Daja käme? 














bracht von wenig Wochen 
| Wi e das? — Nun rei — — — 
Kloflerbender. €i, ſeht 
Ni doch * an! — Der Reitknecht, der bin ich! 
 Mathan. Seid Ihr? 
cl ofterbruder. Der Herr, von welchem ich's Euch brachte, 
War — ift mir recht — ein Herr von Filned. — Wolf 
Bon Filneck! 
“ Nathan. Richtig ! 
Kloſerbruder Weil die Mutter kurz 
1 Vorher geftorben war; und fi. der Vater 
Nach — mein’ ich — Gana plötzlich werfen mußte, 
Wohin das Würmchen ihm nicht folgen konnte: 
So ſandt' er's Euch Und traf id Euch damit 
wer in Darun? 

Nathan. Ganz recht! 

Kloſterbruder. Es wär’ fein Wunder, 
‚Een mein Gedãchtniß mich betrög'. Ich habe 
Der braven Herrn ſo viel gehabt; und dieſem 
Hab’ ih nur gar zu kurze Zeit gedient. 
Er blieb bald drauf bei Askalon; und mar 
h Bopt fonft ein lieber Herr. 

Nathan. Ja wohl! Sa wohl! 
i Dem ih fo viel, fo viel zu danfen habe! 
‚Der mehr als einmal mich dem Schwert entriffen! _ 
| Kloſterbruder. O ſchön! jo werd't Ihr feines Töchterchens 
Euch um fo lieber angenommen haben. 

Nathan, Das könnt Shr denken. 

Aloſterbruder. Nun, wo ift e8 denn? 
Es ift Doch wohl nicht etwa gar geftorben? — 
Laßt's Lieber nicht gejtorben fein! — Wenn ſonſt 
Nur Niemand um die Sache weiß: jo hat 
Es gute Wege. 

Nathan. Hat es? 

Kloſterbrnder. Traut mir, Nathan! 
Dem jeht, ich denke fol Wenn an bas Gute, 
Das ih zu thun vermeine, ‚gar zu nah 
Bas gar zu Schlimmes grämgt: fo thu' ich Lieder 
Da ute nicht; weil wir das Schlimme zwar 
— & ziemlich zuierläffig fennen, aber 
Bei weiten nicht das Gute. — War ja wohl 
Natüurlich; wenn das Chriftentöchterchen 
Recht gut von Euch erzogen werben jollte: 
Ber als Aue eigen Tönterchen 










Belohnet werben? Das will mi 
.& freilich, iüger — Eh gethan, 


— Wenn Ihr die Chriſtin durch die zweite 


ME Chriſtin auferziehen laffen; aber FERN 
— So hättet Ihr das Kindchen Eures Freundes. * 
Auch nicht geliebt. Und Kinder brauchen — 
Waär's eines wilden Thieres Lieb' auch nur 

In ſolchen Jahren mehr, als Chriſtenthum. 

N zum Chriſtenthume hat’8 noch immer Zeit, J 
enn nur das Mädchen ſonſt geſund und fromm 
WVor Cuern Augen aufgewachſen ift, REN. 
So blieb’8 wor Gottes Augen, mas e8 mar. 

Und ift denn nit das ganze Chriſtenthum 

Auf's Judenthum gebaut? Es hat mich oft 

Geärgert, hat mir Thränen — gekoſtet, 


Wenn Chriſten gar ſo ſehr vergeſſen konnten, 


Daß unſer Herr ja ſelbſt ein Jude mar. 
Yathan. Ihr, guter Bruder, müßt mein Fürſprach — 


Ei Wenn Haß und Gleifnerei fich gegen mich 


Erheben ſollten, — wegen einer That — 
Ah, wegen einer That! — Nur Ihr, Ihr folt 


Sie mifjen! — Nehmt fie aber mit ins Srabl 


Noch bat mich nie die Eitelkeit verfucht 


Sie jemand anderm zu erzählen. Eud 


‚ Allein erzähl’ ih fie. Der frommen Einfalt | 


Allein erzähl ih fi. Weil die allein 


Berfteht, was ſich der gottergeb’ne Menſch 
Für Thaten abgewinnen fann. 
Alofterbruder. Ihr feid 
Gexührt, und Euer Auge fteht voll Waſſer? 
MWeathan. Ihr traft mich mit dem Kinde zu Sa 
Iddr wißt wohl aber nicht, daß, wenig Tage 
Zuvor, in Gath bie Chriften alle Juden 
- Mit Weib und Kind ermordet hatten; mißt 
Wohl nicht, daß unter diefen meine Frau 
Mit fieben hoffnungsvollen Söhnen ſich 
Befunden, die in meine Bruber8 Haufe, 
Me Zu dem ich fie geflüchtet, indgefammmt 
Verbrennen mäüfjen. 
Alofterbruder, en 
ha ALS 


* Gezürnt, getobt, mich und die Welt a X 
ir Va —— NER a i8 —— 
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DIRT N. Mathun rer Weile. 571 
Zweiter Mameluk. Daß ans Aegypten der Transport nun bal 
Saladin, Sch weiß ſchon. 

Bweiter Mameluk. Kam ich doch zu ſpät! 
Saladin. Warım 
Zu jpat? — Da nimm für deinen guten Willen 
Der Beutel einen oder mei. 
Zweiter Mameluk. Macht dreil 
Saladin, Sa, wenn du rechnen fannftl — So nimm fie nur. 
weiter Alamelnk. Es wird wohl noch ein Dritter fommen, — went 
Er anders kommen kann. 
Saladin. Wie das? 
Zuwweiter Mameluk, Je nun! 
- Er bat auch wohl ven Hals gebrochen! Denn 
Sobald wir drei der Anfunft des Transports 
Verſichert waren, ſprengte jeder frifch 
Davon. Der Borberfte, der ftürzt; und fo 
Komm' ih nun vor, und bleib’ auch vor bis in 
Die Stadt; mo aber Ibrahim, der Leder, 
Die Gafjen befier kennt. 
Saladin. O der Geftürzte! | 
Freund, der Geftürztel — Reit ihm doch entgegen. 
Dweiter Mamelnk. Das werd’ ih ja wohl ee Und wenn 
er lebt, 
So ift die Hälfte — Beutel fein. (Geht ab.) 
Saladin. Sieh, welch ein guter edler Kerl auch das! 
er kann fih ſolcher Marnelufen rühmen? 
Und wär’ mir denn zur denfen nicht erlaubt, 
Daß fie mein Beifpiel bilden helfen? — Fort 
Mit dem Gedanken, fie zur guter letzt 
Noch an ein anders zu gewöhnen!... 
Ein dritter Mameluk. Sultan... 
Saladin, Bift du's, der ftürzte? 
Dritter Mameluk. Nein. Sch melde nur, — 
Daß Emir Manfor, der die Karavane 
Geführt, vom Pferde fteigt... 
Saladin. Bring’ ihn! geſchwind! — 
Da iſt er jal — 


Zweiter Auftritt. 
Emir Manfor und Saladin. 

Saladin. Willlommen, Emir! Nun, 
Wie ift’8 gegangen? — Manfor, Manfor, haft 
Uns lange warten lafjen! 

Manfor. Diejer Brief 
Berichtet, was dein Abulkaſſem erft 
Für Unruh' in Thebais dämpfen müffen: 
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h es wir es wagen‘ durften | —— — 
Den Zug darauf a ich — in; — 
So viel wie möglich war. a | 
aladin. Ich glaube Die! — I N. | 
Kar Und nimm nur, guter Manſor, nimm fogtei ;, a 
Dir thuft e8 aber doch auch gern?... nimm’ fie a 
Bedeckung nur fogleih. Du mußt ſogleich ” 
Noch weiter; mußt ber Gelder —— Theil 
Auf Libanon En Vater bringen. 
— Gern! 
Sehr gern! 
Saladin, Und nimm dir die Bebedung ia 
NUT Be zu ſchwach. Es ift um Libanon 
Nicht alles mehr fo fiher. Haft du nicht 
Gehört? Die Tempelherrn find wieder rege. DE 
Sei wohl auf deiner Hut! — Komm nur) Wo Härte NZ SE A 
Der Zug? Ih will ihn ſehn; und alles jeldft RER LAN. 
AN Betreiben. — Ihr! ih bin ſodann bei Sittah 


Dritter Auftritt, 
Scene die Palmen vor Nathans Haufe, 
Der Tempelherr geht auf und nieder. 


Ins Haus num will ih einmal nit. — Er wird 
Sich endlich Doch wohl jehen Tafjen! — Man 
Bemerkte mich ja fonft jo bald, jo gern! — 
Will's noch erleben, daß er ſichs verbittet, 
Vor ſeinem Hauſe mich ſo fleißig finden 
BU laſſen. — Hm! — ich bin doch aber auch 
Sehr ärgerlich. — Was hat mich denn nun ſo 
Ervbittert gegen ihn? — Er ſagte ja: | 
Voch jhlüg’ er mir nichts ab. Und Saladin 
Hat's über ſich De ihn zu ſtimmen. — 
Wie? jollte wirklich wohl in mir der Ehrift 
0 Bi niften, als in ihm der Jude? — 
Wer kennt fih recht! Wie könnt' ich ihm denn ſonſt 
Den feinen Raub nicht 5 wollen, den 
Er ſich's zu ſolcher Angelegenheit ER 
Gemacht, den Chriften abzujagen? — Frei eilich —— 
Kein Heiner Raub, ein ſolch Geſchöpf! — Geſchöpf? 
Und weſſen? — Doch des Sklaven nicht, der auf 
Des Lebens öden Strand ven Block geflößt, rat 
— — Und ſich davon gemacht? Des Künfflers doch Ar: — 
Wohl mehr, der in dem hingeworfnen Blocke ä Ka. 
En Die göttliche Geftalt fih dachte, die ni 0 
Ber — — Ah! Rechas wahrer Bater ER, — 
u DL zn bem Ba der fe Kan * sis —9 * 
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Nathan der Weiie, 569 


Achter Auftritt. 
Daja und Nathan. 


Daja (eilig und verlegen). Denkt doch, Nathan 
Nathan. Nun? 
ie Das arme Kind erihrat wohl recht Darüber! 
ick 
en. "Der Patriarch ? 
Daja. Des Sultans Schwefter, 
Prinzeffin Sittah .. 
Hathan. Nicht der "Patriarch? 
Daja. Nein, Sittahl — Hört Ihr nit? — Prinzeffin Sittah — 
Schickt ber, und laßt fie zu fich Holen. 
Yathan. Wen? 
Laßt Recha holen? — Eittah Täßt fie holen? — 
Kun, wenn fie Sittah holen läßt, und nicht 
Der Batriarh .. 
Daja. Wie kommt Ihr denn auf den? 
Hathan. So haft du kürzlich nichts von ihm gehört ? 
Gewiß nicht? — ihm nichts geſteckt? 
Daja. Ich? ihm? 
Uathan. Wo find die Boten? 
Daja, Born. 
Yathan. Sch will fie doch 
Aus Borfiht jelber fprehen. Komm! — Wenn nur 
Bom Patriarchen nicht dähinter ſteckt. (Ab.) 
Daja. Und id — ich fürchte ga hr anders noch. 
Was gilt's? die einzige vermeinte Tochter 
So eines reihen Juden wär aud wohl 
ür einen Muſelmann nicht übel? — Hui, 
et Tempelherr ift drum. Iſt drum: wenn ich 
Den zweiten Schritt nicht auch noch wage; nicht 
Auch ihr noch ſelbſt entdede, wer fie ift! — 
Getroſt! Laß mich den erften Augenblid, 
Den ih allein fie habe, dazu brauchen! 
Und ber wird jein — vielleicht nun eben, wenn 
Ich fie begleite. So ein erfter Wink 
Kann unterwegens wenigſtens nicht ſchaden. 
Sa, ja! Nur zul Jetzt oder niel Nur zul 


(Ihm nach.) 








































— Doch endlich lerntel — Auch ein Ruhm! — ber m, 
} Mit dem er Inicerte. 


Komm her! Da haſt du zwei. — Im Ernſt? er geht? 
Thut mir's an Edelmuth zuvor? — Denn fiher 
Muß ihm e8 faurer werben, auszuichlagen, J 
Als mir zu geben. — Ibrahmn! — Was kommt 


Mir dem aud) ein, fo kurz vor meinem Abtrit 
Auf einmal ganz ein Andrer fein zu wolen? — 


Bill Saladin als Salabin nicht Sterben? — 5. a] 





Arns Schachbrett irgendwo gerathen ift, — — 
Warum nicht meiner? — Nun, Geduld! Was — 
Die Karavane von Kahira kommt; 

Iſt glücklich dal mit fiebenjährigem wit 
Tribut des reichen Nils. Re. 


= Du bift mir wahrlich ein willfommner Bote! — 
Hal endlich einmal! endlih! — Habe Dant 


Kein Botenbrob? — So wär id) ja ber Erf, 


‚Dort einen Beutel. KH; 
Der Mameluk. Nein, nun nicht! Du kannſt —— 
Mir fie nun alle ſchenken wollen. BR; 


RB | Saladin, Wenn bu 






— Kun. Sa a 
Scene: das Zimmer in Saladins Balafı, ns, 

in welches die Beutel mit Geld getragen worden, die noch zu — * 
Saladin und bald darauf verſchiedene Mamelufen, a 

Saladin Cim Hereintreten). Da fteht das Geld nun a Und. 
mand weiß * 








Ben Derwiſch aufzufinben, ber vermutlich 
Das ihn wohl feiner jelbft vergeffen macht; — RER 
Ein Mamelnk, Erwünſchte Nachricht, Sultan! — ent 


Saladin. Brad, Ibrahim! A 


Der guten Zeitung. TEE 
Der Mameluk (wartend). (Nun? nur ber — y. Da N Da 


Saladin, Was wart'ſt du? — Geh nur wider. 00 
Der Mameluk. Dem Willommuen 0 0m 


Sonſt nichts? ER 
Saladin. Was denn noch jonft? — 
Der Aameluk. Dem guten Boten 


Den Saladin mit Worten abzulohnen, 


Saladin, So nimm dir nur 


Saladin, Trotz! — 


N ER 
% * 


Ein zweiter Mameluk. 





Ran. Mathan ber Weife, 


Nichts zur verbergen babe! daß ich vor 

Den Menſchen nun fo frei kann wandelt, als 
Bor dir, der du allein den Menjchen nicht 
Nach feinen Thaten braucht zu richten, die 

So jelten jeine Thaten find, o Gott! 


Fünfter Auftrift. 

Nathan und der Tempelherr, der von der Seite auf ihn zukommt. 
Gempelherr. He! wartet, Nathan; nehmt mich mit! 
Nathan. Wer ruft? — 

Seid Ihr e8, Ritter? Wo gemefen, daß 
Ihr bei dem Sultan Euch nicht treffen Taffen? 
Tempelherx. Wir find einander fehl gegangen. Nehmt's 
Nicht übel! 
Uathan. Ih nit; aber Saladin... 
Gempelherr, Shr wart nur eben fort... 
Yatyan, Und ſpracht ihn doch? 
Kun, fo iſt's gut. 
Tempelherr. Er will uns aber beide 
Zuſammen ſprechen. 
Nathan. Deſto beſſer. Kommt 
Nur mit. Mein Gang ftand ohnehin zu ihm. — 
Tempelherr. Ich darf ja doch wohl fragen, Nathan, mer 
Euch da verließ? 
Yathan, Shr kennt ihn Doch wohl nicht ? 
Tempelherr. War's nicht die gute Haut, der Laienbruder, 
Deß fih der Patriarch jo gern zum Stöber 
Bedient? 
Uathan. Kann fein! Beim Patriarchen iſt 
Er allerdings. | 
Tempelherr. Der Pfiff ift gar nicht übel: 
Die Einfalt vor der Schurferei woraus 
Zu ſchicken. 
Hathan. Sa, die dumme; — nicht Die Fromme, 
Tempelherr. An fromme glaubt fein Patriarch. 
Yathan. Für den 
Nun Steh’ ih. Der wird feinem Patriarchen 
Nichts Ungebührliches vollziehen helfen. 
Tempelherr. So ftellt er wenigitens fih an. — Doch hat 
Er Euch von mir denn nichts gejagt? 
YHathan. Bon Eud ? 
Bon Euh nun namentlih wohl nichts. — Er weiß 
Sa wohl auch jhwerlihd Euern Namen? 
_ Cempelherr, Schwerlid. 
YHuthau, Bon einem Tempelherren freilich bat 
Er mir gejagt... 
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B: each Und was? 


Bei feinem Patriarchen angeklagt... 


Der Menfch, der irgend etwas. abzuläugnen ur 
' 2 bin ich auch nicht der, der alles, was 
Was follt’ ich eines Fehls mich fhämen? Hab’ 


Mein Blut in allen Adern fieden machte! 


| Euch in die Arme. mic) zu werfen, Wie 


‚Mir auszubeugen Ihr beffiffen war't; 


Das mir den Aufihluß Eures rathſelhaften 


Ihr wolltet, was Ihr einmal nun den Chriſten 


Euch 
Zu ſetzen. 


Das Gute? 





Hathan. Womit er u ———— Br 
Doch ein für allemal nicht meinen Kom 

Tempelherr. Wer weiß? Laßt doch nur ren 

Hathan. Daß mid Einer 






Tempelherr. Euch angeflagt? — Das. iß mit feiner Su - it N 
Erlogen. — Hört mid, Nathan! — Ich bin, nicht — 


Im Stande wäre. Was ich that, das that ich! 
Er that, als wohlgethan vertheid en möchte, 


Ich nicht dem feften Vorſatz ihr zu beffern? 

Und weiß ich etwa nicht, wie weit mit dem 

Es Menjhen bringen Finnen? — Hört mid, Nathan! 
Sch bin des Laienbruders Tempelherr, 

Der Euch verklagt ſoll haben, allerdings. — 

Ihr wißt ja, wa8 mid wurmiſch machtel was 


Ich Gauch! — ih kam, jo ganz mit Teib und Seel’ 


Ihr mich empfingt — wie kalt — wie lau — denn Ian ut 
Sit jhlimmer noch als kalt; wie abgemeffen 


Mit welden aus der Luft gegriffnen "Tragen 

Ihr Antwort mir zu geben jheinen wolltet: 

Das darf ich faum mir jett noch denken, went 

Ich fol len bleiben. — Hört mid, Nathan! — 
In dieſer Gährung Ihlih mir Daja nad, 

Und warf mir ihr Geheimniß an den Kopf, 


Betragens zu N ſchien. 
Uathan. Wie das? u 
Ermpelherr. Hört mih nur aus! — Ich bildete mir | ein: a. 


So abgejagt, an einen Ehriften wieder 
Nicht De verlieren. Und fo fiel mir ein, 
urz und gut das Meſſer an bie Kehle 


Hathan. Kurz und gut? umd gut? — Wo ftedt 


Gempelherr, Hört mid, Nathan! — Allerdings: | YEAR Re: 
Ich that nicht recht! — Ihr feid wohl gar nicht. ui, me er } 
Die Närrin Daja weiß nicht, was. fie Ma — 9 2 
‚St 5— gehaäſſig — Rt End nur Ban — 








3 Gnigkei ber Sube. — Mens ii) mir 
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Natyan der weile | 


Sie lediglich als Chriſtendirne denfe, 
Sie ſonder alles das mir denke, was 
an ihr jo ein Jude geben kounte: — 


Sprich, Hey, 
" Nichts! Wenig! Selbit ihr Läch 
Ms fanfte ſchöne — ihrer Musteln; 


— mas wär’ an i F das dir gefiel? 
ein, wär’ e8 nichts 


Bär, was fie lächeln macht, des Reizes unwerth, 
N = den es vr auf ihrem Munde Fleivet: — 


N Mont 


Mans r Lächeln nicht! Ich hab’ e8 ja 
chöner noh an Aberwis, an Tand, 
An Höhnerei, an Schmeichler und an Buhler 


Berihwenden ſehn! — Hat’8 da mich auch bezaubert? 
Hat's da mir aud den Wunſch entlodt, mein Leben 


In feinem Sonnenfcheine zu berflattern ? 
Ich wüßte nicht. Und bin auf ben BR „uni, 


‘ # Der diejen höhern Werth allein ihr gab ? 
Wie da8? warım? — Wenn ich den Spott verdiente, 


Mit dem mid Saladin entlieg! Schon ſchlimm 
Genug, daß Saladin e8 glauben konnte! 
Wie Hein ih ihm da feinen mußte! wie 


Verächtlich! — Und das alle um ein Mädchen? — 
Curd! Curdl das geht jo nicht. Lenk' ein! Wenn vollends 


- Mir Daja nur was vorgeplaudert hätte, 


Was jchwerlich zu erweilen finde? — Sieh, 

Da tritt er endlich, im a vertieft, 

Aus feinem Haufe! — Hal mit mem! — Mit ihm ? 
Mit meinem Klofterdruder? — Ha! jo weiß 

Er fiherlich ſchon alles! ift wohl gar 

Dem Batriarhen ſchon verrathen! — Ha! 

Was ab’ ih Querkopf nun geitiftet! — Daß 

Ein einz’ger Funken diefer Leidenſchaft 

Doch unſers Hirn fo viel verbrennen kann! — 


Geſchwind entichließ’ dich, was nunmehr zu thun! 






Sch will Bier ſeitswärts ihrer warten: — ob 
Vielleicht der Klofterbruder ihn verläßt. 


Dierter Auftritt. 


Nathan und der Hlofterbruder. 


 Mathan (im Nähertommen). Habt — le bieten 


Kloſterbrnder. Unb Ihr bengleiihen! 
Aalhan. IH? von Euch? wofür? 


| t ® meinen Eigenfinn, Euch aufzubringen, 


a3 Ihr nicht braucht? — Ja, wenn ihm Eurer nur 
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574 Nathan der Weife 


Nicht wolltet reicher a als ich. 
Kloſterbruder. Das Bud) 
Gehört ja ohnedem nicht mir; gehört 
Ja ohnedem der Tochter; ift ja fo 
Der Tochter ganzes päterliches Erbe. — 
Je num, jie hat ja Euch. — Gott KR nur, 
Daß Ahr es nie — dürft, jo viel 
Für fie gethan zu haben! 
Hathan. Kann ic) das? Bi 
Das kann ich nie. Seid unbeforgt! ri 
Rlofierbruder, Nun, nun! es 
Die Batriarhen und bie ZTempelherren.. R 
Yathan. Bermögen mir de8 Böſen nie ſo viel — 
zu thun, daß irgend was mich reuen könnte: 
ſchweige, das! — Und feid Ihr denn jo ganz 
Berfihert, daß ein Tempelherr es ift, 
Der Euern Patriarchen bett? 
Rlofterbruder, Es kann 
Beinah kein andrer ſein. Ein Tempelherr 
Sprach kurz vorher mit ihm; und was ich hörte, 
Das klang darnach. 
Nathan. Es iſt doch aber nur 
Ein einziger jetzt in Jeruſalem. 
Und dieſen kenn' ich. Dieſer iſt mein Freund. 
Ein junger, edler, offner Mann! 
Rlofterbruder, Ganz recht; 
Der nämlidel — Doch was man ift, und was 
Man jein muß in der Welt, das paßt ja wohl 
Nicht immer. 
Hathan. Leider nicht. — Sp thue, wer's 
Auch immer ift, fein Schlimmftes ober — 
Mit Euerm Buche, Bruder, trotz“ ih allem: | 





Und gehe graden Wegs danrit ‚um Sultan. 
Kloſterbruder. Biel Glücks! Ich will Euch denn nur hier verlaſſen. 
Nathan. Und habt fie nicht einmal geſehn! — Komint ja 
Doch bald, doc fleifig wieder. — Wenn nur heut 
Der Batriarch noch nichts erfährt! — Doch was? a 
Sagt ihm auch heute, was Ihr wollt. DR 
Kloſterbruder. Sch nicht. 
Lebt wohl! f (Seht ab,) 
Yathan, Vergeßt ung ja nicht, Bruder! — Gott! 2 
Daß ih nicht glei bier unter freiem Himmel 
Auf meine Kniee a kann! Wie fich 
Der Knoten, der jo oft mir bange machte, v# 
Nun von fich felber Köfet! — Gott! mie leicht | br —5 — 
Mir wird, daß ich nun weiter auf der Welt En N 





Mathan. Wenn 
Ihr fo mic freilich ft % 


Tempelherr. Kurz, ih gi 


gung 
Zum Patriarchen! — hab’ Euch aber nicht 


 Genannt. Das ift erlogen, wie gejagt! 


Ich hab’ ihm bloß den Fall ganz allgemein 
Erzählt, um feine Meinung zu vernehmen. — 
Auch das hätt’ unterbleiben können: ja doch! — 


Denn Tann’ ih nicht den Patriarchen ſchon 


m 


48 einen Schurken? Konnt' ich Euch nicht felber 


Nur gleich zur Rede ftellen? — Mußt' ich der 

Gefahr, jo einen Bater zu verlieren, 

Das arme Mädchen opfern? — Nun, was thut's? 

- Die Schurferei des Patriarchen, die 

So ähnlich immer fi erhält, hat mich 

Des nähften Weges wieder zu mir ſelbſt 

Gebracht. — Denn hört mich, Nathan; hört mih aus) — 
Geſetzt; er wüßt' auch Euern Namen: was 

Run mehr, was mehr? — Er kann Euch ja das Mädchen 
Nr nehmen, wenn fie niemands iſt, als Euer. 

Er kann fie doch aus Eurem Haufe nur 


Ins Klofter ſchleppen. — Alſo — gebt fie mir! 


Gebt fie nur mir; und laßt ihn fommen. Ha! 
Er foll’8 wohl bleiben Yafjen, mir mein Weib 

Zu nehmen. — Gebt fie mir; geihwind! — Sie fei 
- Kun Eure Tochter, oder fei e8 nicht! 


Se Ehriftin, oder Jüdin, oder feines | 


Gleichviel! gleichwiel! Ich werd’ Euch weder jett 
Noch jemals jonft in meinem ganzen Leben 


. 

KR 

Gr 
4 
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Darum befragen. Sei, wie's jeil 
Hathan. Ihr wähnt 


Wohl gar, daß mir die Wahrheit zu verbergen 
‚Sehr nöthig? 


empelherr. Sei, wie's fei! 

Mathan. Ich Hab’ es ja 

Euch — oder wen e8 fonft zu wiſſen ziemt — 
No nicht geläugnet, daß fie eine Chriſtin, 
Und nichts als meine Pflegetochter ift. — 


Warum ich’8 aber ihr noch nicht entdeckt? — 


Darüber brauch’ ich nur bei ihr mich zu 


A ; 
—⸗ 


J Se er 


h 
Nicht brauchen. — Gbunt's ihr doch, daß fie 


Sie anverwandt; nun wiſſen, weſſen Händen 
Und nicht aus meinen. 


Dein Unglück! — Nathan! — Und wo jind fie, beſe 


Bei dem Ihr um ſie werben müßt. 
Was ift er, dieſer Bruder? Ein Soldat? 


Hub wird Eu was fie u 8 7 En 











Bea. Das Kot hr auch bei ihr 


er mie 

Mit andern Augen darf betrachten! Sypart | 
Ihr die Entbedung doch! — Nod Habt Ihr ja, . 
Ihr ganz allein, mit ihr zu ſchalten. Gebt 
Sie mir! Ich Bitt' Euch, Nathan; gebt fie mir) 
Ich bin's allein, der fie zum zweitennale 
Euch retten fanıı — und will, 

Yathan, 3a — konnte! konnte! 
Nun auch nicht mehr. Es ift Damit zu fpät. 

Gempelherr. Wie ſo? zu ſpät? 

Hathan. Dank fei dem Batriarden ... 

Tempelherr. Dem Patriarchen ? Dant? ihm Danf? of? 
Dank hätte per bei ung verdienen — 
Wofür? wofür? 

Nathan, Daß wir num wiſſen, wen 


Sie fiher ausgeliefert werden kann. 
Teinpelherr. Das dank' ihm — wer für mehr ihm danken wirbl 
Yathan. Aus diefen müßt Ihr ſie nun au FINN “ 


Cempelherr. Arme Reha) Was 
Dir alles zuftößt, arme Recha! Was 
Ein Glück für andre Waijen wäre, wird 


Bermandte? 
Hathan. Wo fie find? 
Cempelherr. Und wer fie find? 
YHathan. Beſonders hat ein Bruder fich gefunden, 


Tempelherr. Ein Bruder? 


Ein Geiftlicher ? — Laßt hören, was ih mir 
Verſprechen darf. Ba 
Matan, Sch glaube, daß er keins Ba. 
Bon beiden — oder beides ift. Sch kenn' BB 
Ihn noch nicht reiht. M 
Tempelherr. Und fonft? 10 
Nathan, Ein braver Mann! \ Ar. 
Bei dem fi Reha gar nicht übel wird 39— J 
Befinden. PEN 
Gempelherr. Doch ein Chriſt! — Ich weiß zu Zaten 
Auch gar nicht, was id) von Euch denken foll: — 
Nehmt mir’ nicht ungut, Nathan. — Wird fie nicht 
Die Ehriftin jpielen müſſen, unter Ehriften? | 


Fe ie Wan 
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’ Wird den Yautern Vehen N: > 
efürt, das Unkraut endlich nicht | Be 
"Und das kümmert Euch fo wenig? SER 
ngeachtet könnt Ihr jagen — Ihr? — N 
Daß fie bei ihrem Bruder ſich nicht übel 2 
* efinden werde? | N 



























— enpahert. Oh! 9— 
Was wird bei ihm ihr mangeln können! Wird J— 
Das Brüderchen mit Eſſen und mit Kleidung, N 
f Mit Naſchwerk und mit Putz das Schweſterchen — 
Nicht reichlich ung verjorgen? Und was braucht NR 
Ein ——— enn mehr? — Ei freilich: auch — 
No einen Mann! — Nun, nun; auch den, auch den 9— 
Wird ihr das Brüderchen zu feiner Zeit 

Schon jhafjen; wie er immer nur zu finden! 

‚Der Chriftlichtte der Beftel — Nathan, Nathan! 
Welch einen Engel hattet Ihr gebildet, 

Den Eu nun Andre fo verhunzen werben! 

—— Hathan. Hat feine Noth! Er wird fich unſrer Liebe 
Noch immer werth genug behaupten. 

Tempelherr. Sagt 

| en nit! Bon meiner Liebe fagt das nicht! 
Denn die läßt nichts ſich unterſchlagen; nichts, 

Es fei auch noch jo Hein! Auch feinen Kamen! — 
ae er = Argwohnt fie wohl bereit, was mit 
Ihr vor 

AR Anten Möoglich; ob ich ſchon nicht wüßte, 


N —— Auch eben viel; ſie ſoll — ſie muß 
Su beiden Fälfen, was ihr Scidjal brobt, 
Bon mir zuerft erfahren. Mein Gedanke, 
Sie eher wieber nicht zu fehn, zu iprecent, 
a8 bis ih fie die Meine nennen Dürfe, , 
galt weg. Ich eile. 
7 Nathan, Bleibt! wohl? 
Tempelherr. Zu ihr! 
1 jehn, ob dieſe Mädchenſeele Manns genug 
9— den einzigen — zu faſſen, 
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emp herr. Den: 
Euch : Ba ihrem Bruder weiter nicht 
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—— Um? | | — 
Tempelherr. Und mir zu folgen: — wenn 
Sie drüber eines Muſelmannes Frau | 
Auch werben müßte, 
Yathan, Bleibt! Ihr trefft ſie nicht; 
Sie ift bei ©ittah, bei des Sultans Schwerter 
Tempelherr. Seit wann? warum? 
Aathan. Und wollt Shr da bei ihnen 
Zugleich den Bruder finden: fommt nur Mit. 
Gempelherr, Den Bruder? melden? Sittahs oder Hess? . 
Aathan. Leicht beide. Kommt nur mit! Ich bitt! Euch, — 
(Er führt ihn fort.) 


Sechfter Auftritt. 
Scene; in Sittahs Harem. 
Sittah und Recha in Unterhaltung begriffen. 

Sittah. Was freu’ ih mich nicht deiner, füßes8 Mädchen! — 
Sei jo beflemmt nur nicht! fo angſt! io ſchüchtern! — 
Sei munter! fei gefprächiger! vertrauter! 

Reha. Prinzeifin, 

Sittah, Nicht do! nicht Prinzeffin! Nenn! 
Mid Sittah, — deine Freundin, — deine Schweiter. 
Nenn mich dein Mütterhen! — Ich könnte das 
Sa ſchier auch fein. — So jung! jo klug! jo Fromm! 
Was du nicht alles weißt! hit alles mußt 
Be haben | 

Kecha. Ich gelefen? — Sittah, 
Du ſpotteſt deiner kleinen albern Schwefter. 
Ich kann faum leſen. 

wu Kaunft kaum, Lügnerin! 

Recha. Ein wenig meines Vaters Hand! — Ich meinte, 
Du ſprächſt von Büchern. 

-Sittah. Allerdings! von Büchern. | ee 

Recha. Nun, Bücher wird mir wahrlich jchwer zu leſen! —— 

Sittah. Im Ernſt? 

Recha. In ganzem Ernſt. Mein Vater liebt 
Die kalte Buchgelehrſamkeit, die ſich 
Mit todten Zeichen ins Gehirn nur drückt, 

u wenig. 

Sittah. Ei, was ſagſt du! — Hat indeß 
Wohl nicht fehr Unrecht! — Und ſo — was 
Du mweifßt..? 

Recha. Weiß ih allein aus feinem Munde, 

Und könnte bei dem Meiften dir noch fagen, 
Wie? mo? warum? ex mich's BFIFHRE, ABER: 

Zittah. Sp EL “ N 
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Sich freilih alles befier an. So lernt 


Mit eins die ganze Seele. 
KRecha. Sicher hat 


Auch Sittah u oder nichts gelejen ! 


Sittah. Wie jo? — Ih bin nicht ſtolz aufs Gegentheil. — 
Allein wie jo? Dein Grund! Sprich dreift. Dein Grund? 
Kecha. Sie ift fo fchlecht und recht; jo unverkünſtelt; 


So ganz ſich IR nur Ähnlich... 


Sittah. Nun 
Kecha. Das Sollen 


Die Bücher ung nur jelten Yaffen: fagt 


Mein Bater. 
Sittah. O was ift dein Bater für 


Ein Mann! 


Recha. Nicht wahr? 
Sittah. Wie nah er immer doch ' 
Zum Ziele trifft! A 
Recha. Nicht wahr? — Und diefen Vater — BR 
Sittah. Was ift dir, Liebe? | 
Recha. Dielen Vater — > 
Sittah. Gott! Ir 
Du mweinft? | 
Kecha. Und diefen Bater — Ah! e8 muß 
Heraus! Mein Herz will Luft, will Luft... 
| (Wirft ih, von Thränen überwältigt, zu ihren Füßen.) 
Zittah, Kind, was | 
Geſchieht Dir? Reha? 
Kecha. Diefen Bater fol — 
Soll ich verlieren! 
Sittah, Di? verlieren? ihn? 


N 
— 


Wie das? — Sei ruhig! — Nimmermehr! — Steh auf! 


Kecha. Du ſollſt vergebens di) zu meiner Freundin, 


E Zu meiner Schweiter nicht erboten haben. 


Sittah. Sch bin's ja! bin's! — Steh doch nur auf! Ih muß 


- Sonft Hülfe rufen. 
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Ein anbrer Bater aufgebrumgen werde! 


— 


r 


’ 


Kecha (die ih ermannt und auffteht). Ah! verzeih! vergieh! — 


Mein Schmerz hat mich vergeffen machen, wer 


Du bit. Bor Sittah gilt Fein Winfeln, fein 


Berzmweifeln. Kalte, ruhige Bernunft 


ri 
5 


Dill alles über fie allein vermögen. 
Weß Sache diefe bei ihr führt, der fiegt! 
ittah, Nun denn? 
Kecha. Nein; meine Freundin, meine Schwefter 
Giebt das nicht zu! Giebt nimmer zu, daß mir 


x Zittah. Ein andrer Bater? aufgedrungen? dir? + 
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Recha. Wer? Meine gute Köle Seh — TE Se m 
Das wollen, — will das können. — 9a; Du fermft ER 
Wohl dieſe gute böſe Daja nicht? | | 


Num, Gott vergeb’ es ihr! — belohn’ e8 ihr! N 
Sie hat mir jo viel Gutes, — fo viel Böſes a 
Erwiejen ! N 
Sittah. Böſes dir? — jo muß fie Gutes 1 
el wahrlich wenig haben. | u 
Kecha. Doch! recht viel, ai 


SH Reit viel! 
9— Sitiah. Wer iſt fie? 
Red. Eine Ehriftin, die 
In meiner Kindheit mich gepflegt; mid ſo 
Sepflegt! — Du glaubſt nit! — Die mid eine Mutter 
Sp wenig miffen laſſen! — Gott vergelt’ 
E8 ihr! — Die aber mich auch jo geängftet! 
Mich To gequält! 
Sittah. Und über was? warum? 
| ı Wie? 
nr. Beda, Ad! die arme en — ich fag’ dir's ja — 
eu Iſt eine Chriſtin; — muß aus Liebe quälen; — 
It eine von den Schwärmerinnen, bie 
Den allgemeinen, einzig wahren Weg 
Nah Gott zu mwiffen wähnen! 
Sittah. Nun verfteh’ ic! 
Recha. Und fi gedrungen fühlen, einen jeben, 
Der dieſes Wegs verfehlt, varauf zu lenken. — 
Kaum können fie auch anders. Denn iſt's wahr, 
Daß dieſer Weg allein nur richtig führt: 
Wie jollen fie gelaffen ihre Freunde 
Auf einem andern wandeln fehn, — der ins 
Berberben ftürzt, ing ewige Verberben? 
Es müßte möglich fein, venjelben Menſchen 
Zur jelben Zeit zu fieben umd zu baffen. — 
Auch iſt's das nicht, mas endlich laute Klagen 
Dich über fie zur führen zwingt. Ihr Seufzen, 
an hr Warnen, ihr Gebet, ihr Drohen hätt’ 
— noch länger ausgehalten ; ern! 
achte mid) doch immer auf Se anfen 
Die gut und nütlih. Und wen ſchmeichel 's doch 
Im Grunde nicht, ſich gar jo werth und theuer, 
Bon wem's auch fei, gehalten fithlen, daß 
Er den Gedanken nicht extragen kann, 
Er müff’ einmal auf ewig ung — 
Sittah. Sa * | 
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% Bed, Allein — — An - — das geht zu weit! 
Dem kann ich nichts entgegenfeten; nicht 


Geduld, nicht a, nichts ! 


Sittah, W Was? wen? 
Kecha. Was fie mir eben jest entbedt will haben. 
Sittah. Entdedt? und eben jett? 
Bed. Nur eben jett! 
Bir nahten, auf dem Weg’ hierher, und einem 
y Berfallnen Ehriftentempel. Plötzlich ſtand 
Sie fill; ſchien mit ſich ſelbſt zu kämpfen; blickte 
Mit nafſen Augen bald gen Himmel, b ald 
Auf mid. Komm, ſprach fie endlich, laß ung bier 
Durch diejen Zernpel in die Nichte gehn! 
Sie geht; ih folg’ ihr, und mein Ace ſchweift 
Mit Graus die wanleuden Ruinen durch. 
Nun ſteht fie wieder; und ich ſehe mic) 


i An den verjunfenen Stufen eines morjchen 


Altars mit ihr. Wie warb mir, als fie da 
- Mit heißen Thränen, mit ——— Händen, 
Zu meinen Füßen flü rzte! 
Sittah. Gutes Kind! 

Kecha. Und bei der Göttlichen, die da wohl ſonſt 
So manch Gebet erhört, ſo mauches Wunder 
Verrichtet habe, mich beſchwor — mit Blicken 


Des wahren Mitleids mich beſchwor, mich meiner 


Doch zu erbarmen! — Wenigſtens ihr zu 
Vergeben, wenn fie mir entdeden müſſe, 
Was ihre Kirch’ auf mich fir Anfpruc habe. 
u (Unglüdlihel — Es ahnte mir!) 
Recha. Ih jei 
Aus chriſtlichem Geblüte; fei getauft; ' | 
Sei Nathans Tochter nicht; er nicht mein Bater! — 
Gott!l! Gott! Er nicht mein Bater! — — Sittah! 
Sieh mich aufs neu’ zu deinen Füßen... 
 Bittah. Recha! 
%% Nicht doch! ſteh auf! — Mein Bruder kommt! ſteh auf! 


Siebentet Auftritt. 
Saladin und die Vorigen. 
| Saladin. Mas giebt’8 Hier, Sittah? 
7 siltah. Sie ift von fih! Gott! 
Saladin. Wer iſt's? 
Sittah. Dur weißt ja 
7 Saladin, Unſers Paten Tochter ? 
Was fehlt ihr? 
ij, an. ‚Komm doch zu dir, Kind! — Der Sultan. 


+ 
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— Ban ‚u Salabind — ſchleppt, ben Kopf zur Erde ge 
Ich ſteh' nicht auf! nicht eher auf! — mg dr 
Des Sultans Antlitz nicht erblicken! — m — 
Den Abglanz ewiger Gerechtigkeit 
Und Güte nicht in ſeinen — nicht 
Auf feiner Stirn bewundern 

Saladin. Steh... fteh auft 

Recha. Eh’ er mir nicht — 

Saladin. Komm! ich veripredhe.. 

Sei was es will! 
Kecha. Nicht mehr, nicht weniger, 
Als meinen Bater mir zu laſſen; und 
Mich ihm! — Noch weiß ich nicht, wer jonft mein Vater 
Zu ſein verlangt, — verlangen kann. Will's auch 
Nicht wiſſen. Aber macht denn nur das Blut 
Den Vater? nur das Blut? 

Saladin (ver fie aufhebt). Sch merke wohl! — 

Ber war fo graufam denn, dir jelbft — dir felbft 

Dergleihen in den Kopf zu ſetzen? Iſt 

E8 denn ſchon völig ausgemacht? erwiefen? 
Recha. Muß wohl! Denn Daja will von meiner Amm’ 





Es haben. | 
Saladin. Deiner Amme] 4 
Kecha. Die e8 fterbend 3 


Ihr zu vertrauen fich verbunden fühlte. 3 
Saladin. Gar ſterbend! — Nicht auch faſelnd ſchon? — Und wär 4 
Auch wahr! — Sa wohl; das Blut, dag Blut allein — 

Macht lange noch den Valer nicht! macht faum Kr 

Den Bater eines Thieres! giebt zum höchften 

Das erfte Recht fich diefen Namen zu 

Erwerben! — Laß Dir doch nicht bange fein! — 

Und weißt du was? Sobald ber Bäter zwei 

Sih um dich ftreiten: — laß fie beide; nimm 

Den britten! — Nimm dann mi zu deinem Bater! 

Sittah. O thu’s} o thu's! 
Saladin. Ich will ein guter Vater, 
Recht guter Vater fein! — Doch hatt! mir fallt 

Noch viel mas Beffers bei. — Was brauchſt du denn 

Der Bäter überhaupt? Wenn fie nun flerben? 

Dei Zeiten ſich nach einem umgejehn, 

Der mit und um die Wette leben will! 

Kennft du oc) feinen? . 

Sittah. Mad’ fie nicht erröthen! 

Saladin. Das hab’ ich allerdings mir vorgeſetzt 
Erröthen macht die Häßlichen ſo ſchön Zieh 
Und Ion Schöne Art noch ſchöner made? +) 
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3 Babe Balken Bater Nathan, und 
Noch einen — einen nod) hierher beſtellt. 
Exräthſt du ihn? — en Du nn mir doch 
Erlauben, Sittah? 

Sitteh. Bruder! 

Saladin. Daß du ja 
Bor ihm recht jehr errötheft, Yiebes Mädchen ! 

Kecha. Bor wen? erröthen?... 

Saladin. Kleine Heuchlerin! 
Kun fo erblafie lieber! — Wie du willft F 
Und kannſt! — 

(Eine Sclavin tritt herein, und nahet fi) Sittah.) 

Sie find doch etwa nicht fehon da? 

Sittah. Gut! Yaß fie nur herein. — Sie find e8, Bruder! 


Sester Auftritt. 
Nathan und der Tempelherr zu den Vorigen. 
Zaladin, AH, meine guten, lieben Freunde! — Di 
Dich, Nathan, muß ih nur vor allen Dingen 
Bebeuten, daß du nun, fobald dur willt, 3 
Dein Geld kannſt wieder holen lafjen! .. Fe 
Aathan. Sultan!. | 
Saladin. Nun fteh’ ich auch zu deinen Dienften.. 
Nathan. Sultan}. 
Saladin, Die Karavan' ift da. Ich bin fo reig) 
Kun wieder, als ih lange- nicht geweſen. — 
Komm, jag’ mir, was du brauchſt, jo recht was Großes 
3 unterneh men! Denn auch ihr, auch ihr, 
hr Banbefstente! fönnt des baaten Geldes 
Zu viel nie haben! . 
Uathan, Und warum zuerft 
Bon biefer Kleinigkeit! — Ich ſehe bort | 
Ein Aug’ in Thränen, da8 zu trodnen, mir —— 
Weit angelegner iſt (geht auf Necha zu). Du haft ——— % 
Was fehlt dir? — bift Doch meine Tochter no > 
Kecha. Mein Bater!. Fr 
Nathan, Wir verftehen une, Genug! — * 
Sei heiter! Sei gefaßt! Wenn ſonſt dein Herz — 
Nur dein noch iſt! Wenn deinem Herzen ſonſt Ve 
- Kur fein Berluft nicht droht! — Dein Vater ift ge 
Diir unverloren! y 
Recha. Keiner, Feiner fonft! 
Tempelherr, Sonft feiner ? — Nun! fo Hab’ ich mid betrogen. 
Was man nicht zu verlieren fürchtet, hat 2 
Man zur befiten nie geglaubt, und nie 
Gew — — Recht aM: recht wohl! — Das ändert, Natban 
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Das Endet alles! . — Saladin, toi — 
Auf dein Geheiß. Allein, ich hatte dich 
Verleitet: jetzt bemüh' bi nur wicht weiter! 
Saladin. Wie jah nun wieder, junger Mann! — Soll altes 
Dir denn entgegen kommen ? alles Dich 
Errathen? 
Tempelherr. Nun du horſt ja! ſiehſt ja, Sultan! 
» Saladin, Ei wahrlid! — Shlimm genug, daß Deiner Sache 
Du nicht gewifjer warft! 
Gempelherr. So bin ich's num. 
Saladin. Wer jo auf irgend eine Wohlthat trokt, 
Nimmt fie zuräd. Was du gerettet, ift 
Depmwegen nicht bein Eigenthum. Sonft wär 
Der Räuber, den fein Geiz ind Teuer jagt, | 
Sp gut ein "Held, wie Dur! (Auf Recha zugehend, um fie dem KTempelheren 
zuzuführen.) Komm, Yiebes Mädchen, 
Komm! Nimm's mit ihm nicht ſo genau. Denn wär 
Er anders; wär er minder warm und lol: 
Er hätt' es bleiben lafien, Dich zu retten. 
Du mußt ihm eins fürs andre rechnen. — Kommt! 
Beſchäm' ihn! thu, was ihm zu thun geziemte! 
Belenn’ ihm deine Liebe! trage dich ihm an! 
Und wenn er Did verſchmäht; Dir’ je vergißt, 
Wie ungleich mehr in diefem Schritte du 
oe r ihn gethan, als er für dih... Was bat 
x denn für dich gethan? Ein wenig ſich 
Beräuchern laſſen? iſt was rechts! — ſo bat 
Er meines Bruders, meines Aſſad, nichts! 
So trägt er feine varve, nicht fein. Herz. 
Komm, Liebe. 
Sittah. Seh! geb, Liebe, geh! Es ift 
Für deine Dankbarkeit noch immer wenig; 
Koh immer nicht. 
Aathan. Halt Saladin! halt Sittah! 
Saladin, Auch Du? 
Hathan, Hier hat noch einer mit zu ſprechen. 
Saladin. Wer läugnet das? — Unftreitig, Nakfan, fommt 
Sp einem Pflegevater eine Stimme 
Dit zul Die erſte, wenn du will. — Du hörſt, 
Ich weiß der Sache ganze Lage. 
Hathan. Nicht jo ganz! — 
Ich rede nicht von mir. Es iſt ein amdrer; 
Weit, weit ein andrer, den ich, Saladin, 
Do auch vorher zu hören bitte, J 
Saladin. Wer? * ——— 
Uathau. Ihr Bruder! ee" 
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Saladin. Kies Bruder? 
Nathan. Ya! y 
Recha. Mein Bruder? N 


So hab' ih einen Bruder? hr 


en (auß feiner wilden, ſtummen Zerjtreuung auffahrenb), Wo? wo if 
Er, diefer Bruder? Noch nicht hier? Ich ſollt' 

Ihr bier ja treffen. 

Yathan. Nur Geduld! 

Cempelherr (außerſt Bitter). Er hat 


Ihr einen Bater aufgebunden: — wird 


&r feinen Dur für fie finden? 
Saladin. 


‚Hat no gefestt Ehrift! ein ſo niedriger = 


Verdacht wär’ über Aſſade Lippen nicht 


Gekommen. — Gut! fahr’ nur jo fort! 
Aathan. Verzeih' 


Ihm! — Ich ihm gern. — Wer weiß, was wir 


An ſeiner Stell', in ſeinem Alter dächten! a 
(Freundſchaftlich auf ihn zugehend.) 
Natürlich, Aitter! — Argwohn folgt auf Mißtraun! — Se 
Wenn Ihr mid Euers wahren Namens dei : —— 
Gewürdigt hättet .: 
Tempelherr. Wie? 
Yathan. Ihr jeid fein Stauffen! 
Tempelherr. Wer bin ich denn? Ka 
Yathan, Heißt Curd von a nicht! —* 
Tempelherr. Wie heiß' ich denn? 
Aathan. Heißt Leu von Filneck. 


Eempelherr. Wie? ‚25 
Hathan. Ihr ftubt? TER 
Tempelherr. Mit Hecht! Wer jagt das? —* 
Yathan. Ich; der mehr, — 
Noch mehr Euch * fann. Ich ſtraf' indeß — 


Euch keiner Lüge. 


Tempelherr. Nicht? 


Uathan. Kaun doch wohl fein, 8 
Daß jener Nam’ Euch ebenfalls gebührt. Sp 
Eempelherr. Das follt’ ich meinen! — (Das hieß Gott ihn fpregen!) Re 
Yathan. Denn Eure Diutter — die war eine Stauffin. — 
Ihr Bruder, Euer Ohm, der Euch erzogen, — 


Dem Eure Eltern Euch in Deutſchland Tiefen, 
8, von dem rauhen Himmel dort vertrieben, 


Sie wieder bier zu Lande kamen: — ber { 
Hieß Curd von Staufen; mag an Kindesftatt : 
Bielleiht Euch angenommen haben! — Seid | 4 
Sy a ihon mit ihm nun auch herüber wi 
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Gefommen? Und er lebt doch — RR: — DS 
Tempelherr. Was ſoll —— 
Ich Kg — — — Alleidinge So in 


Hathan, Euer Bater . 
Tempelherr, Wie? auch den 
Habt Ihr gefannt? Auch den? 
Hathan. Er war mein Freund. 
Tempelherr. War Eurer Freund? Iſt's möglich, Nathan! ... 
Yathan, Nannte | 
Sih Wolf von Filned: aber war fein Deuticher.... 
Gempelhere. Ihr wißt auch das? 
Aathan. War einer Deutſchen nur 
Bermählt; war Eurer Mutter nur nah Dentichland 
Auf funze Zeit gefolgt. 
Tempelherr. Nicht Ich bitt“ 
Euch! — Aber Rechas Bruder? Rechas Bruder... 
Nathan. Seid Ihr! 
Be IH? ih ihr Bruder? 
Kecha. Er mein Bruder? 


Sittah. Geſchwiſter! 5 
Saladin. Sie Geſchwiſter! | 
Recha (will auf ihn zu). Ah! mein Bruder! x 


Tempelherr (tritt zurüd).. Ihr Bruder! 
KRecha (Hält an, und wendet ſich zu Nathan). Kann er ee nicht fein 
erz 
Weiß nichts davon! — Wir find Betrüger! Gott! 
Saladin (zum Tempelherrn). 
Betrüger? wie? Das denkſt du? kannſt du denken? 
Betrüger jelbftl Denn alles ift erlogen 
An dir; Gefiht und Stimm’ und Gang! Nichts Dein! 
So eine Schwefter nicht erfennen wollen! Gehl! 
Tempelherr (fi) demüthig ihm nahend). 
Mißdeut' auch du nicht mein Erſtaunen, Sultan! 
Verkenn' im einem Augenblick, in dem 
Du ſchwerlich deinen Affad je gefehen, h 
Nicht ihn und mich! (Auf Nathan zueilend). Ihr usa. Lo gebt mir, = 


Mit vollen Hänben beibes! — Nein, Ihr gebt 
Mir mehr, als Ihr mir nehmt! unendlich mehr! 
(Reha um ben Hals fallend.) 
Ah meine Schwefter) meine Schwefter! 
Hothan, Blanda 
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Tempelherr. Blanda? Blanda? — Reha nicht? 
Nicht Enre Reha mehr? — Gott! Ihr verſtoßt 
Sie! gebt ihr ihren Ehriftennamen wieder! 
Verſtoßt fie meinetwegen! — Nathan! Nathan 
Barum e8 fie entgelien laſſen? fiel 
Uathan, Und was? — D meine Kinder! meine Kinder! — 
Denn meiner Tochter Bruder wär mein Kind 
Nicht auch, — fobald er will? 
(Indem er fih ihren Umarmungen überläßt, tritt Saladin mit unruhigem Erftaunen 
zu jeiner. Schwefter.) 
Saladin. Was ſagſt du, Schweiter? 
Sittah. Sch bin gerührt... 
Saladin, Und ic — id ſchau 
Vor einer größern Rührung a auriie! 
Bereite dich nur drauf, jo gut du kannſt. 
Sittah. Wie? 
Saladin, Nathan, auf ein Wort! ein Wort! — 
(Indem Nathan zu ibn tritt, tritt Sittah zu dem Geſchwiſter, ihm ihre Theilnehmung 
zu bezeigen; und Nathan und Saladin jprechen leifer.) 


kin u bob, Nathan! Sagteft du vorhin 
Ku 


Yathan. Was? 
Saladin. Aus Deutihland jei ihr Vater nicht 
Geweſen; ein geborner Deutſcher nicht. 
Mas war er denn? wo war er jonjt denn her? 
-  Mathan. Das bat er ſelbſt mir nie vertrauen wollen. 
Aus feinem Munde weiß ich nichts davon. 
Saladin. Und war auch jonft fein Frank'? fein Abendländer? 
YHathan. Ol daß er der nicht il geftand er wohl. — 
Er ſprach am Tiebiten Perſiſch.. | 
Saladin. Perſiſch? Perſiſch? 
Was will ich mehr? — Er iſt's! Er war es! 
Uathan. Wer? 
Pb Mein Bruder! ganz gewiß! Mein Affad! ganz 
ewi 
Aathan. Nun, wenn du ſelbſt darauf — — 
Nimm die Berfihrung bier in diefem Buche! 
(Ihm das Brevier überreichend.) 


Saladin (e3 Gegierig aufiglagend). Ah! feine Hand! Auch die erfenn’ er 


ih wieder! 
Hathan. Noch wifjen fie von,nichts! Noch ſteht's bei dir 
Allein, was fie davon erfahren jollen! 
’ - Saladin (indeß er darin geblättert). 
Mr, Ich meines Brubers Kinder nicht erkennen? 
| Be, ee Neffen — meine Kinder nit? 
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Doch mehr als Träumer (Hm zu Füben fallend), 


ennen? ih? Sie | 
Sie finde! fie ſind es, Sittah, 
eig beibe meines . ... beines "Bruder | 


(&r I“ Be 
Sittah Ghm fogend). Mas Hör’ ichn— Sonne auch 
Saladin Kgum Tempelherrn). 


(Zu Re) 
hin Sin ich Doch, wozır ich mich erbot? 
AR Magſt wollen, oder nicht! 
ae SH auch! ich auch! J— 
Saladin (zum Tempelherrn zurüd.) Mein Sohn! mein Aſdi 


Afjads Sohnt ° ..\ 
——— Ich deines Bluts! — So waren — Traume, Y 
; Womit man meine Kindheit wiegte, doch — | —— 


Saladin (ihn aufhebend). Seht den Böſewicht! 
Er wußte was davon, und konnte mich | 
9— Zu ſeinem Mörder machen wollen! Wart! 


(Unter ftummer Wiederholung alljeitiger uUmarmungen fällt de P 










BL: 1*). Borfpiel, | 
Sn einem alten Dome. Der Küfter und fein Sohn, welche eben 
u Mitternacht geläutet oder läuten wollen. Die Verſammlung ber 
Teufel, unfihtbar auf den Altären fitsend und ſich über ihre Ange- 
egenheiten berathichlagend. Verſchiedene ausgeſchickte Teufel ericheinen 
07 dem Beelzebub, Rechenſchaft von ihren Verrichtungen zu gebem. 
"Einer, ber eine Stadt in Flammen gefett. Ein anderer, ber in einem 
Sturine eine ganze Flotte begraben. Werden von einem Dritten ver- 
Yacht, daß fie fih mit ſolchen Armfeligfeiten abgeben. Er ruhmt ſich, 
‚einen Heiligen verführt zu haben, den er beredet, fich zu betrinten, 
‚und der im Trunfe einen Ehebruch und einen Mord begangen. Dieſes 
giebt GSelegeuheit von Fauften zu ſprechen, der fo leicht nicht zu ver ⸗ 
Führen jein möchte. Dieſer dritte Teufel nimmt e8 auf fih und zwar, 
ihn in vierund;wanzig Stunden der Hölle zur überliefern. 
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etzt, ſagt der eine Teufel, ſitzt er noch bei der nächtlichen Lampe 
- and fort in den Tiefen der Wahrheit. Zu viel Wißbegierbe ift em 
Fehler, und aus einem Fehler Tönnen alle Lafter entipringen, wenn 
man ihm zu jehr nachhängt. er 
Rad diefem Sate entwirft der Teufel, der ihn verführen will, 
ſeinen Plan. 
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1; re Erfier Aufzug. Et. 
BR. Mi Erſter Auftritt. = 
Dauer des Stücks von Mitternacht zu Mitternacht. | “ 


A Fauft unter feinen Büchern bei der Lampe. Schlägt fih mit ver 
ſchiedenen Zweifeln aus der Icholaftiichen Weltweisheit. Erinnert fih, 











zo ein Gelehrter den Teufel über des Ariftoteles Entelechie eitirt haben 
job. Auch er hat es ſchon wielfältigemal verfuht, aber vergebens. 
Er verſucht es nochmals; eben ift die rechte Stunde; und Yiest eine 
Beſchwörung. | BR 
Er weiter Aufrittt. | Be. 
uf ae aus dem Boden, mit Yangem Barte, in einen 
Mantel gehüllt. — 
Wer beunruhigt mich? Wo bin ih? Iſt das nicht Licht, was 
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Zauft erſchrict, faßt ſich aber und rebet ben Geiſt an. 2 













Wer bit 

bu? woher kommſt du? auf weſſen Befehl eriheinft u?|4 f 9 
6G.Ich lag und ſchlummerte und träumte, mir war nicht wohl, 
nicht übel; da raufchte, fo träumte ich, von weiten eine Stimme daher; 


fie kam näher und näher; Bahall! Bahall! Hörte ih und mit dem 
dritten Bahall ftehe ich hier! “ 
F. Aber wer bit du? > 

6. Wer ih bin? Laß mid) befinnen! Ich Kin — ich Bin nur erſt 
kürzlich, was ich bin. Diejes Körpers, piefer Glieder war ih mir 
dunkel bewußt; jebt ac. N: 

F. Aber wer warft du? a 
6. Warft du? * 

5. 3a, wer warſt du ſonſt, ehedem? 

6. Sonft? ehedem? 
F. Erinnerft du dich keiner Vorſtellungen, die dieſem gegenwärtigen 
und jenem deinen hinüberrückenden Stande vorhergegangen? — 2 

6. Was ent du mir? Sa, nun fchießt e8 mir ein — Ich Habe 7 

ſchon einmal Ahnliche BVorftellungen gehabt. Warte, warte, ob ih ° 
den Faden zurüdfinden kann. 

$. Ich will Dir zu helfen ſuchen. Wie hießeſt du? 

6. Ich hieß — Ariftoteles. Sa, jo bieß ih. Wie ift mir? 

Er thut als ob er fih nun völlig erinnerte, und antwortet dem 
Fauft auf feine fpitigiten Fragen. Dieſer Geift ift der Teufel felbft, 
Der den Fauft zu verführen unternommen Doch, jagt er endlih, 
ih Bin e8 müde, meinen Berftand in die vorigen Schranken zurück 
zu zwingen. Bon allem, was du mich fragft, mag id nicht länger 
reden als ein Menih, und kann nicht mit dir reden als ein Geift. 
Entlaß mid, ich fühl’ es, Daß ich wieder entſchlummere ꝛc 
Dritter Auſtrill. 

Er verihwindet, und Fauft, voller Erftaunen und Freude, daß bie 
Beſchwörung ihre Kraft gehabt, fchreitet zu einer andern, einen Damon 
beraufzubringen. / 

Vietter Auftritt. | 

Ein Teufel ericheint. e 

Mer ift der Mächtige, deſſen Auf ip gehorhen muß? Du? Ein 
GSterbliher ? Wer Iehrte Dich Dieje gewaltigen Worte? | 

Il. Britte Scene des zweiten Außugs. N 

Fauſt und fieben Geifter, sr et i 

Faufl. Ihr? Ihr fein die fehnellften Geifter der Hölle? —* 
*) Aus dem ſiebzehnten Briefe, die neueſte Literatur betreffend, Febr. 179, DR 
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d er alle ns rene | 
Die ‚Geifter ale, Nein. 30 
Fanſt. Und welcher von euch iſt der schnelle? * | he 
re Geiſter alle. Der bin ich! | 
Fauſt. Ein Wunder! daß unter fieben Tenfeln nur 2:5 eignch 
. find. — Ich muß Euch) näher kennen lernen. er 
Der erſte Geil. Das wirft du! Einft! 
anf. Einftl Wie meinft du das? Hredigen die Teufel auch — 
Der erſte Geiſt. Ja wohl, den Berfiodten. — ‚Halte uns nit auf ; 
xauſt. Wie heißeft du? Und wie jchnell bift dur? J 
Der erſte Geiſt. Du könnteſt eher eine Probe als eine Antwort haben. i 
Fauſt. Run wohl. Sieh her; mas made ih? 
D.erſte G. Dufährft mit deinem Finger ſchnell dur h bie Flamme des Lichte, 
> Zaufl. Und verbrenne mich nicht. So geh auch Du und fahre fiebenmal 
“eben Io jchnell durch die Flammen der Hölle, und verbrenne did) nicht. 
—— Dir verftummft? Du Hleibft? — So prahlen auch die Teufel? 
Ja, ja, keine Sünde iſt jo Hein, daß ihr fie euch nehmen ließet. — 
Fame, wie heißeft du? 
DD. zw. G. Chil; das ift in enrer langweiligen Sprache: Pfeil der Bet. 
Fauſt. Und wie ſchnell Bift du? - 
R Der zweite Geil. Denkeft du, daß ich meinen Namen vergebens führe? 
 — Die die Pfeile der Belt. t 
Fauſt. Nun jo geh und diene einem Arzte) Für mi bift du viel 
zu langſam. — Du dritter, wie heißeſt du? — 
Der dritte Geiſt. Sch heiße Sila, denn mich tragen die Flügel ber Winde. 
Fauſt. Und du vierter? 
Der vierte Geil. Mein Name ift Jutta, denn ich fahre auf bern 
Strahlen des Lichts, 
h Fauſt. O ihr, deren Schnelligkeit in endlichen Zahlen auszudrucen 
‚Ihr Elenden — 
Der fünfte Geiſt. Würdige fie deines Unwillens nicht. Sie find nur f 
- Satans Boten in der Körperwelt. Wir find e8 in der Welt der. 
H nn und wirft du jehneller finden. ve 
 Fanf. Und wie ſchnell bift du? —— Er 
Der fünfte Geil, So ſchnell als die Gedanken des Menfchen. J 
Fauſi. Das ift etwas! — Aber nicht immer find die Gedanken — 
"onen ſchnell Niht da, wenn Wahrheit und Tugend fie aufforb em. 
Wie träge find fie alsdanı! — Du kannſt Schnell fein, wenn du ſchnell 
ſein willſt; aber wer ſteht mir dafür, daß du es allezei willſt. Nein, 
dir werde ich ſo wenig trauen, als ich mir ſelbſt — —— Tolle * 
— (Gum ſechsten Geiſte.) Sage du, wie ſchnell biſt du? 
Der ſechste Geiſt. So ſchnell als die Rache des Rächers. 
— xFauſt. Des Rachers? Welches Rächers? = 
der feste Geiſt. Des Gewaltigen, des Schrecklichen, ber fi allein 
bie af bor beh a ae: Kin bie — vergnügte. — 
Zaun. Teufel! du enn ch ſehe, du itterſt — Sqhnen 
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di wie die Roche des - — bald ha „ 
er nit unter uns genannt! — Schnell w | 
hell? — Und ich Tebe noch? Und ich ſündige noch? — f 
Der fechste Geiſt. Daß er dich noch fündigen läßt, iſt ſchon Rache! ei 
"Sauft. Und daß ein Teufel mich He (ehren muß! — Aber doch ft 
eute! Nein, jeine Rache ift nicht ſchnell, und wenn du nicht ſchneller bit 
al8 feine Race, ſo geh nur. (Zum Hebenten Geifte.) — Wie ſchnell bift du? 
er fiebente Geiſt. Unzuvergnügender Sterblide, wo ia ih dir | 
t ſchnell genug bin — — Ne. 
Fauſt. So ſage, wie ſchnell? Bi 
Der fiebente Geiſt. Nicht mehr und nicht weniger, als der N RN 
m Guten zum Böjen. — — 
PFauf. Hal du biſt mein Teufel! So ſchnell als der Uebergang Ei 
som Guten zum Böſen! — Sa, der ift fchnell; fchneller ift niht8 
8 der! — Weg von hier, ibr Schneden de8 Dreus! Weg! — 
VI8 der Mebergang vom Guten zum Böſen! 3 babe es A 
Bi ſchnell er iſt! Ich habe es erfahren! u. ſ. w — 


















m. Schreiben über Leſſings verloren gegangenen Fan. —— 
Sie wünſchen, mein theuerſter Freund, eine Nachricht von dem 
serloren gegangenen Yauft bes verftorbenen Leffings zu erhalten: was N 
ih davon weiß, theile ih Ihnen um befto lieber mit, da, mit meinem 
Willen, nicht Eine Zeile, nicht Eine Idee dieſes großen und immer 
10 nicht genug gekannten, ja oft ſogar muthwillig verkannten Mannes 
oren geben follte. Verloren, gänzlich verloren könnte zwar vie- 
eicht jein Fauſt nit jein; — — und zu fürdten ift denn auch nit, 
aß, wenn ein Anderer mit diefer Feder fich jollte ſchmücken wollen, 
x Betrug nicht entdedt werden würde, denn was man von den 
Verſen des Homerd und den Ideen des Shafefpears jagt, gilt mit 
‚eben ſo vielem Nechte von den Arbeiten Lejfings, und der verloren 
gegangene Fauft gehört zu dieſen; aber wer weiß, wann und wie, 
und ob das Bublicum jemals etwas von dieſem Werke zu Sefichte —*— 
bdekommt? und ſo theilen Sie ihm denn einſtweilen mit, mas ic) weiß. 
Daß Leſſing vor vielen Jahren ſchon an einem Fauft ‚gearbeitet 
hatte, wifjen wir aus den Literaturbriefen. Aber, ſo viel mir befannt 
it, unternahm ex die Umarbeitung — vielleicht auch nur die Boll- 
enbung — jeiner Arbeit zu einer Zeit, wo aus allen Zipfeln Deutſch⸗ 
lands Fauſte angekündigt waren, und fein Werk war, meines Wiſſens, 
‚fertig. Man hat mir mit Gewißhei erzählt, daß er, um es heraus⸗ 
ugeben, nur auf die Erſcheinung der übrigen Faufte ‚gewartet habe 
u Er hatte e8 bei fih, da er von Wolfenbüttel eine Reiſe nad 
Dresden machte; bier übergab er e8 in einem Küftchen, in — 
noch mehrere Papiere und andere Sachen waren, einem Fuhrman 
ver biefes Käſtchen einem feiner Verwandten in Keipiig, Ban 
— * 63 a: ae ſollte es 



























mo m 4 Bere ift? — Es hi wo es molle, bier ift mihbeften . 
das Sfelet von feinem Fauft! IM 
Die Scene eröffnet fi mit einer Conferenz der hölliſchen Geifter, N; 
im mwelder die Subalternen dem Oberſten der Teufel Rechenjchaft von y 
ihren auf der Erde unternommenen und ausgeführten Arbeiten ab⸗ RL 
Legen. Denken Sie, was ein Mann wie Leffing von diefem Stoffe 
u machen weiß! — Der lettere, welcher von ben Unterteufeln er- Br : 
ei berichtet, daß er wenigftens einen Mann auf der Erbe ge- ® 
Funden babe, welchem num gar nicht beizulommen ſei; er habe feine 
Leidenſchaft, feine Schwachheit; in ber nähern Unterfugung Diefer 
Nachricht wird Fauſts Charakter immer mehr entwidelt; und auf die 
Nachfragen nach allen feinen Trieben und Neigungen antwortet end= 
lich der Geift: er hat nur einen Trieb, nur eine Neigung: einen 3 
unauslbſchlichen Durſt nach Wiffenſchaften und Kenntnig — Sal —9— 
h ruft ber Oberfte der Teufel aus, dann ift er mein, und auf immer 
mein und ficherer mein, als bei jeder andern Leibenſchaſti — — Bi; 
werden ohne mein Zuthun fühlen, was alles in dieſer Idee u EN 
 nielleicht wäre fie ein wenig zu bösartig, wenn Die Auflöſung des 
Stücks nicht die Menſchheit beruhigte. Aber urtheilen Sie jeibft, wie 
Biel Dramatiiches Intereſſe dadurch in das Stüd gebracht, mie 
die Leſer bis zur Angft beunruhigt werben müfjen. — Nun erhäl A 
Mephiſtopheles Auftrag und Anweifung, was und wie ex es an e. 
zufangen babe, um den armen Fauft zu fangen; in ben ffgenben * 
Aecten beginnt, — und vollendet er, dem Scheine nah, fein Werk; 
Hier fann ih Shnen feinen beſtiminten Punet angeben, aber die, 3 
Größe, der Keihthum des Feldes, bejonders für einen Mann wie 
Leffing, iſt unüberſehlich — — Genug, bie hölliſchen Heerfhaaren 
Sean ihre Arbeit vollbracht zu haben; fie flimmen im fünften Acte A 
riumphlieder an — wie eine Ericheinung aus ber Oberwelt fieanf 
die unerwartetfte, und doch natürlichſte und doch flir jeden beruhigendfte E 
Art unterbridt: „Triumphirt nicht“, ruft ihnen der Engel zu, en RT S 
hi date nit über Menſchheit und Wiſfenſchaft gefiegt; die Gottheit. bat 
dem Menjchen nicht den ebelften der Triebe gegeben, um ihn ewig 
7 ri zu machen; mas ihr jahet, und jeßt zu befiten glaubt, 
war nichts als ein Phantom. — 
So wenig, mein theuerſter Freund! dies auch, was ich Ihnen ——— 
kann, immer iſt; jo ſehr verdient es, meines Bedünkens, denn doch 
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. fbewahrt zu werden. Machen Sie nach Belieben Gebrauch — 
nd, om 14, Mai 1754, v. Blankenburg. 

F — — — | > 

ii IV. An den Herausgeber des theattalifchen Nac)laffes. ; 









Es iſt Ka — liebſter Freund, daß Ihr ſeliger vo ———— TE 
Bruder mir ver| ei ———— Ideen m eatraliſchen Stücken mit⸗ — 
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getheilt hat. Aber das ift num Thon fo lange her; die Pläne ſelbſt 
waren jo wenig ausgeführt oder wurden mir doch jo unvollftändig 
erzählt, daß ich nichts mehr in meinem Gedächtniß davon zufammen- 
finde, was des Niederſchreibens, geſchweige denn des öffentlichen Be— 
kanntmachens werth wäre. Von ſeinem Fauſt indeſſen, um den Sie 
mich vorzüglich fragen, weiß ich noch dieſes und jenes; wenigſtens 





erinnere ih mich im Allgemeinen der Anlage der erſten Scene und 


der letzten Hauptwendung verjelben. 

Das Theater ftelt in diefer Scene eine zerftörte gothiſche Kirche 
nor, mit einem Hauptaltar und ſechs Nebenaltären. Zerftörung der 
Werke Gottes ift Satans Wolluft;z Ruinen eines Tempels, wo ehe- 
mals der Allgütige verehrt ward, find feine Lieblingswohnung. Chen 
bier alſo ift der Verfammlungsort. der. bölfifhen Geifter zu ihren 
Berathihlagungen. Satan felbft hat feinen Sit auf dem Hauptaltar ; 
auf die Nebenaltäre find die übrigen Teufel zerftreut. Alle aber 
bleiben dem Auge unfihtbar; nur ihre rauhen mißtönenden Stimmen 
werden gehört. Satan fordert Rechenſchaft von den Thaten, welche 
die übrigen Teufel ausgeführt Haben; ift mit diefer zufrieden, mit 
jenen unzufrieden. — Da das Wenige, deſſen ich mich aus Diejer 
Scene erinnere, To einzeln und abgeriffien, ohne alle Wirkung fein 


würde, fo wage ich's, die Lücken dazwiſchen zu füllen und die ganze | 


Scene hieher zu werfen. — 
Satan. Rede du, Erfter! Gieb uns Bericht, was du gethan haft! 
Erfier Teufel. Satan! Sch jah eine Wolfe am Himmel, die trug 
Zerſtbrung in ihrem Schooß, da ſchwang ih mi auf zu ihr, barg 
mich in ihr jchwärzeftes Dunkel und trieb fie und hielt mit ihr über 


ber Hütte eines frommen Armen, ber bei feinem Weibe im erſten 


Schlummer ruhte Hier zerriß ich Die Wolfe und ſchüttete all’ ihre 
Gluth auf die Hütte, daß die lichte Lohe emporſchlug und alle Habe 
des Elenden ihr Raub ward. — Das war Alles, was ich wermochte, 
Satan. Denn ihn jelbft, feine jammernden Kinder, fein Weib, die riß 
Gottes Engel noch aus dem Feuer, und als ich den ſah — entfloh ich. 

Satan, Elender! Feiger! — und du fagft, e8 war eines Armen, 
es war eines Trommen Hütte? | 
Erſter Teufel, Eines Frommen und eines Armen, Satan. Jetzt if 
er nadt und bloß und verloren. i 

Satan. Für uns! Ja, das ift er auf ewig. Nimm dem Neichen 
fein Gold, daß er verzmeifle, und Schütt’ e8 auf den Heerd des Armen, 
Daß e8 fein Herz verführe: dann haben wir zwiefachen Gewinn! Den 
frommen Armen noch ärmer machen, das knüpft ihn nur deito fefter 
an Gott. — Rede du, Zweiter! Gieb uns beſſern Bericht! ii 

Dweiter Genfel, Das kann ih, Satan. — Ic) sing aufs Meer und 
juchte mir einen Sturm, mit dem ich verderben könnte, und fand 
ihn: da Schalten, indem ich dem Ufer zuflog, wilde Flüche zu mir 
— und als ich niederſah, fand ich eine Flotte mit Wucherern 


egeln. Schnell wühlt' ich mich mit dem Orcan in bie: Tiefe, kletterte AN 


an der ſchäumenden Woge wieher gen Himmel — | | 
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v | | 
enfel, Daß it Einer entging! Die ganze Flotte a 
> alle Seelen, die fie trug, find nun bein. 


— und Verderbens noch mehr über die Erde gebracht; hätten an 
den fremden Küften geraubt, geſchäudet, gemorbet, Hätten neue Reize 
3 Sünden von Welttheil zu Welttheil geführt: und Das alles — 
3 it nun hin und verloren! — DO, Du jollft mir zurüd im die 
Hölle, Teufel; du zerftörft nur mein Keich. — Rede du, Dritter! 
duhrſt auch du in Wolfen und Stürmen? 


= e 
- 


a8 Schreckliche nicht. Mein ganzes Dichten ift Woluft, 
Satan. Da bift du nur um fo ſchrecklicher für die Seelen! 


horcht ihr in die Seele auf jede wollüftige Phantafte; und endlich — 













—— Berrätber! diefe waren ſchon mein. Aber fie hätten — Äh 


dritter Teufel. So hoch fliegt mein Geift nit, Satan: ich fiebe Ga 


Dritter Teufel. Ich jah eine Buhlerin ſchlummern, die wälzte ſich, | — 
haib träumend halb wachend in ihren Begierden, und ih Shih Hin 
an ihr Lager. Aufmerkſam lauſcht' ic auf jeden Zug ihres Athens, BR 


da erhafcht’ ich glücklich das dieblingssilb, das ihren Buf en am höchſten Ei ; 


ſchwellte. Aus diefem Bilde ſchuf ih mir eine Geftalt, eine ſchlanke, ni . 


nervigte, blühende Sünglingsgeftalt: und in der — — 
Satan ne). Raubteſt du einent Mädchen die Unfhuld? 





Dritter Teufel. Raubt ih einer noch unberührten Schönheit — den = N - 
'erften Ruß. Weiter trieb ich fie nicht. — Aber fei gewiß! Ich Hab’ife 


nun eine Flamme ing Blut gehaucht, Die giebt ſie dem erften Berführer 
preis und diejem ſpart' id) Die Sünde, Iſt dann erſt fie verführt — — 
8 Satan. So haben wir Opfer auf Opfer; denn fie wird wieder ver- 
fü bren. — Ha, gut! In deiner That ift doch Abſicht — Da Teruk 

ihr Erſten! ihr Elenden, bie ihr nur Berberben in ber Körpermelt BI 
fliftet! Diefer bier ftiftet Berderben in der Welt der Seelen; da5 7 















ür Thaten gethan? 


nn er That würde, aller Jener Thaten zu Boden fehlüge. 
Satan, Der ift? — 
‚Vierter Teufel. Gott feinen Liebling zu rauben. — Einen benfenden, 


3 
ehrer des Volks würde — den ihm zu rauben, Satan! 
Satan, Trefflich! Herrlich! Ind bein Entwurf? — 
— Vierter Teufel, Sieh, ih knirſche; ich Habe keinen. — Ich 
ber ich ihn faffen Fönnte, 


vi ter. Tenfel, Mehr, als irgend ein Sterblicher. 


tan Sie, zus 


 Yerier Cenfel, Keine, Satan. — Aber einen Gedanken gebacht, der, ® 





‚üt der beſſere Teufel. — — Sag’ an, bu Bierter! Was baft du Be: 
Er. 


einſamen Süngling, ganz der Weisheit ergeben; ganz nur für fie —— 
a hmend, für ſie empfindend; jeder Leidenſchaft abſagend, außer der 
nzigen für die Wahrheit; dir und uns allen gefährlich, wenn er ‚en ® 


fc KA 8 
on allen Seiten um feine Seele; aber ich Me feine Said, Be —* 
Satan. Thor! Hat er nicht Wißbegierde? “ Re. 


tan. So Laß ihn nur mir Hbent Bi e — ‚gm — a 
ala Bot Tan 
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er nod) den Bericht der übrigen Teufel follte Hören wo he, 
mit der ganzen Berfammlung auf; alle follen ihm zur Ausführung 


feiner großen Abfichten beiftehen. Des Erfolgs hält er bei ven Hülfs- 


mitteln, die ihm Macht und Xift geben, fic) vollig verſichert. Aber ’ 


der Engel der Borjehung, der unfihtbar über den Ruinen geſchwebt 
hat, verfündigt uns die Sruchtlofigfeit der Beftrebungen Satans, mit 


den feierlich aber fanft gejprochenen Worten, die aus ber Höhe herab- 8 


ihallen: Ihr follt nicht ſiegen!“ — — 


So fonderbar, wie der Entwurf diefer erften Scene, ift der Entmitrf 


de8 ganzen Stücks. Der Süngling, den Satan zu verführen ſucht, 
ift, wie Sie gleich werben erratben haben, Kauft: dieſen Fauſt be— 
gräbt der Engel in einen tiefen Schlummer und erichafft an feiner 
Stelle ein Phantom, womit die Teufel fo lange ihr Spiel treiben, 
bis es in dem Augenblid, da fte fich feiner völlig verfichern wollen, 
verichwindet. Alles, was mit dieſem Phantome vorgeht, ift Traume 
geficht für den ſchlafenden wirklichen Fauſt: diefer erwacht, da ſchon 
die Teufel fih ſchamvoll und wüthend entfernt haben, und dankt ver 
Borjehung für die Warnung, die fie durch einen fo Iehrreihen Traum 
ihm bat geben wollen. — Er ift jest fefter in Wahrheit und Tugend, 
als jemald. Bon der Art, wie die Teufel den Plan der Berfiihrung 
anipinnen und fortführen, müſſtn Sie keine Nachricht von mir er— 


warten; ich weiß nicht, ob mich hier mehr die Erzählung Ihres Bruders 


ober mehr mein Gedächtniß verläßt; aber wirklich Liegt alles, was mir 
Davon vorfchwebt, zu tief im Dunkeln, als daß ich hoffen dürfte, es 
wieder ans Licht zu ziehen. | 

Sabın u. 1. w.:...< 3. 3. Engel. 


Berfud eines Trauerſpiels. 
Giangir, oder der verfhmähte Thron. 
1748 den 17, April. 


Berfonen: Solimann, Kaifer. — Roralana, deifen andre Gemahlin. — 
Muftapha, Sohn des Solimanns von der erften Fran. — Bajazet und Giangir, 
Söhne von der Roxalana. — Temir, 


Erfier- Aufzug. 
Erſter Auftritt. 


Roralana. 
Mein kühner Streich gelingt. So werd ich noch regieren — — — 
Ein Thron — — um einen Thron — ja — alles wollt ich wagen. 


Iſt nur Muſtapha todt, fo wird mein Sohn beglückt, 
Brit er nur erft durch mich, fo herrfch ich bald durch ihn. 
er Kaifer köͤmmt — — Wie leicht, wie leicht läßt ex fich führen. 


Anderer Wuftrikt. 


Noralana, Solimann. 
Noxralana. Und endlich ſeh ich doch, daß Solimann mid) liebet, 
Mid, und in mir auch fi, fein Glück und feinen Ruhm. 


em. Er bricht 
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- Drum, wenn der Bater ftraft, ſtraft er ald Bater nicht. 
Ein graus Gefängnig Hält Muftaphen ſchon umfchloffen. 
Der Frebler — — der! auf mih? — — auf mich den Dolch zu tragen? 
Der Frevler — — Mein Gemahl — — — die Schandthat ift zu groß. 
Muftapha, hättft du mich auch Hundertmal erwürgt — — 
Muſtapha, fterbende hatt ich dir noch vergeben, 
Doch mein Gemahl — — dod did — — 
oralana. Berzehrend Angedenken! 
Mit heiterm Angeſicht, und ohne rothe Scham, 
Trug er mir Schandthat an, die, wär der Himmel nicht 
gu Nachſicht zu geneigt, ihm wäre unzerjchmettert 

Auf jeire Lippen nicht, nicht in den Sinn gekommen. 

Sslimann. Die Wohlthat wär zu groß, wenn von der Allmaht Hand 
Fein jolder Sünder ftürd. Der Tod wär viel zu ſchön. 
Ber allzufhimpflich fehlt, den ftraft der Fürft der Fürften, 
Zurch ſeine Sklaven nur, das ſind wir Erden-Fürſten. 
* Koralaua. Mit Zittern hab ich dir ſein Laſter nur entdeckt. 
Do ih dirs jagen ſoll, ob ichs nicht jagen fol — — 
Mein Geift darob verwirrt, bald hätt er fich entſchloſſen, 
(Zum beiten pflegt mau fih am fpätiten zu entjchließen) 

8 in dev Bergefjenheit, in deven ſtummer Nacht 

7 &3 feinen ärgern kann, aus kluger Pflicht zu zieh. 
SDoch deine Ehre — — 

Solimann. Ja — — redt jo — — Ya meine Ehre — 
Sei dir noch ferner lieb. D Sohn! o Ungelück! 

Mein Herz, div jonft geneigt, fühlt, da ich jtrafen muß, 
= Die Strafe hundertfah, die einfach dich befallt. 
1 Mein Herz! verleugne ihn — — fo wie er dich verleugnet — — 
{ 3a — — heute wird ihm noch der Kopf herab geſchlagen. 


Ror lana. So hart verfähreft vu? Das hätt ich nicht geglaubt — — 

— Solimann. So haft du nicht geglaubt, daß ich gerecht verjahr ? 
Roralana. Wer ift der rare Held, in dem Natur verfiummet, 
“In dem das Blut nicht redt, wenn allzufcharfe Rechte 
- Geliebte Schuldige, zwar Frevler, doch zugleich 
Beim Frevel Kinder noch, zu herben Strafen ziehn ? 

“ Billft du das Wunder fein? Willſt du allein nicht fühlen, 
‚as wärst du mehr als Menſch, was alle Bäter fühlen? 
Sanz recht! Er hat den Tod — — mehr als den Tod — verdient, 
Und die Gerechtigkeit zürnt, wenn ex ihr entgeht... 
Do — — Ya, fein Urtheil wird noch heut zurück gerufen. 

Muſtapha fürchte nichts, dein Richter ift dein Vater. 
> Solimann. Du deutft zu Hein von mir, Mein Sohn gilt bei mir viel, 
Doch die Gevechtigkeit und du giltft mehr als er. 
= Gerechtigkeit und du vertreiben bald den Vater. 
= Drum Frevler fürchte mich, dein Vater wird dein Aichter. 

2 &r ahmt der Mutter nah. Die war nicht fo wie du. 
- Sie liebte meinen Thron, mich, weil ih ihn beſaß. 

Rozalana. Berfluchter Eigennug! Ia, Himmel, deine Strafen 
Erbitt ich über mid, die unerhörten Strafen, 
Wenn je in meiner Bruft ein toller Wunſch entjteht, 

‚Der nicht auf den Gemahl, auf feinen Thron nur zielt, 
2er dur des Schickſals Schluß mein Solimann in Hütten, 

Aus undelannter Schoof, im niedern Staub geboren, 
Ich wählt und liebt ihn doch. Beſäß er keinen Thron, 

Genung, mein Solimann wär eines Thrones WR 
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Solimann. O! wer jo edel denkt, kann nicht unedler Kieben, 
Du folft au meine Treu — — Du jollft fie heute jehen — — 
Muſtapha — — 


NRoralgna, Bringet dir, wenn du ihn nur erblidit 
Den heuchlerifchen Sohu, bald andre Schlüffe bei. 
Solimann, Mir? Mir? 
Roralana. Dem Bater, ja. 
Solimann, Nein, und dem vorzubeugen, 
Will ich ihn unverhört zu feinem Tode ſchicken. 

Ich jehe, Temir Tommt, laß mic) mit ihm allein — — 
Roxalana. Doch meinetwegen Herr, vergiege nicht jein Blut. 
Die Rache treibt mich nicht. Ich will ihm gern verzeihen — — 

Wenn du. verzeihen Tannft, nun wohl, jo mag er. leben! 
Solimann. Die Großmuth jpricht aus dir. Div bräcte fie zwar Ruhm, 
Doch mir nur Schimpf — — Nein — Geh! 


Dritter Auftritt. 
Solimann. Temir. 


— Solimanu. Nur, Temir, näher her! 
— Weißt du mein Unglück ſchon? Haſt du mich ſchon beklaget? 
— Erkennſt du meinen Sohn in jenem Miſſethäter? 
— Und kennſt du mich in ihm? Beweiſet er fein Blut? 
D der verfluhte Sohn! dem nichts — nichts — heilig ift, 
Temir. Ich hätte Flammen eh im tiefften Meer gejuchet, 
Und Berge auf der See, und Dunkel in der Sonne, 
* ALS in Muſtaphens Bruſt der Laſter Häßlichkeit. 
PR Bedenke, Solimann, wie kindlich treu er fchien? 
B Wann hat er dich erzürnt? Ich hab ihn auferzogen, 
Und weiß jein biegjam Herz, da8 Tugend Tennt und liebet. 
Die Väter malt ich ihm als Götter auf der Welt, 
Durch die der Götter Gott die raſche Tugend zwingt; 
Ihr Segen und ihr Fluch fei Gottes Fluch und Segen; 
Wer fie mit Ernſt verehrt, der habe Gott verehret, 
Der Ehen heilig Band, durch das die Welt befteht, 
Der Keuſchheit fireng Geſetz; den Efel der Natur, 
Des Baterd Nebenbuhl, der Mutter Mann zu werden, 
Dieß alles drüct ich ihm jung in fein wächjern Herze, 
Und diefen Eindruck laßt er ohne Wirkung jein? 
Was Wunder, wenn nunmehr die größte Schuld mich trifft? 
Was Wunder, wenn der Neid mich ihm num gleich wird achten? 
‚Aus feinen Lehren hat er diejes Gift gezogen — — 
„Den jtrafe man ftatt ihm — — der ging aufs Kaifers Tod — — 
„Muftapha mußte nur jein leidend Werkzeug fein.‘ 
So graufam jhimpft er mich. Wirft du es auch nicht glauben, 
Der Pöbel glaubt es doch, der ſtets das Schlimmſte glaubet, 
Wie wenn ein junger Baum, dev Nuß und Frucht verſprach, 
au unjerm Schmerz verdorrt und unfre Hoffnung täujht, 
Der Gärtner leiden muß, jo werd ich leiden müſſen — — 
Doh Gott joll Zeuge fein — — 
Solimann. Nein — — Ich will es bezeugen, 
Wie viel du Treu und Fleiß an diejen Baum gewandt. 
Wenn ein gepflegter Baum duch innern Wurm verdorrt, 
Epricht man den Gärtner los, fo wie ich dich Losjpreche, 
And das unnüge Holz läßt man die Glut verzehren. 
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